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Die Inſel Walcheden iſt ih unſern geiten aufß 


Neue durch die Weghahme bon Vliſſingen duch 


: bie Britten und bie übrigen Vorfaͤlle daſelbſt, 


jedem aufmerkſamen Zuſchauer im großen Weltthea⸗ 
ter — und welcher denkende Menſch ſollte dies jezt 
nicht ſeyn? gewiß ſo merkwurdig und intereſſant 
geworden, daß jeder Beitrag zur naͤheren Kunde 
dieſes biöher im Auslande wicht hinreichend · bekann⸗ 
ten Fleckchens der Erde, dem wißbegierigen Leſefreun⸗ 


de willkommen ſeyn muß; beſonders wenn derſelbe 


auch einigen Aufſchluß uͤber die erſt jezt durch das 
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\ \ Ind gewordene unseſumdheit der Luft dieſer Infel \ i 
mittheilt. | ‘ 
Dieſen, ſo wie mehrere fehr ſchaͤzbare, Interfe | 
ſante, unterhaltend Nachrichten ‚über die Inſel 
Walcheren. und uͤber die feſte Seeſtadt Vliſſin— 
gen, giebt uns das Berkihen;. daß bier dem. teute 
ſchen Leſepublikum in teutſchem Gewande vorgelegt 
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in, daß man in biefem Werkchen keine vellſtan⸗ | 
. bige hyſtematiſche Beſchreikung der Inſel LATY Ä 
non warten falle; indem er waͤhrtode feines Mu 
bvrthalts “auf: dieſen Zaſel, feinen. vielen Geſchaͤfte 
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eine ſolche sehr auözuapbeifen;. en; wolle ‚bier 


bloß Brudflüdk, naͤmlich feine: einzelnen Bemerkum 

gen über, Das, was er auf Balcher en geſehem 5 
gehört und. aſeheen hat, ohne beftimmte Ocbnyng 
in Briefen mittheilen; und ſich der. Vriefforw ber 


dienen, um: feinen Wedanfen über mancheriei Ge⸗ 
aenftaͤnde deſto freiern Lauf laſſen zu Zounen. en 


„Er. dat Wort gehalten. „Er I ſehr ‚intepefe Ä 
fante Schilderungen ,. — „mancherlei Nachrichten, Turze 
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Notizen, Aneldoten und andere meiſt ſehr ſchaͤtzbare | 


Beiträge zur‘ ' Hunde” der Inſel Walcher en und 


insbeſondere quch uͤber die Beſchaffenheit ihres | 


Klimas mitgetheilt die ſicher von jedem Liebhaber 


mit Vergnügen und Nugen werben gelefen werben. 


Um von der Reichhaltigkeit dieſes Werkchens uͤber⸗ 
zeugt zu werden, darf man nur die Sahaltöanzeige 
überbliden, | \ 

Auf ber andern Seite hat der Verfafler auch 


Bort gehalten, und feinen Gebanken oft nur einen 
allzufreien Lauf gelaſſen , fo daß er beinahe zum 
Schwäger geworden iſt ; dieſem Uebel hat der teutfche 
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Abſchweifungen, da wo ſie den teutſchen beſern mipfal- | 


len konnten, abkuͤrzte, zum Theile auch, wie es an⸗ 


gemerki iſt, ganz wegſchnitt. Von dem Uebrigen iſt | 


- nichts verflümmelt wordek. : .. 1-1. 
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par & mit einer —— untetſuchung über, 
den. ürſprung bes RNamens Br fi ingen zu ermuͤden, 
will ich bloß von den Flaſchen ſprechen, welche der 
heilige Willebrord hier zuruͤclaſſen mußte, als er 
gezwungen ward,” ba] Land zu raͤumen. Bon biefen 
meitwbrbigen glaſchen; (boll. Flessen)“ die man als 
Beillgihumer verwahrie moͤchte wohl die Stadt ihren 
Nomen erhalten haben, . um ſo meht, da diefelbe 
auch eine Stathe m’ Ihtem Bappet führt. "Bei den 
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Abrigen Ableitungen Diefes Panes-wil.ie * ie Zn 
u weiter aufhalten. u 


Als die Hömer die Inſel Walcher en beſchifften, 
ſchienen fie bloß allein Domburg und Weſtkapelle 
beſucht zu haben, welche damals „Die einzigen zum 
... . Danbel fäughigen Örte "warn, ” -Hon wo man auf; 

beſonders von Domburgr. Barlen Handel nad) En 93. 
A and- trieb. Damals’ hieng Fland ern noch mit 
Walcheren zuſammen und: Nach ber. Meinung mehrerer 
Schriftſteller ergoß ſich damals die Schelde, mit 
der M and: vereinigt in hehreren Kanaͤlen in Spen 
Roompot und in dad Meer. Die größte Tiefe die⸗ 
fer Fluͤſſe muß dann auf" dee, Nord + und Oft: Seite 
von Walchere n gewefen feyn, um fo mehr, da ihre 
Gewaͤſſer ſich hinreichend uͤber die niedrigen Felder ver⸗ 
breiten konnten, und nicht in enge Betten beſchraͤnkt 
aͤren weßwẽegen dann bie Kanaͤle auf bet weelfeite 
keine tiefe Betten .baben tonnten.  Middelburg 
‚muß damals bloß eine einfache Feſtung geweſen ſeyn, 
um bie Einwohner ber verfäleveilen. Iufeln im Zaume 
- zu balten, und Bliffingen ein armes Dorf, Aug 
nicht an, ber Ein ündung bes Bu, B, „(übern ummittelz 
bar am Deere. nn \ 
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ehe des Landes beförberte,. und bie napmalige 
— —— des Fluſſes denſelben allzufeht. ‚Kinengte, 
ſo ſuchte er ſi d ‚mit Gewalt andere“ Beffnungen Fi Nie 
tem Zurchgange, ‚und mehr auf, J Sal 
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nemte er Walcheren von, Fl andern und ergoß ſich 


in die Weſte rſchelde. Dadurch entſtand die beruͤhm⸗ 
te Bai, von welcher man noch jetzt die Spuren in 


den Buchten von Arnemuiden und Welzing en 


fleht, und un. lag: Middelburg, ſowohl für bie 
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innere, als auswaͤrtige Schiffahrt bequem, und durch 


die Abnahme bes Uferd mußten Domburg und Welt: 


dapelle zu Gelnde gehen, "und ihr Untergang 18 
Aufblühen jener Stadt begünfigen. | 
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Durch das Durchbrechen zwiſchen Nordb ev eland 


und Waͤlcheren veränderte ſich bie Geſtalt von Allem 
wieder, und durch ein Zuſammentreffen von verſchie⸗ 
denen Umſtaͤnden wurde die vom Waſſer ausgegrabene 
Bai in ein fruchtbares Inſelchen verwandelt, und 
Vlifſingen begonn nun eine; für. den Sechandel guͤn⸗ 
ſtige Lage zu gewinnen, welchen Vortheil jetzt Mide 


delburg zu entbehren anfieng. Eine ausnehmend 


fhöne Rhede hinter dem Schvoneveld, auf Wels 
cher bie "größten Kriegsſchiffe ankern . konnten , eine - 


freie Verbindung mit Flandern‘ und zugleich mit der 


Nordsee, die unmittelbar mit ben Gewaͤſſern zus, 


fammenhängt, ‚welche. die Mauern von Bliffingen 


‚ befpülen,. mußten biefe Stadt, fo hoch au Mid: 
delburg aufgeblüht war, zu einem Wohlflande ‚ers 
beben, der mit, bem biefer Iegtern um ben Rang 
Mi en 
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Die Gärtagsfifäerei war das erfte Gewerbe, durch 


welches Biifſins en anfieng aufzubluͤhenz doch er⸗ 
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warb. es feinen meiften Reichthum in den tummewol⸗ 


"ben; doch ruͤhmlichen Zeiten, in welchen unfer Batera 
land mit einem der maͤchtigſten Monarchen im Kriege 
| vll war. -Nicht unrichtig fagt das Sprüchwort: - . 


Es müffe ein unglädliches Land ſeyn, ih welchem en 


— wenigſtent Jemanden wohlgienge!“ 


Die erſte unferer Städte, j welche Muth genug 


‚hatte, _fih von Alva's Zyrannei Toszureißen, wad_ 


auch bie erſte, welche die Früchte ihres vaterlaͤndiſchen 
Freiheitseifers genoß. — Diefelde uUnwiſſenheit, welche 
den Patieco ins Verderben brachte, da es ihm unbe⸗ 
kannt war, daß die Stadt ſich mit ben Staaten von 
Holland vereinigt hatte; Ueferte auch zwanzig reich 
belabene Schiffe, die ans Portugal nah Antwers 


pen beftimmt waren, in ihre Hände. In demſelben 


Jahre machten bie Bliffinger durch ihren. Mut 
noch einen größeren Gewinn, indem fie eine farfe 
Flotte befiegten, welche der Gerzog\ von Medinan. 
Coeli, Alva's Nachfolger, ſelbſt aus Portugal 
nad Antwerpen geleitete ſie beimächtigten fich aller‘ 
Kauffahrteifchiffe, welche unter bein. Schutze diefer Flotte 


‚ fegeften, machten eine Beute von 6 bis 700,000 Kro⸗ J 


nen, und richteten eiñn ſchroͤckliches Blutbad / unter den 


2000 Spaniſchen Soldaten an, welche ſich auf dieſer 


Flotte befanden, fd: baß der Herzog felbft nur mit 
Mühe noch entrinnen konnte. 


In bieſem Kriege dermehrten die Bilfinger 


J ibre Seemacht ſo ſehr, daß ſie eine Zahl von 150 Schif⸗ 


m 





fen guf bem. Meere hatten, mit welchen ſie unwider⸗ 


ſtehlich den geinden des Vateriandes den groͤßten Ah⸗ 
bruch thaten. Das. Gelingen ihrer Anfchläge machte 
fe fo tühn und übermüthig, daß fie fig) ſogar bis in. 


die Stadt 4 ntwergen wägten, um dafelbft Einwoh⸗ 
ner aufzuheben. 


Vermuthlich iſt auch dies die Urfache, warum die 
Einwohner von. Vliffingen noch lange nachher diefen 


kriegeriſchen Geiſt beibehalten, und ſich durch Kaps: 
reien berüchtigt gemacht haben, in welchen fie ie oft mit 
den Dünfirhern um ben Preis des Hebermuthes 
und der Verwegenheit wetteiferten. 


Die Dienſte, welche ſie, außer den für fi erwor⸗ 
benen Vortheilen, durch ihre Serzüge dem Baterlande 


erwiefen, wurden ihnen auch noch durch Wilhelm J. 
mit der Ertheilung mehrerer Vorrechte belohnt. Außer⸗ 


dem gewann dieſe Stadt, befonders im vorigen Jahr⸗ 
hunderte, auch ungeheuer viel durch ihren lebhaften 


Aanbel mit England. n. 


ft. 


Kaifer Karl V. erkannte fo gut die Damalige 


 . Wichtigkeit dieſes Ortes, daß er ihn ben Schlüffel der 


Niederlande nannte; der Verluſt dieſes Schluͤſſels 
kam ſeinem bethoͤrten, unvorſi ichtigen Sohne ſehr theuer 


zu ſtehen. Es iſt bekannt, daß noch bei Lebzeiten die⸗ 
ſer beiden Fuͤrſten, Vliſſingen ein Schauſpiel dar⸗ 
bot, welches ganz Europa in Erſtaunen ſetzte; naͤm⸗ | 


lich ein Vatet entfagte freiwillig feinem großen Reiche, 
um es feinem ‚Gohne abzutrefen. , „Der Groͤße det 
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Er veieſe 


0 Welt mübe, nad einem thatenvollen Beben fe nad j 
I Ruhe ſehnend, niedergedrückt von Ebrperlichen. Gebre⸗ 
chen, ſchiffte ih Karl V. zu Vliſſingen ein, um 
| fich ‘auf immer in. bie Einfamfeit zu begraben, und noch 
bei ſeinem Leben ſein Leichenfeſt zu begehen. Die auf⸗ | 
riechtigen Thraͤnen der Niederländer begleiteten ihn, 
7 also fie’ ſchon zum Voraus bie Leihen. geahnet hits 
den, bie ihnen fein Sohn verurſachen würbe; dieſe 
Leiden aber waren bie Grundlage zu ihrer nachmaligen 
a; benn fie führten (ee Unabhängigfeit bern, u 
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Bweiter Brief. 
Die Bgiftetnee su Wiirfinsen. 





Die größte Merkwuͤrdigkeit von Bliffingen k 
* die Schiffsdocke, welche ſowohl in Betracht ihrer Lage, 
als ihrer Groͤße eine der ſchöͤnſten i in den Nieder⸗ 
landen iſt. 
Dieſe Dode if in dem Jahre 1688 angelegt wor⸗ 
den, und kann eine Flotte von Bo Kriegsſchiffen faflen. ı 
Sie verdient gewiß eine kurze Beſchreibung, die ich u 
Shnen bier davon mittheilen will. 


Der neue Seehaven auf der Oſtſeite der Stadt 
erſtredt fi ſich durch zwei große, mit Pfahlwerk und Stein⸗ 
dämmen eingefaßte, Kanaͤle in das Meer hinaus; wei⸗ 

ter aͤuft derſelbe innerhalb der Stadt in einer Laͤnge 
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von ungefähr 80 Ruthen; parallgl mit den Waͤllen ge” 
gen Norden hin, bis zu der Seefchleufe, welche ihn 
von der Schiffsdocke trennt. Dieſe Schleuſe iſt ſehr 
gut gemacht; beſonders iſt der Bau der Schleuſenthü⸗ 
sen wegen ihrer Feſtigkeit merkwuͤrdig; auf ber See⸗ 
feite find zwei Ihüren,. beftimmt den Andrang des 
Baffers gegen die Schleufe minder gefährlich zu ma⸗ 
den, und die Dode bei allen nöthigen Ausbeſſerungen | 
ſicher zu ſtellen. UWeberbied find an jeder Seite ver. 


Schleuſe Deffinängen, weldie fowohl, als die ganze: . | 


Echleufe felbit, dazu geeignet find, einen anhaltenden 
Waſſererguß in dem Haven zu unterhalten, um denfels: 
ben vor. der Verfhlämmung zu verwahren. Hinter 
dieſer Schleufe liegt: die Dode, deren größte Länge wez 
nigſtens 195 Ruthen beträgt, und gegen Norbweften 
der Richtung ber Bälle folgt; die größte Breite. ift 
von 21 biß 22 Ruthen. An Ende berfelben lag ein 
hübfches Waͤldchen, das aber feither ih einen Waffen 
play verwandelt worden iſt; doch HE noch ber ganze 
Rand um bie Dode ‘her mit ſchoͤnen ſchattigen Baͤu⸗ 
men beſetzt, weiche ben herrlichen Anblick, den dieſelbe 
gewähret, noch um Sieles verſchoͤnern, da auch ver 
fchöne Gebaͤude berum: ver ſtehen. Noch prächtiger iſt 
dieſer Anblick, wenn bie Docke vol " grofer Safe liegt. 


In der Mitte von dieſer Dode ik die fogenannte 
trockene Döde angebracht, wo bie größten Schiffe ohne 
viele Mühe befchlagen und - gekalfatert werben: koͤnnen. 
‚Diefe Dode iſt gänzlich verfallen, fo daß’ man nichts 
mehr davon ficht, als ihre Stelle und bie Schleufe 


I. 
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ar dem ſuͤdlichen End, derfelben, . Die, Urfache Riefeß 
\ Yerfalles iſt mir unbekannt, .und ich begreife nicht, 


‚wie man einen fo, vortheilhaften Bau. eingehen laſſen. 


fonnte, da doch die Koflen feiner, Unterhaltung nicht: 
ſehr beträchtlich waren. Wir willen aus gleichzeitigen. 
Geſchichtsbuͤchern, wie einfach die Art war, auf melde. 
‚mon.bdie. Schiffe aufs. Trockene brachte. Die noch ports - 


handbene Schleufe. diefer trodenen Dode dient. zur. Vers 


bindung :mit bem alten Haven, welcher. auf ber weſt⸗ 
ſeite des neuen Liegt, welcher ſich wieder, na, dem, 
nordweſtlichen Theile der Stadt wendet, .und, mit ei⸗ 


nem anderen Arme vier Baflerbeden. ‚bildet, in, wel⸗ oo 
chen Privatſchiſſe und kleinere derucae ganz kann 


liegen koͤnnen. nn 8 


Hinter dem letzen Waſſerbegen des alten Habens, 
doch außerhalb der Stadt, liegt das ſogenannte Muͤh⸗ 2 
| lenwaſſ er. Dies iſt ein großes, Boden an dem Ende: 
bet: Grabend, von welchem es durq einen ſteinernen 
Damm getrennt iſt. Ehemals konnte man ſo piel 
Waſſer, als die Flut zuließ, in Diele? Beden laſſen. 
amd. daffelbe ‚darin behalten, ‚um zur Beit. bei. Ebbe, 
. ‚indem hinteren Ende der weſtlichen Dode, : verzittelſt 
einer kleinen ‚Sehleufe, die mit beiden Gemeinfcaft, 
hatte, einige Strömung zu bewirken. Seit aber bie 
Scheidewand. wifchen dem Müplenwaf fer und dem 
- Graben, naͤmlich der ſteinerne Damm vor Alter zerfal⸗ 
len iſt, fo iſt dieſer Waſſerbehaͤlter aricienthell oder 
weht ganz anbraubar geworden: 


. vo. va 7 ‘ % ..tr* vi. tı 


Ä | than hatte, um eine FZlotte ſicher aufnehmen mad aus⸗ 


— men 000m 
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Sie erfeben aus‘ dieſer kurzen Schitderung,daß 


und das Ratzlenwaſſet— Binnen. | 5 


man alles gethan hat, um-auf die einfachſte und ger⸗ 


nünftiäfle Weiſe, die Verſchlaͤmmung -dez Hapens 


und der Docken moͤglichſt zu verhindern; | darum ver⸗ 
ſchloß man die große Docke gaͤnglich nor. dem · Flutwaſ⸗ 


fer, »welches den Unrath berbeiführg, durch Echleufene 


und bieſe Schleufen- dienten zugleich dazu, nor Will⸗ 
für Waffer in die, große Docke zu laſſen, und Das 
‚neuen und: alten Haven auszuſpuͤlen, wozu dean noch 


bei dem letzteren auch die vorgedachte kleine Schleuſe 


* 
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& fer man auch dem Anſcheine * —* gen 


— 


4 


beſſern zu koͤnnen, fo hatte doch der ganze Bau mehr 


rere Sehr, weinen men "bite abdellen Finnen. 


ı Denn erſten bie; Eattenung der oleufe 


durch welche die große Dode: mit dem alten Haven zu: 


ſammenhaͤngt, allzuweit nen der Mündung: deſſelben 


entfernt... Als daß dodurch wit genugfame Strömyug‘ 
hervorgebracht werden. könnte, und dieſes Gebrechen 
nimmt noch Durch den ſich verſchlimmernder Duſtand 


dieſer Schleuſe, zu: Es iſt Verfelbe Fall mit der vor⸗ 


gedachten. kleinen Schleuſe an dem Mü bien waſſer; 
benn dieſes Schleuschen if zu Mein, und nad weiter. 


von der Mündung” des. Havens entfernt, : Mau ward 
dadurch veranlaßt, zu mehrmaligen Ausräumungen 
dieſes letzteren feine Zuflucht. Hi mehmen.  Diefer Man- 


gel an hinxeichender Stroͤmung iſt auch Arfache,/ daß 


t 


Bun ' BEE 77 
der Eingang in dieſen alten. Haven, für gioße Schiffe 
zu untief: und überhaupt untauglic in. user, bei Ir | 


hohem Baſſer. | 
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dieſen Fehler; denn er laͤuft krumm, und zieht ſich 
eben ſo weit außer: als innerhalb ber Stadt hin, and 


darum ift ebenfalls die große Schleufe-zur weit: von bee 
Ä Mündung beffelben entfernt; auch bricht ſich bes: Strom on 


bes: Ausflußwaflers zu fehr an den Beugungen und am 


. ben Ballfpigen, an welche er ſtoͤßt. Dieſes verur⸗ | 
. fahrt, daß der Eingang des neuen Havens auch nicht 
fo gut ift, als er ſeyn koͤnnte. Doc Hilft man dies 


fem Uebel durch ein einfaches Werbzeug ab, welches 
feinen gweck ganz ekfuͤllt; dieſes beſteht in einer recht⸗ 


winklichten laͤnglichten Fähre, am welcher zwei Stoͤcke 


defeſtigt find, an die eine mit eifernen Zacken beſchla⸗ 


gene Walze angehaͤngt iſt, die vermittelſt eines 
Taues, welches um einen Zugbatken ‚mitten auf’ ‘der 
Bähre laͤuft, ganz leicht auf ben Boden des Waffers 
hinabgelaſſen werben kann. Zu beiden Seiten der 


Bäpre ift ein Blügel oder Ruder, das ſich au Handha⸗ 
ben hewegt; dieſe Fluͤgel fangen das Waſſer auf, wann: 


die Stroͤmung aus ber Schleuſe koͤmmt, treiben: das 


Werlzeug mit Gewalt auf: den verſchlaͤmmten Boden 
des Havens hin, und jagen ben Sand, indem fie ihn 
auſtuͤhren, in das Der: binauß. 


. Drittene iR. als ein Fehler. angumerten, daß das 


Seirenerft,. wilches quer oberhalb. bes Gavene liegt, . 


Zweitens hat ſelbſt der neue Haven itiger Maßen 


/ * 
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wegen be Raums Beine genugfame Breite bat, wes⸗ 
wegen es auch dem Ablaufen großer Schiffe an binreis 
 Gendem Platze fehlt.“ Man iſt' darum genoͤthigt gewe⸗ 
ſen,. dem Abhange eine allzu große Schiefe zu geben. 


Das Werft ſelbſt ˖ iſt für Schiffe von erſtem Range nicht 


geraͤumig gu 


Enbuch if auch die ‚große Dode fh, weien ihrer 
"Trummen- Beugung i in die Stadt hinein, ſo wie die Schleuſe 
‚war gar wohl; vor feindlichen Flotten gebedt; dage⸗ 
gen find aber, das. "Magazin und bie übrigen Gebäude 
an 'dem Ufer hin ben feindlichen Anfaͤllen deſto mehr 
bloß geſtellt. "Xu eben dieſem Balle find dann auch 
bie‘ am Sirande tiegenden Schiffe. Die Sigerheit bes 
Schiffsbaues bätte es jedoch erforder, daß man’ das 
Schiffawerit in. dem hinterſten ‚Akheile: der Dodce anges 
— Ba. .wo- man, auch Den: Schiffen sam "Maar 


& Mae! \ ie * 


un dielen. Fehlern, Hmte-n man, noch jert ſebr 
leicht abhelfen; doch iſt die Frage, ob daraus auch 
"auf bie Daner, bei ber: Veſchaffen enheit der" Rhede von 
Btiffingen,'xin ' wirtlicher Barteil w ermärttn 
wäre, * 
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weiter aufpalten. 


Als bie Romer die Inſel Waͤlcher en beſchifften, 


ſchienen fie bloß allein Domburg und Weſtkapelle 


beſucht zu haben, - welche damats die einzigen zum 
Handel fäugfichen Örte warin; "von wo man auf, 
beſonders von Domburg, llatlen Handel nach En g⸗ 


land- trieb. Damals’ hieng Flandern noch mit 


Walcheren zuſammen und Nach ber. Meinung mehrerer 
. Schriftfteller ergoß fich damals die Schelde, „mit 
ver‘ Many vereinigt in Inehriren Kanälen In Spen 
Roompot und in dad Meer. Die größte Ziefe dies 
fer Fluͤſſe muß dann auf der, Nord = .und Oft: Seite 
von Balderen ‚gewefen feyn, um fo mehr, ‚da ihre 
Gewaͤſſer ſich hinreichend über. die. ‚niebrigen Selber vers 
breiten fonnten, und ‚nicht in enge Betten beſchraͤnkt 
Paren, weßwegen dann die Kanaͤle auf bei Weilfeife 
keine tiefe Betten haben konnten. Middelburg 


muß damals bloß eine einfache ZFeſtung geweſen ſeyn, 


um bie Einwohner ber verfälebeiten. Inſein im Saume 
zu halten, und Bliffingen ein armes Dorf, Aug 
"nicht an, ber Hi ünbung, bes nf,“ „(pndern — 
‘bar am Deere. 


I BER , 
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” X ‚aber endlich bie zunehmipnbe Veostterung, le 


5 "Bergrößerung bes Landes beförberte,. und bie namalige 
Eindämmung des Fluſſes denſelben allzuſehr zieigte, 
I} ſuchte er ſi d mit Gewalt andere" Öeffnungen ii. Ikie 
„nem Butt und wahre auf. ‚biefe Bl 
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drictes Voik allein’ durch ſeine Klugheit zu unlerſin- 
jen, "und feinen Senden gefährlichen wurde, als wenn 
er an de ‚Spibe einet Kriegsheered geſtanden Harte. 
Man crinnert fi 6 bei” dem’ Anblide feines Bildes“ ſo⸗ 
wohl ſeiner eĩgenen traurigen Schickſale, als auch Hr 
ruͤhmlichen Begebenheiten eines Volkes, An’ welchts 
er eben fo ſehr durch ſeine eigenen Leiden, als durch 
ſein Herz gefeſſelt war. Seine Standyaftigtät, feine 
anhaltende Sun, ‚fein tluges Betragen, ont er, 


ohne ſelbſt Miliia r jü feyn, den groͤßien Kriegsheldan 


feines ‚Beitalterd zu ermüden und in den verzweifeltfien 


Augenblicken den niebergeſchlatenen Geiſt des Volkes 


aufzurichten wüßte, ſcheinen zu veweiſen, daß er “fhr 
die traurigen Umftände 'geböten wär, in weldhen” ſich 


damals ſein angenommenẽes Vakerland befand. Sewiĩß 
datte er damals keinen anderen Zuflcisoit, außer ben 
Niebderlanben seh bezweckte — fein Ehrgenz 


wit der Größe be, Volkes auch Töne” eigene Größe | zu 
vefeſtigen; aber dieſe Groͤße MNFuͤchte & dloß in dem 


Gluͤcke des Voikes, das alle feine "Höffnungen aufihn 


ſette. Er bebachte ſich nicht, 03 ſelbſt zu verzeſſh/ 


um fich zur Erhaltung des gemeinen Beͤſten frembem 


Anſehen zu “unterwerfen. Wer ei hnert ſich nicht it 


. Dankbarkeit des Rathes, welchen er gab, 'als Fraut⸗ 

reich und England und ihren Beiftand entzogen: 
Mm einem anderen Erdtbeile einen Zufluhtsort zu ſu⸗ 
hen? Ein Mann, der fo’ dachte und handelte, war 
ſeintr GBroͤße wärbiä, "u hd’ fein Blid verdient neben dem 


vos when zufgeſtellt zu werden. | 


nz Ex . Def, | 2 
Napfolgers weg, . . "en Seht. entdeit une ben er⸗ 
faheenen ‚Helden, . der auch abwefend Feſtungen ver⸗ 
theidigte; aber ſein Bild ſcheint auf Barneveld:s’ 


u vblutigem Kopfe zu ruhen, welchen er allein ſeine Groͤße 
a danken hatte, 


fi .s iu, ' 


uni auf be; Eiahchauſe b befindet Ar noch ein anderes 
Gemalde, deſſen ‚einziger. Werth in. ber Geſcichten be⸗ 
ſteht, durch die es pxranlat worden iſt. 


| Dieſe Weſchihte iR merkwuͤrdig aeg baß fie 
Ihnen bier erzaͤhlt zu werben verdient. Dan hatte 
„namlich einen jungen Löwen nad, Bliffingen, ges‘ 
„bradif, den man zahm zu machen hoffte. Man ſchloß 
‚ihn zu dem Gnde in ein ſtarkes hoͤlzernes Gitterge⸗ 
fangniß ein, das man aufs befte] verwahret hatte, und 
‚308 ihn auf. . Es gelang / aber nicht, ihn zahm zu ma⸗ 
chen; denn als er erwachſen war, und ſich ſtark ge⸗ 
Nnug fuͤhlte, wandte er alle feine Löwenkraft an, um 
fich in Freiheit zu ſetzen; er zerbrach die eiſerne Kette, 
an welcher er in ſeinem Stalle befeſtigt war, und be⸗ 
gann ſchon das bolzerne Gitter zu durchbrechen, das 
ihn einſchloß. Hier war nun ‚guter Rath theuer, Nies 
mand durfte fih an das wuͤtende Zhier wagen. Man | 
kam daher auf den Einfall, einen jungen Hund mit | 
ſtarkem Gifte zu töbten, unb benfelben dem Löwen‘ 
vorzumerfen,. ‚welcher über biefer unerwarteten Beute, - 
feine Bemühung, fi ich in Sreipeit au ſetzen vergaß, den 
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dand aufzehrte, und bald hernach ſtarb. So opfert 
aan. ben Kleinen auf, am den Großen zu beſtrafen. 
7 


a." 


 ,.. Außer beiw Stadthaufe. giebt e8 in dieſer Siadt 


noch verſchi⸗ne hübſche Privathaͤufer Fi bemerfen, uns - 


ter welchen das: des Herrn van Doorn ſich beſonders 
auszeichnet. Noch muß ich anmerken, daß man an 


vielen Haͤuſern alte Steine eingemauert ſleht, in welche 


giguren, Verſe und Spruͤche ausgehauen find; ein Bes 


weiß von dem ſonderbaren Geſchmacke unferer Vorfah⸗ 
sen. Ich will Ihnen einen von biefen Berfen, ber mie 


beſonders auffiel, ‚bier beiſchreibden: 


Het. doet veele menschen’ groote pine 
Als zij de. z0n in’t water zien schine. 


. - Das yeißte: \ u 


Es macht vielen Menfchen große: Hei | J 


Bu ſehen im Waſſer den Sonnenſchein. 


Ein Beweis, daß auch damals ſchon Mißounn 
und, Neid. auf ber. Erde herrſchte! * | 
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| Vierter Belek 
Auſſchrift auf dem indeiduroiſden Zhore und don 1 Yacicca, 


N 





. Ye dem Mibdelbarzer Thore, das jedoch 
Hefe Namen -mit Unrecht führt, weil die Hauptſraße, 


Spricht, . 88 _ 
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die nach Middelburs. geht, ſich buch. Mammzebens, 

Thor binzieht, - ſieht man einige‘ beinahe ausgeloͤſchte 
goldene Buchſtaben, welche eine Inſchrift bildeten, die 
hier erwähnt, zu werben. verdient, weit fie den alten 


Einwohnern von Lö ingen zur Ehre gereichte. 

u, Nach dem Vemluſte, weichen der Herzog von Alo⸗ 
in ben Briel erlitten hatte, dachte er: darauf, fi) 
vor einem Apnlidyen Zufalle in Bliffingen zu verz 
u währen. Zu dem’ Ende ließ er das Kaſtell eiligſt zu 
Stande bringen, welches ebenfowohl. die Bürger im 


| ‚ Baume halten, al? einen dußeren Feind zufüdjutreis Ä 


ben im Ötande ſeyn ſollte, und wozu er ſchon vorher 


den Grund gelegt hatte, auf dem Platze, wo jetzt das 


Schiffswerft iſt. Schon laͤngſi hatten die Buͤrger die 


Anlegung dieſes Kaftels mit Mißvergnügen. geſehen; 


aber ihre Unzufriedenheit daruͤber vermehrte ſich noch, 


als fie hoͤrten, daß eine ſtarke Spaniſche veſetuns 


| hineingelegt werden font a ur 


* 


Gerade in dem ginfigſten Kuga war Heir u 


Jan 'van Cuik al Abgefandter des Prinzen von 
Dranien in der Stadt angefommen, und diefer uns 


terließ nun nicht, das glimmende Feuer des Mißver⸗ 


gnuͤgens zur hellen Flamme anzufachen. Er ſchilderte 
mit lebhaften Farben die Gewalthaͤtigkeiten des Herz 


| 3098 von. Alva, und feinen Zweck, die Niederläns 
der aufs Zieffle herab zu würdigen, indem er ihnen 


ale Mittel entriß, ſich ihm ferner zu widerfegen. : ‚Er 


rief bie Vliſſinger deswegen auf, die Spanier 


PER 
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| Abet die Sort Raten. | 19 . \ 
nicht einzulaſſen, die man zur Verſtaͤrkung ber: Belaz⸗ 


| ı zung erwartete, - und machte ihnen Hoffnung auf! den 
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Battand des Prinzen bon Draniem 


Vadurch anſzemumat und angeteit machar bi⸗ | 


Einwopner von Bliffingen ben Anfang damit, daß 


fie bie ſchwache Spaniſche Befagung in bem Kaſtelle, 
weiche aus Wallonen beflank, verjagten. Dieſes ges 


ſhah dert zweiten April 1572, und: an. bemfelbert Tage 


erfihienen. auch Die neu ankommenden Spanier vr 


ber Mündung des Havens. Das Schreden und did 


Surcht . vorder. Strafe befiel nun bie. Eintwopten. Det 
Herr van Enid. beſtach nun einen Kat, der ehe Kar 
wone von dem Wale auf. die. Spanter abfeuerte. 
Die Schiffe. entfernten ſich hierauß ſogleich, ohne wei⸗ | = 


ter etwas . gegen die Stadt zu anternehmen, und er 


u va Mivdelburg — BE 


L I 2. 


So baib ber Goiverneut v von Zeetaude von dom | 


—8 dee Wii. ſfia ger benachrichtiget wurde, 'eilte 


er felbft zu ihnen hin, und wandte vergebens zuerſt R 
Ermahnungen und dann Drohungen an, um ſie wieder 
enter bie Herrſchaft ſeines König zuruͤck zu briugen; 
aber er ſelbſt entkam nicht ohne. Gefahr ber Mus des 
aufgebrachten Volles. Die Bliffinger blieben jedoch 


nicht hiebei ſtehen. Sie ließen ſogleich mit dem Bau 


des Kaſtells einhalten, amd gebrauchten die Arbeits: 


eute. und Baumaterialien zur mehreren Befeſtigung 


der Stadtthore. Mit unbeſchreiblicher Eeſchwindigken 


wide nun ber. Erdwall des Kaftehs gefchleift, 
B 2 


4 


u 


2. Ban BER wre 


In dieſem ungluͤtlichen Augenblicke, wvo die ib 
lange ˖ Leiden niebergedrüdten. Gemuͤther ploͤtzlich ag 


ihre Strebekraft wiedar erhalten hathen und 'mum Auf 


Aeußerſte gebracht waren, erichien der Kriegsbaumei⸗ 
ıflet Don Pedro Pact.eco: vor: dem Haven, indem er 
den Auftrag hatte, bie Aufficht uͤber die Vollendung 
des Feſtungsbaues des Kaſtells gu fuͤhren; da er: nicht 


ondenß. glaubte, . als eine Spanife: Defäßuig hier gu 
eben, fo ‚nahm er ‚weiter feine Maßregeln zu ſeinbe 
Sicherheit. Die Vliffing er ſtoͤrten ihn auch nicht 


in diefem Wahne; ſie ließen ihn. mit: eijnigen: LKeuten 


ſeines Gefoiges rubig ans Land treten; abrt ſogleich 


fielen fie über ihn her, und nahmen ibn gefangen, 
Er wußte nicht, was dies bedeuten ſollte, denn et war 


noch immer der Miinung, die Span irre ſeyen Heril 
Der. Stadt, und: Belte ſich fehr ungebaͤrdig. ‚Das Bit 
beantwortete alle feine Reden und Fragen nur mit Be⸗ 
ſchimpfungen. Niemand verſtand feine Sprache, weil 


Her Spanif).redeter und der allgemeine Ruf ertonte: 


nHängt. den Kameraden „auf, was laßt ihr ihn denn 
nech lange ſchwatzen tn 
277 5 re BE EEE 292 se 


Man, warf ihn hierauf in einen engen Kat, in 


’ 4 


einen flinfenden Seller unter dem alten. Stabthaufe, 


J 


— Nr ” 


und in. Eile machte man feine Anklage, und ſprach 


fein, Urtheil. Man, warf ihm.vor, .er habe bei: feines 
Gefangennehmamg.. ein DVerzeichriß:: von: Bürgern ber 
Stadt, welhe:ber Graufamkeit des Herzogs vom Alva 
aufgeopfert. werben. ſollten, bei. ſich gehabt‘ und zerrifſ⸗ 
fen; man beſchulbigte ihn, er habe, als er dad Kom⸗ 


Aber bie Inh Water. J Ber. 


mio Dirk ter fährte, eier. Acchter rechtſchaffe⸗ 
wer Buͤrger entchttee und mehrere: buͤrgerliche Haupt⸗ 


lente berſelben Stadt war" dem Stadthqufe aufhängen 


laſſen, und zuům Hauptvorwurſe machte man es ihm, 


| ie er / ein Sohn des Berzogs von Alva fg... 


“ 
N . le 2. *, ve 


Aie Parieıp. "pemertte,. . in ‚weicher Gefahr er 


Shwebe, bot er ‚eine betraͤchtliche Summe als fein, Loͤ⸗ 


ſegeld an; aber man achtete nicht, darauf. . Wilhelm 


Fr 
.. 


van Treslongz „welder erſt kuͤrzlich mit Verfiin 


kyngstruppen in die Stadt gekommen war, wollte 
durchaus ‚an ibm ben Tod des Johann van Sres⸗ 


| Jong säden, welchen Alva ‚hatte ‚umbringen laflen, — 


’ ; ” J 


vo er, nf ei, junger Ereleien, hie, in. einen 
Leſolae waren⸗ galgehaͤngt. wuider u 


Er gebärbefe fi ch ſehr uͤbel, als er zum in hr 
eefühst murde, u. tobte gewaltig, daß er eines fo 


J ſchmaͤhlichen Rode fterben ſollte, inden er ſchrie; man 


ſolle ihn gie. Edelmann mit Dem: Schwerte. hinrichten. 


gut aufpeben. De u 


Nachdem Fr nun. r weit: auf das  Keußerfie ge⸗ 
kommen war, blieb den Vliſſingern Feine Gnade zu 
hoffen mehr übrig; fie boten daher alle ihre ‚Kräfte 


auf, um den Spaniern allen möglichen Abbruch zu 
Bun, und ſchlugen ſi d lowohl zu Waſſer als zu Sande 


» — 


« 
N 


Einer; aus, dem Oeufen, der feinen Degen trug. glaubte, 
er. fpreche von dieſem, und rief ihm zu: „Steige. nur 
rubig. die, Reite er hinauf, an ich will Euren Degen | 


. / “ 
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. verzweiſat mit ihnen. herum, ſo haß fie — den em⸗ 


pfindlichſten Schaden beifügten. : Mer mu geſtehem 
daß dieſer Krieg mit wilder But umd Sraufamkeit..gei 
‚geführt wurcbes aber Alba Hatte durch feine früheren 

Graͤuelthaten zuerſt den Ton dazu angegehen. E 
betrachtete die Hollaͤnder nur als ruchlofe: Rebellen 


und Heiligenſchaͤnder, welchen Feine 'pirbere‘ Wahl mehr 


fibrig blieb, als die, zwiſchen dem Tode und der Skla⸗ 
vberei. Darum wurde; auch dieſer ‚Krieg von ‚beiden 


| Seiten mit der wuͤtendſten Erbittertug geſührt. I 


: Bym ewigen Andenken dieſer Vorfaͤlle wobei Pr 
Bliſſin gen, als“ die erſte Stadt, welche das brüfs  . 
kende Joch abgeſchuͤttelt, ausgezeichnet hatte, ließen die 


Einwohner" fiber ‘das Zhor, durch welches. bie Ballg 


nen verjagt worden waren, foigende · ateiniſhe Auf⸗ | 


. forift ſetzen: ur er 
| Ss: P. Q. F. Haze ‚portal, "gu prima 


portarum : 'omnium : Belgicarum serviturk 


1669. 


Diefe Aufſchrift würde jedoch nicht mehr. befannt 


ſeyn, weil fie. bereits ganz unleſerlich geworben iſt, 
 enn möcht fruͤhere Soriſtſteler m und > aufbewahret 
hätten, 





. aditum -clausit, libertati aperuit, "instaun, - 
. Cass. Apollon. Tngeben, er Johm. Gordon. 
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herumgedreht wurde. 


. über die Jnſel Walde. “23 
Fünfter Brief. N 
Die rille oder.ber reteans. — Der Abmiral Ruiten 


ne 
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So "eben bin fr Zeige son einer ſonderbaren 
Beſtrafung geweſen, welthe mir ſehr wowwerũinnig F 


ſcon (dien; u 


An einer von, ben Ei deB atdhauſa⸗ unter berg 
Giebel erblickt man einen großen eiſernen vergitterten 
Bauer oder Kaͤfig, welcher auf einer Spindel ruhet, 
amd. durd ein Raͤderwerk ‚im Innern des — 


Mi, ‚dienen fol . 


Ba ‘ 


Als ich geſtern Mittag uͤber den Markt gieng, vb 
’ bier einen Zuſammenlauf von Nahen, ben ih 
mir nicht erklaͤren Korte, ' Ich dachte, es wirde hier 


ein froͤhliches Feſt'geſeiert; denn es herrſchte hier all⸗ 


demeine Luftigfeit, r und alle Senfter der Häufer umher 
waren ‘mit neugierigen Herren und Damen beſetzi. 
Ich fragte nach der Urſache. Man ſagte mir, es Toll; 
ten bier Weiber gedreht oder getrillt werden. Ich 
begriff nicht, was dies ſeyn ſollte; als ich ein friſches 
munieres junges Weib mit niedergeſchlagenen Augen, 
von einem Gerichtsdiener gefuͤhrt, das Treppchen an 
der. Trille dinaufſteigen, und in die Trille hinein gehen 
ſah, wo ſie auf einen eiſernen Stuhl geſetzt, auf dem⸗ 
ſelben angeſchloſſen, und ſodann auf das allerſchoͤnſte 
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heftigen: Erbtechen genöthigt wurde. --Eine- dritte wurde 


Dieſe Verbrecherinnen Waren, wie man mir fagfe ,. He 
kenweiber, welche im Maaße betrogen hatten. 
wandte meine Blicke von dieſer graͤßlichen Szene weg, 


? - 


Nachdem fe. mehrere Wale herumgetrillt worden 
war, kam „ein ‚anderes aͤlteres Weib an ihre Stelle, 
bie noch ‚weit ſtaͤrker getrillt, und dadurch zu Lelnem 


als die ſtrafbarſte noch weit heftiger gemißhandelt, -fo 
daß fie am Ende hinſtuͤrzte, und einen Arm zerbrach. 
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nd gteng fort; indem ich mangerfti‘Gevanfen über J 
dieſen Vorfall anſtelte. —E Ba eo —* 


rn ‘2 


Li — 
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In der Geſthaſtstemmet des Seife füp. ih 
wi Bitb unfels groͤßten Sechäiven Ruiters. ey 
ſtiller Andacht betrachtete ich das "erhabene An deficht 


a, 


bes. großen, Maaıpä, ‚and welchem ‚fein männlicher eds - 


der Geiſt und- ‚feine reine Seele deryorlquchtet. ;; Mi ” 
geben. berfelhen Shrerbietuug fand, äh ‚B8,.., als ‚ob: ge 


” perfönlich gegenwärtig. gewefen,; woͤre Seine. Yugep “ 
ſchienen mir- jedoch etwas duͤſter zu. ſeyn. Vermuth⸗ 


lich dachte er. ‚damals an. Die. ‚Beinde. feines Valerlanhes, 
oder an die air. der be. Mitten Nm, 


‘ - 
> [u . ”. } ee» 
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un I 
) Die ſehr weitiauftigen, Hehe Sätte des Drigtzats Has _ 


menden Herzensergiehungen unſezes; Verf. ͤber biefe,harbap 


riſche Strafe, finp hier, in ber Boßaung, das unſere Eefer 


nicht barüber zuͤrnen werden, abñichtlich weggelaſſen worden. 
Solche Trillen und aͤhnliche barbariſche Stralen waren au 
anders wo hund‘; And aber meiſt abgeſchafft. 


F DD. Ueber. 


Bu Der Verf, theitt biden eine Fu Biographie : Sie 
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über bie Jaßel · Walcheren. Pe] 
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R Dieſes ein. foß.. auch: das, beße ſeyn, daB ma 


tr ae “ Ei sinn 
re TE voyabat ® 
Bi Une Bet gan PER 
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_ a . KICKER 3 lagen 9 % ‘ 2 As 


-% rare 


) ! . \ © 
. *2* 30 RE gun fin and GW „u m rt, 


Bände der Schriften der Zeelaͤndiſchen Geſellſchaft der 


deshalb nicht glauben, daß 'biefe Geſellſchafiß ii 
fingen wirfikh ihren Sitz habe; denn ſchon fett: ger 
taumer Zeit bat ſich dieſelbe had’ Mi vodelburg ders 


pflanzt welcher Ort Dazu auch tauglicher iſt. Die 
Wiſſenſchaften bluͤhen hier nicht ʒ do iſt bie köge ber 


WESER BEA 


dreimaurer ſehr ‚glänzen. u ir 


Unter: den Rertwordigkeiten bes gehineis ver 


Zeelaͤndiſ ben WGefeliſchaft vefindet fir auch "ehe" 
ſehr wohl erhaltene Aegyptiſche Mumie, weiche mit der 
ganzen, Sammlung Ba) Middel burg gewanben iſt. 


— Doch, was gehen Aegyptiſche Mumien und. merkwuͤr⸗ 


Vie Naturfeltenpeiten Danpeiteue, wie die Bf fi in: 


’ J J2e— 
onen weten 


GBelden im Hofaunentone-mit; fie ii in dieſer Ueberfegung, ” 


ars nicht hieher gehoͤrig, weggela ffen worden. Ren 
Er ee zZ Di 


.. . 


von Dielen Dekan I. N. . .. 43 J 8 


Ohne Zweifel haben Sie, mein Het, (hen mebrere N 5 


Wiffenfchafter ih Bänden gehabt, und haben auf ihrem 
Litel geleſen:“ Feelaͤndiſche Geſellſchaft evet 
Biſſenſchaften zu Bliſſingen. Sie: mfſen abee 


— 


Be  e | I | 
| ge, äh, wäh 5 nur auf ihr Benehr und chien GBelb⸗ 


N 


\ 
' 


erwerb zu benfen haben? — Die Wiſſenſchaften -Ifes 
ben. Stile und Ruhe; ein See; und Handelsplatz 
ift Kein tauglicher SsiE Tür’ diefelden. — Die Stadt 


Blifſingen bedarf der Wiſſenſchaften nicht, um ſich 
einen Ruhm zu. erwerben, «ben fie: ſch durch die 
erwaͤhnten Thaten iꝙh gefichert hat. Wennu dieſe 


Stadt ſchon nicht der Geburtsort großer Gelehrten iſt, 


ſo iſt ſie doch der mehrerer unſerer ‚berühmten Ser: J 


deldern red an LEN \ .: 


“ 


Dernoch haben bie göifenfhafte, au in Blip | 


fingen nicht geſchlummert, und auch ‚bier find gu 
| ‚Köpfe erzeugt worden, Hieher gehoͤret vorzuͤglich eine 
Der ausgezeichnetſten Frauen unſerer Zeit, und ein 


vpielbelobter Mufenfoht...: von Dim. Deinen will ich 


— vi noch Finiges wprehennn... 


guerft inöß ich der Madame Voif ‚gebenfen, we 


Fi den Sat Lügen ſtraͤfte, baß zwei gelehrte Frauen⸗ u | 
"zimmer nicht Sreundinnen feyn koͤnnen; denn ſie hatte 


ihr, Leben hindurch und: bis zu ihrem Tode eine Frauens- 
perfon zur Freundin. und ſedülſn in ihren Marian 
riſchen Arbeiten. | 


Eie hatte, was wohl felten it, Alles ihrem eige⸗ 


nen — 5 — zu danken. Wie unnachahinlich ſchoͤn 


. die häuslichen. Sitten der Weiber überhaupt, als die 
| Sitten ihrer Baterlandögenoffen inöbefonbere, _ ‚Wie - ; 
.mnaif mußten fie nicht Kleinigkeiten geltend zu machen, 


ind: wahrhaft ſchilderte fie niit: ihrer Freundin, ſowohl 


ein wahres geuergenie. 


\ 


über bie Infe Walqheren. | Zn ! 


beten Darftellung in ber Feder einett auberen Sarift⸗ 
fellerö unerträglich Jewefen waͤrt. — Ihre Charala 
terſchilderungen find, wenn. Sie wollen, eintöndg ; ich 
gebe ed zu; aben- in Abraham Blanlaarh baden 


fe uns das Porträt eines aͤchten ‚alten. "Holldnders un⸗ 


gemein treffend dargeſtellt; fo: wie auch im: vett wen | 
Ryulin fih einem Richardſo ni genaͤhert, vhue 


ja deſſen Fehler zu verfallen. Beſonders haben. Eh 
diefe beide. Schriftſtellerinnen durche die - treffenden 


Schilderungen von Jiftigen Betrügern und Hauqhlern 


unvergaͤngliche Ehrenſanlen errichtet. 
Was etran. den Ruf. der, ‚Madame Bir, berbun⸗ 


keln koͤnnte, it, das Beftreben, das fle zuweilen aͤuſ⸗ 


ſerte, eine Rolle au ſpielen, die. nicht ‚hie jhrige war. 


Naͤmlich, fie wollte nach dem "Beifpiele einer Frau‘ die 
fie jedoch weit Abertrf, bie Philoſuphia Machen. — 


Wir wollen frün von dem gedachten Muſenſohne 
ſprechen; nämlich von Bellamyı der mit einer leb⸗ 


haften feurigen Einbitdungstraft, "einefi Herzen vol 


der ebeiften Gefühle, und einem Geiſte, der alles Er⸗ 


habene zu faſſen fähig war, geboren wurde. So ent 


fand ſelbſt in diefer kaiten, ſeuchten, nebttgen Wesens 
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. Hätte ibm das Schickſal an ber . Audle der Van— 
FR geboren werden Taffen, und wäre er melancho⸗ IJ 


liſch genug geweſen, ben Tod einer Geliebten troſtlös 
zu betrauern, ſo wuͤrde gewiß der Zelandiſche De 
rarde ben. Zealieniſchen uͤbertroffen veben. 


X 
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BT J PR Brite 
an dem fünrigen Ende, derfelben, . Di urſache hielcbe | 


) " ” ö 
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\ Yerfalles ift mir unbefgnnt, ‚und ich begreife „Nicht... 


‚wie man einen fo. vortheilhaffen Bau. eingehen. . laſſen, 


tonute, da doch die Koſten feingr; Unterhaltung nicht 


ſehxr beträchtlich waren. Wir wiſſen aus gleichzeitigen. | 
Geſchichtsbuͤchern, wie einfach die Art war, auf welche 


man, die Schiffe aufs Trockene brachte. Die noch por⸗ 
handene Schleuſe. dieſer teodenen Do; dient. zur,, Der: 
bindung mit bem alten Haven, welcher auf ber Wei 


: ‚feite des neuen Tiegt, welcher fi wieder nad, dem, 


nordweſtlichen Theile der Stadt wendet, ‚und, mit eis, 


nem anderen Arme vier Baflerbeden. ‚bildet, in, wel⸗ I 


chen Privatſchiſſe und kleinere dehucnae ganz vum 
liegen koͤnnen. nn N 

u Hinter dem lebien Waſſerbecken des alten isch, 
doch außerhalb ber Stadt, liegt Das. fogenannte Mühe 


| lenwaſ ſer. Dies iſt ein großes, Beden an dem Ende: 


ae ı 


_ d88; Grabens, von weldem «3 Dur einen feinernen. | 
‚Damm getrennt if. Ehemals konnte man ſo viel 


Waſſer, als die Flut zuließ, in dieſes Beden laſſen. 
und daſſelbe darin behalten, um zur Zeit dei. Ehbe 
in ˖ dem hinteren Ende der weſtlichen Dode,- ‚vexmittelfk 
einer kleinen ‚Sphlsufe, die .mit .beiben. Gemeinſchaft, 
hatte, einige Strömung zu bewirken. Seit aber bie 
Sheidewand. zwifchen dem Mühlenwaſſe ex und dem 
- Graben, naͤmlich der ſteinerne Damm ygr Alter zerfal⸗ 
len iſt, ſo iſt dieſer Waſſerbehaͤlter azhaienthele⸗ oder 
vr ganz. unbpaußber geworden. 
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über bie Fipt Einf. N . 9. 


F 
duͤrfen. Wie Anfſuch ſchoͤn druͤckt er. rdier Dtauũlgkeit u 
iR ſeinet gefuhlbouen Romanze Derinke wu * 
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Dich x zal.niet, lang alleen;: meer: Sin. * 
Mijn, loedi is hasst gedaan! ;, 9 | wm 

„Dan zal ik naast mija Jongeling, „:,..  .  ' 

Voor God ep.de Engken s staan! Kae 
‚Mijn Moeder zuchty, en treurt,. en schreit,.. 


„Als zij. mija droefheid ziet, 


9 
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a. Ss I 
„Dit grieft mij! — Maar! mijn: lieve God! oo. 
„ Misik mijn Damon niet?, 
Doch werd’ I nicht: lang allein mehr feyn; n 
„Meing Trauer iſt bald vorbei, ' ie 4 


"Dann werd' ich zunaͤchſt bei meinem guͤngling 
Vor Gott und den Engeln ſtehen! 
-Meine Mutter ſeufzt und trauert und weint , 
"Wann fie meine Trauer fieht; \ 
Dies ſchmerzt mid, doch mein lieber BSott,. 
Miß dm meinen | Damon na J — 
* . 3—J. „IRN 
Wie ſchon und traͤftig ſchildert er nicht Julien's 
Verirrung, und ſucht fie wieder auf. ben ‚Pfad der Zus | 
gend zuruͤck zu führen. Wenn auch feige Leier einen 
leichteren Ton annimmt, wie nahe tommt er da nicht 
dem Anatreon! — -— . 8 
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Farb, um feinen Rupm volleuben zu Finnen. 
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Er. war⸗ einer von. den. wenigen Dichten, neh 


| gärtliche Gefuͤhle ausdruͤcken. ohne dabei in uebertrei⸗ 
bung zu fallen, und welcher nicht mit vielen Worten 


wenig fagte. "- ein Ton war eben fo ſehr jum Kraft 
sollen, - al zum Zaͤrtlichen geſtimmt; oft iſt er auch 
wirklich tiefſinnig ind erhaben. Swar beſitzen feine 


vaterlaͤndiſchen Gefähge wenig anderes Verdienſt, als 


das, welches fie von den ungeffümen Zeiten erbietfen, 


in welchen. fie gedichtet wurden; doch ſind auch mehrere 
darunter, weldie immer einen poetiſchen Werth behal⸗ 


ten werden. Es iſt nur Schade, baß' er zu frühe 


Laßt uns einen Schleler über feine Berierungen: 
werfen Sein Herz war gutz aber er war * ri 


in. feinem Leben. 


. . 3 
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‚Siebenter Brief 
Ratpotifee Sirde — Geedinme 


Auch bier“ ſieht man die ſchoͤnen Fruͤchte der Res 


‚ Tigionsbuldung, nicht einer ernigdrigenden Zoleranz, 
ſondern einer billigen. Gleichheit: in gottesdienſtlichen 


Vorrechten. Die Katholiken haben ſich eine Kirche et: 
baut, welche im Beiſeyn ber Öffentlichen Beamten von | 
allen Religionen’ feierlich eingeweiht worden ii 


‚N 
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‚Das Merkwürbigfte an dem, Baue dieſer Kirche if 
die in Stein. auögehauene ueberſcrit uͤber der vbeuyn 
thuͤre: x 7° \ 

| ‚Soli Deo consecratum. | 


Bo finde man in ganz Srantreig, eine ide. 
Aufſchrift uͤber einer Kirche? -— 


[} 


Es if bekemit, daß bie: rel Wal PR eren Such 


Andrang ift um fo gefäßrlidier, v da das Land im "Bars 
zen kaum acht Fuß über, den Spiegel des Metres, 
warn biefes niedrig fleht, erhaben liegt, und wann 
dann daſſelbe bei den gewoͤhnlichen Fluten 12 bis 14 Fuß 
doch fteigt, fo Liegt die Oberfläche” ‘der. Infel beinahe 


N a” 


Sie menſchich⸗ Hobſucht pat hier wicher. der 
Weisheit. vorgegriffen, indem man, ſtatt die Zeit ab⸗ 
zuwarten, welche die Natur dazu beſtimmt hatte, die 


x ” 


— WMWas nun unfer Verf. weiter-auf 24 Seiten über die 
Gottesnerehtung ſchwazt, iſt map u trivial ‚ um vier eine 
Stelle zu m eriemen. Ä en 
. a J — D us... 


ihr Vorſpringen einen kleinen Winkel mit den Kuͤſten 9 
von Frankreich bildet, und deswegen einem heftigen _ 
Andrange der Noidfee zu wiberfichen hat. Dieſer | 


ſechs Fuß, ja an einigen Stellen od tiefer unter Bu 
bemW aſſer. rn | N 


geelandiſhen Inſen durch Anſcwwenmung vollends 


9 Bottaire ließ aber die Kirche, bie er in feinem Jer⸗ 
ney erbaute, die Tufſchrift fegen: Deo erexit, Voltaire. 


\ 


I 
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auszubilden; ihnen die aefordetliche Hoͤhe und einen, 


nit: minder” fruchtbaren Boden, .alg. den -- gegenwaͤrti⸗ 


gen Im}; geben; if man ihr buch. Eindämmungen zur . 


vor gekommen. Es hat mit den Zettandiſchen In⸗ 


je ungefähr. dieſelbe Bewandniß, wie mit dem Delt a 


| in Ae äypfen, welche⸗ ebenfals dürch Anſchwemmung 


entſtanden iſt; doch dort erhoͤhet ſich die allerfrucht⸗ 
hazfle Gegend. noch immer. mehr, da man ber: Nature! 
nicht vorgegriffen, noch den N il alzu ſehr einge⸗ 
engt hat. = nn Se er 


N - 


Bas hingegen. die. Beeländifihen, Infeln Sets, 


ſo hinderte man duxch voreiligeẽ Eindaͤmmungen die 
J wohithaͤtigen neberſchwemmungen der Schelde, welche 
‚bei: ihrem Einfluffe in dad Meer, von defien Fluten 
gehemmt ,. all ‚ihren. Schlamm auf. dem verſunkenen | 


Lande abfegen mußte, und ber tiefer als bad Meer lie⸗ 


gende fette Grund, wurde von einer freſſenden Sal⸗ 
zigkeit durchdrungen, welche die Urſache iſt, daß hier 


die meiſten Fruͤchte geihmadids, das Waſſer unkrink⸗ 
baz ‚und die inlänbifcen Gewaͤſſer ohne biſche. ſind. 


rn 


Kur ‚allein der Hehe, fette, chenartige Grund, aus - 


welchem diefe Inſel beſteht, iſt es, welchem man die 
Fruchtbarkeit derſelben zu banken. hat, und welcer, vers 


hindert, daß fie ‚nicht zu einem- Salgfumpfe. wird. Die 
Graͤnzen, welche ſich das Merr felbft Bei fainer- Anfchwels‘ 


ang 'zur Flutzeit gefebt- hat, um Das gewonnene Sand 
nicht wieder zu überfirömen, find fo ‚geritig; "daß diefefben 
Faum’ die Säfte von bem Umfange ber Inſel Wal 


u Seren Sefaffenz 28. fi nd. einige, an verfchiebenen Stel: * 
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len zerſtreute, von einander getrennte Sandduͤnen, laͤngs 
den Kuͤſten von ‚Bliffingen, Weſtkapelle und ° 


Dpmburg g. Die größten Befehränkungen des Ozeans 
And! durch Menſchenhaͤnde bervorgebracht worden; es 


:fhd- die Bewohner einer kleinen Republik, welche ſeit 


mehr als tauſend Jahren die Vermeſſenheit gehabt 


haben‘, dem Meere feine Beute ftreitig zu machen, und 
unaufhörlich gegen baffelbe zu Fämpfen, um feine größte 


"Gewalt zu beſiegen. Ihre unermädeten Anftrengungen 


haben ihnen dieſen Sieg zugefichext ‚ und bier gilt das 


Sprädwort mit‘ ‚Reh: Lucior et emergo m . 


Bloß allein durch bie Damme hat man dem Meere | 
tine Graͤnze gefetzt. Der menſchliche Geiſt hat feine 
Kraͤfte erſchoͤpft, um die Damme ſelbſt zu befeſtigen, 


And die Inſel durch dieſelben zu ſichern. 


fi x 


Wirklich ſaſſen dieſe Daͤmme ben gämen Umfang | E 


der Juſel ein, und ſchließen ſich uͤberall an die Duͤnen 


‚ran; ba aber dieſelben ſehr bald von bem- Meere wirder 


weggefpult ſeyn würden, jo hat“ man diefelben. rings 


um bie Inſel her auf ihrer Außenfeite bis über die 
Höhe der hoͤchſten Flut mit Steinen Abertledet, um 


fie beltvar zu machen. 24 


. 


Die ‚Höhe der Dimme iſt überhaupt rund im. 
Bliſſingen her 140bis 15 Fuß uͤber das gewöhnliche 


| rBaffer-erhabeng: ihr Abhang iſt auf der Seefeife ganz 


fanft, und verffädgt ſich endlich allmaͤlich in dem Strande. 
"Huf der inneren, oder Ranpfeite 213 der ‚Abhang.. viel 


Speeleveldt. u ” 6 


- 
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ſteiler. Alle dieſe Daͤmme find aus der beſten und fer 
fteſten Thonerde aufgeworfen. 


Nicht weniger als ungefaͤhr drei Fuß bo über 


dem hoͤchſten Seewafler beginnt, längs ber - -ganzen 


Strecke ded Damme bin das in Faͤcher abgetheilte 
Pfablwerk, welches aus fünf, ſechs bis fieben Reiben 
eichener Pfähle befteht, - die in gleich. ‚weiter Entfernung . 


: von. einander in-ben Abhang des Dammes eingerammt 
: find. Die Pähle jeber Reihe ſtehen dicht an einander, 
. find: fteben bis neun Zuß lang, und. eben fe viel Zof dick; 


die der unterfien Reihe find die laͤngſten. Alle diefe Reihen 
find durch Zangen oder Klammern mit einander ver-. 


"Hunden, welde eben fo weit von. einander flehen, als | 
bdie Reihen des Pfahlwerkes ſelbſt, wodurch biefe letzte⸗ 


ven in -eine unzählige Menge von «Fächern vertheilt 
. werben, bie man -Käften nennt. : Diefe Zangen ru⸗ 
„ben auf Stangen 1, welche längd dem ganzen Pfahl: 
"werte binlaufen , und ebenfalls wieder durch drei, vier 
bis fünf Pfaͤhle unterfluͤtzt find.” Einige‘ derfelben find 
‚mit eifernen Nägeln, ändere mit hölzernen Pidden « an 
„die Zangen befeſtiget. 


Altes dieſes Pfahlwerk wird bloß durch eine nichte 
— die gewoͤhnlich nur von drei bis vier 


. Mäpnern in Bewegung geſetzt wird, eingerammt. 


Wenn nun dieſes Pfahlwerkiin der ganzen Strecke 
des Dammes fertig gemacht iſt, ſo deckt man den 


Grund zwiſchen allen Fächern -mit Reißholz, das ges 


"r 
» 22 


flochten und mit Pfaͤhlen befeſtigt wird, damit das 


vo En \ 
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Seewaſſer ben Grund unterhalb biefem Faſchinenwerke 
nicht wegſpuͤlen kann. | “Darauf werben alle Facher in 


‚ber Höhe von etwas. mehr als zwei Fuß mit Steinen 


'sangefüllt, welche von Vil voorden⸗ : oder Dosrnif 


gebracht werden. | - EN 
Diefe Steinlagen erſtrecken ſich noch einige Ru⸗ 


‚aus, fo,daß die Kraft der Wellen durch dieſes Mauer⸗ 


von demſelben unterwuͤhlt werden kann. Zu dieſem 


groͤßten Steine gebraucht. | rn, 


Da aber ‚bie Wellen oft bis auf ben Kamm 
bed Dammes, und noch daruͤber ſchlagen, ſo iſt der 


auf den Kamm. deffelben mit Bleinen Strohbuͤſcheln 


ſtigt find. Da, wo aber bee Wellenſchlag allzu heftig 
if, wird das Pfahlwerk bis auf ben Rüden des: Dam⸗ 
mes hinauf gefuͤhrt. 


Bedenken Sie nun, welcher ungeheuere Aufwand 
von Koſten und Arbeit bazu erforbert wurde, um einen 
ſolchen Damm um den größten Theil der Inſel herum 
zu ziehen; ba bie Duͤnen nur einen geringen Theil des 
Umfanges derſelben einnehmen; doch iſt noch ein koſt⸗ 
ſpieligeres und muͤhſameres Werk noͤthig um die In⸗ 
ſel für ihrem. Untergange zu bewahren. BF 
& 2° 


r 


then weiter, als dad Pfahlwerk auf den Strand. hin⸗ 


were ſchon geſchwaͤcht ift, ‚che fie an das P anime. 
gelangen, und daß dad Untertheil des Dammes nit 


Mauerwerke ‘außerhalb der Verpfählling. werden die 


ganze Theil des Dammes oberhalb des Pfahlwerkes bis 


dicht an einander bedeckt, bie. auf dem Grunde befe: 


6 . Birfe BEE 
0 Man; hat (don ei langer Zeit bemerkt, daß der 
Seeſtrand und, die -Dünen immer mehr- abnehmen, wo; 
‚durch. dann aud natürlicher WBeife. der Damm mit.det 
Vernichtung bedroht wird. Um dieſem Unglüde zuvor 
zu kommen, war man genoͤthigt, an allen den Stellen, 
welche am meiſten von dem Meere beſtuͤrmt werben, 
eine Art von. Vorgebtrgen ober vorſpringenden Daͤm⸗ 
men anzulegen, durch welche die Gewalt des Wogen⸗ 
Eu dranges gebrochen ‘oder abgeleitet wird; die meiften 
dieſer Vorgebirgs- Dänme fireden fi) einige hundert 
Fuß weit in das. Meer hinaus. Sie beflehen ganz aus 
“einem dicht in einander gefchlagenen Pfahlwerfe, das 
durch Klammern unter ſich verbunden, nnd auf dem 
"Boden ber See mit Safhinen und ſchweren Steinen 

ahgefült iſt. 


Die gewoͤhnliche Laͤnge dieſer Pfaͤhle iſt von 12 
bis 20 oder 30 Fuß; fie richtet ſich nach der mehr 
oder minder flachen oder fleilen Befchaffenheit, des ab: | 
laufenden Strandes. Die. Stadtmauern von Vliſſin⸗ 
gen ſind unmittelbar auf ben Grund des Meeres ges 
“baut, wid doch find. folhe vorfpringende Dämme vor‘ 
ihrem ‚Haven angelegt; beren- Pfähle, wie man mich 
u verfidert hat, wenigſtens 60 Fuß Laͤnge haben, und 
- "bo hat dieſes nicht verhindern koͤnnen, daß nicht ein 
Theil eines derfelben ploͤtzlich in den Abgrund geftänt 
if, Nur durch ſchwere kadungen von Kalkſteinen, die 
man immerſort zwiſchen das Pfahlwerk dieſer Damme . 
verfenkt, kann man dieſelben noch aufrecht erhalten. 


- 
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Die Zahl diefer koſtbaren Vorgebirgsdaͤmme oder 


| nfticen Vorgebirge rings um bie Inſel her iſt feh 


betraͤchtlich; und wenn man dabei bedenkt, daß die 


vorzuͤglichſten der hier genannten Baumaterialien aus 
fremden Landfchaften berbei gefchafft. werben muͤſſen, 
4. B. das Reißholz muß aus Hollaͤndiſch⸗ ⸗Bra⸗ 


bant oder aus Geldern berbei gebracht: werden, fo 


Tann man ſich einigermaßen vorftellen,, - wie ungeheuer 
hoch - die Koſten der Anlegung und Erhaltung ſolcher 
Werke ſich belaufen muͤſſen. Man hat mich verſichert, 
daß die Unferhaltungskoſten jährlich 140 bi8 150,000 
Gulden betragen; die Befolbungen der Auffeher, Kom⸗ 
miſſarien u. ſ. w. nicht mit gerechnet. Dieſe Ausgabe 
wird aber noch erſtaunlich vermehrt, wenn unvorherge⸗ 
ſehene Zufaͤlle eintreten, und außerordentliche Beſchaͤdi⸗ 
gungen vorfallen. — 

Man hoͤret auf fich über ſolche große Koſten zu 
wundern, wenn man weiß daß das Klammerwerk 
durchgehends alle Jahre erneuert werden muß; jedoch 


nur alle zwei Jahre die Faſchinen friſch gelegt werden 


muͤſſen, wenn anders kein Ungluͤck ſich zutraͤgt. Zwar 
halten die Pfaͤhle eine ziemliche Anzahl von Jahren 


aus, doch machen die haͤufigen Stuͤrme des Meeres 


auch oft Ausbeſſerungen, Erneuerungen und Verſtaͤrk⸗ 
ungen nothwendig . J — — 


Dazu kommt noch das nnvermeibüche Unheil, das 
der Pfahlwurm, ein Eleines verächtliches Thier, das 


aus fremben Ländern hieher gebracht worden iſt, im⸗ 


\ ‘ 


L 


388 Briefe 


| merfort anrichtet. Davon will ich in dem folgen 
= ieft mnebe ſdere ſprechen. en 





ware Brick 


Dur.Blahtwurm, 


\ 





u Ohne Zweifel Tennen Sie ſchon ben n Pfahlwurm, 
dieſes elende, mit zwei Hörmern, in Seftalt vom 
Bohrern an dem Kopfe bewaffnete Infekt, . das in, 
ſehr kurzer Zeit das haͤrteſte Holz durchfrißt, und 
"zu einem Schwamme macht. Sie wiſſen, daß die⸗ 
ſes armfelige Thierchen, deſſen ganzer Bau nur aus 
eindr Art von Schleim befteht, die ftärkften Merle der 
„ Menfchen vernichtet, und daß, ald man. zum erſten⸗ 

male feine ſchroͤcklichen Verwuͤſtungen entdeckte, ein 

großer Theil unſeres Vaterlandes mit dem Untergange 2 

‚bedroht, war. Die Koften der Wiederausbeflerung des 
von dieſem Inſekte verurſachten Schadens beliefen ſich 
wenigfteng auf 14 Millionen, | ' 


—* 


“Doc nicht zuerſt in den Niederlanden aͤußer⸗ 
ten ſich die fehrödlichen Berwuͤſtungen dieſes Pfahlwur⸗ 
mes; ſondern ſchon fruͤher, naͤmlich im J. 1670 hatte 
man benfelben in einigen Franzoͤſiſchen Seehaͤven wahrs 
genommen, wo. er ſich außerordentlich vermehrte, unb 
in ungeheurer Zahl in den Pfahlwerken feftgefekt hatte. 

— Der berühmte Stefahter Dampier bemirkte im 


4 ' / 
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Safe 1686 biefen Pfahlmurm auch an den Schiffen. 
bei der Inſel Mindanao. Es fey nun, baß dieſes 
ſchaͤdiche Thierchen laͤngs der Franzoͤſiſchen und Fla⸗ 
maͤndiſchen Kuͤſte zu uns gekommen, oder von unſeren 
eigenen Schiffen zu uns gebracht worden iſt; ſo be⸗ 


merkte man es doch bei uns erſt im J. 1714 an einem 
| Schiffe, und im 3. 1730 ‚hatte.ed ſich ſchon fo ſtark 
vermehrt, baß ed bie Seedaͤmme von Weſtf riesla nd, 
ſo ſehr durchnagen konnte, daß ein großer Theil des 


Landes in die dringendſte Gefahr gerieth, von dem 


Neere uͤberſchwemmt zu werden. 


. Auch auf ber Inſel Warcheren! entdedte man, Ai 
der nämlichen Zeit diefen ſchaͤdlichen Wurm, doch feüs 


ber neh, als er fo ungeheuern Schaden verurſacht 
halte, wie in vorgebachten: Lande. 


Pe &pie, welcher dieſen Pfahlwurm genau unter⸗ 
ſucht und beſchrieben hat, theilt uns eine ausfuͤhrliche 


Nachricht von allen den Mitteln mit, welche man an⸗ 


gewendet hat, um dieſes Ungeziefer auszurotten. Seine 
Beſchreibung iſt zwar aͤußerſt langweilig und verwor⸗ 


ren; fie verdient aber dennoch nachgeleſen zu werden. 


Man bemerkte, daß der Wurm niemals die Rinde, 
des Holzes angriff. Diefe Entdeckung nuste aber nicht 


viel, da man Feine Baumflämme mit der Rinde zu 
den Pfaͤhlen gebrauchen konnte. Endlich fand man, 
daß er ſich nicht au weiß angeſtrichene Tonnen wagter 
und man ſchloß ‚daraus, daB man durch einen Ueberzug 
von Bleiweiß, mit bei ßenden ober giftigen Salben ver⸗ 


j t 
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wodurch in bie Ränge ‚ihre: Fertpflanzung binden 
wird. Da fie, wie man weiß, bloß aus warmen Be: 
genden zu und gekommen ſind, fo ift es ein ganz nas 
türlicher Schluß; Ban auch, mie man mid) verfichert 
bat,,die Erfahrung beflätigt, baß..die Pfahlwürmer bie, 
Kälte nicht ertragen koͤnnen. Zwar iſt es gewiß, daß, 
die Sahl dieſer Würmer in. unferen Gegenden ſehr vers, . 
windert ift) aber ganz: ausgerottet find fie nicht. : Ich, 
babe fie, wie gedacht, in der Gegend um Bliffins 
‚gen nicht finden. koͤnnen; aber man hat mir geſagt, 
daß fie auf der Seite von Veere noch immer heftig. 

. wüten, und in den vorſpringenden Vorgehirgsdaͤmmen, — 
bei Weſtkapelle habe ich fie. ſelbſt in großer Menge 
gefunden. Pfaͤhle, die zwanzig und mehrere Jahre 
dauern koͤnnen, wurden innerhalb zwei Jahren von 
dieſen Wuͤrmern durchgefreſſen und. zu Grunde gerich⸗ 
tet, und ſelbſt das Reißholz wurde ſehr von ihnen mit⸗ù, 
genommen, Diefe ganze Stelle mußte immerfort wie: 
der erneuert werden. 


’ 
N e. 


Aus dieſem xuem ſcheint es zu erhellen, daß die 
Natur alle ihre Kraͤfte aufgeboten habe, um die Erz 
fiabungstraft, die unermübete Arbeitfamfeit, und die 
Geduld der Bewohner: ‚von Beelanp auf die Probe 
” fielen. 


Hier ff: aber der Menſch nnebeminder "gebticbens 
er genießt noch jest die Fruͤchte der Kraftanftrengung 
feiner Vordltern; vier bis fünf Fuß niedriger als der 
Meeresfpiagel liegen hier. in. bem engen Umfange von 


ö— — — — — — —-- 
* 


über bie Inſel Walcheren. 43 0° 


vier Quabrätmellen zwei . bie drei’ blühende. Gtädte; 
ber Einwohner genießt. alle: Erzeugniffe: feines fetten 
Bodens, und. fhläft fanft und ruhig, während ein 
weiter und oft ſtuͤrmiſcher Dean über feinem Haupte 
brüllt. Bon welchem anderen Volke auf der Erde 


kann man baffelbe fagen? - " 


Neunter Brief. 


- Adnahme ber Dünen ı 





. 


Alle zur Abhaltung der Meereswellen Angewandte 


| Mittel haben jedoch nicht verhindern Tönnen, daß nicht” 
der Strand, und fogar die Dünen abnehmen. An eis 


nigen Stellen, befonder& in ber Gegend zwiſchen Dom: 
bur g und Bliffingen, if diefe Abſpuͤlung beſonders 


merklich. Da, wo ehemals Wohnungen ber Menfhen | 


N 


flanden, findet man jest die alten Tempel und Gräber 


in den Fluten des Meeres verfunfen. Dieſe Erſchei⸗ 


nung iſt der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften nicht ent⸗ 


gangen; ſie hat Gefahren eingeſehen, welche von dieſer 
Seite der Inſel drohen, und hat’ daher einen ‚Preis 
auf die Beantwortung der Trage geſetzt: Welches wohl 
die Urfache dieſes Uebels ſey, und auf welche Weiſe 


demſelben abzuhelfen waͤre? — Aber bis auf den heu⸗ 
tigen Tag iſt noch keine Beantwortung auf dieſe Preibs 


frage eingelaufen, | | 
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Es ſcheint nihts gewiſſer zu ſeyn, als def die. 


Breländirhen. Inſeln von dem Waſſer erzeugt: 


worden find. - Ehe die Kunft durch Damme ben Stroͤ⸗ 
mungen deſſelben den Weg verſchloß, floß wahrſchein⸗ 
licherweiſe die Shelbde: über biefelben bii, und er⸗ 
böbete den Boden durch den Schlamm, ben fie darauf 
abfetzte; ſo wurde das Land bewohnbar; dad Meer 


‚trat langfam zuxuͤck, „und geftattete fogar den Men⸗ 


ſchen, ſich außerhalb den Dünen am Ufer anzuſiedeln; 


- doch am Ende fieng das Meer wieder an, bas Land, - 
das es den Menfchen. eingeräumt hatte, allmdlich zu 


untergraben. Woher kam wol Diefed Widerfpiel? Was 
waren woJ Die Urſachen davon? Welches moͤgen wol 
die beſten Mittel ſeyn, um dem NMeere ſeine Beute 

wieder abzunehmen? — Be an 
Bei dieſer letzten Unterſuchung folte man auch 
beſonders darauf ſehen, ob nicht die kuͤnſtlichen Vorge⸗ 


birge, und die übrigen Werke, die man angelegt hat, 
: um die Abnahme bes Strandes zu verhindern, in. 


anderen Richtungen hätten angelegt werben follen, . und - 
ob nicht noch andere Mittel vorhanden ‚wären, außer 
Denen, die man ſchon angewendet hat, um diefem Uebel 


zu fleuern. — Bau es aud oft nicht fehwer iſt die 


Urfachen der Fehler unferer Anftglten zu entdeden, . fo 


\ iſt doch zuweilen Die Verbeſſerufig derſelben unausfuͤhr⸗ 


bar. Ich befuͤrchte ſehr, os bies auch hier der Fall 


ſeyn moͤchte. 


Smpifgen ift die Gefahr wirt größer; als man 


- 


‘ 
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ih gewöhnlich vorſtellt. Ich felbit war Zeuge, als 
‚in bem Winter von den Jahren 1805 und 1806 bei 


einem heftigen Sturme, ber auf der Kuͤſte von Wal⸗ 


deren wütete, zwiſchen Vlifſingen und Weſtka⸗ 


pelle verſchiedene Dünen :bis auf ſechs Fuß von dem . 


Meere weggefpält wurden, und fogar eine derfeiben, 


ıbie.4o bis 50 Fuß hoch gewefen war., ‚wurde: bis af 


‚Die Höhe von einer Ruthe herabgefebt. 


\. Die Diinen fi nd auch hier, ſo wie überall ander 


"wärts, den Vertvehungen ausgeſetzt. Was das. Mittel 


betrifft, um biefem Uebel abzubelfen, fo ift mir kein 


“anderes bekannt, ‚das hier angewendet’ würde, als bas 


Bepflanzen der Dünen mit Sandhalm, "welches "aber 


‚bei ber großen Magerkeit derſelhen und der heftigen 
Winde nicht hinreichend iſt. Es fehlt überhaupt dieſen 
Duͤnen an der moosartigen Rinde, beſonders an der 
Meerſeite, welche ſonſt den Anhoͤhen am Waſſer eigen 


‚it, und ſie koͤnnen daher auch keine gut verbundene 


Oberflache haben, ſelbſt da, mo ber Saydhalm am 
fchönften wählt, deſſen lange und binſenartige Blaͤtter 
ſonſt ſehr geſchickt ſind, die Berwehungen des Sandes 


zu verhindern; doch hier findet man ihn nur hie und 


da in einzelnen Buſchsen auf ben Dünen Berteht 


v ‚ it 


Bon eben m ven Nuten: ſcheint hier das Bes 
‚flehten mit: Stroh zu ſeyn, wndb-wor ıallem bie Bedek⸗ 
tung. mit Fafhinen; denn der Sand if zurleicht und 
flüchtig, als daß er 'ſolchen Anlagen die hinreichende 


deſtigkeit geben Könnte, -unb :hei ben Wegſpuͤlungen 


— 
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. Det Barepaturnjen ober Ringeltgunen. 
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Auf dem Plate ber FZlottille zu Vl if fing en am 
"Ende der Schiffsdocke iſt ein langer Raum zwiſchen 
zwei Reihen von Baͤumen durch Taue von dem uͤbri 
gen Platze abgeſchieden, und dieſer iſt eine oben und 
unten offene Rennbahn, in deren Mitte zu beiden Sei⸗ 
ten ‚hölzerne Pfeifer flehen, von welchen quer über ein 
| Seil geſpannt iſt, an welchem ein Ring oder vielmehr 
‚gin Köcher hängt, der bin und her 'gefthoben werben 
"Tann; in demſelben fledt ein Ring. ihit einer. Feder, 
"welcher fo eingerichtet iſt, daß er hervorſchießt, ſo wie 
man ihn trifft. "Diefei King ift ungefähr fo weit, ie 


‚ein kleiner Fingerring. 


Vei den hier gehaltenen Ringelrennen verfeiamelt 
ſich eine außerordentliche Menge Menſchen von alfen- | 
Ständen mb Alter, um die Rennbahn her. Sodann 
erſcheinen die Bauern aus dem Gebiete der Stadt. in 
völiger Waffenruͤſtung. Jeder hat :einen dreifarbigen 
Speer in der Hand, und ſitzt ſlolz auf feinem ſchweren 
"Herde, das in der Mähne und am Schweife mit Bäns 
bern geziert, fi Ihon zum Voraus ber Siege feines 
"Reuters: zu frenen ſcheint. Dieſer hat ſeinen Rock aus⸗ 
gezogen, und das Pferd iſt ungeſattelt. Er ſtellt ſich 
ſodann, wann bie Reihe ihn trifft, um ben Preis zu 
rennen, vor bie Rennbahn, und zeigt dem Aufſe her 
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die Etell⸗ an, auf. weile er mit dem. Hafen, ben er ° 
in.der Hand hat, den Kächer rüden ſoll, es ſey in 
die Mitte oder zur Rechten; er faßt die Richtung. defs 
ſelben einige. Xugenblide fharf. in die Augen. Dann 
« fhwentt er feine. Waffen, reutet. zwei. oder drei Mal 
mit feinem: Pferde im Kreife herum, fest endlich) dem⸗ 
felben- die Zerfen in die Kibben,“ und jagt mit ihm, 
. den Speer nad bem Ziele gerichtet, bis ans Ende der. 
Rennbahn. Die Erreichung dieſes Zieles ift: allerdings” 
feiner eifrigften Bemühungen, werth; ; denn ber darauf 
gefehte Preis ift eine filberne Rauchtabakédoſe, eine 
Gchnupfiabatsdofe, ein goldener: Ring ,. ein filbernes 
Rodelbüchechen, und ein hölzernen Kochloͤffel. 


"Le Vaillant meldet von ben tapferen. Huswas 
naern, daß fie, wenn fie nach dem. Ziele hießen, fich 
demfeiben bald nähern, bald: wiener Davon . entfernen, 

‚ batd auf die Kniee nıederfallen, bald wieber ſich aufe 
richten, den’ Pfeil abzubrüden fich bereit machen, und . 
bann wieder Ben Bogen abſpannen, ehe fie es wagen 
dürfen, wirklich den Schuß zu tun. g W 
Auf eine aͤhnliche Art betragen ſich unſere Bauern⸗ 
ritter; indem fie. bald auf der einen, bald auf der a 
deren Seite der Rennbahn binreuten; ſich bald dem. \ 
Ringe näbern, und bann wieder umkehren, bi8. fie enda 
ih ihren Schluß faflen, fi feft an das Pferd. ans 
(bfießen ‚ den Speer sichten, und bann muthig dem 
diele ‚entgegen reuten. a 


Speelevelt. — D 


} UU 
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Soch samt: es ihnen fehr ſchwer, die angenommene | 


- Roptung zu: behalten; denn bie Rennbahn iſt zu kurz, 
als daß das Pferd in einem gleichen Galoppẽ fortlau⸗ 


J demnach mit einem ungleichen ESchritte fo daf "ber 


=. Meuter, - wegen des Hin = und Herſchuͤttelns, keine 
feſte Stellung halten Tann, and baber of das "Bi ; 


1 


verfehlet. 5 


on 


. Set es ihm endlich, den engen Ring‘ mit feinem 


| Eye wegzuheben; dann ſchwingt er denſelben in die 


Hoͤhe, und weiſet ihn den Zuſchauern; .er fhreit,: alle 
feine ‚Glieder zittern; feine ſteif ausgefivedten Beine 


\ ‚fen tönnte, und. traben mag es nicht; es galoppirt | 


zudenz'er wirft ſich vom Pferde herab, und wälzt fi: 


im Sande. Caͤfar, als er die Ebene von Phar fa⸗ 


bus mit Leichen bedeckt fand, konnte unmbgüch ſich 


auf eine ſolche Art freuen!" De EEE ern 


Ein Band, gleich einem Wehigehaͤngen über bie 
Schultern geroorfen ‚ ift das Zeichen von einem, ober 


mehreren erhaltenen Preiſen; derjenige, welcher den 
letzten Preis gewinnt, erhaͤlt den hoͤlzernen Kohlöfet— 


und wird in. ‚ber Zeche frei gehalten. 


Dies iſt noch ein Ueberbleibſel von ben Nitterfpies 


en des Mittelalters; nur iſt hier der Anterſchied, daß 


der koſtbare Ring einer ſchoͤnen Dame in einen eiſer⸗ 


nen verwandelt ift, und daß, flatt diefelbe mit ihren 


Händen den Preis ben tapferſten und behendeften Witz 


tern awstheilte, fo empfängt bier denfelben ein Bauern⸗ 
tölpel von dem andern. | Er 


- 
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Doch find nad; vorzuͤglichere Weberbleibfek von 


den alten Ritterturnieren in dem Orden von St. Jos , 
sis zu Midbelburg vorhanden. Es möchte aber | 
wol fchwer. zu heweiſen ſeyn, daß dieſe Ritter, Trotz 


ihrer Turniere um hoͤhere Preiſe, Trotz ihrer praͤchti⸗ 
gen Aufzuͤge, und ihrer koſtbaren Mahlzeiten, eben ſo 
luſtig und vergnügt waren, als die Bauern auf der 


Vliſſinger Kirchmeß. Wenn man die Schwerfaͤllig⸗ 
keit der Pferde, den ungleichen Galopp, den ſie lau⸗ 
fen, und die Mühe in Betrachtung zieht, welche der 
‚Reiter ſich geben muß, am ſich feſt auf dem breiten 


ungeſattelten Gaule zu ‚halten, fo muß man geſtehen. 
daß dieſes Ringelrennen eine große Gewandtheit erfor⸗ 


winnen ſehen. — u . . 


.. Eilfter Brief. 
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‚dert. Ich babe. jedoch in kurzer Zeit drei Preife ge⸗ 


Der Weg von Bliffingen nach Middelburg 
iſt der angenehmſte und ſchoͤnſte auf dieſer Inſel; von 


Stunde zu Stunde kann man ſehr wohlfeil von einem 
Orte zum andern gelangen; 
gering, die Straße ſchoͤn und wohl unterhalten iſt und 


doch da die Entfernung 


beſonders Ver Fußpfad zwiſchen ſchattigen Bäumen hin⸗ 


laͤuft, ſo machen ‚viele Beute dieſen Meg. zu Fuß. Man 
ſieht beftändig eine Menge Menſchen auf: demſelben hin 


OD2 


und her gehen; auch iſt derfelbe ber vorzuͤglichſte Spa⸗ 
ziergang ber Bewohner von Middelburg und Bliſb 
fingen, und im Sommer, beſonders an den Sonke 


Sagen, iſt ber Zufammenlauf in den Wirtpöhäufern, die 


an diefe Straße Reben, ungemein groß. 


D 


I 


Kenn man auf dieſem Wege unter ber dovpelten 


| Bike pon Bäumen, und kings der hie und du zer⸗ 
kbreuten Luſthaͤuſer vorbei geht, ſo kommt man auf ei⸗ 


nem Seitenwege zu dem fogenannten Spanierloche, 


has dieſen Namen von ‚einem kleinen Siege erhalten hat, 
ben vormals die Niederländer über die Spanier 


| | N erfochten haben. Man fagt, die umgelommenen Feinde 
| fenen in diefem Loche begrahen worben; es iſt ein klei⸗ 


ner Teich, der mit Waſſer angefuͤllt iſt. 


Weiterhin kommt man nach Doſt⸗ Souburg, 


don welchem Orte ich Ihnen nichts Merkwuͤrdigeres zu 
ſagen habe, als daß bier, vor Zeiten die Kauchen ges 
wohnt, haben, und man glaubt, daß der heutige Name 

dieſes Ortes von Kauchenburg abflamm. Noch . 
muß ich babei erinnern ; daß hier alljaͤhrlich das vor⸗ 
zuͤglichſte Ringelrennen der Bauern gehalten wird, von 
‚welcher Luſtbarkeit ich ſchon geſprochen babe,‘ weiches. 
‚von einer zahlreichen Menge zuſchauer aus der ganzen 
Irſel beſucht wird. 


\ 


Dofl: Souburg bat biefen Namen zum Una - 


erſqhiere von Weſt —Souburg, wo man no dat . 
alte Schloß findet, bad Philipp van Maruir bes. 


wohnt hat, ber. ſowohl mit feinem Scharfſihne, als mit - ' 
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ſeutem Arme dent Vaterlande gedlent hat. Su ſeinem 


kobe bedarf ich nichts weiter beizufügen, als daß er 


Baelhelm's I. rechte Hand war. 


Endlich ſtelit ſic be Bliden des Reifenden die Stadt 
Middelbnrg dar, deren Lage und äußeres Anfehen fehr - 


babfch iſt; ihre mit Bäumen bepflanzten Bälle und 
breiten Gräben verfchönern ihren Anblick von außen 
her. Vor Zeiten mag dieſe Stadt wohl fuͤr eine Feſtung 


gegelten baben abet beut unge iR fie es nicht mehr. 


Ehe. man jr dem xbore hinein kommt, ſieht men. 


bie niedrige Wohnung ber Abkoͤmmlinge von Everzen, 
deren Geſchlecht, ſe wie das von Ruiter von Sur 
ngen abſtammte. 


Mid elburg if nicht allein Die beſte Stadt in Zee⸗ 
sad, ſondern konnte auch vor Zeiten in Kuͤckficht ber 
Gqhoͤnheit, Reinlichkris, des Reichthums und ber Größe: 
mit unſeren beſten Staͤdten verglichen werben. . Die Stadt 


iR ſehr gut gebaut, und das fogenannte Muͤhlwaſſer bil: 
"det einen getaͤumigen und ſehr ſchonen Spazierplaz 


tundrhäib dee’ Walle;, welcher lebhafter iſt, als ber. fer 


| genannte Boderders igbergh in dem Haag. 


Middelburg iR. Hit, nur durch die Zatum⸗ 
fände, fonbern auch buch bie uneörtbellbefte,. isst ſo 
fehr veränderte Lage groͤßtentheils ſehr herabgefommen. 
. Die Stadt ifl durch den Anwachs von Gt. Jooſt⸗ 


fand‘ n weit Land einwärts gekoinmen, und ba ber 


‘ -Hüven einen‘ hinreichenden Schut gegen bie Auſchwem⸗ 


5. | N Briefe, 


mungen des Meeres hat, und zut Yang iſt, als daß mag“ 


hier, durch· kuͤnſtliche Mittel abhelfen koͤngte, fo kann, 
man die Verſchlaͤmmung. deſſelben. nicht, mehr hindern. 
Derſelbe Platz, welcher vormals die größten Schiffe 
von Oſten und Weſten aufnahm,“ mw "nun das letzte 
fin die Hollaͤndiſche Kompagnje in einei werſchlaͤmmien 
Dockeverfaulen ſehen. So naſccer M das immer 
wesen Be Fr a De | 44 
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Dieſen untan veninſacht auch no —— * | 


Midvelburg ein minder gefunder Aufenthalt ift, als 
Bitffingens welche legt genannte Stadt im Som⸗ 
mer den ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ausgetrockneter Ka⸗ 


nale weniger ausgeſetzt iR, und eine Bühlere und vei⸗i 


- 


| nere Seeluft genießt. RE ed 3 


3 Da ich nicht Willens bin, Ihnen; Staͤdte weite 
laͤuftig zu fhildern, von welchen. wir: ausführliche -Ması , 


ſchreibungen haban, fh will-ich auch nur inige Menke 
| windigtetten von Middelbe rg: erahnen . vn ni 
. - FEUER LETTER) ; RE gen er " 

5 * Hefe A i eißt DO ‚näpten Str. 
—* or dis —* et swopner, li feven met 
Darauf bedacht geweſen, ihre Reichthuͤmer zu genießen 
ats: für vie: Reindeit!ihrer Sittan zu forgen.‘. Doch 


u u Me» ⸗ — — 


wir tollen ans; hr eri eitse glinben, bie Geſcuchts | 


bade ſi fi biorind gästtäi.... — J FE I 
..B., 177 ad te Eeruc dr od 


2:9 Das ‚Stadghapknrein..hübihes abthiſcheg en 


unit mal. ee Bil — ren Zahl 
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ofen von Zeeland. «Sehr wahaſcheinlich iſt ih⸗ 
gen Perfohen in dieſen Abbildungen, nicht gefchmeichelt 
‚worben; . denn; wenn bie unglüdlihe Ada nicht ſchoͤ⸗ 
mer gewefen waͤre, als fie bier datgeſtellt iſt, fo wärs 
ber wol die Dichter fie nicht befungen- haben. Warum 
‚hat man fie, auch hier in, einer Eigenfehaft dargeſtellt, 


ı ‚die fie nie beſaß, und beren Zitel die Quelle ihrer 


Reiben ward? Barum ift Govaart mit dem Höder 
aus dieſer Meine meggelaffen, ber doch feinem Schwerte 


Dan. größten Theil feiner Macht zu danken hatte? | 


ıfi.” . , u - L. [Zu 
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| “ Eine von den Kuellen des Wobiſtandes der Stidte 


anf der" Inſel Waͤlcheren iſt in dem Sklavenhandei 


a’ ſuchen. Durch vieſen Handel haben ſich beſonders 
‚Ye Einwohner von’ Bliffingen und Middelburg 
Vereichertz in der letzt genannten Stadt werden pie 
zum Negernhandel beſtimmten Schiffe in Menge’ ge: 


Haut und ausgerüftet. Es hat Jahre geheben, in wel⸗ 


dien bis auf 30 Negernſchiffe. dus Briffingen aus⸗ 


gelaufen ſind, von welchen Niddelburg 10 und 
Biiffingen allein, 223 geliefert hatte; die Zahl der 
Negerfklaven; welche fie auf einem "einzigen Zuge aus⸗ 
führten, ſoll fi auf ſieben Tauſend belaufen haben. 


— 
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| und der gehen; Auch iſt derſelbe der vorzuůͤglichſte Spas 
ziergang ber Bewohner von Middelburg und Bliß 


= . fin gen, und im Sommer, befonders an den Sonn 


Sagen, iſt ber Zufammentauf in den Wirthöhäufern, die 
an biefer Straße Reben, ungemein groß. 


Kenn man auf biefem Wege unter ber dovpeiten 
Beibe von Bäumen, und Kings der hie und du zers 
freuten Luftbäufer vorbei geht, fo. kommt man auf eis 
nem Seitenwege zu dem fogenannten Spanierlode, 
has biefen Namen von ‚einem kleinen Siege erha'ten hat, 


den vormals die Niederländer über die Spanier - 


erfochten haben. Dan fagt, die umgekommenen Feinde 
ſeyen in dieſem Loche begrahen worden; #8 iſt ein klei⸗ 
ner Zei, der mit Waſſer angefült iſt. 


Weiterhin kommt man nah DOofts Souburg, 


don welchem Orte ich Ihnen nichts Merkwuͤrdigeres zu 
ſagen habe, als daß bier, vor Zeiten die Kauchen ges 


wohnt. haben, und man gkaubt, daß der heutige Name 
biefed Ortes von Kauchenburg abſtammt. Noch 


muß ich dabei erinnern, daß hier alljährlich dad vor 
zuͤglichſte Ringelrennen der Vauern gehalten wird, von 


welcher Luſtbarkeit ich ſchon geſprochen babe, weiches 


von einer zahlreichen Menge Aufchauer aus der ganzen 
Ir ſel beſucht wird. 





Doſt⸗Souburg bat dieſen "Namen zum. Uns = 


terſchiede von Bet. Souburg, wo man no daß _ 
alte Schloß findet, bas Philipp van Marnir bes. 


wohnt hat, ber. ſowohl mit feinem Scharffinne, als mit 
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feinem Arme dent Vaterlande gedient hat. Su ſeinem 


Eobe bedarf ich nichts weiter beizufuͤgen, als daß er 
Sit heim's J. rechte Hand war. | 


Endlich fteitt ſic den Blicken des Beifenben bie Stabi 


Middelburg dar, deren Rage und äußeres Anfehen ſehr 


wabſch iſt; ihre mit Baͤumen bepflanzten Wäle und 
breiten Gräben verfhönern ihren Anblick von außen: 
ber. Bor Beiten mag diefe Stadt wohl für eine Feſtung 

gegoiten hide; aber beut Mi Zoge ER fie es nicht mehr. 


| Ehe. man jr tem Zhore hinein kommt, ſieht man 
‚die niedrige Wohnung der Abkoͤmmlinge von Evergen, 


deren Geſchlecht, ſe wie bas von Ruiter von Sur 
ngen abflammte 


Mivbdelburg iR nicht allein bie beſte Stadt in Zee: 
land, fonbern konnte auch vor Zeiten in Luͤckſicht ber 
Schoͤnheit, Meintichkeis, des Reichthums und ber Groͤße 
mit unſeren beſten Staͤdten verglichen Werben. - Die Stadt 


iſt ſehr gut gebaut, und das ſogenannte Muͤhlwaſſer bil⸗ 
"Set einen get dumigen und ſehr ſchoͤnen Spazierplaz 


fündrhalb der Waͤlle, welcher lebhafter iſt, als ber fr 


genahnte Boderderg (Reihen) in dem Haag. 


Middelburg . sicht. nur durch die aatum. 
ſtaͤnde, ſondern auch durch bie uneortheilhafte,. jotzt ſo 
ſehr veränderte Lage groͤßtentheils ſehr herabgekymmen. 


Die Stadt iſt durch den Anwachs von Gt. Joofl- 
Vand’ju weit Land einwaͤrts gekoinmen, und ba der 
BSaven feinen hinreichenden Schut gegen bie Auſchwem⸗ 


\ Hi | Bei 


mungen des Meere bat, und: zu Yang ik, als baß 9— 


bier, burch- kuͤnſtliche Mittel abhelfen könnte, ſo kann 
man bie. Verfhlämmung. deſſelben, nicht, mehr hindern. 
Derſelbe Platz, welcher vormals die größten Schiffe 
Bon Dften und Weſten aufnahm ,-- muß nun das letzte 
fin die Hollaͤndiſche Kompagnje in einet werſchlaͤmmten 
Dode -verfaulen ſehen. So unß⸗her St” das immer 
EEE: 
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Mid deiburg ein minder geſunder Aufenthalt iſt, als 
Buiſſingenß melde letzt genannte Stadt im: Som⸗ 
mir ven ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ausgetrogneter Ka⸗ 


näle weniger Adögefegt iſt, und eine kuͤhlere und vie 
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Da ich nicht Willens bin, .; Ihnen /Staͤdte meit- 


laͤuftig zu ſchildern, von welchen. wir uußfihrliche ⸗Va⸗ 


ſchreibungen haben Ti au ur einiot ** 
vindigkeiten von Middelburg- ermähnen. ng 


ti nun... ar, FAT 
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Sie faB0, Be erften 18 Bewohner —— feven ‚mepe 
Darauf bedacht gewefen, ihre Reichthümer zu genießen, 
ats: für: Die Reinheitihrer Bitten zu ſorgen. . Doch 


wir wollen aus hriſtlicher cur. aicaben.die Geſqucht; . 


ve fi ſich biorind gartt FG .. Pe tt. 
".B., Yo mad haut. © 


er. 
2:0 MDas Stadthaußom ein. PR antsilhgh — 
de ee al Bi. ehfersgroßen: Zahl. 


, 
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‚Grafen von Zeelaud. GSehr wahrſcheinlich iſt ih⸗ 
wen Perſonen in, dieſen Abbildungen, nicht geſchmeichelt 
worden; . ben; wenn bie unglüdliche Ada nicht fchös 
ner geweſen waͤre, ald fie bier bargeftelt iſt, fo würs 
den wol die Dichter fie nicht befungen- haben. Warum 
‚hat man fie, audy bier in einer Eigenfchaft dargeſtellt, 
die fie nie beſaß, und deren Titel die Quelle ihrer 


reiden ward? . Barum iſt Govaart mit dem Höder 


aus Diefer Reihe weggelaſſen, der doch ſeinem Schwerte 
DER: ae ãben feiner Maik au banken hatte? 

SI Taee Fee Aa u 2 — 
ei” Eee — | W 
Ka Te M I. ER | f .. 
ne Zeolfter Brief. *F 
SP ee Fee 73 


ettovendanden 





Elne von den Quellen des Woblſtandes⸗ der Staͤdte 
auf ber Infel: Waͤlcheren iſt in dem Sklavenhandel | 


a fuchen. Durd diefen Handel haben ſich beſonders 


HE Einwohner von’ Vliſſingen und Middeiburg 


| bereichert; in der letzt genannten Stadt. werden bfe 


am Negernhanpel beſtimmten Schiffe in Menge ges 
vaut und ausgeruͤſtet. Es hat Jahre gegeben, in wel⸗ 


dien bis auf 32 Negernſchiffe. airs Stiffingen aus 


gelaufen find, von welchen Middelburg ıd und 
Biiffihgen alfein; 22 geliefert‘ hatte; bie Zahl der 
Negerfflaven; welche fü ie auf einem einzigen Zuge aus⸗ 
führten, ſoll fich auf ſieben Tauſend belaufen haben. 


[07 


l 


| Br ums Leben kommen, che fie das Land erreicht 


Elende hinſchleppen ſolten! — Die Gewinnfucht vich⸗ 


93 Zuß Laͤnge und eben To viel Breiie "siveibundeit 


\ 


Br state. von dieſen Ungfäittidjen haften * 
Yatten,. wo ſie ihr Leben umter Der: Sklavenkerte im 


tete den Bau der zit Middelburg verferfigten St : 
senfchiffe fo ſparſam ein, daß im einem Gemache "ook 


Negern konnten qufgmmengepalfe werden; ſo daß ehr 
feber für feinen Lagerpiag nicht mehr, als ungefthr 
35 Fuß Raum hatte; ten Weibern hingegen wurden 
ieder nur zwei Fuß eingeräumt. Ueberdies werden fie, 
in einem glühenden Himmelöftrihe in dumpfige Kam⸗ 

mern oder Ställe zufanmen geftedt.. Doch ed iſt nicht 
noͤthig, bier meitläuftiger von ber. Behandlung der 
Sklaven zu fpreben, ba dieſer Gegen ſtand Be bins 
teicpend heſchrieben iſt. 

Daß Voͤlker, die im Stande der Birnpeis und ia | 
immerwähtenben Kriegen mit ihren Nachbarn lebenz 
Voiker, weiche in jeder von ihnen perfchiedenen, Nation u 

- au ganz verſchiedene Weſen erblickten; welche nur fich 
allein für wirkliche Menſchen erkennen, und alle au⸗ 
dere Voͤlkerſchaften fuͤr Barbaren anfeben, und übers 
haupt Voͤlker, die Beinen reinen Begriff von’ ber Gott⸗ 
beit haben, auch die Natur und Voͤlkerrechte nicht 
kennen, ihre gefangenen Feinde zur Leibeigenſchaft ver⸗ 
dammten, dies betsubt uns, aber wundert uns nicht. 
Doch daß Voͤlker, deren Vernunft erleuchtet if, 
die von der Religion der Liebe ar Venſchenfteundli⸗ 





== über die Aufl Walther: ww 
Mt angrwicſen werten, tb die Senken IB ihre 
Brüder erfennen follenz; daß Nationen, die kinäntdk ' 
auch in der heftigſten Erbltterung, Doch Vie gegenſettice 
Ahtung nicht dub den Augen verlieren, wie es Tach 
durch weiſe XBefehe vorgeſchrieben if; daß Natlonen, _ 
velche kur das Lafter für darbariſch etkennen; daß Tore 
Nationen ihre wehtloſen Bruͤder unter einander derkauſen, 
das enſchengeſchlecht noch under die Diere herab⸗ 
wärbigen, das erſte und heitigſto Geſetz der Betupui _ 
mit ‚Süßen treten, und fich dabei Chriſten nennen, dies 
it es, was uns in Erſtaunen feben muß! . 


Die Alten fonnten ſich noch einigermaßen nten 
Umfländen: eutfäuldigen, unter welchen fie die Sklave⸗ 
sei einfuͤhrten. Bloß ihre Feinde fehten fie in diefen 
miedrigen Stand herab; aber welder Seindfeligfeit bar 
"den Fi die ſchwachen Afritaner gegen und zu 
Gchulden tommen laſſen? Ihre Sdwatzheit ſelbt k 
5 einziges Vetbrechen. N; 


Ran it is (dr, wenn man "pen Buflanb 
der, Sklaven bei: den gelitteten Voltern der alten Welt 
wit bemjenigen. der heutigen Megerſtlaven in, den. Eus 
Ä sop&ifchen Kolonien. vergleichen wil, Bei den. Srie 
den un Ri mern wurden ben. Sklaven allerlei Aem⸗ 

- 400 anvertraut, bie fie beſtens nerfahen, während die 
— Vepublikaner muͤßig giengen; waͤhrend ihre Her⸗ 
sen einander wechfelſeitig mordeten, geuoffen fe im - 
behaglichen Wohlſtande bie Fruͤchte ihres Fleißes. Die 
Awm irchen und Römer waren demnach nz nus 
vie Gotdaten. ihrer Beibeigenen. W ro 


— 





, / 
! fi 


w ww; Er ale BE ni I 
2. Mer waren bei' ben. fapferea Barchämonierg 
Aie. Wirflichen Stlapen de: Staaten diejenigen, welche 


. abe -Einfchräntung aller Probuftesitgr rhe- genießen 


Eonnten, oder diejenigen, ‚deren choch ſtes Wohlleben DAR 
n baſtandd, die ſchivarze Suppe. zu eſſer? Kwar ſagt 


Nie Geſchichte baf, Wie. Spantanexczuweilen ihre He⸗ 


joten pnmosbeten wann. fie ihnen zu maͤchtig · wurden. 


Aher fie tpteten ſig hoch, nur einmalı.- ve: bei uns 
made fie zu, fauſendmelen grmernt a Er 7.) 


8 -/ 
Dennoch, haben, wir ‚Shritfielen, inelspe,k pas feinge 


Menſchengefuͤhl dußern, und. doch den Stlavenhandel 


wit zegen. 25 il e —W ee in BE 


= 


ln une, 25*7 
Kan ſagt, wenn wir die Steger nicht mehr kayfg 
ken. welche im.Kriege zu Gefangenen gemacht werben, 


fe würben fie von ihren Feinden ermordet. „Welch ging 


Menſchenliebe! Wie groß iſt nicht die Sorge per Ey 


| ropder für bie Erhaltung ' des Lehens ſo vieler Tau⸗ 
3 von Negern, die altjaͤhrlich in Seffeln aus Afrika 


seggefch[ehft Werden Ste wohl‘ auch dere Torgfame 
enſchenilebe, weile vieftiedlichen Volket, "um Vortheil 
bakalis zu leben,“ gegen einander hebt / und veranlaßt 
big dieſe unſchuidigen elnander wehſelsweiſ vertitgen? 


5 Man beruft ſich auch auf bie othwendigkeit⸗ ſok⸗ 
‘he Arheiter In Yen Kolonien zu haben; aber die Noth⸗ 


212 


au «Man Berufs: fo. auf die Politikʒ aber das iſt eine 


ahiceuiche dort, welche Nichetrachtgteten befaͤr⸗ 


Va 


weibigtei Tann Feine fölcten Handlungen entſchuldigen. 


u Ve Ge — — — 
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Bert, un b, has Ami in der Welt ram pet 


ed —* 


Wir wollen Feder ‚nicht weiter tütai "Dei 
welcher zuerſt feine Hand mit dem Blute ſeineb Bru⸗ 
ders” 'beſudelte, Pannte bie Folgen feiner Miffethat nich, 
die Trunfenheit eines grimmigen Neibed berblendete fe - 
nen Geift; fein eigener Fluch nagte dann an feiner 
Seele. — Der Stud des ganzen Menſchengefchlechtes 


muß auf dem‘. Ungeheuer ruhen, welches zuerft das 


Ebenbild Gotteß unter die Thiere yeribwirdigte, And . 
das Süd feines’ Nebeimenfihen füt ein todtes Stuͤck 
Metall verhaidelte. Te nit amd 


Yarito, Baritg, auf wie :wielen Inkies ae 
ken ‚bie blutigen Thraͤnen der gemordeten Liebe und der 


Brüdte der Liebe: ba2Bnegb m ah nn um. sl 
, \ . 231 
Pe 51 boi? eis ob sar ı sunb 
Zi02 CT me 
inc 200 dir ts 2 Je.0rt,f. nd 
Dielsennter Brief, “ 
en Die, xwita uite Eho beid 
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— nik Unrht verwliſt'n ali Sei heictheh es 
lehrten, daß fi e bei der Abſa affım ig von Grabſchriften 
—— ver Bindigreit, Kalt” und —— 
Vu RAR pinker den Alten” zuruͤckbletben. 
Der „große Dope hat ſelbſt nur ‚in einer von allen ſei⸗ 
An’ Grabſqhrifteũ den wahren Gh der Alten vg tz 
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fein, an E ur Fr a 
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den fo fd auch die Ubrigen ante ſinb/ ſo fſchlen IR 
nen boch die Haupterforberniffe: Kürze und Ertaben 
beit Ob unſere Voraͤllern den Geſchmack der Alten 
beffer getroffen haben, moͤgen die Leſer aus der folgen⸗ 
ben. Brabfchrift beurtheilen, die id in ‚einer Kirche zu 
Mibdelburg gefunden. habe: 


X Wie hier gent voerbij, om dit. of dat te a0 





Fin ‚schauwen, 
a e Wi ai; die, droeig gr, uw. treeden veeder· = 
, , nhouden: 
En met een- stil gejuich,, verwondend. mat häj. 
| doet, 8F 
Die t hart det ia sup uff, bn Goa ih zije 
— | gemvst, : . 
In, Bieter: iwas de mas, die dit heeft bogen 
leeren. ı 
Jan Pieters was, de_man, die God heeft konnen 
eeren;. 
En toonen . mmptter dand,. at „bij, ook was een 
hola, | 
De Icbot Aataan⸗ eilig will wireedheid was 
ontsteld. 
Jan, Pistarı was de. man, die na voorgyande 
x .  .beden, 


Ze urom achter een kloekmoedig heeft gestrenden. | 
Eu wagen meer dan tien, die van de Spaansche 
we | magt,- 
Rondom | en van ‚bezet, niet dan om God. en 
dagt, ) — 





Fr 


über die Infel Walcheren. br 


' Die niet en had geleerd ww konnen zijn ei u 


⸗ 


wonnen, 

Maar harde tat. de daod, in’t geen hij had. Ne» 
‚gonnen. 

—2* —R un den ꝛin ı hei gantsche wanrelds 

rxijx, 
Al is Jan Pieters doöd, daar leeft nog zijns 
geliik, 
Das heißt: 0 u — 

Ihr die ihr hier geht vorbei um dies und jenes 

| zu beſchauen, 


Laßt bei dem traurigen Grabe eure Söyitte eins 


rn halten, N 
Und bewundert mit ſtillem Frohlocken, was er that, 
Der ein Has trug in feinem Leibe, und einen Gott 
in ſeinem Gemuͤth. 


Ian Pietent war ber Mann, der dies hat koͤnnen J 


| lehren, 


Yan Dieters war der. Mann, der Gott hat tön⸗ | 


nen ehren; 
Und zeigen mit der That, daß er auch war ein 


‚Held, 


Der vor Maraanus Drtohen unb. Grauſamkeit ſich 


nicht entſetzte. 
Jan Dieters war der Mann, der nach gehaltenem 
| . Gebete, . | 
Sechs Stunden nach einander mit Tapferkeit ge 
Rrüten, 


.. J 
a LI... 


/ 


\ 


— 


4* 
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9 | . Bricke 


“ine: iin als zehen, >die von ber‘ Spaten 
Nacht, 

Pie ringe umher ihn heftig draͤngten, nur allein 
um Gottes willen, 

die zicht gedacht hatten, ‚jemals tberwunden "zu 
werden.- 5, Ä 

“ber er : härite aus bis im den Tod auf dem; - was 

j er begonnen. 

Schlagt Spanier aus dem Sinn das Reich der gan⸗ 
zen Welt; 

"Bar. iſt gan Mieters todt, döch lebt noch ſeines 

9 Gleichen! 

Dem letten Seife fit ed, wie man wol fi eht, 
dicht an Kraft voch iſt auch nicht zu verfennen, | daß 
diefe Grabſchrift 'änigermaßen von derjenigen verſchie⸗ 
den iſt, welche die Aufopferung des Leonidas und 
feinei⸗ 300 Mitduͤrger verewigte. Im Vorbeigehen ge⸗ 
ſagt, wundere ich mich fehbr, den Namen dieſes Jan 
Hieters nicht in dem vaterkaͤndiſchen oͤrterhuche von 
Kot finden zu Tönen. Er ſtarb im 3 1608. — 


Ein anderer Grabftein in der alten Kirche zu 
Middelburg, ‚ auf welchem zwei ineinandergelegte 
Hände ausgehauen ſind, erinnert mich folgende Erzaͤh⸗ 


lung beizufügen. Es lebten hier vor Zeiten ein Juͤng⸗ | 


fing und ein Mädchen,’ die einander auf das innigfte 
liebten, und beide lebten nur in und für einander, Anna 
hieng mit voller Secle an ihren Herzgeliebten, und" 
ihr Wilhelm fannte außer ihr Bein Vergnügen in 


! a 
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der Wei, ; @ie hatten einander awige unveraͤnderliche | 
Liebe geſchworen, und Unzerkrennlichkeit bis im den 
Tod. Sie hielten Wort; dein fie ſtarben beide. mit 
einander vor dem Altare / in dem Augenblicke, in wel⸗ 
chem der Geiſtliche ihre Haͤnde in einander fuͤgte. So 
geht wenigfläns die Gage, und dahm ſoli auch der ge⸗ 
dachte Srabſtein deuten. 0 


Welch ein. ſchoͤner Sir: ze einer empf ndſamen 


Brabſqheiſt: — 


r 





Vierzehnter Brief. ı 
ne re apell'e. — Domburg. 





Eine der intereſſanteſten Nebenreiſen auf dieſer Ip⸗ 


ſel iſt die nach Dom burg. — Schon bei meiner er⸗ 


ſten Ankunft. auf Walcheren hatte ich den Wunſch 
gefaßt, einen Abſtecher dahin zu machen; ich habe den⸗ 
ſelben aber hloß darum ſo lange verfchoben, _ weil ich, 
mehr Zeit darauf verwenden wollte, als auf einen an» 
deren Segenftand meiner Neugierde. Mancherlet Hits 
derniffe haben. es nicht anders zugelaffen, als daß ich. 
diefe mieine: Wißbegierde aut theilweife "befriedigen 
konnte. 


Als ich dahin reiſete, nahm ich meinen Weg über 


Weſtka pelle, welcher Ort wegen feines vormaligen 


blühenden, guſtandes und noch mehr. wegen des "Dam: 


! \ 


N 


We Buiefe 


| weß, von von demſelben den Namen tigt, berkbmt, 
ii, Bon: dieſem Damme will ich hier eine -andführliche- 


Beichreibung geben, ba man in mehreren Merken di 
thhefriedigendſt⸗ Oniterung von demſelben findet, 


Noch che man. ben. Weſtkadetlſchen Damm. * 
Gefichte bekoͤmmt, ſieht man große Haufen, große aufs 
gehaͤufte Stoͤße von Holz und Reis buͤndeln ‚ welde 
zur. Unterhaltung des Dammes dienen. — Der Damm 
ſelbſt bietet dem Auge des unkundıgen Beſchauers nichts 


Beſonderes oder Merkwuͤrdiges bar; wenn man über 


den Kamm deſſelben hinreitet, To glaubt” man blog 


auf. einem,. von der Natur gebildeten , abhängigen. 
Strande hin zu reiten; aber, ber Reiter in bieſem 


Fache bemundert, die Anlegung dieſeß Einfügen Strans 

des, deſſen Breite aufs wenigſte 396 Fuß bei einer 
- Ränge von 890 Ruthen beträgt, und der mit. 20 ſchwe⸗ 
sen. Pfahldaͤmmen verfehen ift, die fich weit. in daß 
Merr hinaus exfireden, um den Sturm ber Bellen. und 


Be Gewalt ber Strömungen zu brechen. Wahrlich 


nur die aͤußerſte menſchliche Anſtrengung konnte der 


Gewalt eines Meeres Widerſtand leiſten, welches mit 


unbefchreiblichem Ungeſtuͤm daher brauſt. und zuweilen 
Steine von 4000 Pfund an Gewicht jaus dem runde 
aufwäpit, und auf den Damm ſchleudert. Be 
1, %n biefen Vorgebirgebämmen bemerkte ich mehe 

als zu Vliſſingen. Die Verwuͤſtungen der Pfadiwuͤr⸗ 
mer. Man traͤgt hier aber auch Sorge, alle die Pfaͤhle, 


fd weit fie im Meere fliehen, wit eiſernen Nägeln zu, 


d 


| 
| 
| 
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Ä —ihiagen- von welchen. jeber ‚ber großen Pfaͤhle, nicht | 


weniger als 100 Pfund. noͤthig hat. Die meiſten 
Pfaͤhle, bie ich von denen ſah, welche nicht auf dieſe 
Weiſe beſchlagen waren, und befonderg bie, welche zur 


Zeit ner Ebbe. etwas troden flanden, waren von ben 


Piahlwürmern entweder angefrefien pber ganz berbgr- 


. benz dieſe fowohl, als die gewöhnliche Unterfaltung, \, 


erfordert eine beftändige Arbeit an dieſem Damme,. wo: _ 


von bie Koſten fich jaͤhrlich oft auf mehr als 20,000 
| Bulden belaufen. j u oo. 


Nicht ohne Rüßrung erbiidt man an ben Außen⸗ 
wänben einer - Scheune, welde auf dem Damme von‘ 
Beſtkapelle ſteht, die Planken von mehreren zer: 
truͤmmerten Schiffen, welche an. ven Baͤnken und Bors 
fprüngen diefer Infel gefcheitert find ; man ſtellt fid) dann 


in der Einbilvung. vor; bei einem -gräßlichen Stume _ . 


auf diefem Damme zu flehen, bie wuͤtenden Wogen 


‘an bemfelben anprallen zu fehen, und das Gewinfel 


ber Schiffbruͤchigen zu. hören, die um Hülfe ſchreien, 
und doch nur ſelten welche erholten | 


Weßkapelle muß zu den Zeiten der Roͤmer 
bereits ein bluͤhender Ort geweſen ſeyn, weil man hier, 


ſo wie zu Domburg, Ueberbleibſel des heidniſchen 
Goͤtzendienſtes entbedt hat. Auch findet. man im. ben 


Schriftftellern Nachrichten von einem, bem. Berkules ges 
weihten Tempel, von welchem man. bie Truͤmmern bier. 
gefunden hat, und von welchem man.:unch einen Stein 


mit einer Auffchrift an dieſen Helhaatt in einem > Piel, 


Sprelorhht, : g 


* 
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ler der Ricche eingemauert ſteht. Dies Alles beweife: 


unſtreitig, daß bie Römer hier fo wie Ju Dom 
burg, Feflungen hatten, und daß fie auch von da 


aus mit den benachbarten Orten Gemeinſchaft hielten. 


— 


Man: erzählt, daß Willebrord, durch deſſen 
Eifer ein großet Theil der Niederlande das Heibens 


thum verlieh, im J. 694 auch diefe.Infel.zum. chris 
‚chen Glauben zu bringen fuchtez unter den Voͤlkern, 
welche” diefe Infel bewohnten, war dieſes: Unternehmens 
minder gefaͤhtlich, als auf. dem feſten Lande, wo bie 
Einwohner Oberherren unterworfen waren, welche hart⸗ 


naͤckig an ihren alten Gebraͤuchen hiengen.Es ſcheint 


UN 


auch, daß er duch, feine Reden und Vorſtellungen nicht 
viel auszurichten vermochte; er konnte die Einwohnen von 


Weftlapelle'nidt dahin bringen, ihten Abgott wege 


zuſchaffen. Er legte daher ſelbſt Hanb:au, und :zers 
ſchmetterte das Bild des Herkules, melden fie. beſon⸗ 


ders hoch ehrten. Dieſer unzeitige Eifer koſtete ihm 
beinahe das Leben; aber ein Wunderwerk hatte ſeinen 


Hals unverwundbar gemacht; was jedoch eigentlich feine 
Rettung bewirkte, war ſeine Flucht aus der Inſel. 


Nachmals wurde Weſtkapelle eine bluͤhende 


Stadt, ſowohl durch Handel, als durch Fiſcherei; Dies 
fer Handel gieng aber durch das Wachsthum von Mit: 
‚delburg und Bliffingen verloren; noch mehr aber 
litt er durch Bie Truͤbſale, mit welchen Weſtkapelle 


zu kaͤmpfen hatte. — Der. See ſchwemmte immerwaͤhr 
send von den Dünen und ben Dämmen vor biefem 


X — 
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Orte weg, fo daß man endlich gezwungen war, ‚bie Kirche, 


fehr weit ridwärtd von. dem Uſer zu erbauen, „und 
bie Einwohner zogen allmalich nah Vlifſſi ingen. 
Darum trägt dieſer Drt auch Feine Merkmale feiner 
vormaligen Groͤße mehr an ſich, und derſelbe ver⸗ 
dient jest kaum noch den Namen eines Fletkken. Die 
für die kleine Anzahl Cinwohner allzu. große Kirche if 
gänzlich. verfallen, und ihre Zimmer allein .beweifen 
Boch jeßt die ehemalige Volksmenge dieſes Ortes. Die 
Einwohner haben ‚Fein anderes Mittel zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalte, als den Ackerbau, und vorzuͤglich die Ar⸗ 
beiten an den Daͤmmen, womit ſie ihr Brod verdie⸗ 
nen, und worin ſie ungemein geſchickt und flink ſind. 
Mit Vergnuͤgen ſieht man ihnen zu, wie ſchnell ſie ar⸗ 
beiten; auch ‚hat man mich berichtet, daß man den 


. Entwurf zu dem gegenwärtigen vortrefflihen Damme _ 
von Weſtkapelle einem alten biefigen Demmarbeiter 


u danken abe. 
zu dayken h 


Zwiſchen Weſtkapelle und Domburg kam ich ° 
durch. das Lager, welches hinter den Dünen liegt, fehr ' 


— 
7* 


huͤbſch abgeſtochen iſt, eine ſehr hohe Lage hat, und 


vor den flärkfien Winden gefichert iſtz es Tagen nur 


“wenige Soldaten darin zu beffen Befhätung. Wenige 
Augenblicke darauf ‚gelangte ih nah Domb urg. | 


. 
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Farfzehnter Brief r 
„Domburg und, feine Kiterehämen 
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hi 


‚Kür Liebhaber der vaterl andiſchen Alterthuͤmer, 
wie &ie-find, mein Herr, giebt es bei uns nicht leicht 


einen interefjantern Ort, als Domburg. Die Betrachs 


| ng ber alten Ueberrefte, bie man bier firidet, geben reis 


Ne 


hen Stoff zum Nachdenken; man erinnert fich dabei an- 
ben ‚vormaligen Zuftand diefer Inſel, an bie außgebreis - 
tete Macht der Eriegerifchen Römer, an den Schickſals⸗ 


wechſel, welchen dieſes Land und ſeine Einwohner er⸗ 


litten haben, und man verliert ſich endlich in der Uns 
terfuchung ber Meinungen der Gelehrten, uͤber die be⸗ 
ruͤhmte Göttin, welche man vor Zeiten hier verehret 


bat, und welche nachher ber Banfapfel wiſchen den 


. Narthume ſorchern geworden iR 


. Darum iſt Domburg, Pr es glei feines vori⸗ 


gen Glanzes beraubt iſt, doch noch ein merkwuͤrdiger 


und angenehmer Ort, der in der ſchoͤnſten Gegend der 
ganzen Inſel liegt, welche mit huͤbſchen Baͤumen be⸗ 
fegt. iſtz auch findet man’ dafelbft ein gutes Wirths⸗ 
haus, ‚welches durch ein kleines Waͤldchen von ben hos 


ben Dünen getrennt if, und einen angenehmen Rubes 
platz darbietet. Auf Ber hoͤchſten diefer Dünen ſtehet 


ein Telegraph, und von hier aus hat man’ eine herr 


liche, . weit ausgedehnte Ausfiht über die Nordfee, und 


\ 


über ben größten Theil der Inſel. — Der Anbiid 
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dieſer Mannichfaltigkeit und Abwechfelung von duͤrren 


Ey 


migen Meere umgeben, iſt ungemein reizend. 


Dom b ur g iſt ſchon wegen ſeiner Rage, befonders äbei 


“ Sandhügeln, fruchtbaren Beldern, haumreichen Lufks 
ꝓlaͤtzen, nahe beiſammen liegenden Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern, und all dieſes bunte Gemiſche von dem tinfärs- 


wegen feines hohen Alters, den Fremden interefiant; - 


denn es ift zuverläffig nebſt Weſtkapelle die aͤlteſte 


Stadt in Zeeland. Die Roͤmer erbaueten hier ein Ka⸗ 


ſtell oder eine Burg, woher dann die zweite Sylbe des 
heutigen Namens dieſer Stabt koͤmmt, und vbn biers | 


dus.trieben fie einen beträchtlichen Handel nach Enge 


Iand. Nichts konnte ihnen auch angenehmer ſeyn, als 
der Beſitz dieſes feſten Ortes, inſofern es wahr iſt, daß 


Die Kuͤſte von Walcheren vor Zeiten mit der von 


Blandern vereinigt geweſen ſey, wo demnach der 
Auofluß der Schelde, verbunden mit ber Waadt 
‚oder einem Arme.der Maas, längs Domburg hin⸗ 


gieng. Die Römer ſicherten durch dieſe Feſtung die 


Mimbung des Fluſſes, und hielten auf dieſe Weiſe eine 


vortheilhafte Verbindung zwiſchen ber See und ben 


fowohl von dem Zahne der Zeit, als don den flürmi: 


ftand- dieſes Ortes gemefen war, ben feine Lage .fo 


pels der Göttin Nehalennia beweifen die mannich⸗ 


f 


inlaͤndiſchen Gewaͤſſern offen. Die Alterthiimer, welche 


ſchen Wafferfiuten verfchont geblieben find, bezeugten 
noch in den legten Jahrhunderten, wie groß ber Wohls 


ſehr beguͤnſtigte. _ Außer den Ueberbleibfein des Toms 


‘ 
+ 


beltigen Inſchriſten auf einer Menge von Steinen, die 


\ 9— 


R 
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mar längs bes Strandes "pin gefunden dat, wie ſtack 
vor Zeiten dieſer Ort von Kaufleuten und. Seefahrern 
beſucht wurde; und wie biühend damals der Han 
a Ensland war. en 


c 
' P 


Waͤhrend das Meer mit gierigem Baden‘ Bel: 
kapelie zu verſchlingen drohte, und die Einwohner 
zwang. auch Domburg hinter die Dünen zu verle⸗ 


. gen; während bie Fluͤſſe fi andere. Mündungen. öffne, 


ten, wodurch unbekaunte Dörfer in ‚reiche. Staͤdte 
verwandelt wurden, und waͤhrend endlich viele Abwecht 
felungen bes Schickſals die ganze; Geſtalt dieſer Inſei 
veränderten, blieb Domburg doch nach Inuge, feine 
Lage wegen, im Beſitze eines Ueberreſtes ſeiner vorigen 
"Größe. In dem Mittelalter war diefe Stadt. das Gas 
pua von Zeeland; ..die vornehmſten Einwohner. ber 
Gegend erwählten diefen Ort zw ihrem Aufenihalte, 
und ringsumher lagen Luſthaͤuſer und Luflhaine - io 


Menge. Die Landbemohner bereicherten ſich durch den 


Feldbau und- die Zifcherei.- Von der inmeren Blüte die⸗ 


fer Stadt iſt nur noch ein geringer. Theil, ‚und vom 


ihrem dußeren Wohlſtande und Reichthume ſind bleß 
noch Truͤmmer und einige Gebüſche uͤbrig. 


.- 


Domburg war: lange in einem vergefienen Zus 


- flander. bis/es endlich Durch einen Zufall, der zugleich 
bie ganze Infel betraf, und hier eine Entdedung ver⸗ 


| 
| 





anlaßte, welche die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf . 


fih 309, aufs Neue-berühmt ward. Es war im I. 


1046, ald das Meer, bei einem ſchröctichen Sturme, 


— 


eu Fe — 
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die Bhnen und den Strand vor Domburg gewalt: 
fhm wegriß, and dadurch bie Truͤmmet eines Tempels 
entblößte, ber einer unbefannten Göttin geweiht war, 


Wobei man ‚zugleich die große. Anzahl von Steinen 


fany; von welthen noch ein großer Theil in der Kirche 
von D ombur ki aufbewahrt tirb. 

Smallegange war- einer ber‘ erften, welche das 
Vergnügen hatten ‚ dieſe neu entbedten Alterthümer 


- ju- fehen; er fheilt davon in feiner Chronik von 


Zeelanb- einen audfüprlichen Bericht mit, aus 
welchem folgender woͤrtliche Auszug ‚eine Siele ver⸗ 
biend : E vo: 


u 


a zu Ende des Jadres — bie Binde aut 


gewaltig abgefphlt; fo daß man endlih am 5. Ja⸗ 


nuar 1647 “an bem Buße biefet Duͤnen verfchiedend 


Steine aus bem hoͤchſten Atertbume mit heibnifchen 
Goͤtzenbildern und Anfchriften verziert, entdeckte. Als 


die Herren Staaten von Bal beren, nebft an» 
deren Beamten, bei Gelegenheit der Sandhalmpflan⸗ 


zung, in dieſe Gegend gekommen waren, und von die⸗ 


ſer Entdeckung hoͤrten, ſo befahlen ſie, nebſt dem 


Fr j über die Infel Balderen, | zu 


r 


Rordoſten und Often lange Zeit heftig ‚ffürmten, da: 
wurden die Duͤnen von Domburg bürd bie toben 
den Bellen des ungeffümen und hochgehenden Meres | 


Damminfpeltor und. den Geſchwornen ber fünf Beam⸗ 


ten, die gedachten Steine audzugraben, und in 'gute 
Berwahrung zu bringen, welches fobann auch geſchah. 


— — Ih ſelbſt begab mich einige Tage nachher bes 


— 


— 


N 


! 
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"arg [ige fie) nicht anders fire. als 508 7. 
yon der Steot in dieſem Punkte getaͤuſcht worden 


if er hat feine Nachricht ner von Hörenfaßen; 
denn er war erfſt vierzig Yahre -fhäter an Ort und 
Sielle, ba doch Sirallegange von ’biefen Bege⸗ 
benheiten als Augenzeuge ſpricht, welche übrigene 
Her van ber Sloot auf gleiche Zeile erzaͤhlt. 


r 


Diefe Wiberpriche verdienen aeg hier weiter 
keiner Erwähnung. Es iſt gar wohl. moͤglich, daß: man 


in fpäteren Zeiten; als das Meer ſchon To weit vorge⸗ 


ruͤckt war, ſich in Betteff der Stelle, auf welcher der 
Lempel ſtand, geirrt⸗ und- andere; jetzt auch von dem 


Waſſ er bedeckte Steine füt die Trunimer des Tempels Ä 
- gehalten Habe. m er 


" \ 
1 


Dies ift Teiche zu begreifen, "tvent man bebenkt, 


daß: ber Strand don’ Zeeland tägHch abnimmt, und 


dab dieſe Abnahme ſchon ſeit einigen Jahrhunderten 
Statt hat. Man kann annehmen, daß das alte Weſt⸗ 
k pel te dis in das vierzehnte Jahrhunbert geſtanben 


ſey, "und im J, 1550: ‘war diefer Drt fehon- 3500 Rus 


{ben landeinwaͤrts geruͤckt worden. Dieſe Abnahme 


ÜE wahrlich zum Eoflaunen groß, und: wenn ſchon die⸗ 
felbe nicht in glelchem Maaße längs Domburg hir Platz 
| greifen konnte, weil der Strand hier nicht: fo ſehr recht⸗ 


winkelig der Strömung bloß geſtellt iſt, wie bei Weſt⸗ 
kapelle; fo muß doch auch bier die Abnahme des 
Stranbes fchon ſterk genug ſeyn, um in einem Zeit⸗ 


raume von fees Jahren Begemftände unſichtba zu 


— 
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maden,. welche Gmallegange,- ala er die Stellt 
zum letzten Diele befuchte, nicht mehr zugaͤnglich: fandi 


.Wenn ‚age auch die Abnahme des Strandes‘ nicht _ 
fa fehr groß. geweſen wäre, To hatte doch in diefen 
+ Fangen Zeitraume den Sand dieſe Gogenſtaͤnde alle bei 
decken muͤſſen. 


Es iſt auch ein ‚großer Zurtgum.. vom Herrn va | 
| der Sloot, ‚ein Häuschen von, zwei Ruthen Länge 
| und einer Ruthe Breite, mit Bretern verichlagen, für 
ein Kapellchen, oder gar ‚für,.ben Tempel der fo ſehr 
oeehrten Goͤttin Nehbalennia— zu. halton; Denn wie 
hätten die, vielen Steine mit Bildern geziert, die rings 
herum im Inneren- an dem Gemaͤuer angebracht. 194: 
ren, und wabrſcheinlich Votiotafeln vorſtellten, alle in 
dem engen Heinen Häuschen Raum geht Auf. vie 
Weiſe bauten big Alten nicht. 


"Die Steine; welche noch Tegt in dem Chore der 
Kirche von Domburg aufbewahret werben, ſtimmen 
vollkommen mit der Beſchreibung uͤberein; welche Smal⸗ 
legange von denſelben gegeben hat; daſſelbe gilt 
auch von feinen Zeichnungen; außer, daß die Bilder 
| in denfelbeneim wenig: huͤbſcher und deutlicher darge 
| ſtellt find. Die meiften diefer Steine find der Goͤttin 
-Nebalennia geweiht; doch giebt ed-audh ein: 
| zeine darunter, mit ben Bildern ’ anderer Gottheiten 
gefhmüdt, „welches vielleicht beweifen Pönnte, daß die⸗ 
fer Zempel, der ohnehin rund gebaut war, ein Pans 


N 
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theon geweſen iſt, voder daß hier berſchiebene Gott⸗ 


| | | beiten in ‚mehreren: Kapellen perebr wurden. J 


J Son einigen AKbbildungen, welche Smallegange 
uns mitgetheilt bat, find bie Driginale nicht mehr vors 
Banden; ; und wieder von anderen, : bie ich fahe, find 
feine Zeichnungen gemacht worden. Beſonders merk⸗ 
würbig iſt das Bildniß der Göttin des Sieges, deſſen 


auch Gargon'erwaͤhnt hat; vor Zeiten hatte es eine 


Krone in. der rechten Hand; aber Arme und” Krone 
find abgebrochen, und wahrfcheinlich verloren; die Flů⸗ 
gel find beſchaͤdigt; ben Kopf haf man gar nicht ges 
- fünden, und das ganze Bild iſt in der Mitte von eins 
. ander geborften; das vbere Stüd iſt init einer Kette 

an die Mauer des Chores der Kirche befefligt, und. 
ruht auf dem, bavon. abgebrochenen unteren Theile; 


N pa ganze Bild. hat etwas mehr ale Lebensgroͤße. Das 


Fußgeſtell, auf welchem das Bild ſtehet, macht das | 
Kapitaͤl und einen Theil ber vieredigen Säule ats, 
welches beweifet, daß daſſelbe nicht, wie Herr van.der 
Sloot dafür bölt, anf.einem einzelnen vieredigem, 
' Steine, fondern. auf einer Säule fand, von welcher 
bie übrigen Steine, - welche neben bem Bilde auf dem 
Strande umber gefunden worden ſind, wadrſcheinlich 
Truͤmmer waren. 

Wenn man die Arbeit von dieſem Bilde mit der 
an. den übrigen Steinen vergleicht, fo ſcheint es, daß 
dieſelben aus verſchiedenen Zeiten herrühren. - Der gute 


\ . ne 
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Geſchmack, den man an dem Kapitdie wahrnimmt, Die . 
Schoͤnheit und. regelmäßige Geſtalt dieſes ganzen Bil 


des fündigen an, ‘daß. dieſes Werk aus bem bluͤhend⸗ 


ſten Zeitalter der Roͤmiſchen Kunſt herruͤhret; welcher 


Geſchmack gar ſehr von demjenigen verſchieden iſt, der 


in den Bildern und Steinen ber N eh alennia herrſcht. 


Was dem Kuͤnſtler, der dieſes Wert vollbracht 


hat, noch mehr Ehre macht, if, daß daſſelbe aus eis 


nem groben Selfenfteine, und doch fo fauber gehauen iſt. 
Die Draperie, welche von hinten dem Koͤrper zur 
Stuͤtze dient, iſt ſo angebracht, daß ſie von dem Winde 
auf dieſe Art hingeworfen zu ſeyn ſcheint, und da⸗ 
durch iſt bie Nacktheit aufs vollkommenſte vermieden. 
Bekanntlich iſt dieſes ein Kennzeichen der aͤchten alten 
Kunf, bie fich barin beſonders auszeichnet. 


(4 


Moch perbient das Kapitaͤl ſowohl wegen der Ord⸗ 


nung, zu weicher. es gehoͤrt, als wegen der zwei Stein⸗ 


bloͤcke, aus welchen es beſtehet, eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. 


— 


Zu 
Ich habe auch einige Heine, doch übel befchäs . 
digte,. Bilder gefunden, welde in bemfelben Ge 


ſchmacke audgearbeitet find, wie die Figur der. Sieges⸗ 


göttin. Ich hatte nicht Zeit, diefelben abzuzeichnen. 


Ich mußte. mid begnügen, außer der Siegesgoͤttin, 


zwei andere zu zeichnen, deren eines einen Kleinen Altar 
vorftellt, auf welchem ein Boden ſteht, unt auf weichem 
die Zafel mit Fruͤchten beladen iſt. Dieſes Alterthung- 


ſtuͤck if ehr merkwuͤrdig. Im oberen Sad Aa bas, 


s 
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wehelcheinlich jett untenntlic awoniar. ‚it des 


Neptunus. U668 


Der weite Siein, dei ch abzeichnete, iſt, wie 
die Inſchrift zeigt, fo viel. man ſie noch leſen kann, 
ein der Goͤttin Nebalennia geweiheter tar. Sam 


gon las dieſe Inſchrift auf folgende Art: 


Deae Nehalenniae ob merces recte conserva- 


- tas M. .Secundus Negotor, (oder Negotiator) Cra 
tarius Brithanhicianus. V. 8: L. M.  - ter. ifl 


“ zwifchen den Wörtern Secundus und Negotor dad - 


N 


"Wort Silvanus ausgelaffen. 


Auch dieraus erhellet, daß man in Nkeinem— Punfte, 


der diefe unbefannte Göttin betrifft, weder in Rüd: 
ficht ihres Tempels, noch ber ihr geweihten Steine, 


J noch der Inſchriften auf denſelben, noch ihres Namens, 


noch ihrer Attribute einig iſt. — Um ihren Namen zu 
erklaͤren, hat manvalle befannte Sprachen. zu Hälfe zu 
ziehen geſucht. I 


Was ihre Eigenthuͤmlichkeiten betrifft/ ſo halten \ 


sinige fie für bad Sinnbild des, neuen Mondes, an⸗ 
dere. für die Pomona, andere für die Ifis, und wie 
der andere für die Göttin der neuen Hanbelöfladt, oder 
für die Gemalin. des Neptunus u. ſ. w. 


Es möchte wohl eine undankbare und fruchtloſe | 


Mühe feyn, über diefe verfchiedenen Meinungen zu ent⸗ 
ſcheiden. Wenn man die verfchiedenen, dieſe Göttin 
betreffenden, 20% vorhandenen Denkmäler vderfelben 


mit einander vergleicht, fo findet man, daß fie nirgends . 


- 








über die Infel waicheren. 279 


2 


ahue bie Simnbilber des Landhaues, ober der Baum⸗ 


fruͤchte Abgebildet iſt; auch ſieht man fie nirgends an⸗ 
ders, als in Geſellſchaft von Hunden, und daß uff 
die Seitentheile der ihr geweiheten Steine mit dem 


Bilde Nentuns verziert find, Daraus ſ ſcheint zu flieſ⸗ 
fen, daß fie zugleich als die Göttin der-Bandesprodufter 


Ä ‚und als die.Beichigerin des Meeres ‚verehrt. worden, 
" i, wie auch aut den w dew⸗ibeten n Joſqriſten er⸗ 
‚in. En Ä wur 


+ 


.- Denn eine Gere, ift fie nicht, ui keine Dias 

no, feine -Pamon.a und feine :Ifis, weil fie. nicht, 
alle Attsibute diefer Gottheiten hat; am wahrſcheinlich- 
ſten iſt ed, „daß fie eine Bottheit war, wie bie alten 
Bewohner diefer Inſel ſie nach ihren eigenen vwia 


nen fh zu bilden / für gut fanden. nn 


‘ 


Dieſe Voller lebten vor der Ankunft b der Roͤmer 
in einem freien und halb wilden Zuſtande, nicht ſo⸗ 
wohl von dem ;eigentlichen Aderbaue, als von dem Ges 
nuſſe der wild wachſenden Zrüchte und Erzeugniſſe ih⸗ 
red Bodens, und befonderö von der Jagd. Es if de . 
ber: namlich, daß dieſe Leute gleich ‘allen Voͤlleyn übers‘ 
haupt: fich ‚eine. Gottheit erfohren, welche ihnen ihren. 
Lebensunterhalt verſchaffte und ficherte. Hier, wo oft. 
grimmige Binde die.wilden Fluten empörten, fo. daß fie, 
nicht selten die fruchtbaren, aber niedrig gelegenen Felder 
uͤberſtroͤmten, da waren die Bewohner, welche ſich in 
jenen Zeiten meiſt am Seeufer. angeſiedelt hatten, ge 


mungen, Be antun 3 zu den Dünen zu. nehmen, die 


* 
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fie do einigermaßen gegen den Rürmenden Bogen 
. drang fügen Tonnten. Man flehete baher die Göttin 


doer Fruͤchte und bie Regiererin ber Thiere an, um bie 


drohenden Fluten von dem unglüdtithen Lande abzus 
wenden; man rief dabei auch den Meereögott und ben 
Beſchuͤtzer der Gegend um Beiſtand an, den man zu⸗ 
gleich als den Beſaͤnftiger der Fluten bettachtete. Die 
Moͤmer, welche immer bereit waren, die Goͤtter der 
von ihnen bezwungenen Voͤlker anzuerkennen, nahnmen 
auch den Glauben dieſer Leute an, als ſie Befeſtigun⸗ 
gen auf ihrer Inſel anlegten. Die Seefahrer, welche 
“mit ihren Schiffen aus dem Mittellaͤndiſchen Meere. 
‚hierher kamen, und von hier aus Handel: nach Eng 
Yand und in andere Gegenden teieben, "mußten ihre. 
Zahrten, für weniger groß, als gefährlich halten. Für 
ihre glüdlichen Reifen dankten fie fodann der Gottheit. 
des Landes durch Gelübde und Opfer für die Gunft 
des Meergottes, die fie ihnen erworben hatte; daher 
kam es wohl, daß man in den Votivſteinen, welche 
die Seefahrer und Kaufleute hier aufftellen ließen, die 
beiden Sotipeiten mit einander verbunden findet. ne 


= Auf diefe wene ſcheint es mir, re, ſihd am am infachſten 
erklaͤren zu laſſen, woher bie verſchiedenen Attribute 





dieſer Goͤttin kommen; der Urſprung ihres Namens m 


mag auch ſeyn, welcher er wolle, genug bie ihr zuger- - 
ſchriebenen Eigenſchaften ſtimmen nicht mit denen an ⸗ 
derer Gottheiten uͤberein, ſondern ſchicken ſich bloß zu: 
den lokalen Verhaͤltniſſen dieſes Landes, in welchem fie 
odrehrt wurde. In dieſem Faue ſtimmt die ehemalige 
oo 0 , 


or j - 6 
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Ä age Des Bandes, die Untflände, in welchen die erſten 


- 


Bewohner defiefben lebten,‘ und die Verhaͤltniſſe derer, 
welche fpäterhin die Inſel befuchten, mit den Ginnbils 
dern und Bafchriften Aberein, weile ber Göttin beige 
ſellt find. 

Unfere Rehalennia Pr demmaqh eine beſondere 
Gottheit dieſes ‚Bundes geweſen, welche zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Eigenſchaften in fich vereinigte, die fonft bei 
allen übrigen Gottheiten der Alten genau von einander 


getrennt waren; auch iſt es wohl ‚möglich, daß fie 


.— u 
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unter beiden, oder auch nur unter einer einzigen dieſer 
Eigenfchaften an anderen Orten verehrt worden if, ins 

dem man auch bei Köln einen, diefer Gottheit geweihe⸗ 

ten Stein gefunden hatz auch ſcheint daffelbe aus der 
Inſchrift eines Steines zu erhellen, welchen man zu 
Domburg in dem Giebel eines Hauſes entdeckt batı 
der nachmals zur Aufbewahrung nah Bliffingen ges a 


| bracht worden iſt. *) 


Diefe Infeprift if folgende: 


Deae 
. Burori | 
ze ud B 
votim 
est mal 
us pros 
e suisque. 
" Eruiffelbergen in den Verhandelingen van net 
Zeuuwsch Genootschzp van  Wetenschäppen, 2. Deel, 


pag.. 48. 
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‚Gruiffelbergen, welcher un8- von biefer Sufrif 
Nacricht nitgerheilt bat‘, ift der Meinung, der Name dies 
fer Göttin Bu zorina flamme von. dem Hollaͤndiſchen 


Worte Buren, Geburen ab, unb bedeute ſo viel 


als Buurgodin, d. h. Nachbarsgoͤttin, ‚und dar⸗ 


unter ſey die Nehalennia ze verſtehen, welche in 


ber? Nachbarſchaft (Buurt) von. Dombu tg verehrt 
wurde. *) on 


! 


Diefe Sage näher zu. unterſuchen, hatte ich nicht 


Zeit. Als ich zum erſten Male nach Domburg kam, 


lagen dieſe alten Steine unter einem Haufen alter Ge⸗ 
raͤthſchaften und Lappen verborgen, ſo daß man nicht 
leicht dazu gelangen konnte; nachmals hat man dieſel⸗ 
ben zwar einigermaßen in Ordnung geſtellt, aber auf 
eine Art, welche der Unterſuchung derſelben wenig günz . 
ſtig iſt. Die Verwirrung und Vernachlaͤſſigung, welche 
hier uͤberall herrſchte, beweiſt hinreichend, wie wenig 
Werth man auf biefe merkwärbigen Ueberbleibſel des 
grauen Alterthums feet. 


Das We: Anftreichen der Steine, weiches Einige 
fehr getabelt haben, hat, es ift wahr; den ehrwirbigen 


alten Roſt von denfelben weggenommen, aber ihnen 
. dadurch keinen Nachtheil gebracht; im Gegentbeile find 
die Gegenflände dadurch nur noch deutlicher geworben. 


*) Wie Eindifch dieſer Einfall fey, überlaffen wir unferen Le⸗ 
-fern zu eigener Entiheidung, und merken hier nur an, daß 
"bei diefer Stelle Vieles in diefer Weberfegung, als unndͤthig 
weggelaffen worben iſt. | Dub, 


——— EEE 
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Veere ift die dritte Stadt von Bald eren, unh 
iegt ungefaͤhr eben ſo weit von Middelburg, als 
dieſe Stadt von Bi if fi ingen entfernt iſt. 


Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß die Stadt Veere 


ihr Emporkommen und ihre Bluͤte allein der Erweite⸗ 


| 


en 0. 
* 
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zung, oder vielmehr ‚dem Durchbruche des ‚fogenannten” 
Beerfhen Lochs, zu danken hat. 
daß. Diefes durch die Trennung von. Nordbeveland 
‚und Walcheren im fuͤnfzehnten Jahrhunderte geſche⸗ 
hen iſt. Dieſer Zufall hat wirklich dieſen Ort zu einer 
Seeſtadt, ſowohl fuͤr den großen Handel, als fuͤr die 
Fiſcherei tauglich gemacht; doch hat eben dieſer Um: 


Hand diefe Stadt: auch fehr oft in große‘ Gefahr ge⸗ 
‚bracht, und mit bem Untergange bedrohtz denn e& 
find wenig Städte in Beeland, die fo vielen ‚Erofällen | 
unterworfen gewefen find, wie dieſe. | 


Sie hatte zur Zeit ihrer Blüte hauptſaͤchlich ie 


Nahrung. von dem Handel: mit England, dem 
Schottiſ chen Stapelrechte und den Fiſchereien, Jetzt 
ift fle zwar noch ein ganz huͤbſcher Ort, hat aber nichts 
beſonderes Merkwuͤrdiges. 


\ 


Die Bemohner von Beere haben ſi ich auch in dem 


Spaniſchen Kriege berühmt gemacht; ſie waren die er⸗ 


J — 


aber die Inſei Walter, on 83 


Es. iſt bekannt, 


! 


a/ 
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fen. weiche dem Beifpiele der BLif finger folgten, 


mit Deren - Beihuͤlfe ſie auch den Spaniern großen 
Abbruch thaten. Im Jahre 1572 verbanden ſie ſich 
“mit der vorgemeldeten Stadt, als fie von den Spa: 


miern von Middelburg und Arnemuiden aus be⸗ 


unruhigt wurden, und daraus entſtanden blutige Gefechte, 

in welchen man ſich von beiden Seiten mit der aͤußerſten 
Rachgierde und Wut flug: Alle Feinde, welche ges 
fangen wurden, henkte man auf der Stelle an bie 
Bäume, rings um die Stadt ber,’ auf, To. daß diefe bei 
ber großen Zahl derfelben, nach der Berficherung ber Chro⸗ 
. nitfchreiber, ganz mit denfelben. überhängt waren. Als 
die Spanier hierauf die Stadt überfielen, unb bei 
dem Bort Ten⸗Haak eine Landung gewagt hatten, . 
fo faßte De Ryk, der Befehlshaber der Stadt, ben 
verwegenen Entſchluß, ihre Flotte in Brand. zu fieden, 
während. die Feinde beinahe ſchon Meiſter ber Stadt 
waren. Dieſe verwegene That erſchroͤckte die Spas 
niet fa ſehr, daß ſie in ſtuͤrmiſcher Eile, ihre erlang⸗ 
ten Vortheile wieder aufgaben, und in großer Unord. 
nung ſich zurüdzogen. Sie wurden mit grimmiger 
Wut yerfolgt, und mußten ungefaͤhr 700 Todte zu⸗ 
ruͤcklaſſen. Man ſchnitt einem der Gefallenen das Herz 
aus dem Leibe, und ſteckte es auf den Schnabel eines 
Fahrzeuges, und biß darein. — So fuͤhrte man da⸗ 
“mals Kg Ä | 


RE fo glüdlih war bald nachher Baſtiaan 
de Lange, ber Abmiral biefer Stadt, welder nad 
- . Middelburg gefahren war, um: diefer Stadt die Zu: 


\ı 
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fuhr von Lebensmitteln abzuſchneiden. Vier Speniſche 


Schiffe fielen über ihn her, und während. er mit ihnen 


kaͤmpfte, gerieth er auf. ben Grund; ” er wehrte fi 


verzweifelt gegen. bie. Sende, die ihn umpingelt hatten 


and ihm nun hart zu Leibe giengen, und als er faher 


daß fein Untergang anvermeidlich war, ſo ſteckte er die 
Yulverfammer feines Schiffes in Brand, ı.fo daß 88," 
nibſt den feindlichen, in die kuft flog. 

Dir bei Beere kann man noch jetzt die Truͤm⸗ 
mer des alten Kaſtells Zandenburg ſehen, wel⸗ 
ches, wegen feiner angenehmen Lage, oft ber Aufent⸗ 
halt der Großen und der Muſen geweſfen iſt. Karl: Ver 


Ehriftian, König von Dänemarf, Iſabelle, ſeine | | 


Gemalin, Maria,. Königin von Böhmen, Schweſter 
Karl's, hielten fi ch nach einander dort auf. Etas⸗ 
Aus, als ‚Freund bes Dichters Maxtuitan De . 
Briendt, welcher, zu Bandenburg "geboren war⸗ | 
bat durch feinen Beſuch in dieſem Kaſtelle den Rh. 


veſſelben eben ſo ſehr erhoͤhet, als] jene hohen Haͤupter. 


Bei e einem Brande, welcher im Sahre 1505 ‚einen Theil’ i 
des Gebäudes verzehrte, giengen auch ‘viele wichtige 


und ſchoͤne Alterthuͤmer mit zu Grunde, welchen Ser 


tft ı man fehr bedauert, 


N 


. Außerdem Veere auch ſonſt nicht ‚inbertink, 


PER 


als der Geburtsort‘ mehrerer gelehtten Maͤnner. Die 


Stadt Liegt übrigend ſehr ſchoͤn in einer baumreichen 


Gegend, auf einer Erhöhung, welche bie böchne auf. 


ö ı | \ ba) 
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"Uns gegen mehr als zehen, >die von ver Eranitchen 
LEE ‚Macht, 
= se rings umher ihn heftig Vraͤngten, nur allein 
um Gottes willen, 


Die nicht gedacht Hatten, ‚jemals übermunden “zu 2 


werben.  , Ä 
Aber er barite aus bis im ben’ Tod ‘auf dem; - was 
er begonnen. | 
Schlagt Spanier aus dem Sin dad Reich der gan⸗ 
zen Welt; 
"Bar. iſt J San Mieters tobt, döch · lebt noch ſeines 


Gleichen! ! 


. &' ” . 
- f Sud vs; ‘. - nd 


‚Den letten Verſe fett ed, wie man wol fi eht, 

di an Kraft doch iſt auch nicht zu verkennen, daß 

Diefe Graͤbſchrift nigermaßen von derjenigen verſchie⸗ 

den AR, welche die Aufopferung des Leonidas und 

inei 300 Mitbürger: verewigte. "Im. Borbeigehen ges 

\ ‚fagtr wundere ic mich fehr, den Namen dieſes Jan 

Hieters nicht in Dem vaterkaͤndiſchen Woͤrterbuche von 
st finden zu Töniten. Er ſtarb im 8 1008. — 


Ein anderer Grabftein in ber alten Kirche zu 
oo Middelburg, auf welchem zwei: ineinandergelegte 
‚Hände ausgehauen ſind, erinnert mich folgende Erzaͤh⸗ 

lung beizufügen. Es Iebten hier vor Zeiten ein Züngs 

ling und ein Mädchen, ‚ bie einander auf das innigfte 
liebten, und beide lebten nur in und für einander, Anna 
hieng mit voller Scde an ihren Hersgeliebten, und" 
ihr Wilb eim kannte außer ihr kein Vergnuͤgen in 


Y 
” 


t 
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ve Welt, Sie hatten einander ewige unveraͤnderliche | 
kiebe geſchworen, und Unzerkrennlichkeit bis in bar 
Id. Sie hielten Wort; denn fie ſtarben beide-mit 
einander vor dem Altare ) ih dem Augenblicke, in wel⸗ 
gem der Geiſtliche ihre Hände in einander fügte. Go 
gebt wenigftens die Sage, und bohin fol auch det ges 


dechte Grabſtekin deuten. a N 
— | 


Welch ein ſchoͤner con: zu einer empf ndſamen 


Brenn! | a 0 
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Ehne per interefantefln Nebenreifen auf biefer En 


fi it Die nah Domburg. .— Schon bei meiner ers 


ſten Ankunft. auf Walcheren hatte ich den Wunſch 
gefaßt, einen Abflecher dahin zu machen; ich ‚habe benz 


: felben aber bieß herum fo Fange verfchoben, _ weil ich | 


mehr Zeit darauf verwenden wollte, als auf einen ans 


deren Gegenfland meiner Neugierde. Mancherlei Hittz 


berniffe haben. es nicht anders zugelaſſen, als daß ich 


dieſe meine Wißbegierde nur heilweiſe befriedigen 


kounte. 


Als ich haft niſete, nahm ich meinen Weg uͤber 
Weſtkapelle, welcher Ort wegen ſeines vormaligen 
bluͤhenden Zuſtandes, und noch mehr wegen des Dam— 


N 
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wer der von demſelben ben Namen trägt, berähmt 
if. Ron: dieſem Danıme will ich hier eine ansführlide- 
Beichreibung geben, dba man in mehreren Werfen dis 


thzefriedigendſt⸗ Snitkerung von demſelben ſindet. 


Noch che man den Weſtkapetlſchan Damm ‚ 


Geſichte befömmt, fieht man graße Haufen, zroße aufn 


gehäuffe Stöße von Holz und Reisbuͤndeln, welche 
zur. Unterhaltung ded Dammes dienen. — Der Damm 


— ſelbſt bietet dem Auge des unkundigen Beſchauers nichts 
Beſonderes oder Merkwuͤrdiges dar; wenn man uͤber 
den Kamm deſſelben hinreitet, ſo glaubt man bloß 


auf. einem, von ber Natur gebildeten, abhängigen 
Strande bin zu reiten; aber, ber Kenner in bieſem 


ZFZache bemupbert die,‘ Anlegung dieſez kuͤnſtlichen Stran⸗ 
| des deſſen Breite aufs wenigſte 390 Fuß bei einer 
Laͤnge von 890 Ruthen beträgt, und ber mit, 20 ſchwe⸗ 


ren Pfahldaͤmmen verſehen iſt, die ſich weit. in das 
Meer hinaus erſtrecken, um den Sturm der Wellen und 


: Nie Gewalt ber Strömungen zu brechen. Wahrlich J 
nur die aͤußerſte menſchliche Anſtrengung fonnte der 
Gewalt eines Meeres Widerſtand leiſten, welches mit 


unbeſchreiblichem Ungeſtuͤm daher brauft. unb-zuweilen 


Steine von 4000 Pfund an Gewicht aus Dem Grunde 


aufwählt, und auf den Damm ſchleudert. 


9J %n biefen Vorgebirgsbaͤmmen bemerkte ich mebe, 


| als. zu Vliffingen, Die Verwuͤſtungen der Piablwürs 


mer. Man trägt bier aber auch Sorge, alle die: "Pfäple,. 


ſoõ weit fie im Meere fichen, mit eiſernen Nägeln zu 


‚ Aber bie Infel Wäldern. 65 
Bingen, von. wilden jeber der großen Pfaͤhle, nicht 
weniger alß 100 Pfund. nöthig bat. Die meiften 
pPffaͤhle, die ih von denen ſah, welche nicht auf dieſe 
Weiſe beſchlagen waren, und beſondertg die, welche zur 
Zeit der Ebbe. etwas trocken ſtanden, waren von ben 
Pahlwürmern Entweder angefreffen pder ganz verdor⸗ 
ben; dieſe fowohl, als bie gewoͤhnliche Unterhaltung, 
erfordert eine beſtaͤndige Arbeit an dieſem Damme, wo⸗ 
von bie Koften ſich jaͤhrlich oft eif mehr als 20,000 
Gulden belaufen. | u 


Nicht ohne Brährung erblidt man an ben Kußen 
wänden einer Scheune, welche auf bem Damme von . 
Beftlapelle fieht, die Planken von mehreren. zer: 
trͤmmerten Schiffen, welche an. ben Baͤnken und Bor 
frrängen dieſer Infel geſcheitert find ; man flelt fi dann 
in der Einbildung vor, bei einem gräßlichen Sturme 
auf diefem Damme zu flehen, bie wuͤtenden Bogen 
‘an demfelben anprallen zu fehen, und das Gewinfel 
der Schiffbrüchigen zu. hören, bie um Hülfe Finden, 
und bob nur x ſelten welche erhalten. 


— — — — — — — 
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Weſtkapelle muß zu den Zeiten der Römer 
bereit ein bluͤhender Ort gewefen feyn, weil man bier, 
| fü wie zu Domburg,. Ueberbleibfel: des heidniſchen 
J Goͤtzendienſtes entdeckt hat. Auch findet man in den 
Schriftſtellern Nachrichten von einem, dem Hetkules ge⸗ 
weihten Tempel, von welchem man. die Trümmern bier. 
gefunden hat, und: von. weldem man. noch einen Stein 
"mit einer Auffprift an dieſen Dabei in ‚einem > Piel, 

Eprelont, i — E — 
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ler der: Kirche eingemauert ſieht. ‚Died Alles beweiſa 


unſtreitig, daß bie Römer hier / fo wie yu Dom 


‚burg, Feſtungen hatten, und daß fie auch von da 


aus mit ben. benachbarten Orten. Gemeinfchaft ‚hielten, 


Yan 


Man: erzählt, daß Willebrord, buch deſſen 
Eifer ein großer Theil der Niederlande das Heibens 
thum verließ, im J. 694 auch dieſeInſel zum chriſt⸗ 


lichen Glauben zu bringen ſuchtez .unter-den Voͤlkern, 
welche‘ biefe Inſel bewohnten, war dieſes: Unternehmers 
minder gefähftich, als auf, bem feften Lande, wo bie 
Einwohner Oberberuen unterworfen waren, welche hart⸗ 


naͤckig am ihren alten Gebraͤuchen hiengen. Es fcheiut 


‚amp, daß er durch feine Reden und Vorſtellungen nicht 
viel auszurichten vermochte; er Fonnte big Einwohuen.von | 


Beftlapelle nicht dahin bringen, ihren Abgott wegr 
zufchaffen. Er legte daber ſelbſt Hande an, und :zere 


ſchmetterte das Bild: des Herkules, melden “fie. Kefnms 


J delburg und Vliſſingen verloren; noch mehr aber 
litt er durch die Truͤbſale, mit welchen Weſtkapelle 
zu kaͤmpfen hatte. — Der. See ſchwemmte immerwaͤhe 


EN 


ders hoch ehrten. Diefer unzeitige Eifer Toftete ihm 
beinahe das Leben; aber ein Wunderwerk batte ſeinen 


Hals unverwundbar gemacht; was jedoch eigentlich feine 
Rettung bemirkte, war feine Flucht aus der Inſel. 


“u — — _. .. 


Machmals wurde Weftapeite eine blühende 
Gtabt, ſowohl durch Handel, als durch Fifgherei; Dies - 


fer Handel gieng aber durch das Wachsſthum von Mid 


send von den Dänen‘ und den Dämmen vor dieſem 
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Orte weg, fo daß. man endlich gezwungen war, ‚bie Kirche, 


fehr weit rüdwärtd von. dem Ufer zu erbauen, und 


die Ginmwohner jogen allmälich nach Bliffingen, 


Darum- trägt diefer Drt au Feine Merkmale feiner 


| vormaligen Groͤße mehr an ſich, und derſelbe ver⸗ 


dient jetzt kaum noch den Namen eines Flekken. Die 
für die kleine Anzahl Cinwohner allzu. große Kirche iſt 
gaͤnzlich verfallen, und ihre Truͤmmer allein beweiſen 
Boch jetzt die ehemalige Volksmenge dieſes Ortes. Die 
Einwohner haben Fein anderes Mittel zu ihrem Lebens 
unterhalte, als den Aderbau, und vorzuͤglich die Ars 
beiten an den Dämmen, ‚womit ‚fie. ihr Brod verdie⸗ 
nen, und worin ſie ungemein geſchickt und flink ſind. 
Mit Vergnügen. ſieht man. ihnen zu, wie ſchnell fie ars 
beiten; auch hat man mich berichtet, ‘daß man ben 


. Entwurf zu dem gegenmärtigen: vortrefflichen Damme 
von Weſtkapelle emem alten bieſtgen Demmarbeüer 
zu dayken habe. | 


\ N 


Zwiſchen Weſtkapelle und Domburg kam ich 
durch das Lager, welches hinter den Dünen liegt, fehr 


— 


huͤbſch abgeſtochen iſt, eine ſehr hohe Lage hat, und 


vor den ſtaͤrkſten Winden gefichert iſt; e8 lagen nur 


Augenblice darauf gelangte ich nach Domburg. 


* 


wenige Soldaten darin zu deſſen Beſchuͤtzung. Wenige 
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‚Domburg und ‚feine Kiierlhämen 
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‚gür Liebhaber der vaterländifchen Alterthümer, 


‚tere Macht der Friegerifhen Römer, an den Schidfald 


‚weihfel, welchen dieſes Land und feine Einwohner ers 


litten haben, und man verliert ſich endlich: in der Uns 


i 
- \ 
‘ 
’ 
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wie Sie-find, mein Herr, giebt es bei uns nicht leicht 
einen intereffantern Ort, als Domburg. Die Betrachs 
tung der alten Ueberrefte, die man hier findet, geben rei⸗ 
hen Stoff zum Nachdenken; man erinnert ſich dabei an- 
ben vormaligen Zuſtand dieſer Infel, an bie audgebreis - 


terfuchung ber Meinungen der Gelehrten, über die be⸗ 


ruͤhmte Göttin, welche man vor Zeiten bier verehret 


hat, und welche nachher der Zankapfel wiſchen den 
u Aterthumzeſoeichern geworden ie 


. Darum iſt Domburg, Pr es gleich ſeines vori⸗ 
gen Glanzes beraubt iſt, doch noch ein merkwuͤrdiger 


und angenehmer Ort, der in der ſchoͤnſten Gegend der 


ganzen Inſel liegt, welche mit huͤbſchen Baͤumen be⸗ 
ſetzt iſt; auch findet man daſelbſt ein gutes Wirths⸗ 


haus, welches durch ein kleines Waͤldchen von den ho⸗ 
hen Duͤnen getrennt iſt, und einen angenehmen Ruhe⸗ 
platz darbietet. Auf der hoͤchſten dieſer Dünen ſtehet 
ein Telegraph, und von hier aus hat man eine herr⸗ 


lihe,. weit ausgedehnte Ausficht über die Nordfee, und 


1 


über den größten Theil der Inſel. — Der Anblid 
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dieſer Mannichfaltigkeit und Abwechſelung von duͤrren 


| “ Sandhügeln, fruchtbaren Heldern, baumreichen Lufk: 
plaͤten, nahe beifammien liegenden, Städten und‘ Dir: 


— —— — — 
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fern, und all biefes bunte Semifche von bem einfit⸗ 


nigen Meere umgeben, iſt ungemein reizend. 


x. 
[4 


Dombur g ift ſchon wegen feiner Lage, beſondert aͤber 


wegen ſeines hohen Alters, den Fremden intereſſantz 


denn es iſt zuverläffig nebſt Weſtkapelle die aͤlteſte 
Stadt in Zeeland. Die Roͤmer erbaueten hier ein Ka⸗ 


ſtell oder eine Burg, woher dann die zweite Sylbe des 


heutigen Namens dieſer Stadt koͤmmt, und von hier— 


aus trieben fie einen betraͤchtlichen Handel nach Enge 


 Iand, Nichts Eonnte ihnen auch angenehmer feyn, als 
der Beſitz dieſes feſten Ortes, inſofern es wahr iſt, daß 


bie Kuͤſte von Walcheren vor Zeiten mit der wor 
Flandern vereinigt gewefen fey, wo demnach det 


Ausfluß der Scheide, verbunden mit ber Waal 
oder einem Arme der Maas, laͤngs Domburg hins 


gieng. - Die Römer fiherten durch diefe Feſtung die 


- Mündung des Fluſſes, und hielten auf dieſe Weife eine 


vortheilhafte Verbindung zwifchen ber See und den 


ſowohl von dem Zahne ber Zeit, als don den ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Wafferfluten verfchont geblieben find, bezeugten 


noch in ben letzten Sahrhunderten, wie groß ber Wohl» 
ſtand diefes Ortes gemwefen war, ben feine Lage fo 
ſehr beghnfligte. _ Außer den Ueberbleibfeln bes Tem⸗ 


peld der Goͤttin Nehalennia beweifen die mannid: 


f 


inlaͤndiſchen Gewäffern offen. - Die-Alterthlimer, weile. . 


faltigen Infchriften auf einer Menge von Steinen, die 


\ 
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man längs des Strandes bin gefunden dat, wie —9— 


vor Zeiten dieſer Art von Kaufleuten und Seefahrern 


beſucht wurde, und wie bluͤhend damals der Hanke! 
an Enpland war. — Kr 

Waͤhrend das Meer mit gierigem Raten Be 
kapelie zu verſchlingen drohte, und: die Einwohner 
zwang, auh Domburg hinter bie Dünen zu verle- 


- gen; während bie Ztüfte firh andere, Mündungen: öffne, 


ten, wodurch. unbefaunte Doͤrfchen in ‚reiche. Staͤdte 
verwandelt wurden, unb waͤhrend endlich wiele Abwech 


x B 


felungen bed Schickſals Die ganze, Geſtalt dieſer Inſel 


veränderten, blieb Domburg bod nach lange, feiner 
_ Rage wegen, im- Beſi tze eines Ueberreſtes ſeiner vorigen 
Größe. In dem Mittelalter. war diefe Staat. das. Gar 
pua von Zeeland; . bie vornehmſten Einwohrer. der 


‚Gegend erwählten diefen Ort zw ihrem Aufenihalte, 
und ringsumher lagen Lufihäufer, und Luſthaine io. . 
. Menge. Die Landbewohner bereicherten fih durch den 


Feldbau und. die Fifcherei.- Won ber inneren Bluͤte dies 
fer Stadt iſt nur nad ein geringer... Theil,‘ und von 
ihrem dußeren Wohlfande und Reichthume ſind bleß 
uoch Truͤmmer und einige Gebůſche übrig. 


Domburg war lange in einem vergeffenen -Zus 


“ ſtande bis/ es endlich durch einen Zufall, der zugleich 


‚die ganze Inſel betraf, und hier eine Entdedung ver- 
anlaßte, welche die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf 
fich zog, aufs Neue beruͤhmt ward. Es war im J. 


| 
e 


‘ 


046, als das Meer, bei. einem fchrödlichen Sturme, 


4 


- 


\ 
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bie Dänen und den Strand vor Domburg gewalt: 


> fom wegriß, and badurd bie Trümmer eined Tempels 


entblößte, ber einer unbefannten Göttin geweiht war, 
wobei man zugleich die große Anzahi von Steinen 
fand; von welchen noch ein großer Theil in der Kirche: 
ton Domburg aufbewahrt wirb, 


Smallegange war- einer ber erſten, welche das 
Vergnügen haften, diefe neu entbedten Alterthümer 


-ju- fehen; er theilt davon in feiner Chronik von 


Zeelanb- einen ausführlichen Bericht mit, aus 
weldhem folgender woͤrtliche Auszug eine Siene ven 


end : : 


2 


a zu Ende des Jabret — bie Binde aus 


. Korboften und Öften lange Zeit heftig ‚flürmten, da 
wurden die Dünen von Domburg bürh bie teen. | 
den Bellen des ungeſtuͤmen und hochgehenden Meeres 


gewaltig abgefphltz fo daß namentlich am 5. Jas 
nuar 1647 an bem Buße biefet Dünen verſchiedenẽ 
Steine aus dem hoͤchſten Alterthume mit heidniſchen 
Goͤtzendildern und Inſchriften verziert, entdeckte. Als 


die ‚Herren Staaten von Balderen, nebft ans 


deren Beamten, bei Gelegenheit der Sandhalmpflan⸗ 
zung, in dieſe Gegend gekommen waren, und von dies 


ſer Entvedung hoͤrten, fo befahlen fie, nebſt dem 


Damminfpeltor und: den Gefchwornen der fünf Beam⸗ 


ten, bie gedachten Steine auszugraben, und in gute 
Verwahrung: zu bringen, welches fobann auch geſchah. 


—— Ich ſelbſt begab ‚mich einige Tage nachher da⸗ 


we 


[4 
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Es laͤßt ſich nicht anders attären, als 06 Her‘. 
van der Steot in dieſem Punkte getaͤuſcht worden 


if; er hat feine Nachricht nur von Hoͤrenſagen; 
Denn er wär erſt vierzig Zahre ſpaͤter an Ort und 
- Welle, da doch Smallegange von -diefen Bege 
benheiten ald Augenzeuge ſpricht, welche übrigend 
Herr van der Sioot auf gleiche Weife erzählt. 
"Diele Widerfprüche verdienen jedoch hier weiter 
- Feiner Erwähnung. Es ift gar wohl möglich, daß man 
| in fpäteren Zeiten, als dad Meer ſchon fo weit vorge: 
ruͤckt war, fi in Betreff’ der Stelle, auf welcher der 
Tempel ſtand, geirrt, und-andere, jet auch von dem 


Waſſer bedeckte Steine für die rlmimer des Lenmwela J 


—2 


gehalten habe. —8 Rv * 
\ 


Dies iſt Teiht zu begreifen, "wenk man bebentt, 


* Ef’ der Strand von Zeeland kägNch abnimmt, und- 


daß dieſe Abnahme ſchon feit einigen Jahrhunderten 
Start hat. Man Tann annehmen, daß das alte Weſt⸗ 


käpelle bis in das vierzehnte Jahthunbert gefunden 


‚fo; "and im $, 1550’ war diefer Ort ſchon 3500 Rus 
{hen landeinwaͤrts gerirdt worden. Diefe Abnahme 
fft wahrlich zum Erſtaunen groß, und wenn fchen dies 
felbe nicht in gleſchem Maaße längs Dymburg hin Play 
greifen konnte, weil der Strand hier nicht fo ſehr recht⸗ 
wintelig her Skroͤmung bloß geſtellt ifl, wie bei Web 
Fayelle; fo muß doch auch bier die Abnahme des 
Stranbes ſchon ſtark genug feyn, um in einem Zeit⸗ 
\ raume, von ſechszig Jahren Gegenftände unfihtber zu 


/ . 


. 
m 


L 





maden, . welche Smallegange, als er die Stell⸗ 
zum ‚lebten Dals heſuchte, nicht: Wehr zugaͤnglich fandi 


langen Zeitraume den Sant diefe Gegenſtande alle bei 
erden muͤſſer. Ton 


a 


der SIoot, ein. . Häuschen . ‚von. zwei Rutben Länge 
und einer Ruthe ‚Breite, mit, Bretern, verſchlagen, für 
ein Kapellchen, oder gar. fuͤr den Tempel der ſo ſehr 


herum im Inneren- on dem Gemaͤuer qngebracht war 
ren, und wahrfcheintich. Votiotafeln vorftellten ,.. ale :in 
dem engen Fleinen Häuschen Raum gehabt Auf. dieſe 


⁊ 


Kirche von Domburg aufbewahret werden, ſtimmen 
vollkommen init der Beſchreibung uͤberein, weiche Smial⸗ 
legange vom denſelben gegeben hat; daͤſſelbe gie 
auch von feinen Zeichnungenz außer', daß bie Bilder 


ſtellt find. Die ‚meiften diefer Steine find der Göttin 
-Nebalennia geweiht; doch giebt ed-auh ein⸗ 
zelne darunter, mit den Biidern anderer Gottheiten 


ſer Tempel, der ohnehin rund gebaut war, ein Pan— 


’ \ 
8 u 
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BE Wenn abet: auch die Abnehme Se Strandes nicht 
fo fehr groß. ‚gewchn wäre,. fo:batte Doch in: dieſem | 


Es ift auch ein großer guetkum. vom Herrn * | 


geehrten Goͤttin Nehalennia zu. halton; denn wie 
hätten die vielen Steine mit Bilhern’geziert, bie rings 


"Die Steine, ' welche noch ett in dem Shore der | 


in denſelben ein wenig hübfcher und beutlicher darge⸗ 


geſchmuͤckt, „welches vielleicht beweiſen koͤnnte, daß die⸗ 


Weiſe bauten bie ten mihte | 


N 





26, Briefe - io 
theon geweien iſt, ober daß hier werfchiehene Gott⸗ 


leiten in mehreren. Kapellen perebtt wurben: . 


| Bon einigen Abbildungen, welche Smallegange 
uns mitgetheilt bat, ‚find bie Originale nid6 mehr vor⸗ 


handen; und wieber von anderen, - bie ich fahe, find 


feine Zeihnungen gemacht worden. Beſonders merk 
würdig iſt das Bildniß der Göttin des Sieges, deſſen 


auch Bargon erwähnt hat; vor Zeiten hatte e8 eine 


Krone in. ber rechten Hand; aber Arme und“ Krone 
find abgebrochen, und wahrfcheinlih verloren; die Flu⸗ 
gel find beſchaͤdigtz; ben Kopf hat man gar nicht ges 
funden, und das ganze Bild ift in der Mitte von ein» 


ander geborften; das obere Stud ifk mit einer Kette 
an die Mauer bes Chores der Kirche befefligt, und. 


ruht ‚auf dem, bavon abgebrochenen unteren Xheile; 


das ganze Bild hat etwas mehr als Lebensgröße. Das 


Zußgeftel, auf welchem das Bild fichet, macht das 
Kapitaͤl und einen Theil ber vieredigen Säule aus, 


welches beweifet, daß daſſelbe nicht, wie Herr van.ber 


Sloot dafür hält, anf. einem einzelnen vieredigen 


Ä Steine, ſondern auf einer Saͤule ſtand, von welcher 


bie uͤbrigen Steine, welche neben dem Bilde auf dem 


Strande umher gefunden worden ſind, wohrſcheinlich 


Truͤmmer waren. 

Wenn i man bie Arbeit von biefem Bilde mit der 

‘ au: den übrigen Steinen vergleicht, fo ſcheint es, daß 
dieſelben aus verſchiedenen Zeiten herruͤhren. Der gute 
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Geſchmack, den man an dem Kapitaͤle wahrnimmt, die 


Schoͤnheit und. regelmaͤßige Geſtalt dieſes ganzen Bil 
des kuͤndigen an, ’ daß. diefed Werk aus dem bluͤhend⸗ 
en Zeitalter. der Romiſchen Kunſt herruͤhret; welcher 
Geſchmack gar ſehr von demjenigen verſchieden iſt, der 
in den Bildern und Steinen ber Nehalennia herrſcht. 


Was dem Rünfter, ber biefeß Bat vollbracht 
hat, noch mehr Ehre macht, iß, daß daſſelbe aus ei⸗ 
nem groben Felſenſteine, und doch ſo ſauber gehauen iſt. 
Die Draperie, welche von hinten dem Körper zur 
Stüge dient, ift fo angebracht, daß fie von dem Winde 
auf ‚Diefe Art hingeworfen zu feyn ſcheint, und ba» 
durch iſt die Nadtpeit aufs vollkommenſte vermicben, 
Bekanntlich ift diefes ein Kennzeichen der aͤchten alten 
Kunft, bie fi barin beſonders auszeichnet. 


Mod berdient das Kapitaͤl ſowohl wegen der Dee, 


nung, zu weicher. es gehört, ald wegen der zwei Steine . 


blöde, aus welden «8 befichet, eine befondere. Auf⸗ 
merkſamkeit. 


— 


J 
Ich habe auch einige Heine, doch übel beſchaͤ⸗ 
digte,. Bilder gefunden, welche in demſelben Ge 
ſchmacke ausgearbeitet find, wie die Figur der. Sieges⸗ 
göttin. Ich hatte nicht Zeit, diefelben abzuzeichnen. 


Ich mußte. mi begnügen, außer ber Siegesgoͤttin, | | 


zwei andere zu zeichnen, beren eined einen kleinen Altar 
vorftelt, auf welchem ein Beden flieht, unt auf welchem 
die Zafel mit Fruͤchten beladen iſt. Dieſes Alterthunis- 
ſtuͤck iſt ſehr merkwuͤrdig. Im oberen Fache ſteht das, 


a 


/ N 


- waheſcheinlich jeht unkenntlich moi, Bi des | 
Neptunus. 808 | 
. „Der weite Siein, dei Pr abpeiäiete, —F 
die Inſchrift zeigt, fo viel, mar fie noch leſen kann, 
ein der Göttin Nehalennia geweiheter Altar. Say 
-gon las dieſe Inſchrift auf folgende Art: 4.5 


„ð8 


Deae Nehalenniae ob merces recte, "oonserya- ' 


tes M. -Secundus Negotor, (oder Negotiater) Cre- 
| taxius Brithannicianus. V. S. L. M. - Beer. iſt 
zwiſchen ben Wörtern Secundus und Negotor das 
. Wort Silvanus ‚ausgelaffen: | 


Auch hieraus erhellet, daß man in keinem Punfte,. 


u ber dieſe unbekannte Göttin betrifft, weber in Rüd- 


fit ihres Tempels, ‚noch ber ihr geweihten Steine, 
. noch der Inſchriften auf denſelben, noch ihres Namens, 
noch ihrer Attribute einig iſt. — Um ihren Namen zu 
erklaͤren, hat man alle bekannte Sprachen w dä zu 
| sieben geſucht. 


Was ihre Eigenthümlichkeiten betrifft; fo halten | 
einige fie für das Sinnbild des neuen Mondes, ans 
dere. für die Pomona, andere für bie Iſis, und wie: 
her andere für. die Göttin der. neuen Hanbelöftadt, oder 
| für die Gemalin. des Neptunus u, f. w. 


Es moͤchte wohl eine undankbare und fruchtloſe 
Mühe feyn, über diefe verfchiedenen Meinungen zu ent: 
ſcheiden. Wenn man die verfchiedenen, biefe Göttin 


"betreffenden, noch vorhandenen Denkmäler derſelben 


mit einander vergleicht, fo findet man, daß fie nirgends . 





| aͤber die Inſel Walcheren. 79% 
eine bie Sinnbitber des Landhaues, ober der Baurzn. 
früchte ‚Abgebilbet ik; auch ſieht man fie ‚nirgends an⸗ 


ders, als in Geſellſchaft von Hunden, und daß uff 


die Seitentheile der ihr geweiheten Steine mit dem 


2 
. .. 


‚dein. 


Bilde Nentun's verziert find, Dorans. ſcheint zu fliefz, 
fen, daß fie.zugleish: als die Göttin ber Banpeöprodufte;- 


und Als die. Beichägerin bed Meeres ‚verehrt. worden 


iſt, wie auch aus ben w geweibeten Jnſchriften er⸗ 


Denn eine Geres. ift fie nicht, “auch keine Dia: 
na, teine -Pamon.a und keine Iſis, ‚weil fie nicht, 
ale Attsibute Diefer Gottheiten hatz am wahrſcheinlich- 
fen iſt es, daß fie eine Bottheit war, wie bie alten 
Bewohner diefer Inſel fie nach ihren. eigenen Bebürfe 
niſen ns zu bien für gut fanden. Er 


Diele Bitter lebten vor der Ankunft der Römer 
in einem freien und halb -wilden Zuflande, nicht ſo⸗ 
wohl .von dem :eigentlichen Aderbaue, ald von dem Ge: 
nuſſe der wild waclenden Früchte und Erzeugniſſe ih: 
red Bodens, und befonderd von. ber Jagd. Es ift das . 
ber nammtlich, daß Diefe Beute. gleich allen Voͤlleyn uͤber⸗ 
haupt ſich eine Gottheit erkohren, weiche ihnen ihren. 
Lebensunterhalt verſchaffte und ſicherte. Hier, wo oft 
grimmige Winde die wilden Fluten empoͤrten, ſo daß ſie 
nicht ſelten Die fruchtbaren, aber. niedrig gelegenen Felder 
überrömten, da waren die Bewohner, . weiche ſich im. 
jenen Zeiten mei am Seeufer angeſiedelt hatten,.. ge 
mungen, de aut a den Dünen zu nehmen, die 


— 
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u — Beite 


fie tod einigermaßen gegen: ben fürmenben Bogen \ 


. brang fehlten Tonnten. Man flehete daher die Goͤttin 
der Früchte und die Regiererin der Thiere an, um bie 

brohenden Fluten von dem unglüdlichen Lande abzus 

“wenden; man rief dabei auch dem Meereögott und: den 
Beſchuͤtzer der Gegend um Beiſtand an, den man 
gleich als den Beſaͤnftiger der Fluten betrachtete. Di 


Römer, welche immer bereit waren, die Goͤtter ber 
von ihnen bezwungenen Völker anzuerkennen, nahmen. 


auch den Glauben biefer Leute an, als fie Befefliguns 


gen auf ihrer Inſel anlegten. Die Seefahrer, welche 


“mit ihren Schiffen aus dem Mittellaͤndiſchen Meere. 


hierher kamen, und von hier aus Handel: nad Eng⸗ 


land und in andere Gegenden trieben, " mußten ihre. 


Zahrten für weniger groß, als gefährlich halten. Fuͤr 
ihre glüdlichen Reifen dankten fie fodann der Gottheit. 


des Landes durch Gelübde und Opfer für die Gunft 
des Meergotted, bie fie ihnen erworben hatte; daher 
kam es wohl, daß man in den Votiofteinen, welche 


die Seefahrer und Kaufleute bier aufſtellen ließen, die 


[4 


beiben Gotipeiten mit einander verbunden findet. 


Auf bieſe Weiſe ſcheint es mir, PR am einfachſten 


erflären zu laffen, woher bie verfchiebenen Attribute 


diefer. Göttin Fommien; der Urfprung Ihres. Namens _ 
mag auch ſeyn, welcher er wolle, genug bie ihr zuge - 


fhriebenen Eigenſchaften ſtimmen nicht mit denen an- . 


derer Gottheiten uͤberein, ſondern ſchicken fich bloß: zu: 
den lokalen Verhältniffen diefes Landes, in welchem fie 
obrehrt wurde. In dieſem Faue flimmt die ehemalige 
* 
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> me des Bandes, die Untflände, in welchen die erſten 
Bewohner deſſelben lebten,“ und die Verhaͤltniſſe derer, 
welche ſpaͤterhin die Inſel deſuchten, mit den Sinnbil⸗ 


dern und Jnſchriften überein, weide ber Gletin beige 





| 


fait find. 

Unfere Rehalenni« Pr kerınad eine beſondere 
Gottheit diefes "Bundes geweſen, welche zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Eigenſchaften in fich vereinigte, die ſonſt bei 
allen übrigen Gottheiten ber Alten genau von einander 
getrennt waren; auch iſt es wohl, möglich, daß fie 


unter beiden; oder auch nur unter einer einzigen biefer 


Eigenfchaften an anderen Orten verehrt worden iſt, in⸗ 
dem man auch bei Köln einen, dieſer Gortheit gemweibes 
ten Stein gefunden hatz auch ſcheint daffelbe aus der 


Infhrift eines Steine zu erhellen, weldhen man zu | 


-_ 


Domburg in dem Giebel eines Haufes entdeckt hat, 


der nachmals zur Aufbewahrung nach Sıiffi ingen ges 
bracht worden iſt. *) 


Diefe Inſchrift iſt folgende: I 
Deae 
. Burori 
ae quod 
votim 
est mal 
us ptos 
j e suisque. 
®) Eruiffelbergen in den Verhandelingen van het 
Zenuwsch Genootschap van. . Wetenschappen , 2. Deel, 
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‚Gruiffelbergen,. welcher uns von biefer Inſchift 
Nacrict mitgerheilt bat’, ift der Meinung, der Name bies 
fer Göttin Buro rina flamme von dem’ Hollänbifchen 


Worte Buren,. Geburten ab, unb bedeute ſo viel 


als Buurgobdin, d. h. Nachbarsgättin, ‚und day. 


‚unter ſey die Nehalennia zu :nerßeben, _ welche in 


ber? Nachbarſchaft (Bunt) von. Dombu rg verehrt: 
wurde. *) . © . —2 


Dieſe Sade näher zu unterſchen, hatte ich nicht 


Zeit. als id zum erften Male nah Domburg kam} 


Tagen diefe älten Steine unter einem Haufen alter Ge⸗ 
räthfchaften und Lappen verborgen, ſo daß man nicht 
leicht dazu gelangen konnte; nachmals hat man dieſel⸗ 
ben zwar einigermaßen in Ordnung geſtellt, aber auf 
eine Art, welche der Unterſuchung derſelben wenig gun⸗ 
fig iſt. Die Verwirrung und Vernachlaͤſſigung, welche 
bier überall herrſchte, beweiſt hinreichend, wie wenig | 
Werth man auf diefe merkwürdigen Ueberbleibfel, des 
grauen Alterthums ſetzt. 


Das Weiß⸗ Anſtreichen der Steine, weiches Einige | 
fehr getabelt haben, hat, es. iſt wahr, ven ehrwuͤrdigen | 


alten Roft von denfelben mweggenommen, aber ihnen 


dadurch keinen NRachtheil gebraht; im Gegentbeile find 


die Gegenſtaͤnde dadurch nur noch deutlicher geworden. 


+), Wie kindiſch dieſer Einfall ſey, aberlaſſen wir unferen Re: 
‚tern zu eigener Entſcheidung, und merken hier nur an, daß 
bei dieſer Stelle Vieles in dieſer ueberſetzung, als unnoͤthig 
weggelaſſen worden iſt. De, 
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Sechszehnter Brief. 9 





Veere iſt die dritte Stadt von Walcheren, und 
liegt ungefähr eben fo weit von Midd elburg,. a, 
dieſe Stadt von Bliffingen entfernt iſt. 


Es ſcheint gewiß zu ſeyn , daß die Stadt Veere —08 
ihr Emporkommen und ihre Bluͤte allein der Erweite⸗ > 
rung, oder vielmehr dem Durchbruche des ‚fogenannten‘ nn 
Veerſchen Koch, zu danken hat. Es. iſt bekannt, 
daß. diefes durch bie Trennung von. Nordbeveland 
und Walderen im fünfzehnten Jahrhunderte gehe 
“ben iſt. Diefer Zufall bat wirklich diefen Ort zu eine 
Seeſtadt, fowohl für den großen Handel, als fürdie 
Fiſcherei tauglich gemacht; doch hat eben biefer Um 
Hand biefe Stadt. auch fehr oft in große ' Gefahr ge⸗ 
bracht, und mit dem Untergange bedrohtz denn eg 
find wenig Städte in Zeeland, die ſo vielen Sröfällen Ä 
: unterworfen gewefen find, wie biefe, Ä i 


Sie hatte zur Beit ihrer Blüte hauptſaͤchlich ihre 
Nahrung. von dem Handel: mit England, dem 
Schottifchen Stapelrechte und den Fiſchereien, Jetzt 
iſt ſie zwar noch ein ganz huͤbſcher Ort, hat aber nichts 

beſonderes Merkwuͤrdiges. 


Die Bewohner von Veere haben ſi ic) auch indem 
Spanien Kriege berühmt gemacht; fie waren die ers 
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fin, - welche dem Beiſpiele der Bliſ ſinger folgten, 
mit deren Beihuͤlfe ſie auch den Spaniern großen 


Abbruch thaten. Im Jahre 1572 verbanden fie ſich 


mit ber vorgemeldeten "Stadt, als fie von den Spa: 
. niern yon Midbibeiburg und Arnemuiben aus be 


untuhigt wurben, und Daraus entſtanden blutige Gefechte, 


in welchen man, fi ſich von beiden Seiten mit ber aͤußerſten 


Rachgierde und Wut ſchlug. Alle Feinde, welche ge⸗ 


fangen wurden, henkte man auf der Stelle an die 
Bäume, rings um die Stadt ber, auf, ſo daß diefe bei 
‚ber großen Zah} derfelben, nach der Verſi cherung der Chro⸗ 
nikſchreiber, ganz mit denſelben uͤberhaͤngt waren. Als 
die Spanier hierauf die Stadt uͤberfielen, und bei 


- - 


dem Sort Ten⸗Haak eine Landung gewagt hatten, - 


fo faßte De Ryk, der Befehlöbaber der Stadt, dem 
verwegenen Entfchluß, ihre Flotte in Brand. zu fleden, 
während die Feinde beinahe ſchon Meiſter der Stadt 
waren. Diefe verwegene That erfchrödte die Spas 


nier fa fehr, daß ſie in flürmifcher Eile, ihre erlang⸗ 


ten Bortheile wieder aufgaben, und in großer Unorb, 


nung fi zurücdzogen. Sie wurden mit grimmiger - 


Wut. perfolgt, und mußten ungefähr 700 Todte zu: . 
ruͤcklaſſen. Man ſchnitt einem der Gefallenen bad Herz . 


aus dem Leibe, und fledte es auf den Schnabel eines 
Fahrzeuges, und biß darein. — So führte man da> 
mals Krieg. | 


| Nicht fo glüdiih war bald nachher Bafiaan 
de Lange, ber Abmiral biefer Stadt, welder nad 
Middelburg gefahren war, um diefer Stadt die Zu⸗ 


N 
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fahr von Lebensmitteln abzufchneiden. Vier Spaniſche 
Schiffe fielen über ihn ber, und während. er mit img: 
kaͤmpfte, gerietb er auf ben Grund; ” er wehrte fi 
verzweifelt gegen bie. Feinde, die ihn umzingelt hatten 
und ihm nun hart zu Leibe giengen, und als er labe⸗ 
daß fein Untergang andermeidlich war, fo. ſteckte er die 


Yulverfammer feines Schiffes in Brand, ſo daß es, 


nebſt den feindlichen, in Die Luft flog. 


Dicht bei Veere Tann man noch jekt die Truͤm⸗ 


mer des alten Kaſtells Zandenburg ſehen, wels 
ches, wegen feiner angenehmen Lage, oft der Aufent⸗ 
halt der Großen und der Mufen geweken iſt. Karl:Vu 
Ehriftian, König von Dänemark, Ifabelle, feine 
Gemalin, Maria, . Königin von Böhmen, Schweſter 
Karl's, hielten fi nach einander dort auf, _ Eras: 


mus, als Freund des Dichters Hariintitan De. M 


Briendt, welcher. zu Bandenburg geboren war, 
bat durch feinen Beſuch in dieſem Kaſtelle den Rühm 


deſſelben eben ſo ſehr erhoͤhet, als jene hoben Haͤupter. 


Bei einem Brande, welcher im Jahre ko einen Their” 
des Gebäudes verzehrte, giengen auch viele wichtige 


und ſchoͤne Alterthümer mit zu Grunde, welchen 8 Ber: 


luſt man fehr bedauert. 


- Außerdem iſt Veere aud; font nicht unberähmf, 
als der Geburtsort mehrerer gelehtten Männer. Die 
Stadt liegt übrigens fehr fhön in einer baumreidhen 
Gegend, auf einer Erhöhung, welche die hoͤchſte auf 
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Tpätete Eindammung dieſes Theils en if. 


Smallegange hat viel Rühmens von dem Beun⸗ 


“nen bei der großen Kirche gemacht; doch ich verfhere, 


daß ich nichts weiter Mewuͤrdiges daran fand, als 
daß er ſehr groß iR 


N 
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Siebenzehnter Brief. 


Rummelens und feine Rhede, 





Wenn man von 1 Bliffingen über ben Rammen 2 
ten - Damm nah bem Sort biefes Namens geht, 


fo. gzenleßt man eine ſehr angenehme Ausſicht anf das 


Meer; rechter Hand erblickt man bie Rhebe von Blifs 
fingen, ben Eingang in bie Ofter.- Schelde, bie 


Küfte.. von. Kadzand und Die Ede von Süd : Bevor 
land; bie Kauffahrteifchiffe verſchiedener Nationen, 
welche auf gedachter Rhede liegen, ‚geben dieſer ſchoͤnen 


Anſicht Leben; Kriegsſchiffe find hier geankert; auch 


ſieht man Amerikaniſche Fregatten, in deren Bau Dauer⸗ 
haftigkeit mit Leichtigkeit verbunden iſt, welche die 
Schelde hinauf. fahren, oder hinunter ſchiffen, um die 
Reichthuͤmer ihres friedfertigen Vaterlandes in das all⸗ 


verſchlingende Europa zu führen, und Dagegen wieder, 


Europaͤiſche Waaren ihren Landsleuten zuruͤckzubringen. 
Man fieht, wie muͤhſam fie gefährliche Meere, und 


der ganzen, Infel iſt, und -woran wahrſcheinlich die 


7 


"über die Sat Mate, 97 


noch gefaͤhrlichere Kanaͤle durchſchiffen, von bem Reize 


des Gewinnes getrieben, und hier erblidt man die Scha⸗ 


luppen vom ufer, oder auch von Schiff zu Schiffe hin 


und ber rudern. Auf ber linken Seite oͤffnet ſich den 


Blicken die Anſicht einer, zwar flachen, doch ſchoͤnen 
Landſchaft, welche überall die Zeichen einer herrlichen 


trägt. Dieſe ſchoͤne Anſicht erhaͤlt Mannichfaltigkelt 


nen Verzaͤunungen, Wohnungen, Hoͤfen und Ortſchaf⸗ 


. mer von bin und ber zie henden Fuhrwerken/ und Fuß⸗ 
gaͤngern wimmelt; zur Seite erblickt man den arbeit⸗ 
ſamen kandmand, und ‚a weidende Vieh. 3 


ev . 
ur . . Pan | 


indet man auf dem zweiten Vorfprunge, welchen der⸗ 
ſelbe vor Bliſfengen macht, die Ueberbleibſel eines 
Gemaͤuers/ ober Gebäudes. Vermuthlich find dies die 


In dieſer Gegend findet man auch zwei innere 
Daͤmme hinter dem aͤußeren, über Seedamme, welche 





der letztere von denſelben durchbrochen wuͤrde. An den 


‚ meiften] Stellen, wo ſchon Durchbruͤche in bein aͤußeren 
. 3 . . 


l_ 
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ten, wozu dann auch die einzelnen Duͤnen das Ihrige 
beitragen; auch üßerfieht. man Bier einen Theil ber, 
ſchattenreichen Straße nach Middelburg, welche im: 


dazu beſtimmt find, die Fluten abzuhalten, im Kalle 


Fruchtbarkeit und eines wohlbelohnten Anbaues an ſich 


von ben manchetlei Baumgruppen, von den verſchiede⸗ 


Wenn man nange dieſem ¶ Damme ſortgeht wo 


Trümmer ber alten’ Burg, von welcher Ermerens-m | 
ſeiner Geſchichte von Rammekens ſagt, daß ſie zwi⸗ — 
ſchen dieſem Bor und. Bliffingen gelegen habe. 
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Damme Statt gefunden haben, finde ı man hinter bems 


ſelben ſolche zweite Daͤmme. 


\. 


ur Wenn men bem Fort Rammelens näher koͤmnt, 
fo.tann man Faum glauben; daß biefes das Kaſtell ſey, 


weihed Kaifer Karl V.. für eines ber vorzuͤglich ſten 
Bollwerke diefer Inſel hielt: Nach ſolchen alten Fe: 


ſtungswerken, welche bei ihrer Anlegung für unuͤber⸗ 
windlich gehalten worden find, kann man uͤber die Kiegs- 


| bankunſt jener Auiten githeilen. 


Die Anlegung der GCeundbefen dieſes Kaſtells, wo⸗ 
won. big Verkleidung aus ſchwerem Mauerwerke heſteht, 


iſt ehr ſonderbar. Ermerons verſichert, daß das 





KFundament, nicht auf Pfählen ruhe, ſondern daß man 


‚ben Grund bis auf bie Saendlage ausgeboͤhlt, hieyanf 
eine große Lage von Schutt und zerbrochenen Steinen 
geſchuͤttet, und darauf ſodann Steinplatten gelegt habe. 
-— Man hat mir geſagt, daß ſelbſt die Wallmauer von 

Biiſ fingen: auf ber Waſſerſeite nicht auf Pfaͤhlen 
„suhe.. BVermuthlich iſt auch dieſes Merk auf dieſelbe 
‚Weile erbaut, und doch hat man bis auf ben heufigen 
Tag weber in Diefer Mauer, noch in der on Rammelens 
irgend eine-Wefchäbigung demerke, ob fe gleich beftändig 
pon. ben Meereöfluten befpält werben. - 


de ® 
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"Dad Fort Rammelens, welches dicht an der 
Rhede liegt, die von demfelben ben Namen erhalten 
hat, beftreicht und bedeckt dielelbe, und dient zugleich 


‚ber Stopp Middelburg zu einer Vormauer; Darum 
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ſuchten auch in dem waniſchen Kriege beide Varteie 
wechſelsweiſe dieſen Ort zu behaupten vder zu erobern 
dieſes letztere gelang auch im Jahre 1573 ohne grof 
Mühe dem Hollaͤndiſchen Oberſten Boiffot Durch ein 
Kriegsliſt. Bon. .biefer Zeit gn that man von biefe 
Orte auß den Spaniern großen Abbruch. | 


Man fieht in diefem: "Sort noch eine befondere %ı 
von Kafematten, welche in dad Mauerwerk angebrad 
find. Des Kommandanten» Haus: iſt ein gang huͤbſche 
Gebäude ; vorzelten wollte man ein ae baren 
machen. | 

sSo oft ic meine Blide von n Rammelent mu 
auf bie davor liegende Rhede umherirren ließ, f 
ſtellte fi meinem Gebächtniffe immer wieder dad Ar 
denken an den alten Glanz unferer Voraͤltern dar; bie 
glaubteich, die tapfern Niederländer unter dem Beſeh 
le von Wilhelm außfegeln zu fehen, um bie erlittene 
Drangfale an den erboßten Feinden zu rächen, ode 
um unter Moritz, den Vertheidigern einer Sekumg 
deren Ruhm nicht hinreichend verbreitet iſt, Verſich 
fung. und neuen Vorrath zu überbringen. Ich ſeh 
hier den großen Ruiter mit feinen., unſterbliche 
Schiffsgenoſſen nach blutigen Schlachten einen ficherg 
Ruheplatz ſuchen. Ich glaube noch jetzt die Wehkiage 
der Verwundeten, doch noch vieimehr deu Siegesjub⸗ 
der unüberwindlichen Seehelden zu doͤren; ich. ſehe di 
kuͤhnen Freibeuter die Feinde bis aufs aͤußerſte verfol 
gen, und das Meer von den Tyrannen deſſelben rein! 
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ten Sahrhunderts ; und gegen bas Ende des dreizehn: 
‚ ben trieb es einen fehr anfehnlichen Handel,nah Nor: 


wegen.- Doc eben: diefes Meer, welches durch bie 
Schiffahrt den Handel-fo fehr beguͤnſtige Hatte, durch 
welchen biefer Ort fih bereichert und empor ‚gehoben 
batte, bereitete nun auch ſeinen Untergang. . Die 


Strömung nahm zu, die Fluten wuͤteten heftigers 


das Waſſer unterwuͤhlte das Ufer, auf welchem die 

tadt Tag; ſchroͤckliche Erdfaͤlle zerruͤtteten die Ges 
gend; doch erhielt ſich die Stadt noch in ihrem Zu⸗ 
ſtande bis in das vierzehnte Jahrhundert, wo endlich 
der letzte Schlag 17: traf j ber die Einwohner nötpigte, - 
ihre Wohnungen alle an eine andere’ Stelle zu verle 
gen. Durch biefen Unglüdsfall.bob ſich erſt Mid del⸗ 
burg. empor, wohin ſich nun die Bandelsleute bega⸗ 
ben, um einen ſicherern Aufenthalt zu finden; dies ge⸗ 
ſchah um ſo leichter, da beide Hrte nur eine Viertel⸗ 
Hunde von einander entfernt ſi ſind. Daher ſchreibt fig. 


nun auch Middelburg das Ehenchanereht ROT, 


Arnemuiben zu. 


Uncirgans drohete. 


| Aus den Ueberbiibfen des ‚alten Krnemuiden, \ 
entftand, | ganz nahe bei berfelben: Stelle ein neuer Ort, 
welcher ‚den erften ſehr hald an Wohihabendheit und, 
Stanz übertraf, und ber Stadt Midd kurs nern 


rn 


Die Ehronilſchreiber ſcheinen Veronügen baras | 


gefunden zu haben, die kurz dauerade Groͤße dieſes aufs 


neug beruhmten Ortes zu, beſchreiben. Ob es auch 
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über die Snfet Walcheren | | 9 \ 
‚gleich der Eiedt Middelburg gelang, im Sabre 1498 | 


ſich Arnemuiden gänzlich ‚unterwürfig au. ‚mächen, 


fo konnte ſie Doch dieſe zunebmende Groͤße nicht hin⸗ 


dern. „Der Haven, ſagt Smallegange, wird. zu 


‚allen Zeiten, von ganzen Flotten befucht,. welde bier 
aus.» und einlaben, ıund nad allen Erogegenhen sehn 


ober von daher Fommien, 


den® Bluͤte; die aber nicht von langer Dauer wat, 


. ba die Spanier nicht jdgerten, dieſen ungluͤcklichen Ort 
wieder zu Grunde zu richten. Vliſ ſingen's Beiſpiele 


zu Folge, h hatte Arnemuiden ſich zur ODraniſchen 


Partei gefchlagen, und fi dem Spanifihen Joe ent: - 


zogen; aber bald ward dieſer Ort ein Schlachtopfer fei: 


ner Freiheitsliebe. Der Herzog von Alva ließ denſel⸗ 


ben, da ihm fein Anfchlag auf Vliffingen mißlun— 
gen war, durch alte und erfahrene Kriegsleute uͤberfal— 


In. Arnemuiden war damals nch offem und vun⸗ 


bewehrt; es konnte alſo dieſem Anfalle unmoͤglich wis; 


zur Wehre weſetzt hatten, wurden, nebſt einem großen 
Theile der uͤbrigen Einwohner; ermordet; die wenigen 
Uebriggebliebenen vetteten fih, fo gut fie konnten. 


Der Ort wurde von dem Feinde rein’ auögeplündert, 
und beinahe ganz zerſtoͤt. Alles was darin von 
Werthe zuruͤckgeblieben, und fortzubringen war, wur 


be von bemfelben mitgefchleppt. J 


Dadurch zog fich nun der ganze Handel nach 
Middelburg, obgleich diefer Ort bald nachher wies -.. 


N 


Dies war der zweite‘ Beitpunt von Arnemtis \ 


— 


| derſtehen; es wurde ſchnell erobert, und alle, die ſich 
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— ver Yon ben vereinigten Nieberländern in Beſitz ges 


nommen wurde.“ Die Vorrechte, mit welden Wil⸗ 
helm J. dieſen Ort befchenkte, um die Einwohner für 
ihre Aufopferung zu belohnen, und das Verfprechen, 
‘die Stadt zu befeftigen, ‚und ein Kaftel zu ihrem 


Schutze anzulegen; vermochten kaum diefelben zu bewe⸗ 


gen, zu ihre verlaſſenen Heerden zurückzukehren, und 


„Ihre alten: Wohnungen wieder herzuſtellen oder wieder 


aufzubauen. Doch fiegten endlich bie Bortheile, wels 
che ihnen die. Rhede, ald die Quelle ihres vorkraligen 
Wohlfianded, anbot, welche noch immer nicht verdor⸗ 
ben war; denn ſie hofften, daß biefelbe ihren erlitfe> 
nen Verluſt bald wieber erfegen würbe. Dies: ges 
ſchah auch wirklich in ſolchem Maße, daß .die neue . 
Blüte das alte Gluͤck weit hinter fich zurüdließ. 


»Smallegange fagt bierüber: „Der Erwerb wird 
“ bier, täglich größer, die Schiffahrt nimmt zu, ganze 


Flotten aus allen Theilen der Chriſtenheit Yaufen bes 
fländig bier aus und. ein; Haus an Haus wurde hier 


aufgebaut, und darunter” erhoben ſich auch flattliche 
' Gebäude. Die Stadt konnte die Größe ihrer Beiriebs 


ſamkeit, die Menge der Einwohner, und den Zulauf 
der Kaufleute und Seefahrer kaum mehr faſſen.“ 


Bat bierbei noch beſonders zu bemerken if, war 
die Sittenloſigkeit, welche aus” biefem ſchnellen Em- 
Horblühen‘ Diefer "Stadt entftand, und weiche fo groß 


war, baß alle Ehroniffcreiber jener Zeit diefelbe für 


eine der vornehmften Urſachen des nahimgligen Unter: 
gangs von Arnemuiben, und. die ‚Solgen derfelben 
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as eine Strafe fuͤr bie veruͤbten Miſſethaten anſaben⸗ | 


Mich dankt es, Alles veiflich erwogen, daß eine folche 


Sittenlafigkeit die natürliche Folge des ſchnellen Em⸗ 


porkommens und ſo unerwartet geſchwind anwachfens 


den Reichthums war. Alle Staͤdte, welche langſam em⸗ 


porkommen, arten nicht weniger, als andere reiche. Dr⸗ 
Nte nach Verhältniß ihrer. Größe allmaͤlich aus, und 
neigen ſich zur Sittenloſigkeit; aber die zugleich zu⸗ 


nehmende Sittenverfeinerung, die Einrichtung wohlge⸗ | 
ordneter Familien, und eine gut beſorgte und kluge 


Polizei knuͤpfen. ein allgemeines Bahd, und halten die 


oͤffentliche Sittenloſtgkeit zuruͤck, und während das ' 
Laſter nur im Verborgenen wirken kann, finden’ Porz . 


ſonen und Eigenthum dafelbft vollkommene Sicherheit, 
und bie Jugend einen Zufluchtsort. Hier aber ſtand 
die Stadt in feinem gehörigen Verhältniffe . mit ihrem 
ſchnellen Aufbluͤhen; ſie konnte die Laſt ihrer ſo ſchnell 
angewachſenen Wodhlhabenheit nicht ertragen ; 3 die 
Heine Bürgerfchaft konnte ‚bier nichts ausrichten ge⸗ 
gen die beinahe unzaͤhlbare Menge von Seeleuten, die 
aus allen handeltreibenden Laͤudern hier zufammenflofs 
fen, gegen bie Nationalvorurtheile, den wechſelſeiti⸗ 
gen Neid und Haß, gegen die, ihrer Klaſſe "eigene, 


Rohheit und Unbaͤndigkeit, welche ſolche Leute, die an 


ein gefahrvolles Lehen gewoͤhnt ſind, mit ſich hieher 


brachten. Daraus mußten natuͤrlicher Weiſe Dig abfcheus - 


lich ſten Ausſchweifungen und Unordnungen, nebſt ih— 
rem ganzen ſchroͤcklichen Gefolge entſtehen. Die Stadt 
war ein beftändiger Schauplatz von Zaͤnkereien und 


Sqlacereien; Spanier, Franzoſen und Oſter⸗ 
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linger *) mordeten ſich wechſelsweiſe; beſonders 


die letzteren, welche mit Aexten, Meſſern und Degen 


vewaffnet waren, ſchienen Alles, was ihnen vorkam, 
umbringen.zu wollen. Die ganze Stadt fam in Vers. 


wirrung und Unruhe; die Bürger waren genöthigt, 


Thuͤren und Fenſter zu verfhließen, und ungeflört als 
ker Nuthwillen in ‚der. Stadt verüben zu laſſen. Die 


Juſtiz war zu Schwach, fie mußte fhweign. u 


& ſchildert man uns den damaligen Bufland, dies 
fer Stadt; berfelbe war jedoch nicht von. langer Dauer; 


denn bad ‚Meer, das fo viele Reihtyhmer, welche 
die Quelle des Gittenverberbniffes wurden, hierher ges 


bracht ‚hatte, fehien ben Abeln Gebrauch derfelben bes. 


| Brafen zu wellen. . Das Land, weiches bafjelbe weg⸗ 


geipäst hätte, füllte es nicht. nur wieder an, fonderm 
fihob auch fein eigenes Bette. in das Land hinein; Die 


fſeoͤnſte Rhede, die man fehen konnte, wurbe dadurch 


in Zelber und Auen verwandelt, und alle Mittel, 
meiche bie Kunfl Dagegen anwandte, konnten es nicht 


cderhindern, daß nicht da, wo vormals große Flotten 


— 


om Anter lagen, ein neued Land, nmaͤmlich Gt. 
Jooslamd entftand. j 


Die einzige Urfache von. dieſer widerſinnigen Er⸗ 


| fheinung ift ber Durhbru des Landes zwifchen . 


Deere und Rorbbeveland, wodurch -bie Sub 


*) Elgentlid) Morgenländer ; Hier werden aber allg aus Die 


Kommende werſtanden. 


Aber bie Inſel Waicheren. | 97 


ung bie Richtung gegen Arnemuiden erbielt,. weiche 
biefe Anſchweinmung in den Jahren 1645 bis 1671 heys 


vorbrachte, und fo ward biefe Rhede zu Grunde ges 


vichtet, und. fo. entfland eine neue Strecke Landes. von 


ungefaͤhr 960,000. Quabratruthen, Doch erhielt man 
durch Kun noch einen-fhmalen Kanal zwifchen biefem 
namen Lanbe und der Infel Walch eren offen, das 
Acrnemuid'ſche Loch genannt, welches. bereits zu Smals 
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legangs Zeiten durchgewatet werden konnte. Es 
wlude wohl uumöthig ſeyn, hier noch anzumerken, daß 


die Vernichtung: der Rhede bei Avrnemuiden, auch 


den unvermeidlichen Unmergang Ber Stadt nach fi 308. 


Die Sefchicte dieſer Stadt ift zu intereſſant, als 


daß man mir diefe Abſchweifung übel: nehmen: koͤnnte. 
Wenige Staͤdte in der Welt haben in einem fo Burgen 
Zeitraume fo ‚viele abwechfeinde Schickſale gehabt, wie 
dieſe; in einer Zeit von weniger als zweihundert Jah⸗ 
von iſt He viermal. zerſtoͤrt, und jedesmal wieder in ven 


Khönften Bufland ‚erhoben worden. Das alte und das. 


Reue. Arnemuiden giengen durch ganz. entgegenge⸗ 
fette Naturbegebenheiten gu Grunde! Das eine Mal durch 


das allzugroße Wafſſer, und das andere Mal durch 
| den Mangel an Waſſer. 


nannts Loch von Arnemuiden bei Hohen Waſſer, wo 
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auch dann nur kleine Fahrzeuge durchkommen koͤnnen, in⸗ 
dem an manchen Stellen die Tiefe des Waſſers nur 
wei bis drei Fuß betraͤgt. Dieſer kleine Rena! läuft 

Epulselt, s& 
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In ehem. Meinen Boote fohr ich durch das vorge⸗ 


Me. _ mn 
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; weile. zwei Daͤmmen hindurd bis an den Eingang | 


- qußliefen,. mit welchen die Einwohner ihr . geringes. 


des Havens von Middelburg. Eine große Menge 
Heiner Schiffchen, die auf ben. Fang ber Garnelen . 


Auskommen verdienen, verſtopfte beinahe die ‚äußere. 


> 


aonlegen; denn das hohe Ufer war verſchwunden. Die 


Durchfahrt. Ein trauriger Kontrafl. gegen bie großen 


relchbeladenen Fletten, die ehemals alle Echäge ber 
- Welt den wahlbabenden Einwahnern zuführten; wo. 


‚nosmals die ſtaͤrkſten Vorgebirgäbämme. und Pfahlwer⸗ 


ke die Verwuͤſtung des Meeres nicht abhalten Tonnten, 


00 die. Scheluppen, aus Furcht vor den alles wegreifs 
ſenden Fluten, fi den Schiffen nicht nähern durften, 


da Fam ich jest nur mit Mühe durch den Schlamm 
and Sand vorwärts; und ohne Furcht Eonnte’ich bier 


Stadt lag offen vor mir, und bot min eine Anſicht bar, 
bie: mich’ hätte verleiten Binnen, bier eine Verwuͤſtung 


ddurch Erbbeben zu vermuthen, wenn mich nicht bie bemoo⸗ 
fſten Steine und das Gras, das auf den. Straßen wuchs, 


uͤberzeugt ‚hätten, baß hier die Armuth herrſcht. Wie 


ſehr bevauerte ich nicht ei einen Ort, ber ehemals mit der 


Stadt. Mivdelburg um. ben Vorzug: ringen konnte, und 
der jetzt nur noch das Ebenbild des Elends war. Doch 


hatte ich wohl. Urſache⸗hieruͤber zu klagen; . fand ich 


denn wirklich das Elend, das ich mir traͤumte? Ich 
ſah hier Schifferfahtzeuge, beſchaͤftigt mit. ihren Net⸗ 


309, an dem Strande hinzufahren; dort kochte man 


gefangene Garneelen; weiterhin reinigte man bie bes 
ſchmutzten Kaͤhne, am Lande giengen mehzere, Gruppen 
“an, giſtenn in friedlicher Ruhe bin und ber, und 
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vendeiten af. dem. mit Bäumen befegten Danıme, 


der ſich gegen die Stadt binzieht; andere faßen am ang 
Uker, und ihre ‚Kinder ſpielten um ſie im Graſe. 
Die Weiber, aus deren, Geſichtern Geſundheit ſtrahlte, 
wveoblgenaͤhrt and fleiſchig/ trugen. Körbe mit Fiſchen 


wit. leeren Koͤrben von be zuruͤck; alle waren gut und 
arm, boch auf eine beſondere Weiſe gekleidetz alle 


gleiten, und ihr Anſehen bewied, daß fie das Elend 
der Dürftigleit nicht kannten; ihr - einziger Wunſch 


auch fehienen fie alle die keidenſchaften nicht zu ken⸗ 


| des Reichthumd und ber daraus entſtehenden Ehrſucht, 
des Stüdes im  Ueberflufle fünelaten, 


Blicke am, Ufer. raſteten, ober -auf und abgiengen. 


. ten wurde ich aber durch. einige pon. biefen guten Leu⸗ 
‚ten geflört, - bie: de mit vieler Herzlichkeit anredeten, 
Ga 





mo Middelburg und Wliffingen, aber kamen 


faben vergnügt aus, und es herrſchte die ſchoͤnſte Ges 
‚ flligleit . und- ‚gegenfeitige Herzlichlkeit unter ihnen. 
Sener Grad von Armuth, ber nicht an-Mangel graͤnzt, 
bewahrte fie vor dem Laſtern, bie ben Ueberfluß be⸗ 


m, weiche fonft die Gefährten der Wohlhabenheit, 


Mißgunſt und Eitelkeit find. - Die Einwohner. biefer 
aun- zerfallenen Stadt Arnemuiden genoſſen das 
Leben ruhiger, als ihre Vorfahren, die im ei 


Er konnte mich nit fatt fehen . an ber Gruppe 
em Ziſchern, bie bier mit ber heiterfien Ruhe im 


Diefes veraͤnlaßte mich über die Quellen der menſch⸗ 
lichen Giadſeligkeit nachzudenken; in dieſem Nachden⸗ 


ſchien ſich auf ihr ſtilles einfaches Leben ‚zu befchränken;.. 


‘ 
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ae nich: um mich anzubettein, ſcibern; um mi 
wegen meiner Hierherkunft mit derjenigen Neugierde 
guöbefragen, weiche ſchuldloſen Natutkindern eigen if, 
und zwar in: demjenigen Tone, In weldem auch der 
Menſch, deſſen NM Mit Golb beblecht iſt, ſeinet 


Bleichen erkennen muß. Lebt wohl, hiche Ziſcher don 
Kinsiniben, ich werde nöch oft mich an · euch / ew 


innern, wann ich in verdorbenen Staͤdten bie raſiles 
"Yin imd- herlaufenden Menſchen mit den verzerrten tüßs 
Hilden, bodhaften und vom Laſter gedrandmarkten Ge⸗ 
fühtern fehe. Ir gute Ben, kennt auein das wahre 
rs} 2. J 
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Neunzebater Brick” 


auia⸗a der Einmgliee von Arnenuides. — ei. Joor 
‚taub. 


” 
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Noch Etwas von Arnemumiden!Die Kleidung 


te Einwohner ift ir. weit fonderbärer ° vorgekommen, 


als die aller. anderer Bewohner diefer Nıifel. Die ber 


Weiber iſt über alle Begriffe fleif; bie großen Hüte, 


‘die auf eine ganz andere Att gemacht find, ald die der 
yoll aͤndiſchen Baͤuerinnen, das dicht antiegende und lau⸗ 
de Wamms, "weiches meiſt vice Leiber in fich ſchließt, 
und die außerſt kurzen, und zugleich breiten Roͤcke, 


geben ihnen das Anſehen einer Fiſchtonne in welcher 


ein dicker Staͤmpel ſtekt. Die Männer tragen ‚ebenfalls, 


im’ Gegenfage der hoͤllaͤndiſchen Sifher, fehe große 


A ET — 
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| über die Inſel Belbern.. 197 
Ste. Uebrigens gehen fie meiftens role die andern 


diſcher in diefen Gegenden gekleidet; denn die Fiſche⸗ 
rei iſt hier aud) 'der Hauptnahmngszweig, und von 


hieraus werden ‚die, Fiſche uͤher die gan Inlel verführt. 


gwiſchen Arnemuiden und Rammielens Liegt 
St. Joos land, welches in wenigen Jahren auf derfelben 
Stelle, auf welcher ehemals die erwaͤhnte große Kbede 
war, empor gewachſen und aufgebluͤht iſt, und Aut, 


wie. bereits gefagt, durch einen ſchmalen verſchlemmten 


Kanal von Walcheren getrennt iſi. Vieſe tleine Bande 
free ſchien mie den ſchoͤnſten und fruchtbarfien Theil 
dee „großen Infel auszumaden. . Man findet daſelbſt 
nur das einzige Dorf oder vielmehr Weiler Nieuw lai n d. 


„Gmollegange merkt als eine Befonderheit da⸗ 


‚bei an, daß man in dem. angeſchwemmten Erdreich, bei⸗ 


nahe der Oberfläche deffelben gleich, ſchwere Anker [X 
_ funden hat, die vor Zeiten auf dem Grunde des Meeres 


— — — — — — — DT — — 


lagen, und mit der Erde von den Fluten empor ge⸗ 
boben worden find. 


Sch habe mehr als ein Schiff in den zeeländifchen 5 
Loͤchern auf den Baͤnken oder auf, dem Grunde, figen . 
fehen, bie innerhalb 24 Stunden 6 uhd, mehr. Fuß 
tief einfanken, und dies erklaͤrte mir die Möglihfeit 
der bereits genannten Vorfälle, u 


» 
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Merhwindige Wiberbteiser der alten Beroohitef 


biefer Inſel findet man auch auf ber Sherfläche der⸗ 
Velden in den grünen Hügeln, welche Zerpen. odei 
Bliedberge (auch tribunalia, tumuli) genanni 
werben. Die Zahl berſelben ift ſehr groß und da "das 

Land wegen feiner Flaͤche, bis zum Ekel eintönig iſt 
To geben fie ihm durch ihre mannichyfaltigen Erhöhungen 
eine gar nicht unangenehme Anſicht. Einige derfürben 
ſtehen dicht bei den menſchlichen Wohnungen; andere 
befinden ſich in der Mitte der Selber; einige findet man 
nicht weit von ben Sanddünen; ale find in ber Groͤß⸗ 
von einander verſchieden; einige derſelben find ganz tab) 
andere find mit Raſen bedeckt; wieder andere haben, web 
ches ganz artig ausſieht, einen einzelnen Baum auf ihrem 
Gipfel, Ueberhaupt genommen iſt die Spitze dieſet pe 
a nicht flach, londern oben abgerundet. 

Oft habe ich mich mit Bergnhgen auf. einem: die⸗ 
ſer Huͤgel niedergeſetzt, und meine Einbitdungsfraft, 
mit dem Rüchrid auf die Gerichte der verfloffenen 
Jahrhunderte feit dem Zeitpunkte, “it welchen "bdiefe 
Hügel aufgethürmt wurden , beſchaͤftigt. Von ber 
Geſchichte unferer Tage’ giengen meine Gedanken for: 
fen, in die Zeiten bes Alterthums zuruch; ich uͤber⸗ 


x 
nd . 


0 Aber die Jaſel Walcheren. 103 
dachte die Begebenheiten, von deren Gewißhelt wir ver⸗ 
ſichert ſind ſowohl, als auch den wahrſcheinlichen Wechſel 
der Schickſale; und verlor mich endlich in dem duͤſtern 
Urfprunge der öilkerfchaften.: - Ich verglich die Sitten 
per gegenwaͤrtigen Zeit mit ‚jenen der erſten Einwohner, 

den gegenwärtigen Zuſtand dieſer Gegend mit jenem, 
‘in: dichtes Dunkel gehällten des fruͤheſten Urzeit und 
uͤberblickte die muthmaßlichen VBerfchiebenheiten berfelben.’ 
Dann. ftellte ich mir in. meiner Einbilvang wieder vor, 
ich ruhe über der Afche eines Helden, der ſich durch 
Bekaͤmpfung der Feinde um ſein bedraͤngtes Vaterland 
werdient gemacht/ und dem man hier ein unvergänglis 
ibed Denkmal ‚wrihtet habe; dann ſpiegelte mir meine 
Einbildungskraft wieder bie geängftigten Einwohner von, _ 
die. mit ihrem zahmen Viehe unter lautem Gewirſel — 
und Geſchrei vor ben hinter ihnen herſtuͤrmenden Flu⸗ — 
ten des Meeres flohen. Endlich ſtellte ich. mir. wieder 
vor, an ber Stelle eines Feldherrn zu ſtehen, der feine. 
ringsumher aufgeflellten Truppen, mit lauter Stimme 
zum Kampfe gegen bie anbringenden Feinde aufmunterte, 
So verirrte ſich hier meine Phantaſie in tauſenderle — 
Trugbildern, die wohl. eben fo wenig: gegründet find, — — 
als die verſchiedenen Meinungen der Schriftſteller von | 
der Bellimmung vieſer Terpen, die. eben.fo wohl on 
Grobhügel fen, als auch den Zweck gehabt haben Fi . 
| sen, be neberfchwemmungen, den Einwohnern zu 
| 
| 





figern Zuflwchtööstern gu dienen. Dieſe Meinung wird 
son vielen für die wahrfcheinlichfte von allen gehalten; 
denn die Gefchichtfihreiber fagen und, Daß dieſe Infal 
in den dlteften«Beiten, ehe gt durch Daͤmme geſchuͤtzt 
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«wer; oft vor ben Flaͤten des Merres uͤberſchmemm 
erden if. Doch biefe Meinung wird wieber. durch 


sben Umſtand beſtritten, baß, wie man ziewlich ſicher 


weiß, dieſe Infel ſchon In den friheſten Zeiten bewohnt 
war. Der Ältere Blinins. giebt nus hierüber einen 
maͤhern Aufſchluß "zu Gunſten birfer-Meikung, . inhem Ä 
wrıfagt: das unglſickliche Volk der Sriefen beige in 


feinem Lande ziemlich hehe, von Menfhpenbönnen aufgr 
worfene Hügel, um von bemfelben herab das stem | 
ber. bohen dluten Inolehien, 
Smaltegang ſollert hieraus, nucht ohne. Ar⸗ 
chen von Wahrheit, daß biefe Hügel Schon In den 
alerfrhheften Zeiten .aufgeworfen werben ſeyen, usb 
Wermuthlih ben Einmohnern während der grafen Ue⸗ 
berfchweinmungen zum Aufenthalte dienten. Demfel⸗ 
ben: ffimmt auch der Verfaſſer des gegenwaͤrtigen Ass 
ſtandes von Frieslaud bei, Indem er fagt: „Vor, wnb 
mau) ‚noch einige Zeit nach Chriſtt Geburt, ſtheimt 
„Frieslanud ohne Daͤmme gegen die Meeneafluten 
„„gewreſen zu ſeyn; um ſich num gegen daB Andringen der⸗ 
n felben ſicher gu; flellen wußten die Einwohner deſſelbua 
yufich nicht anders zu heifen, als daß fie. ſich / arß Höhen pa 
reiten ſuchten, welche uͤber den hoͤchſten Sinad Der 
„Nuten erhaben waren, und wo diefe, fehlten, Turn 


use: natürlicher Weile auf den Final, fokhe: Anhoͤban 


der. Kamſt zu errichten. deren Sahl Umteet :gunehskait 
uwinßte, jemehr⸗die Zahl der ECinmohner anwuchs. 


Rn. ‚nannte: ſolche Auhöhen,- welche einen * 


Blinker aka Seh geräumig. rang. Men. 


) 


als die Roth: noch „dringender. uede Bar En i 


— uIuber bie Inſel Baiteren, | — 


\ mange Ortſchaften, ja ſogar Saͤdte 34 faſſen/ Zerpen; Ä 
adie kleinern, ‚mipber, Rachen, Angäpenzaher Merrbeg. 


„vder Wieven, das heißt Werder apes Iufeln, weh 


u we Aller wann, als die oxdergenanuueg va | 


Hier weich ae wweier perihichener, Bett 


| zen ‚Hügeln. erwähnt, beibe jedoch zu gleichem 3; 


hefimmt;. auch iſt ed, wie der pedechte Sarſitetee 
ſaot. wohrſcheinlich, daß mon die Heinen in frühere 
Zeiten aufwarf, und die größere. erk.in Wien Brite 


’ 
. 


| Goeiet i£ gewiß, Daß bie Kinfklihen, —* no 
he mon auf ber. Infel Walcheren findet, nicht zu den 
tigentlichen Se rpen gehören, .,fogbaen . zu den 


DE u 


Werben, inbem fig zu. Hein. ‚Andy, ‚um Wejler -PRER, gar 


Darter zu faſſen. Sollten fie aber ghrnfalls dieſalb⸗ 
Beſtimmung gehabt haben, wis die Begqen in ði ch» 
landet Diefed nerdjent nach eine nähere Unterſuchung 


Plinius ſagt uͤberhaupt von biefen niedrig zar— 
genen Laͤnderr. daß bie Merlin. ww neridiiedenen 
. Balen dieſe niedrigen Länder überfipwenmmt hätten ſo doß 


ab zweifelhaft. wurde, ab- man. ſie zum Meere ober. mun⸗ 
tmehnen Lande rechnen Kalter. Ex; ſetzt Binz. die See 


. af dieſen Andoͤhen hätten, waͤhrend ber Veberſchwane⸗ 


mung. Seefahrern auf ihren Ewbicen oder Wielmahe 
Eciſfbruͤcigen gegliden,. die Br nk. den Sluten Bar 


| gerettet hatten. | euer, 1 


\’ 


os ' u Fu, Be: _ 

es iſt mm bie: Zrage⸗ ob man · dieſe Stelle im 
Garen auf die-Infel Walcher en überhaupt anwen⸗ 
den kann? Wir wollen bie Sache noch etwas nd 
der unterſuchen. RL) habe ſchon geſagt, daß wieh⸗ 
rere alte Schriftſteller behauptet haben, die Juſel 
alcheren habe wor Jeiten mit: ‚dem feften Lande von 
Blandern zuſammengehangen. Dies iſt jedoch weilige 


- 


‚tens fiber, daß die Sandduͤnen auch ſchon damald - 
diefe Infel_auf der Seefeite umgaben, und gegen- bie 


irmenden Bögen  befpügten‘: ’ DIE Sqhelde ergoß 


ſich damals vorzuͤglich, wo nicht ganz; in bie Mast 
und inden Roompot, und kann die Infel Walcheren 
vamals nur durch ein ſchmales Kanalchen von den ge⸗ 


genuberliegenden Inſeln getvennt haben. ‚Die aͤlleſten 


Ehronikſchrelbet verſichern, Norbbevelé«nd und 
Walcheren ſeyen vor Zeiten nur durch einen fihmaleh | 
Wafferarm von einander gefchieden geweſen; Süd 


bevelande lag damals zum Ebeil an. Flandern, 


von welchem es auch nur durch einen engen Graben 
| gem war. 


2 "Die: ueberſchwemnningen dieſer Sept konnten al 
fo damqls allem Yon ver Schelde herrkhren; und 
:wenn.bem fo iſt, wozu fehlten bänn die zerſtreuten 
Bugelchen dienen, da Die weit ausgebehnten Ganb- 
:Nünen To viele ſichere Zafluchtsoͤrter anboten, ſo daß 


yanız ſicher zehnmal mehr Menfchen, als bie Inſel 


Walderen bewohnten, auf benfeiben Schutz ußb 


⸗ 
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Sicherheit finden konnten? 


D “ ⸗ . 


s 


> über tie Iapt Bullen. u un ı; Zu 
ar kam. zwar wider dieſes einwenben,: da 
ie Hügel zum Beſten derjenigen Familien aufgewor⸗ 
fen waren, welche zu weit im Innern wohnten, um _ 
im Nothfalle ſchnel genug ‘die Dünen erreichen zw 
“ Sinnen. Diefes iſt aber nicht wahrſcheinlich, da. pr 
: jenen Seiten: wohl- kur wenige Familien im Innern de 
rel wohnten, indem, ſoviel man: weiß, die. erſter 
Einwohner ſich längs der Dünen bei Weſtkapelle 
und Domburg bin AMeſiedelt hattenz auch fin ⸗ | 
det man ſoiche“kuͤnſtliche Düse an mehreren Stel. rn 
gen; nahe bei. den Sanddunen. ee Er 
m noch mehe if, fe ige PN Sf Walqeten 
im’ Durchſchnitte genommen, 'ungefähe drei Fuß tie. 
ME als die gewoͤhnliche Oberfläche des Meerwaſſero; 
in‘ den erften Seiten der Bevoͤlkerung derſelben muß » 
Ve tiefe Lage noch beträchtlichet geweſen ſeyn; dat 
Mer maß daher Damals entweber Yar,Feihen- Zugang 
u dieſer Inſet gehabt, oder: ſie jeben Tag uͤberſtroͤmt 
haben. In dem erſten Falle waͤren dieſe Sicherheits⸗ 
puͤgel ganz unnuͤtz geblieben, und Im andern haͤtte 
die Infel | gar nicht bewohnt werben konnen. 5* 
ws En 
Wie kommt es - denn’ ni. Abedies, aß. Bit - 
Hhgel, wenn fie denn zu Zufluchtsoͤrtern defikamd 
waren, durchaus auf ihrem Gipfel keine Flaͤche haben 
fo daß man ‚nirgends eine Stelle findet, wo die Fluͤcht 
Tine zu ihren Schutze eine Hütte Hätten aufſchlagen 
_ Binnen, da viele’ derfelben nicht Raum genug für eine 
. einzige Baurremtie, mit ihrem Bubehörr- haben; man 





| 
| 
| 
| 
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we Brieſe 


Andet Aente einen Steg ober PR auf, weichen | 


mzon: ps. Dich Räte hinnuftueihen Hängen s.. aud) ſind 


' Diefelben --geäßtensheils fa niedrig, daß fie keinen 
‚ Ming: gegen Gtarm and Weiter, Mad; viel weniger | 


gugen die horanſtuͤrzenden Fiuten haͤtten gewähren 


Jünnen, die ſich im SGegentheile daruͤber bingemäly . 
hätten,., wie fie; dies noch den! bei ben Dämmen, 20 
a Faehtapette Aun. ne Ku 





26. ur. aber armogt. au ‚als, Diele fob 


gem, daß dieſe Huͤgelchen duchaus nicht als Zu⸗ 
fluchtsoͤrter angelegt worden find, ba fie. fi ch au 
49% Jahr „um dem graͤßern Anböpen unteyſcheiden, wels 
u Plimius befchreibt,, welche man Kerpen. nennt. 
warum: gieht ıngn- den kleinern ‚Hügeln. in Fries⸗ 


Ab dan Namen. Wicren,. welder voch wobi von | 
‚ Bee eren d. h ‚abwehren, vertheihigen. besfömmtR 


Sellte etwa hier eine Verwechſelung vorgegangen (ey, 
wun ſellte emo Wirren. bad fepn,. was man jest 
Kernen suennt?: Aus.pem, was bisher ‚gefagt worden 


hf ;euhpllet- wohl zur Genuͤge, daß dieſe ſggenannten 


Bliedberge nicht ‚gu, Gicherheitdoͤrtern beſtimmt geweſen 
ſeyn koͤnnen. Ich halte es daher fuͤr das wahrſchein⸗ 


a 


Hchlle Haß fie ‚ährer, Belimmung nach Grabhügel: ober 


: Wegrhbsißpläge waren. Es iſt belannt, daß die Als 
them: Bewohner bier Gegenden, wie Tacitus 
und Faͤſar melden, „glesh den: Roͤmern ‚nor Zeiten 
ihre. Sohten verbnannſe und wahrſcheinlich aud; nad 
Bew, Giftte, ubenen Wölfen, bie Ace derfelben aufbe 


wohrtan· ¶ Die Miömer, Hatten zu biefem Ende Gewoͤl⸗ 


. + 
[ 
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As bie Fat Watgenen. 9 


er Aſchendelige/ hetruche Srädntälk,'- jo nach dem 
Kuhin und Berniögen” des Verſtorbenen; dieſe : Art 
hingegen; vie Aſche der. Verſtorbenen“ zum ehren; darf“ 
min "Wi töhen: unkuͤltivirten Bolkern nicht ſuchen. 
Mänr fi: Sande: ſich Tekbfb: vor · den unbequomtichkei⸗ 
ten bes Landest zü ſchuͤtzen, waren fer 48° noch wepigtt, 
ihren Verwandten bauerhafte Denkmäler zu errichten. 
Dis "Sufeminenreißeh der Urnen, in welchen bie Ale 
ber : Berfiörbenen "aufbewahrt winider- Thräuenhüge 


imd was no: ſonſt Dazu geboͤtt; ſetzen ſchon „Borde 


ſchritte in ben Wiffenfchaften und in ber Kultur: vor⸗ 
Wirs, welche man den erſten Bewohnern rieſer Kuͤſten nicht 
zugeſtehen kann. Da fie: ein Land bewohnten, deſſen 


Oberfluůche tief“ unter dem Meeresſpiegel Tag, -fo- Tora 


ten fie die Aſche ihrer Verfiorbenen- doch 'nicht wohl in 
dem. feuchten Gruude aufbewahren, ' noch weniger: in 
ben immerſort verweheten Dünen. Nichto if daher 
natuͤrlicher, als daß dieſelben, eben fo, wie die alten 
Aegypter, in biefem Sale, ihre Zuflucht zu’ ben har⸗ 


fen: Belfen nahmen; qui; bemferben Ende, in Erman⸗ 
gelang. von Felfen ; Öfkfe Hügel aufwarfen, deren jeher 


für Aufbewahrung ber Aſche einer: ganzen —* 


UNE auch wohl eier ganzen Dorfſchaft gedient haben 


mag. - Die Aſche mußte ſith natuͤrlicher Weiſe bald ſo 
innig mit der Erde vermifehen, -fo' daB. Leine Spur 
mehr bavon gefumben: wurde. Dies: iſt bann wahl 
auch“ die: natuͤrkichkke Urfäche, warum man hier bei dem 
Nachgraben weder Aſchenkruͤge, noch andere Neberdieike 


— 


ſel zu entdecken im Stande war. Biellecicht hat man 


auch nicht- tief genug- nachgegraben.. . 2,:.% 


4 
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due et Briefe 


* 


Als die Römer auf- bieſe Infel kamen, Ichrten ſie 


De Einwohner ihre Art, die Aſche in Tapfen aufzube⸗ 
wahren, und aus dieſen Zeiten ſollen ſich die Urnen, 


Thraͤnenkruͤge und. Todtenlampen herſchreiben, von wel⸗ 


den man Ueberbleibſel bei. der Cmbecung der Dom 


* 


Busgite en Auernawer verasfunben. bet, 


... 88 iſt daber wohl möglich, dog mon bei näherer | 
"Unterfuhung diefer Hügel hoch. einige. alte Ucberbleibfel . 


. finden würbe, weiche über biefen Gegenfland Licht vers 
. breiten Tönnen. Die alten Germanier hatten die Ge 


wobnheit bei dam Verbrennen vornehmer Männer, ne⸗ 
ben ihrer Aſche auch ihre Waffenruͤſtungen, ihr Dferbes 
Geng. und begleichen zu begraben; welches hier, : wenn 
anders diefe von ber übrigen Welt getrennten, . unges 


fitteten Küßenbmmohner, regelmäßige Oberhäupter ge⸗ 


habt haben, : auch. gar woh der Bun. geweſen ſeyn 
Donate EEE J 


Bas mic in meiner Beinung, im Betreff Diefeg 


\ Brobbügel, noch mehr beſtaͤrkt, dies iſt die Entdeckung, 
welche man Im Jahre 1777 auf ber Infel: Texel machte, 


wo man. einen Grabhägel fand, welchen der Zeichner 


van Euit, der im Iahre 1779 ihn beſuchte, abgebildet 
hat, und welcher oßllig in Allem ben Anhöhen gleicht, bie 
uam auf der Infel Walcheren findet. Er hat einen 


Aunfang von 136 Rhein. Fuß, und 14 Fuß. in ber Höhe, 
welche jedoch⸗ nach der Ausſage der Landleute, vor 
Beiten betxaͤch icher geweſen ſeyn fol. Man fand im 


demſelben verſchiedene kriegeriſche und andere Geraͤth⸗ 


| über die Juſel Basen, Oo Mi 
Heften und Wahlen, als 4 B. Gtüde von kLanzen⸗ 


Beile, Dferhegebiffe,. Dur hſchlagloͤffel, nebſt ainigen 


wvetallenen Toͤpfen; welches alles: beistlich beweiſt, daß: 
| be, nach der Sitte ber alten. nordiſchen Voͤlker, die 
Aſqce eints Vornehmen vergraben war. Da nun die 


urſpruͤngliche Befimmung dieſes Huͤgels keinem Zweiſel 


— — 
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mehr unterworfen iſt, ſo ſehe ich nicht ein, wie man 
sah Bedenken tragen kann, den uͤbrigen aͤhnlichen Aus 


hahen dieſelde Belimmuns aiduſcheeites. | 


Pun- aber wird man fragen, wis Ebenmt € eb, u 
man in diefem Hügel Dinge gefunben bat, die man, in 
feinem auf der ganzen Inſel Walcheren entdecken 
kann? Diefe Frage iſt aber leicht zu loͤſen, wie ich 


Juſeln beſuchten; dies erhellt auch aus den Namens⸗ 
zeichen roͤmiſcher Arbeiter, welche man auf den Loͤffeln 


pundern, daß: die ‚Bauern, melde von Zeit zu Zeit an, ' 


2.f. w. gefunden hat. Man wirb fih. daher gar nicht, 


dem Buße des. Hügeld nachgruben, thönsene Krüge. 


‚fanden, in welchen die Afche verfiorbener Römer aufe: 


bewahrt war, , welches bie Eingebornen bens auch von 


ben Römern erlant haben. Es iſt wohl moͤglich, daß 
auch hier ein roͤmiſcher Vegr lbnihplat⸗ * kandetack 
Angerichtet, war. 

Au⸗ den Erzahlungen der Bauern, weiche verfier 
dene Aſchenkruͤge ‚gefunden haben, ſchließe ich, daß 


— 


* 


ſchen oben angezeigt habe, beſonders wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſe Geraͤthſchaften ſich: aus den Zeiten her⸗ 
ſchreiben, dan welchen die Römer unſere vaterlaͤndiſchen 


— 
’ 
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ner redete; Gügit auf ver gnſel * nel kein ber 
fonberer, ſondern «in allgemeiner Begräbnißplag ge⸗ 


wein, unb daß: Ri demnach van Cuik irrt, wenw 


glaubt, daß Verfelbe: das Grabmal einer einzige 
Yerfon.geweien ſey. Ih vermuthe, daß dies derſelbo 
| zu mi auen aan hen Sugem geachen I | 
— Sf mbce⸗ alt wohl annehmen, dürfen, 
daß die verfchiehenen. Arten von kimſtlichen Auhöpen, 
welche man in ben Niederlanden findet, nach der Ver⸗ 
Miedenheit ihrer Geſtalt, auch zu‘ verſchiedenen Zwecken 
Yerten, und daß die großen Anhoͤhen mit flachen Ruͤk⸗ 
den wirklich; wie Puinius erzaͤhlt; zu Schutzoͤrtern bei 


Eeberfchwemmungen dienten; daB bie kleinen und runs 


den Hügel uber Wegräbißpläge waren, und von die⸗ 
pe iu allein iſinber man fi ef der Sufel Wälgeren; 


. Sb voll dabe⸗ nicht Kun, baß alt biefe Bu 
—— auch, in den Zeiten bes Ueberſchwemmung/ 
zu Siqhrheithortern geblent haben moͤgen. Died war 
auch ganz natuͤrlich, wegen ber langſamen Erhohung 
ves Landes; wodurth die Bevölkerung der Inſel, ins 
nethalb der Duͤmrn, zunehmen mußte, wogen bes Ans 
wachſes der: Strome und ber Erweiterung der Kanaie, 


fo wia auch wegen der Wegſpuͤlung der Duͤnen, wo dann 


bie. Gimwöhger: bei. rößeh. Vrberſchwecamungen ſich ges 
nöthigt fahen, zu ven naͤchſten befteti- -hochgelegenen 
Stellen, und fomit auch zu ben Grabhügeln ihre Zus 
 Muchtizuinehmen. Dies maßte auch ſo Nange Statt 
ſfiaden, bie. ‚man Bei zunehmenden Cabrüchen des 


J 
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"Aber die. Inſel Walcheren. | 113 


Meeres und Awachſen der Bevoͤlkerung genäthigt war ' 


“en, bie Inſel durch Daͤmme gegen die Fluten zu 


ſhuͤben. . a 8 


. — ‘ » 
r. J . \ ⸗ 
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Ein und zwansigfter Brief. 


Euftverhäffendeit, Befundpeitsgußens, 
| Bäume, or 
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Wenn wir das Zeugniß der Säritelkr,_ welche 
‘yon dieſer Infel geſchrieben haben, die entweder nicht 
in der Provinz Zeeland geboren waren, ober auch, 
wenn fie daſelbſt geboren waren, aber lange in andern 
Laͤndern wohnten, anhoͤren und ihnen Glauben beimeſſen 
wollten, ſo muͤßten wir glauben, die Luftbeſchaffenheit 
der Infel Walcheren ſey von der allerſchlimmſten Art. 
Det Dichter Ianus secundus ſagt: „B alcheren, dieſe, 


ö— — —e — —— — — — — — — — — 
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Ed 


nwegen ihres falzigen Bodens ungluͤckliche Inſel, wel⸗ 


che ringsumher von einem ungeſtuͤmmen Meere umbruͤllt 
„wird, iſt mir zuwider; hier hoͤrt man nie den Geſang 
‚nder Voͤgel; das wilde Meer ſtuͤrmt von allen Sei⸗ 


„ten heran, während der Himmel ſtets mit dicken Wolfen 


überzogen iſt. Der Norbwind, ber unbefländige Süd: ' 

vwind · und der kalte Oftwind, wehen bier beinahe an⸗ 
whaltenids'- während - man von bem ſanften Weſtwinde 
„nie etwas verſputt N 


— — — — — — 
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eidung beſchuldigen will „was fol man dann zu dem⸗ 
Speeleveldt. — H 


— rn 
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Wenn 'man. num auch biefen Dichter der Ueber 
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ijenigen ſagen, was der englife Sefondte Jonſtal 
bp Sabre 1517 an ben gelehrten..Erasın us ſchrieb. 
Gr klagt nämlich in _feinem Briefe, daß er mit den 
' Seinigen nur, mit genauer Noth gefund aus Seeland " 
nach Haufe gefommen fey, fo fehr habe ihm bie faule 
| und giftige Luft diefer Gegend zugelegt; die Fieberanfaͤlle 
babe. er nur durch mehrtägiged Faſten vertreiben koͤn⸗ 
nen; er ſchildert das Waſſer dieſer Inſel ſo ſchwarz 
und bitter,” ‚daß er nicht anders glauben könne, als 
daß der. Höllenflug Styr. in’ der Nähe vorbeiftießen | 
muͤſſe. Ob er gleich der bequemen Lage und Frucht⸗ 
‚ ‚barfeit dieſer Inſel Gerechtigkeit widerfahren laͤßt, ſo 


— — — — — AL — — — 





erklaͤrt er doch, daß er boͤchſt erfreut geweſen fey, daB 
fefte. Sand mieder zu betreten, worin gefündere uf: | 
werxrſche. Nicolaus Everard verſichert noch oben⸗ 
‚sin, daß von tauſend Menihen, welche auf biefer | 
Inſel leben, kaum einer das fuͤnfzigſte Jahr erreiche, | 
welches er ber Seuchtigkeit der Luft zufchreibt, . von 
"welcher er. fagt, daß fie. ſogar das Eifen von felbf 
ausßzehre. J | 


- 


Menn man diefen un andern Gerichten Glauben 
beimeſſen wollte, ſo muͤßte man nicht anders glauben, | 
ald daß diefe Inſel das Grab aller Fremden fey. Die | 

meiflen. Einwohner hingegen hegen «ine ganz. entgegen | 
geſetzte Meinung von ber Luft die fie einatbmen, ine 

dem fie ihr die Sefundheit zufchreiben, Die, fe. genießen, | 
und zwar aus benfelben Gründen, aus welden man | 
ihre Ungefunbheit beweifen will, So ſagt 3. B, Smal⸗ 
legange: „Die ſcharfe Salzigkeit der Luft dulde | 


Luit und befländigere Witterung herrſcht. Doc iſ 
“euch nicht zu laͤugnen, daß bie Inſel Walcheren 


über bie Inſel Walcheren. 23 


„Keine faulen noch ‚giftigen Duͤnſte, ſondern reinigt dad 
„Blut, und erhält hie Gefundheit Kart und dauer⸗ 


„baft.". ‚Er.mag wohl Recht haben, denn bier herrſcht 
ehe andere, als eine fcharfe Salzluft und jeder kann 


bemerken, daß die Kuͤſtenbewohner, welche am meiſten 
der ſcharfen Seeluft ausgeſetzt ſind, zu den ſtaͤrkſten 


und rabuſteſten Menſchen gerechnet werben koͤnnen, und 
sin nicht minder hoheg Lebensalter erreichen, als bie 


Bewahner nom Gegenden, im melden eine trocknere 


. eine Naturbeſchaffenheit habe, welche nicht jedem Mens 
| fo. vuträgiig | “ 


w— 
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oe She erfie find die Winde fehr veraͤnderlich anb 
De Witterung hoͤchſt unbeſtaͤndig. Die Seewinde find 


immer feucht, und die trocknen Landwinde find, fo 


wie Die Nord= und Nord Dflwinde, kalt und nicht 


ſelten ſtürmiſch; auch dat mar bemerkt, daß dieſe 


"Binde allein einen Zheil bes Winters hindurch ‚und 
zu Anfang des Frühlings herrſchen. Den größten 


Theil des Zahres hindurch wehen die Suͤd⸗Weſt⸗ und 


—i 


Weſtwinde ziemlich fanft, doch ſehr feucht, ſo daß ſie 


einen naſſen Dunſt über die ganze Inſel hinein vers 
Wweien; heſonders findet dies gegen Abend und wohl 


“auch ‚gegen Mitternacht flattz oder ber Seewind erhebt 


fi ein wenig, und verbuntelt auch an ben ſchoͤnſten, 


warmſten und heiterſten Tagen bie Luft; bie Sonne 


verſchwindet ſogleich und man fühlt ſich ploͤtzlich aus 


ner tzodnen warmen Luft in einen kühlen und feuch⸗ 
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. ten Dunſtkreis verſetzt, welcher ſchnelle Uebergang na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe auf menſchliche Körper, die nicht daran | 


gewöhnt find, oder. nicht genugfam dagegen verwahrt 


"werden, einen ſchlimmen Einfluß haben muß. Ich dar - 
be einige Sabre lang die meteorologifchen Beobachtun: 
gen unterfucht, und gefunden,. Daß diefe Wirfung der 


Serwinde fo. allgemein, ' und ber dadurch verurfachte 


N Wechſel in dem. Dunſtkreiſe fo groß ifl, daß man. in 
_ mehreren Jahren nicht über 25, ja in anderen. nut 
eilf wirklich anhaltend‘ trodne Tage auf dieſer Safe ‘ 


. gehabt hat. ° 


— 


dens dieſer Inſel, welche auch wieder ihren befondern 
Einfluß. auf das Klima hat; denn je niedriger ein Land 
gelegen iſt, deſto ſtaͤrker muß der Druck bed Dunſt⸗ 
freifes auf daffelbe und. bie Luft befto. bieder feyn, wes 
che Erfahrung beſonders in ben Gebirgsgegenden befläs 


tigt. wird. Man irrt fi) daher gar fehr, wenn man; - 


‘ wie einige wollen, biefe ſchwerere und dunſtigere Luft 
‚ber Verdickung desfelben durch die Kälte zuſchreiben 
"wollte; da hingehen „die Wärme: deſto flärfer iſt, "ie 
näher man dem Mittelpunkt der Erde iftz darum fin 
det man auch auf den höcjflen Bergen die reinfle und 


. zugleich die kaͤlteſte Luft. Dieſe Bemerkungen haben 


noch alle Reifende gemacht. 


Es iſt auch vollkommen wahr, daß es auf der 


„Inſel Walcheren ſeitener ſchneit und weniger gefriert, 
als im eigentlichen Holland, woran ſowohl die niedere 


e 


Dazu kommt denn noch die niedrige Lage des Bo⸗ 


S 
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dien die Inſel Wercheren. u 7 


Lage bed eandes, als Das, lalzige Waſſer und die Sud. 
J tigkeit bes Dunſtkreiſes Schul find. 


Die Luft iſt daher auf der Inſel Walcheren, 
wann warme Winde wehen, den meiſten und beſonders 
den empfindlichen Menſchen nachtheilig; denn ſie iſt 
dann druͤckend, feucht und unbeſtaͤndig; ſie macht die 
Nerven erſchlaffen, und verbreitet. eine, Schwäche uͤber 
ale Organe des menfchlihen Körpers, lähmt alle Kraft x 
und iſt die Quelle einer Menge von Krankheiten. u 


Mit dieler am ſich ſchon feuchten Luft vereinigen 
fh dann nod die Ausdünftungen des fumpfigen Lan- 
dei, deſſen Gefilde im Winter immer mit Waffer bes 
det find, das nicht uͤberall feinen gehörigen Ablauf 
hat, und daher ſich zum Theil in den Boden verſchluͤpfen 
und zum Theil, bei der Annaͤherung des Sommers, in 
ſchaͤdliche Duͤnſte auflöfen, und mit dem Dunftfreife 
vereinigen muß.- Eben baffelbe ift der Falk mit den uͤbri⸗ 
gen fiehenden Waſſern und Kanälen, deren Ausbünftuns 
gen ebenfalls die Luft vergiften, wovon man die Folgen 
beſonders in ben weiter im Lande liegenden Drtfchaften 
empfindet. 


Ales Übrige Waſſer der Infel iſt noch obenein uns 
rein und von garſtiger Farbe, denn da das Land fonies 
drig liegt, fo haben die Baͤche und andere fließende Waſ⸗ 
fer einen hinlänglihen Fall, fließen daher nur langfam, 
und Eönnen daber auch Fein ganz frifches und gefundes 
Räffer haben; aus derfelben Utfache find die füßen Ge 
waſſer auf Der ganzen Infel- ohne Fiſche. nn 


I . 
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En es ſcheint wirklich ganz gewiß, au feyn, daß det 


ganze Boden dieſer Inſel bis auf die Oberflaͤche mit far 
aigem Waſſer durchzogen ift; woher dann auch der un⸗ 
ertraͤgliche Geſtank koͤmmt, der an manchen Orten aus 
der Erde aufſteigt, wenn man tief in dieſelbe eingraͤbt, 

und dieſem Umſtande darf man es wohl auch zufchreiben, 


daß man auf der ganzen Jaſel keine Maulwuͤrfe findet, 


Ale biefe v verborbenen Ausdünſt ngen vermifchen ſich 


‚mit der bereits feuchten Luft, und machen biefe Iufel 
. nieht allein für alle biejenigen ungefund ‚, die nicht hieran 
gewoͤhnt find, fondern muͤſſen auch auf jeden andern 
I Menſchen einen ſchümmen Einfluß haben. 


| _. Aus dem hier Gefagten werben viele Beer, To wie auch 
mehrere unſerer Landsleute, den Schluß ziehen, daß.die 

- * Bewohner biefer Infel fi in einem hoͤchſt elenden Zus 
ftande befinden müffen, und daß es wahr fey, was, wie’ 
| bereits gedacht, Everard gefagt bat, daß die Menſchen 
hier nicht uͤber fünfzig Jahre alt werden Tönnen. Aber 


auch bier zeigt fich der Beweis, daß es beinahe nichts 
giebt, woran ſich die menſchliche Natur nicht gewöhnen 


J Konnte 


De, ſchümme Einfluß der ungefunben Kusbänflun: 
gen dieſer Infel wird größtentheild wieder durch die ge⸗ 
ſunde Seeluft vertilgt, - Die von allen Seiten ber aufı dieſe 


Infſel biäst, wobei auch die befiändig wehenden Winde 
bie Luft erfrifchen, fo daß die Drte, welche um 
mittelbar am Doc legen, ‚für, Diejenigen. weiße 4J— 
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, über bie Inſel Balder. | 29 . 
bie Seeluft ſchou gewoͤhnt find, nicht. ungeländer zu⸗ 


ſeyn ſcheinen, als viele" andere Screnden in unferm 
Baterlanbe. 


Unter allen lielen Orten muß ber Stadt 2 lif⸗ 


fingen. ohne Zweifel die erſte Stelle eingeraͤumt wer⸗ 


da; denn hier wird das Waffer täglich durch die: 
: Nut erneuert, und-wenn bie Luft ſchon jeder Zeit feucht 
49, ſo iſt fie doch dabei rein. Wenn aber auch ande: 
1 Ortſchaften dieſen Vortheil nicht in gleichen Maße ges’ 
nießen, weil fie tiefer. im Innern des Landes liegen, 
fo muß doch auc die fühle Seeluft, fo wie. der. abe 
wechfelnde Wind zum Beſten für Die Gefundbeit der Ein: 
wohne: wirken, indem die Safel nicht allzu breit m 


zu haben, man lebe auch mo man wolle; doch hier, ‚wo. 
eine fo fehr von der Luftbefchaffenheit anderer Länder ver⸗ 
ſchiedene herrſcht, ift e wohl boppelte Pflicht, für feine. 
Geſundheit beforgt zu ſeyn. Da nun Mäßigkeit und res 
gflmaͤßige kebensart ein Hanpterfordernig zur Erhaltung 


ſelben nach der: Beſchaffenheit des Bandes richten. Alte den 
Magen ſchwaͤchende Speifen und Getränge, das bloße Wafs 


” mg | un j — ———— — — — 


und andere ſolche Getraͤnke tragen dazu bei, den menſch⸗ 
lichen Koͤrper fuͤr die ſchlimmen Einwirkungen der 
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und kein elenderes Mittel koͤnnte man gebrauchen, um 
um. Bicber zuvor zu kommen, als dasſenige, welches 
| 


2 - 


Es iſt jeder Zeit Pflicht, auf ſeine Gelandheit Aht = 


der Geſundheit if, fo muß man auch jeder Zeit ſich in der⸗ 
fer, das Bier nicht rein genug ifl, das Vier, der Kaffee | 


fenchten, erfchlaffenden vuft empfaͤnglich zu machen, 


tas Bee 


Sonflal anraͤch, naͤmlich das ſtrenge Faſten. Har⸗ 
te, nahrhafte Speiſen, ſtaͤrkende Getraͤnke, unverfaͤlſch⸗ 


ter rother Wein in gehoͤriger Maße ‚getrunfen, erhoͤ⸗ 


hen die Schnellkraft -deö Körpers, und machen ihn‘ 


X 
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minder empfaͤnglich fuͤr die Unbeſtaͤndigkeit des Wetters. 


Doch ſehr leicht kann man auch dieſes Verwahrungse 
mittel zu weit treiben‘, und ſich durch unmaͤßigen Ges‘ 


nuß: von’ Mein und andern hitzigen Getraͤnken und 


Sveilen erſt die Geſundheit verderben, und dann will: 


man dem Klima die Krankheiten zuſchreiben, die man 
ſich ſelbſt durch Unvorfichtigkeit oder unmaͤßigkeit zuge⸗ 


En » 


Was mich betrifft, ſo kann 6 mich richt fiber 


Fr Klima diefer. Infel beflagen; ich habe nichts‘ von 
den! üdeln Einfluͤſſen deſſelben empfunden, und waͤhrend 


meines Aufenthalts daſelbſt immer einer eben fo guten 
Geſundheit genoſſen, als ins irgend einer andern Ges 
gend unſers Vaterlandes; aber ich habe auch ſorgfaͤl⸗ 


tig über mich gewachtz; ich habe mich vor Erkaͤltung, 


Zeuchtigfeit, Wind, Morgen und Abendluft genau in: 


Acht genommen; - und meine  Bebensweife nach den 


Erſotderniſſen dieſt: Mimas eingerichtet on 


Zn 
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nn. ſcheint aus den atteſten Strifiſtellern uͤber die⸗ 


fe Inſel zu erhellen, daß dieſelbe in den fruͤhern Jahr⸗ 
hunderten von Baͤumen ganz entbloͤßt war; in neuen 
Zeiten hingegen, hat man ſich mehr auf das Anpflan⸗ 
zen von Baͤumen gelegty und man bat 'deren viele fos: 


. wohl um die · Städte hei, und auf den Spazietgaͤngen, 
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über die Inſel Ralteren, far- 


alß in der ih, ie Friſche der kuft zu befördern, ges 
zogen. Doch folte man nicht dadurch gerade das Ges 
, geitfe bewirkt haben? Ban den Bofch, ein gelehrter 
- Beobachter, ſagt in feiner Preisſchrift über die Krank⸗ 
heiten: unfers Baterlandes: n" Schattige Baume unb 
„Gebuͤſche laͤſſen im Herbſte ihre Blaͤtter fallen, welche 
„ſodann verfaulen, und bie der Geſundheit nachtheili⸗ 
asen Duͤnſte vermehren helfen, wodurch dann leicht in 
meinem feuchten 'Klima Krankheiten entfiehen. So 
„giebt man auch als eine. Miturfahe der Krankheiten 

zu Nimwegen an, daß die Einwohner gewöhnt: 


„find, täglich in dem KRelffensbufche herum zu fpaziex 


nren, wo fie die-feuchten und ſchaͤdlichen Dünfte einz 
„athmen, welche aus den Pfügen auffleigen, welche 
sibei Regenwetter ‚unter den Bäumen entſtehen, und 
„worin Die. abfallenden Blätter verfauken. Daſſelbe 
„tagt man auch von dem Haag. wegen des nahe ge=' 
niegenen Bufches, fo wie von Alfmaar und Haarlem, 
„wo ebenfalls" die Baumpflanzungen‘ viel’ Waſſer an ſich 
‚izieben , das die Faͤulniß beguͤnſtigt, welche die Luftt 
verpeſtet. Man behauptet, daß die Ungeſundheit von 
„Alkmaar. daher ruͤhre, und daß dies die Urſache ſey, 
„warum alle Krankheiten daſelbſt einen ſchlimmern | 
vGhaialtir haben 4 ab. anderswo. 

| Bent nun deſen zu Folge die Baumpflanzungen: 
in noch boͤher gelegenen Gegenden einen fo nachtheilis: 
"gen Einfluß auf die Geſundheit des Menſchen haben, 
um wie vieb ſtaͤrker muß- nicht: derſelbe in einem fo: ‘ 
sl -gelsgeerd Samde- ſeyn, we die: Luft noch überdies: 
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hefländig von fo ſaablicen Maedlzttnugen belſdwin 
dert, iſt. 


gerner bringen hier die vielen Bäume noch 
den Nachtheil hervor, daß fie die heilſamen Seewinde 
aufhalten, welche bier die Luft von den ſchädlichen 
Duͤnſten reinigen und erfriſchen. Dieſe Baͤume find 
alſo Urſache, daß die Luft nicht ſo leicht kann abge⸗ 
kichlt und die Duͤnſte verweht werden, die ſodann näher 
an der Erde hängen bleiben, und: bie atmofphärifche 
Luft vergiften, welche der Menfch athmen muß; auch 
muß die allgemeine Feuchtigkeit des Dunflfreifes das 
durch zunehmen, und folglich beraubt man ſich felbft 
Durch die vielen Baumpflanzungen einer Wohlthat, wel 
‚he die Natur ſelbſt angeorbnet bat, um dadurch die 
Geſundheit der Infulaner gegen, die ſchlimmen Aus⸗ 
duͤnſtungen zu ſchuͤten. 1 





Um ſich von den Einfläffen großer ſhattigen Baͤu⸗· 
me zu uͤberzeugen, darf man nur einige Blicke auf die 
Inſeln der Suͤdſee und den weſtlichen Ocean werfen, wo 
die Waldungen mit welchen dieſelben bedeckt ſind, gan⸗ 
ze Wolfen an ſich zieben, die ſich dafelbſt anhaͤufen, im 
feinen Regengüffen herabriefeln und ſogleich erfrifchen« 

de Bäche bilden, welche Leben und Fruchtbarkeit einem 
verſengten Boden mittheilen; da hingegen dieſe Infeln, 
ohne dieſe Anhäufung von Dünften, oft Feine einzige 
Wafferquelle befigen würden, Has man niht auch 
bir Bemerkung gemerht, daß die Inſel Madera, feit 
fie ihrer vielen Waldungen beraubt worden iſt, mehr 


/ 
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V uͤber bie Inſel Walderen, 1ag 
als jemals Mangel an Waſſer leidet? — Dieſelbe An⸗ 
haͤufung von Duͤnſten muß hier bei großen Baum⸗ 
pflanzungen um ſo ſtaͤrker ſeyn, da ohnehin der Dunſt⸗ 
kreis ſo aͤußerſt feucht iſt, und die Duͤnſte muͤſſen 
dann um ſo mehr verfchlimmert: werben, | als die Wine ' 
de fie nicht verwehen koͤnnen. 

Darum iſt auch die Stadt Vliſſingen geſuͤnder 
als Middelburg, da fie weit offner liegt und luf⸗ 
tiger gebaut iſt, auch in ihren Umgebungen keine hohe | 
Baumpflanzungen ſich befinden, welche die ſchaͤdlichen 


Ausduͤnſtungen zuruͤckhalten und die Winde verhindern, 


die Luft zu efriſchen. | tn | 


* 
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es wuͤrde deher wohl am beſten gethan ſeyn, 


wenn man auf ber Inſel Walcheren es beim Alten 


laſſen, und mehr der Natur folgen mollte, welche im: 
mer neben bie Uebel, die fie austheilt, auch bie 
Huͤlfsmittel Dagegen hinlegt, welche der Menſch aber 
nt immer gehoͤris zu benutzen verſteht. u | 
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Inſel Waich eren betrifft, ſo bin ich nicht im Stande 
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Mas den Grund und Boben und die Produkte der 


aus eigener Erfahrung volftändigen Bericht darüber zu 


‚erfbeilen, da es mir allzuſehr an Gelegenheit mangelte, 
dieſe Gegenſtaͤnde näher und genauer zu unterfuchen. - 


u De Boden iſt, ſo wie Smallegange überhaupt: 


‘mit Recht von den zeeländifchen Inſeln anmerkt, fett, 
ſchwer und thoͤnartig; die Art von Thon, aus welcher 


derſelbe beſteht, iſt zwar an ſich nicht ſchwer und 
leicht zu bearbeiten; er ballt ſich auch leicht zuſammen, 


ſo daß er \einen feſten Koͤrper ausmacht und darum iſt 
dieſer Thon ſehr tauglich zum Baue der Daͤmme, wel⸗ 


he. auch gewöhnlich ganz allein aus demſelben beſtehen. 


* 
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Wenn man- in einer gewiflen Ziefe nachgräbt, da fin - 


det man dieſen Thon feucht und ſtinkend, und endlich 


koͤmmt man auf eine Lage von jener beruͤhmten ſchwe⸗ 


felartigen und gleichſam mit Stoppeln vermifchten Er⸗ 


de, welche man Darin? nennt, ‚und deren man ſich 


+ 


ehemals zum Brennen und zum Salzſieden bediente; 


unter Diefer vage findet man ſodann Sandgrund und 
Waſſer I f 
5) Diefer Datint: iſt wohl nichts anders, als die Braun 
kohle, die aus altem Torfe mit Erdpech vermiſcht, 
entſieht. — Anm. d. u eb. | 
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wo bie Oberfläche ber Erde... minder frachtbar iſt, uud 


zum Theil ‚auch Haideland bildet, "wie ich deren in der 


Gegend von Weſtkapelle geſehen Habe. Die übrige 
Oberfläche der’ Infel befleht aus -Dünen.- Ä 


Einige-glauben, dieſer Darink oder dieſe Braun⸗ 


be bie Sale Matherin, u vg," 
In einigen’ Zeilen ber Infel: findet man Gegenden, | 


fohlen‘feyen durch das Meer ausgeworfen worden; wenn 


- dies wirklich wahr waͤre, fd hätte dieſe Inſel auf eine 
unbegreifliche Weiſe müffen erhöhet werben feyn, da die 


-Braunlohlen> Schichten an vielen Stellen fo Tehr tief.lies 


gen. Da ich aber, meines Wiffews, nirgends gefunden has 
be, daß dieſe Lage noch unter der gewöhnlichen Höhe ber 


- 


Ebbe iſt, ſo will ich dieſen Satz nicht weiter beftreiten; | 


‚Sollte es aber nicht möglich feyn, daß das Meer, ins 


dem es burch ben Sand, welcher unter dem Thongruns 


- de gefunden wird ,. hindurch drang, gegen die unterfte 


Lage defielben anprallte, fie einige Zolle tief burdiraß; '- 


und ihr die falzige Eigenfchafl: mittheilte, welche man 
ſo fehr an dieſen Darint bemerkt. Man folite dieſen 


Brennftoff genauer unterfuchen, als ich es zu-shum  - 
im Stande war, um aus ben Beflandtheilen beffelben 
befto ſicherer auf feine Entfiehung” zw ſchließen; mir ' 


ſchien es, als wenn derſelbe nicht bloß aus erdigen 


Theilen beſtehe, ſondern auch mit Wurzem von. Hais - 
degras vermengt ſey, woraus ſich dann ſchließen ließe, 


daß dieſe Schichten aus Raſenſtoͤcken am Ufer der zee⸗ 


laͤndiſchen Inſeln entſtanden ſeyen, welches die Fluten. 


wegſchwemmten, hierher brachten und dann mit ea 
; me bedeckten on | = 


Pr 


Dem ſey num, wie ihm wolle, ſo iſt es doch ge⸗ ; 
wiß, daß dieſe Inſel von einer Menge unterirdiſche 


Kanaͤle durchſchnitten iſt, welche mit. dem Meere in 


unmittelbarer Verbindung ſtehen. Man ſchreibt allge⸗ 
mein die Erdfaͤlle an. den zeelaͤndiſchen Inleln vorzuͤg⸗ 
lich dem Unterwuͤhlen des Meeres und den unterirdi⸗ 
fhen Waſſergaͤngen zu, wodurch nicht allein die Ufer 
ausgewählt, fonbern auch der Iodere Sandgrund, wel⸗ 
der unter der Thonfchicht liegt, weggeſchwemmt wird, 
ſo daß alsdann der obere Grund, gleich einem Gewoͤlbe, 
boß über dem Waſſer liegt, und daß alsdann, meng 
Rad Waſſer abläuft, und dem obern Grunde ale 
Anterſtuͤtzung fehlt, "dadurch natürlicher Weife Die Erbs 
file entftehen muͤſſen, die hier ſe nd find. | 


da nun ſolche Erdfaͤlle nicht nur an dem Kunde 
der Meeresuſer, ſondern auch mitten im Lande entſte⸗ 
hen, fo folgt natürlich daraus, daß ſich ſolche unterirdifchg 
Waſſerkanaͤle bis mitten in. die Inſel hinein erſtrekken 


worunter auch ſolche ſeyn ſollen, die ſuͤßes Waflen . 


wöbren... 


Aus den Urſachen aus welchen man ſi ch die Erd⸗ 
fälle erklaoͤrt, if es auch leicht zu ſchließen, warum 
bjefelben gewoͤhnlich immer nur laͤngs der ſteilen Ufer 
der Infel an den inneren Kandlen, und fo ‚wenig laͤngs 
der Außenfeiten derfelben Statt finden, wo ber Strand 
ſehr flach abläuft, oder an der Schuhwehren, die ſich 
bis. unser dad Waſſer der Ehbe erfiredien, das Land 


- vor dem Unterwühlen des Meeres fchirken,. um fo 


! N 
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‚mehr, da. die Fluten immer gegen diefe äußeren Ufer 


andrängen und fie auf diefe Art unterſtuͤtzen. 


| Wirklich erfehen wir auch nus den alten Chronik⸗ 
ſhreibern, daß biefe Erdfaͤlle, Länge. ven Ufern der 


Schelde hin, vor Beiten ſchroͤcklich geweſen find, fe 
dab man Verren nur mif Mübe von feinem unter⸗ 
gange retten konnte; daß man kaum durch Daͤmme 
ſich bier helfen konnte; daß Arnemuiden ſeinen 


Untergang ſolchen uUnfaͤllen zuzuſchreihen hat; Sowie 


auch dadurch mehrere nit unbetraͤchtliche Streden von 
dem gegen uͤber liegenden Nord⸗ und Suͤd⸗ Bere 
land abgeriſſen worden ſind. 


Jetzt aber haben dieſe Erdfaͤlle gar ſehr durch die 
Verſchlaͤmmung der Gewaͤſſer laͤngs der Infel hin unb 
durch die Erhöhung des Meeresbodens am Ufer abge⸗ 


nommen, indem die Fluten jetzt nicht mehr freien Zu⸗ 


gang zu dem feſten Grunde der Safe haben. 


Mac) diefer Wichweſung uͤber die Eingeweire der 
| Infel kehre id num wieder zu der. Oberfläche. derfelben 


zuric®, um bier anzumerken, daß alles das, was 
Emalleg ange von ber Sruchtbarkeit biefer Inſel 
fagt, ſehr wenig übertrieben iſt. Das. Aderland iſt 
ungemein ſchoͤn; ber. Weizen waͤchſt ſtark und dicht; 
man baut auch fehr viel Rübfamen und Kohlſaat. 


Ich muß jedoch aber auch geftehen, daß, meines 


Dafuͤrhaltens, die meiften Zrüchte, welche dieſe Infel 


BP 
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dervorbringt, nicht ſo ſchmackhaft fi ſi nd; als bie in am 
deren Gegenden unſers Vaterlandes beſonders gilt 
dieſes von Aepfeln und Birnen, von welchen ich be⸗ 
merkte, daß fie kraft: und faftlofer Mind, ald irgendwo; 
auch fchienen: mir die Kartoffeln ‚bei weiten nicht 10 
‚gut zu ſeyn, als die aus andern Theilen von Seeland; 


- dog fi nd- hiebei wohl eich Ausnahmen: möglich: : 


‚Andere Fruͤchte hingegen ſchienen mir noch beſſer 
zu ſeyn als die. von derfefben Art in Holland und 
Gelderland; hierher gehören beſonders die Maulbeerem 


hie ich noch nirgends ſo groß und ſaftig fand. 4 - 


Fruchte, die ein warmes Klima erfordern, Tom: 


men bier auch beſſer und leichter zur Reife; Dies habe 
B or den Feigen, vorzuͤglich aber an.ıden Melonen 
“bemerkt, weiche letztere hier in Menge: wachen; oft fehr 


groß werden und ungemein ſchmackhaft ſind. Smal⸗ 


legange-ſagt, die hieſtgen Melonen, ſeyen von der 


gleichen Art mit den ſpaniſchen; welches. dazu bienen 


mag, daB zu beflätigeh, was ich von ber warmen Luft 


| if der Infel Walderen geſagt ehe. 0 


EScqne bedſinmige Eichen iindei man auf. die⸗ 


fer. Inſel nicht; wenigſtens habe ich. feine anderen ges 
fen als ſolche, die ganz verlrůppelt waren. 
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An mangerei Arten von \ Zhieren febte e es hier | 


auch nicht. Das St. Soosland, welches unflreitig 
der fruchtbarſte Theil dieſer Safe Mi, wimmelt von 
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über die Jaſet Weiden 109 
| Entenz auch giebt: es ‚eine Menge wilden Gefluͤgels, | 


Nachtigallen bemerkte ih bie“ nicht. Ein. gewiſſer 
Dichter ſagt: 
PFroque tuis ubi carminibus Philomela canora. 
Turpis in obiepena rana coaxat * aqua. 


036 warlich, dieſe lehtere Mufik fehlt hier mit 

| | 
‚Die Kaninchen, dieſe ſchaͤdlichen Bewohner der 
Dünen, find bier, wie man mic) verfichert het, nicht 
| mehr ſo häufig, ‚wie pormald 
“Raben und Maulw uͤrfe koͤnnen auf dieſer Inſel 
nicht fortkommen; auch findet man wenige von ben 


verwuͤſtenden Inſekten, welche oft die am meiſten vera 


ſprechenden Blüten zerftören. Malkaͤfer habe ich auch 
während meines Aufenthalts nicht geſehen. Unter den 
zahmen Thieren ſind beſonders die Pferde der Landleu⸗ 


te zu bemerken; ſie ſind alle beinahe ohne Ausnahme 


plump und ſchwer; ich habe mehrere derfelben gefehen;: 


die im Verhaͤltniße mit bem gewöhnlichen Pferde dass! 


jenige find, -wad des Efel gegen den Mauleſel iſt; fie: 
find Furzbeinig, und fcyeinen dies wegen ihret dicken, 
haͤngenden Baͤuche noch mehr zu ſeyn, als ſie es 
wirklich ſind; auch ſind die Beine ſehr plump und dickz 
daſſelbe gilt auch von dem Halſe, ber gewoͤhnlich in 
gleicher Richtung mit dem Koͤrper ſich ausdehnt. Die 
Maͤhne iſt grob und lang, und bedekt einen großen 
Theil des plumpen, niederhaͤngenden Kopfes, Wie wer 


nig Aehnlichkeit findet man zwiſchen dieſen ſchwerfaui- m 


Speeleveldt, . 3 
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und fo ſchoͤn ſchildert! — Dennoch find: die hiefigen 


Leute fo fehr für ihre Pferde eingenommen und belorgt, 
daß wenn irgend ein Land auf ber Welt ift, wo bie 


Pferde ed befonders gut haben, dieſes gewiß die Safe 
-Walcheren iſt. 


Man kann dieſe Aubartung wohl nichts ande als 
dem fumpfigen und ſalzigen Grunde ber Infel zuſchrei⸗ 


Den, und vermuthlich würben dieſe Pferde, wenn ſie hier 


ſich ganz unvermiſcht fortpflanzten, nach Verlauf eini⸗ 
ger Generationen völlig untenntli werden. 


Das Meer Liefert hier eine fo große Menge von 
Fiſchen, daß man fie am Ufer. fogar mit Schaufeln | 


fangen kann. Oft if der Fang der Fiſche hier anmu⸗ 


thiger, als die Schmadhaftigleit berfelben. 


Beſonders werden Sarneelen in’ großem Ueber 
fluſſe gefangen, “und. meiftend nach der Kückkunft der‘ 
JZiſcherſchiffe, in dieſen Fahrzeugen ſelbſt geſotten, 


und fodann warm zum Vertauſe herũmgetragen. 


Kuflem findet man jetzt hier nicht; wohl aber ei⸗ 
ne Menge von Muſcheln, die man in den Raͤndern 
und Loͤchern an den Daͤmmen faͤngt, und ſogar in den 


Schiffsdocken des Städte, wo fie: Rh in bie Verklei⸗ 


‘hung der Schiffe" anhaͤngen. Sie find ein tomiches, 


— 


ſchmackhaftes Eſſen für Liebhaber; Schade nur, daß ihr 
Genuß oft ſo geſahnuc iſt; denn man verſichert, daß 
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diejenigen, "welche ſich an den Kübferuͤberzug der Schiffe 
| anhängen, dadurch giftig werden; doch ſind auch nicht 
ſelten die anderen Muſcheln ſchaͤdlich und gleichſam \ 
vergiftet, bie wien nicht an Schiffen, fondern-in Loͤ⸗ 
bern, an ben Dämmen. findet. — Ein Naturforſcher 


| 
| 





hat die Urſache davon auszuforfchen fih bemüht, un) . | 


gefunden; daß dieſe giftige Eigenſchaft bloß von klei⸗ 
nen Seeſternen herruͤhre, die zwiſchen die Schalen 

dieſer Muſchein gerathen, welche folglich in erneige 
ung derſelben ganz FUnſchäduch find. 


| \ 


Brei und swanzigfter Brief. 
—Sinwohner Sitten | 


\ 


| Die Bewohner der Inſel Walcheren ſi nd, im 
Durchſchnitte genommen, nicht von großer Statur; ihre 
Geſi ſichtsfarbe iſt nicht bluͤhend; doch find fie fehr ſtark, | 
und befonders zur Schiffahrt gefhidt. Ich glaube 
nicht untichtig bemerkt zu haben, daß diejenigen biefer 


| 
. 
| z | 
= Anfulaner, welche fich von der Beinen Fiſcherei längs 


den Küften naͤhren, muthiger find, und ein frifcheres 


| Aafehen haben, ald die Land» und Saͤdtebewohner. 


Bat bie. Landleute betrifft, fo fi nd mir vie Beine 
— beſonders aufgefallen; denn ob fie gleich übers 
haupt. genommen. nice ne fleiſchig ſind, als unfte ls 
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Tänbifchen, gelderſchen und friefiſchen Bauern, fo find 

Doch itre Beine verhäftnißmäßig gar zu dünne. Unter 
pen vielen Bauern, die ich zu fehen Gelegenheit hatte, 
fand id) auch nicht eitien einzigen, der eine Ausnahme von 
Diefer Regel gemacht hätte. Die Urfache davon Fonnte 
ich aller gegebener Mühe ungeachtet nicht au öforfchen. 


/ N 

Pas dabei noch das Auffallendfle ſeyn moͤchte, 

ifl Die Bemerfung die ich machte, daß, fo viel ed mir 

- bien, dieſe unverhältnigmäßige Dünne der Beine 

nicht fo allgemein unter den Zifchern von Arnemui⸗ 
den fi findet. 


Es würde überflüßig ſeyn, noch insbeſondere von 
dem fittlichen Charakter und den Eigenſchaften der 
Infulaner von Walcheren zu ſprechen, da ſie bierin 
von den uͤbrigen Bewohnern unſers Koͤnigreichs wenig 
verſchieden und eben fo, wie alle anderen Holländer 
in den neueren Zeiten ausgeartet find; doch findet man 
auch bei ihnen noch die Spuren von alten großen vas 
kerlandiſchen Tugenden, durch welche fih die Zeel än⸗ 
der vor Zeiten ſo ſehr ausgezeichnet haben. 


Den Bewohnern von Walker: en fehlt es weder 
an Geiſt noch an Lebhaftigkeit; davon dienen die be⸗ 
rühmten Männer zum Beweife, welche dieſe Inſel 
theils im Fache der Gelehrſamkeit, theils für dad 
Kriegsr und Stoatsweſen hervorgebracht hat. 


Zn Hinficht ber Lebensart und Sittlichkeit hilden 
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über bie Inſel Walcheren. m ag 


blefe Snfulaner- ben uebergang bon den Hoild nun 


zu den, Brabänbern. Daifelbe findet auch in‘ RU, 
rat d ber Svrache Statt. 


Vier und 1wandigſter Brief. 
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Schon’ oben habe io von dem Hbnehmen der Sands 
dinen auf dieſer Inſel Einiges angemerkt, und meind 


weiteren Unterſuchungen uͤber dieſen Gegenſtand verſpar⸗ 


te ich auf den Schluß dieſes Werkchens, um inzwiſchen 


noch mehrere EFundigungen hieruͤber einzuziehen. Jetzt 


da ich im Begriffe bin, dieſe Inſel zu verlaſſen, will 
ich hier die Refulfate meiner r Bemerfungen kurz mu | 


ſammenfaſſen. 


Die Strömung, welche durch den Kanal zwiſchen 
England und Frankreich geht, läuft von ber Ede 
von Calais außen an den Bänfen hin, in einem 
Abſtande von anderthalb bis’ zwei "Meilen von bem 


Ufer hin; In ber Richtung von Oft Norbofte; doh in . | 


gehöriger Weite von der Flamaͤndifchen! Kuͤſte nordoͤſtlich 
gegen Oſten; ſo bleibt auch der Lauf deſſelben bis an 
die Ede von Sluis, von too berfelbe in offnorböftit; 
her Richtung wieder gegen. die Infel Wal eren 
ſtroͤnt, und überhaupt behält Diefer Strom beinahe 
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immer 'biefelbe — 2* in Rigft dr unten 
" söfen, , . 


ı,  Benn man einen aufmerkſamen Biit auf die al⸗ 
ten Zeelaͤndiſchen Charten von dieſer Inſel und ber Kuͤ⸗ 
‚fie von Flandern wirft, fo findet man, daß die 
Strömung, indem fie "längs. der Küfte von Flandern 
fortgebt, ſich in ihrem Laufe gerabe An Bıif fingen 
Bis: nah Beſtkapelle und der Küfle von Walche⸗ 
sen vorbeizieht; daß demnach ihre gröfle Gewalt zwis , 
ſchen den beiden genanten Orten beginnen und weiter 
norbwärtd immer. zunehmen muß, da biefer. Lauf bier J 
ginen Winkel von 90 Gaben bildet. 


| er nun ber Strom. bieſe Richtung, und bie Ins 
ſel diefe Lage hat, und bis ganze Nordſee hier dieſelbe 
beftürmt, fo.war es natürlich, daß die Kuͤſte abnebs 
"men mußte, und daß der Strom fi ch ein Ufer bilbete, 
an welchem er parallel hinſtreichen konnte, . - 
. Die Folge befien war bie Abnahme des Ufers 
weiterhin von Vliſſingen bis über Domburg bins 
aus, und fo auch die Vernichtung der Dünen, die bort 
| gm Ufer hinlagen, und zu fhwad waren, der Gewalt bes | 
Megres zu wiberfichen. Weſtkapelle und Domburg 
berſchwanden, die ganze Nordkuͤſte nahm die Richtung 
des Raufs bes Stromes, und ber Ueberreft der. Spize 
von Weſtkapelle würde eben fo wohl auf biefe Weife 
untergegangen ſeyn, wenn hier nicht bie unermuͤdetſte 
| Krbeitfamfeit, ber Renſchen und ihre Kunſt den Stuten 
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Ganz gewiß wurde die Vernichtung ber ganzen Inſel die 
Sole von der Veſgoulung biefer Ede gewefen. ſeyn! 


Da nun jert die Mündung ber Veſter⸗ Schel⸗ 
be fo fehr erweitert if, und diefelbe.in einem Rumpfen 


| Dinkel auf Weſtkapelle faͤllt, ja noch obendrein Al⸗ 
leb, was innerwaͤrts von Weſtkapelle lag, voͤllig weg⸗ J 


geſchwemmt iſt, ſo kann man daraus ſchließen, welch ein 
beträchtlicher Theil diefer Inſel in fruͤhern Zeiten ein, 


Raub der. wilden‘ Meereöfluten- geworben feyn muß; 
wie viele. große Veränderungen bier vorgegangen. feyn _ 


muͤſſen, und wie viel Müpe und Anſtrengung eR. geko⸗ 
fiet haben muß, den Meberteft zu retten, der noch taͤg⸗ 


des Meeres hinreichende Schranken entgegen gefezt haͤtten. I 


/ 
A Be 


lich von dem Meere bedroht und angetaftet wird, weis . 


gem. man jeden Schritt kandes ebſtreiten muß. 


⸗ 


Von den Mitteln deren man ih bebient, um 


dad Wegfpuͤlen der Dünen iu verhindern, babe 6 


ſhon oben deſproqhen. 


Bloß bu Dinme und B vorfpeingenber Pfahtinerk: 


tann man den Fuß der Dimen und. den Strand vor: 


den Fluten ſchuͤtzen. Die vorfpringenden Pfahlwerke 


oder kuͤnſtlichen Vorgebirge find wvorzuͤglich geſchickt 
dazu, den Wellenſchlag aufzuhalten und beſonders 


die Wegſchweinmung des "Strandes zu verhindern. 


Zu dieſem Ende kann man fie nicht weit geriüg in das 
Meer hinein sieben; auch muß.man fie etwas weniger 


als rechtwinklich gegen die Strömung anlegen. Eben fo 
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follte mart:ben, Theil des Strandes oberhalb ber Flut 
durch die wenigſt Fofibaren- Mittel gegen den Wellen: 
flag zu verwahren ſuchen. Der Schaden, der hier verur⸗ 
facht wird, iſt leicht auszubeſſern; auch wird der obe- 
ve Theil der Dünen. hie-fo bald abnehmen, wenn ihe 
unterer Theil hinreichend geſichert iſt. 


Man hat die Bepflanzung mit Baͤumen als ein 
Mittel zur Bewahrung der Duͤnen vorgeſchlagen; aber 
dieſes iſt theils unzureichend, theils unausfuͤhrbar, ſo⸗ 
wohl weil die Abhänge der Dünen zu ſteil ſi ind, als 
auch, weil, auf. ‚der Serfeite ber Said Am Ufer im: 
mer von dem Winde bin und her geworfen wird, und‘ 
ſomit Baͤume daſelbſt nicht wohl beſlehen koͤnnten, ja 

de einem Sturme ober hohem Wogendrange. gänzlich 

zu Grunde gehen müßten. Jede Pflanzung. würde ges 
gen das Stürmen und den Wellenfchlag eines tobenden 
Meeres viel zu ſchwach ſeyn! 


enn es nun. auch müůhſam, ja deinahe unmoͤglich 
if ‚, den Wirkungen der Natur hierin ‚zu, wiberfiehen; 
fo iſt es doch auf der andern Seite ein Troſt, daß ſie 
das, was fie.mit der · einen Hand wegnimmt, mit der 
andern reichlich wieder erſetzt. Wir ſehen davon au: 
‚ hier den Beweis, . Das Meer nahm einige magere; 
Sandduͤnen hinweg, ‚und zum reihen Erfage dafuͤr 
ſchenkte es ben gekraͤnkten Infelbewohnern von Wal⸗ 
cheren das. ſchoͤne, fruchtbare St. Joosland, das 
wo taͤglich zunimmt. oe J 
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‚de Erven van Isaac van Edeef. 1804 — 
1806. IV Bände. gr. 8. | 
-. Der Verfaſſer iſt ſchon laͤngſt in der geh | 
ten a und befonders in Beutfäland, durch 
feine "Schriften Hinfänglich beat Seine , auf 
früheren ‚Keifen- nad) ſreßbatteanien und 
Ireland, und dann. nach Preuffen, Def 
reich und Nea gel gemachten Beingrkungen , find . 
nicht nur betannt und geſchaͤtt, ſondern haben ihm 
auch den Ruf eines renntaißreichen und geſchickten 
Vevobachters erworben. BEE N. 
Die Nachrichten, J die er auf ſeiner Reife ie 
"ae: nördtigen und: nordoͤſtlichen Gegenden | 
gefommelt, u? dem. Vublikum mit gethellt hat, 
RD nicht "minder ſchatbar, Nals feine "früheren 
i Keiſebenerkungen, und werden gewiß jeden Leſer 
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| dee ceusfäen Hrautgeiert. v 
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| eigen, 2 er zunächft fi. feine Sandie 
| ioute fhrleb ,..md daher "Manches: beibrachte, meh 
in Keutfhland bekaunter Hi, niB in; Holfand, 
» ‚hät der nicht nur der Sprade, ſondern auch 


det Sache and de Landes midige neberſeber 


— — — — — — — — —— — 
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|. Seit Prof. LITT in. Greifswalde, dem wir | 
auch die oortreflihe Veſchreibung von Schwed en | 
fe die neue Auflage der Büf ch ingf gen Erdbes 
ſhecbuns danken haben , dieſe Reifebeihrei 
bung in feiner gegenwärtigen. Ucberfehung hie ws 


da etwas, abgekürzt j und das Velannte oder 


all Beitfhmeifige weggeſchnitten ſo daß die 


vier Bände des Driginals bier in zwei "Bände ‚ge J 


bracht werden konnten. Dagegen hat derſelbe feine J | 


| 


j Ueberfegung init Knmertungen bereichert, J ie ihr 


noch einen Vorzug vor dem Originale geben, und 
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die er leicht hätte "ungemds . vermehren koͤrnſr | 

Wenn et nicht befürchtet häste „Dem Bere de⸗ 
durch eine zu große Ausdehnung zu geben. Oi 
F Das Publikum wich dirſe Bemuͤhnng ‚ge 

mit Dark erkennen. | 
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Reife Surd Dänemart. 


Eutin, Prigs Kiel. Gul. 1797.) en . ei 3 
Rendsburg, Schleswig. (Jul. 1707.) ©. a: ı0 
Seife nach dem Kleinen Walt. KJul. 1797.) , 774 


Sofel- FZünen, Odenſee. (Au 1707): em 
Neife nad Roskild und: Soroe. (Zul, 1797. Sul. 1798.) 24 | 
Roskild, Lathrobvrg. (Zul 1790.. .28 
Kopenhagen. (Aug. 1797. April bis Aug. 1798.) . zt. 
Die Inſel Amager. . . . te de . 107 
Reife durch das fühlihe Seeland und die vInſel Moen. 
(Zul. 1798. .. ‚119 


Reife duch das noͤrdliche Seeland, Aus. 1797. . Aug. 1708.) 131 
delſingdr „Kronenburg. Ueberfahrt über den Sund. ‚Aug. 
1797. April und Auguß 1798.. 21465 
! 


Reife durch Norwegen und S hweden. u 
Helfingburg. Aug, 1797. April und Aug. 178. 159 


Reife nach Borhenvurg. aus, 17 97.) a ebd' 


Eothenburg. (Aus: 1200) 2 ee .169. 
Stollhätta. (Aug. 1797.) 000. er. 180. 
Wenersburg. Uddewalla. Beife nach ‚der Rorwegifchen , 

Graͤnze. (Aug. u, Sept. 1792.) | le BR 189 


* 


vııı Sahbelt . 
- on nn Seite 
. Friedrichshall. (Ang. Sept. 1707.) © > a 0. 190 
Ro: (Gept. 1797.) 7 
Ehriſtiania. (Sept. 1797.) Fa Er "> 
Allgemeine Bemerkungen über das Konigreich Norwe gen. 
‚ überhaupt. , een. 2 
— griebrigſere. Ruͤckreiſe nah Schweden. (Bept. 1797.) 
eidköping, Marieſtad. (Sept. 107.) » :  . . 
Derzbro. (Sept. 1797.) ... .. 

Arboga. Köping. Mefteräs. (Sept. Oktbr. 1797.) 
Gala. (Ottobex 1797.) » .  .  - oo. 
Reife duch Dalekarlien. — Kweheb. Salun. (et. 2797.) 
. Gehe. (Dftober 1797.) ee te a... . 
Bafferfou bei Siftarleby. — Gäberfots. (Dktbr. 1) 
Loͤfſta. (Dktbr. MD): 2 er ent 
Derby. — Danmora. (Oktober 1792.) ... 
Ait-upſala. (Oktober 1207) 2 ee ne 
upfale.. (Oktober 1797. Gehe. 1798) - +.» 
\ @todholm. (Oktober 1797 bis Jebr. 1708, Kuguft ‘bis 7% 
tober 17%.) + . . . 0) . . . 306 
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J. Meerman’d 


Bern von Dalem und Burenm 


Fa Neifen 


Burg - 


den Korb en und Rorbofen 


von 


Merrmann’s Reifen. 2 A 
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| Dorf, Schwartnau an, das ſich durch feine netten 


entis Plön, Kiel 
. (3ulius 1797.) 


Dar gutregierte Gebiet des Fürſtbiſchofs von eubed, 
uͤndigt fi fü ch, wenn man faum eine Meile von der Stadt 
Lübed) entfernt ift, durch das angenehme und fhöne 


222 


Häufer , welche die breite Landſtraße einfaſſen, ſo fehr 


von den gewoͤhnlichen Teutſchen Doͤrfern unterſcheibet. 


in guter Weg, mit den wortrefflichften Ausſichten, wo 
digel und Thaͤler abwechſeln, führt durch einen frucht⸗ 


| baren Landſtrich nah Eutin, ber gewöhnlichen Som; 


Grerreſi idenz des Fürftbifchofs. ‚Weber die Stadt, (bie 


ft mit einer geräumigen Hauptitraße meift in bie Ränge 


. 


—— —— — 


zitht und außer dem wohlgebauten Rathtauſe auf dem 

Markte und ein’Paar andern, ziemlich guten Gebäuden, 

wenig in die Augen fallendes darbietet,) noch bas 
# 24 


— 


* 


t 


Pa Melle” 


Schloß des. Fürfien, ia. großes, altmodiſches Gebäude, 


verdienen Aufmerkſamkeit ⸗ deſto mehr aber der herrliche 


— 


Garten, den der Füuͤrſt ſeit noch nicht langer Zeit ange: 


legt hat; er ift im keften Englifchen Gefhmade und mit 
allerlei Arten‘ ber fehönften inländifhen Bäume und 
Straͤuche bepflanzt; die hoben, ‘alten Eichen fcheinen 
Ueberbleibfel des vorigen Gartens zu, ſeyn; die Kuͤchen⸗ 


gewaͤchſe nehmen den Mittelpunkt en, und rund um 


denſelben ſchlingen fidy die Spaziergänge. Nicht nur die 


Kunſt des Urheber, einige Gartengebäude und andere 
2 Derzierungen, Kin Yalır angenehmes Wafftıfäney > ber 


ungleiche Boden und die Geſichtspunkte, wozu derſelbe 
Veranlaffung wird, haben zur Verfchönerung des Gar⸗ 
tens beigetpagen, ſondern er empfängt auch einen befons 
bern Reiß von dem See, der ihn‘ an der einen Seite bes 
fpült. Dies iſt einervon den Meinen Landfeen, die in 

anz. Nord-Teutſchland ſowohl als in Daͤnemark in & 
der fo außerorbentlipen Menge vorhanden find, und bie 


‚der Gegend, Abwedfelung geben, fie_ mit Waffer ‚verfes 
pen, durch ihren Reichthum an ziſchen den Vorrath der 
Bewohner an Lebensmitteln vermehren , und bier und 


dort durch ihre, Verbindung mit, anderen Seen den Han 


| del befördern; doch bringen fie‘ feiten Durch hohe bergige 


Ufer. bie maleriſche Wirkung ‚der Sgottiſchen und 

Egweherichen Landſeen bervop, Der, Eutin er SH 

hate eine fehr, untegelmäßige Geſtalt , „die Spaziergänge 

‚bei Gartens” reden fi ‚längs. ‚feines edigen und 9% 

ximmten Uers, außerhalb feiner "eigentticgen Griè jeh 
* 1.18 

hin. Ein Infelchen liegt in geringer, ‚Entfernung in he 


a des Sit, u a 
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3 Sue Bye Ci 3 
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on DL 


durch Daͤnemark 5 


Ploͤn breilet'ſich ebenfalls zwiſchen zwei Seen, eis 
nem groͤßeren und kleineren in der Laͤnge aus. An einem 


die⸗ ehemalige Wohnung der Herzoge von Holſtein⸗ 


yloͤn. Der Konig von Daͤnemark, dem dies Städts’ 


chen gegenwärtig gehört, hat dem bloͤdſinnigen Herzoge 


von Didenburg, ber, wenn ich nicht irre‘, auch uns, 


ter feiner Curatel ſteht, dies Schloß zum Aufenthalte 
vergoͤnnt, und er bewohnt es mit einem geringen Hofs- 
ſtaate; man fann befiwegen nicht zu den obern Zimmern 
gelangen, welche die herrlichſte Ausficht gewaͤhren muͤſ⸗ 
fen. Das Schloß ift von einer f&hattigten Terraffe ums“ 
geben, den arten braucht man, wenn man ber von 
Eutin befucht hat, nicht zu befehen, er koͤnnte jedoch 
fehr verfhönert werden, und es fehlt ihm nur ein Be⸗ 


ſiter mit dem Geſchmacke des Herzogs, befonders wenn? 


man ihn mit dem Gehölze, das auf einem Hügel zur? 
| Seite befindlich ift, und dem andern: Waͤldchen am Ende,“ 


| 
' 
l 


! 
} 


wer 


weiches eine fchöne Halbinfel bildet, vereinigte, est 
beſtehyt er nur in einem Paar parallellaufenden, in einem 
Halbzirkel eingeſchloſſenen Alleen, wovon die eine rag" 
dem Ser läuft.- 


I 
Der angenehne Weg von Eutin nad Kiel, der: 


| immer über einen ungleichen und wohl-angebanten Bos 
; den, neben einer Menge kleiner Seen hinlduft, führt, 


et er aufhört, noch nach Dem blühenden und ziemlich 


gioßen Preg, wo ein adeliches Jungfrauenkloſter ifl; 
dech eben: bie:'Ganoniffinnen, ob fie gleich an einen 


Wohnort gebunden ſind, nicht inieinem Gebaͤude. 


Ende der Stadt erhebt ſich das: ſtolze gorhiſche Schloß, 


> 


6 Weiſe 


Kiel liegt in einer vortzefflichen Gegend und iſt 


auf allen Seiten von grünen lachenden Hügeln umeingt ; 


die Stadt ift nur von mittelmäßiger Größe und war, 


ehe man eine Vorfladt mit ihr vereinigt und auf Dem 
Drte, wo ehemals eine Feflung fland, Häufer angelegt 
hatte, noch kleiner. Die Straßen durchkrenzen ſich 
reilich auf eine regelmäßige Art, aber die Haͤuſer find 
von feiner vorzüglichen ober gefälligen Bauart. . Ein 
guter Haven verftattet den größten Schiifen, bis Dicht 
an die Stadt zu fommenz am Kai, längs welchem ein 
- anbebeutender Spaziergang binläuft, ‚lagen viele Fahr 


geuge. Der Handel ift gleichwohl nicht fo Fark als er 


feyn könnte, und befteht zum Theil in Erpeditionäge: 
fhäften, zwifgen Hamburg und - Kopenhagen. 
Um Kiel. zu begünfligen, hat man in dem legtern Orte 


einen höheren Zoll auf die Waaren gelegt, die von Eis 


bed dahin geführt werden. Aus Schweden wird, eine 
Menge Holz- md Kiel gebracht. 


Das jetzt verlaffene Schloß erhebt fich auf einem et» 


was erhoͤhten Baden im Süden der Stadt, und iſt von 


einem ziemlichen Umfange, hinten bat es einen guttn 
Garten an dem Meerbuſen. Es iſt mit einer Art dop⸗ 
pelten Dache bedeckt, die Haupttreppe iſt in einem praͤch⸗ 
tigen Style, Npch gegenwärtig verrichtet in der Kapelle 
ein Griechiſcher Pope, der ausdruͤcklich aus Rußland zu 


dieſem Behufe 'herufa-., und. durch einen guten Gehalt: | 


belohnt iſt, mit einigen Sänger, . die. Gebräuche der 
Religion,. die Peter,pei. feiner Erboͤhung annehmen : 
mußte, doch ohne Zubͤrer zu haben, Drei. ſoͤne Zim 


X 


— — — 


\ 
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duch Dinimarl, T. 
mer, von-benen eines eheinals;ber-Syefefadt bar’): find 


jetzt mit ber Bibliothek der Kteffchen: Univerfität ans 


gefällt; es iſt freilich Feine. der:reichften oder ausertefens' 


ben Bächerfammtiungen; Dochrenthält'fie- In allen Fächern 


gute Warte: In einem beſonderen kleinen Zimmer, -bes 


wahrt man ein Paar Mumien, unter andern eine von 


einem. neugebornen Kinde, die Niebuhr aus Aegypten 
gebracht har, und einige gute Normegifche @rzfufen. 
Das akademiſche Gebaͤude ift.nicht ‚weit vom Schloſſe 
eutfernt, es begreift einen großen und kleinen Horſaal, 
aas Sitzungszimmer des atadewiſchen Senats und das 
enaromifihe Theater. "' re | 
Eine⸗ Meile abedlig·von Kiel, nimmt aus dem 
Kirier Bufen der Holländifhe Kanal: feinen Anfang 
und bringt:bie Schiffe, die nicht über neun Fuß Waller | 


bedurfen, erſt tiber das fehr vertiefte Fluͤßchen Levefau, 


% 


berauf Durch einen ganz neu angelegten Graben, und end⸗ 
lich auf ber Eider Rendsburg vorbei, aus der Oftfee 
m den Dcam. Dieſer Kanal, der im Yahre 1777 ans 
gefangen ‚ward, *) hat bis nad Rendsburg eine 
Singe von 170,000 Fuß, die Breite fol oben ungefähr‘ 
go'bis:go, unten Die Häifte detragen. - Ein ‚doppelter 
Yußfteig: an den Seiten: verflattet es bei: unguͤnſtigem 
Winde die Fahrzeuge durch Pferde fortzuziehen. Drei 
Sqhleußen an der Seite der Oſtſee, jede eine Viertel⸗ 
ſtunde von der anderen entfernt, und jede von vier Fuß 

— 


9 Im Jahr ira Wär er vollendet. TE 
D. ueb. 


8 2. Leeiſe 

nl und arei andere an ber entgegengefehten Seite von 
7 Fuß 9 Zoll Fall, machen das Wuffer für Die Fahrzeuge 
body genug; Dieſe Schleußen, die. Schiffe von hundert 
Buß Länge aufnehmen können, und zwei und zwanzig 
Fuß breit- find, find zuerſt auf einem Fundament non 
hüchenen Paͤhlen, bernash anf. drei Meihen, mit Kchm 


..  faftgeflampften eichenen Balken aufgemauert. Zu dem 


Mauerwerk hat man Marmor, Granit und Bacſteine 
genommen. Jede Schleuße hat ungefähr 50,000 Thaler 
gekoftet, die Koſten des ‚gauzen Kanals werden auf-ams 
derthalb Millionen gefhäst..) Die Schiffe... Die fick 
diefes Kanals bedienen, rechnet man. jährlich uf mehr 
als 20005 bie Hälfte derfelben find Dänifche, fie bezabs 
Ion für.die Deffnung einer jeden Schleuße nyr- eine faum 
nennenswerthe Kleinigkeit, doch. ſchroͤckt, wie man wit 
hernach in Rends buerg erzählte, die Erhöhung der 
Zoͤlle um ein Drittel, Die etwa mei Jahre ‚vorher be⸗ 
fohlen war, nebft der Gewinnſucht ber Schleußenmädhs 
ter, die, unter dem Vorwande, daß die Schiffe zu breit 
wären... fi bisweilen geweichert hatten, die Schiffer 
durchzulaſſen, am ihnen Geſchenke abzuzwingen und, 
ſie auf.diefe Art. die Zeit verlieren ließen, viele.ab, den 
Weg durch den Kanal zu nehmen, und hawegt.fis der 
alten Fahrt. durchs Kattagat den Dozsig: zu, gehen. 
Die erſte Schleuße, die ungefaͤhr pige Viertelſtunde yon 
der Se te entfernt iſt, hab ich genau. unterfec; ie: beheht 


er r u} [) 4 
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*) Catteau tableau des stats danois, & Paris 1802 X. 


T. II, p. 301 giebt ‚Dis: Summe ‚von drittehatb Millio⸗ 
„an an . A. Ueb. 


durch Daͤnemart. 9 


eigentlich aus zwei Schleußen nebeneinander, "bie eine 


— — 2 - — er 


dient theild zur Nothichleuge, theils um das Fluß⸗ und 


Regenwaſſer, das von oben koͤmmt, abzulaſſen, theils 
um dem Waſſer, aus der eigentlichen Schleuße einen 
Abfluß. zu verſchaffen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 

wenn ein: Schtff durchgelaſſen zu:werden verlaugt, man 
dit Thuͤren zu den Schleusen nicht Öffnen kann, da dei 
Unterfchied des Waſſers inwendig und auswendig. neun 
Fuß beträgt, fonbern.zwei große Löcher in der Scheibe⸗ 
wand der.beiden Schleußen lafjen bucch eine ſehr einfache 
Vorrichtung das Waſſer zwifchen: dest. beiden Thuͤren ben 
gewoͤhnlichen· Schleuße ein undrans, je nachdem’ ein 
Schiff von oben oder von unten koͤmmt, und es muß ſo 
lange zwifchen ben. beiden Thuüͤren verweilm, ! bie daß. 
Waſſer innerhalb derfeiben, mit dem gleich ift, was .man 
außerhald-ber. zweiten: Thuͤre vor ſich hat. Bei jeder 
Schleuße iſt eine Zugbrüde. Beim Anfange des Kanals 

bat man verfchiedene Packhaͤuſer errichtet, um Guͤter 
darin aufzubewahren, wenn fig biömeilen aus größeren 

Fahrzeugen in Heinere geladen werben muͤſſen; uͤber⸗ 
dies, ſieht man noch einige andere Gebäude. daſelbſt, 

and. Jagen hier einige Schiffe. Zur Ehre der Unterneh: 


wung find zwei Obeliößen, einer: ‚auf dem Kai, und der 


andere in der See naufgeriatet. *) J 


Wenn man den ganai beheht fo mußß man. au 
J al. rn u Er 
\®) Mair vergt. Eattéau 4.8. b. S zod ff. "©. 30% uefect 


it at die kiſten der vom rg die1798 buchpaffizten Schiffe.) 
Fr ” Us’ ir! , un ee Zur 5 170 .“ [27 de: ’ 3 De Aubeii 
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nicht unterlaffen,, das Landgut des Grafen Baudifſen 


bei der zweiten Schleuße zu beſuchen. Das Wohnhaus, 


das auf einem kleinen Hügel, beinahe.im Geſicht des 
febiffreihen Kanals angelegt iR, iſt in einem ziemlich 
guten Styl. Die Engliſchen Spaziergänge, die balb 
zwifchen Rafen, bald durch Fleine Gebüfcdye geführt find; 
fehlängeln-fich zuerfl neben dein Kanale, der hier bedeu⸗ 
tende Krammungern madıt: ii man darauf einen Küs 
dengarten burdiwandelt, fo fommt man zu einem außers 
ordentlich fehönen Zeiche, Der mit fchattenreichen Baus 
men befegt iſt. Ein. hoher Wald und ein befriedigter 
Park für Hirfche zeigen -fidh auf der Seite, außerhalb 
ben eigentlichen Sräanzen bes Landguts. Daͤniſch 
Neuhoff iſt nicht werth, eine Tagereiſe darum zu ver⸗ 
lieren. — Dieſe Gegend;ift außer an allerlei Arten von 
Wild und beſonders Fuchſen, auch an Solangen vi 


Renvsbürg, Shteswig 
. Gulius 1797.) 


Die angenehme Gegend von Kiel dauert noch eine 
Weile fort, doch ſchon an dieſer Seite Rendsburgs 
veraͤndert fie ſich in eine Heide, und der ganze fülgense 
Weg bis nad Schleswig, befteht .nur.in Sand unb. 
Heide, womit bisweilen angebaute Aecker abwechſeln. 
Rendsburg, das außer der Garniſoͤn,“ 3000 "Eins 


> wohner haben fol, ift abgetheilt in die Hollſteinſche 


ober Zeutfche, und bie Schleöwigidhe Stadt, 
die erftere iſt eigentlich die Feſtung und ‚yon. nziemmichem 
Umfange, doch hat ſie außer den zur Feſtung gehörigen 


t 
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Gehaͤuden nur wenig. Haͤuſer, und bie drei dafelbfi lie⸗ 
genden Regimenter nußgenommen, (die aber, um bei: 
einer Belagerung von. Nuten zu ſeyn, wenigftens auf. 
15,000 Mann ‚vermehrt werden. müffen, ). wenige Ein⸗ 
wohner. Die meifle Zierde gewährt ihr der yiemlich ans 
fehntiche Waffenplatz in der Mitte desfelben. ‘Bon bier 
aus gelangt man durch das, mit bes berühmten In⸗ 
' ſhrift: ; Eidora- Romani terminus imperii. verſehene 
Lhor, in die andere Stabf, Die wieder aus zwei Theilen 
beſteht, ber Altſtadt, die durch zwei Arme der Eider, 
gebildet wird, und der ehemaligen V orſtad t, die jetzt 
wit der erſten verbunden iſt. Rendsburg iſt Hein: 
und altmodiſche Sobald man es verlaſſen hat, koͤmmt 
man über die legte Saieupe des volſteinſchen Kanals an 
vet Seite, 


j F 
Das einfache Wirthshaus auf der langen Station 

on Schleswig, wo man gewoͤhnlich verweilt, ent⸗ 
ben eine Merkwärdigfeit, die man an folden Orten 
gewiß nicht täglich antrifft, eine Bauerwirthin, die eine 
Bibliothek non 700 Bänden zu beſitzen vorgab, und de⸗ 
sen Geſpraͤche es verriethen, daß fie biefelben. nicht ohne 
Augen gelejen babe. 


> 


Die Sudt Sälrewig it augen! dem Sänfk: u 


Sottorp:an und fr ſich in drei Theile abgetheitt, und 
einer der unregelmaͤßigſten Orte, die man fich denken, 
kann. An der weſtlichen ‚Seite wird fie durch urbar ges) 
machte, mit Gebuͤſch uͤberwachſene Berge umringt, wid? 
bildet . wertiottens während einer halben Stunde einen’ 


\ 
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Theil gengmmen, und mit ben Bauern beider Landſchaf⸗ 
ten viel zu thun gehabt hatte, verſi cherte mich, daß die 
Arbeitſamkeit der erſteren um die Haͤlfte “größer als bie 
der letzteren fey ‚ und daß ein Holifteinifher Bauer an. 
einem Tage noch einmal ſo viel verdiene als ein Daͤne, 
deſſen Mangel an Energie noch durch feine dicke und 
ſchwere Kleidung vermehrt wird. Uebrigens gab er dem 
guten und ehrlichen Charakter der Bewohner Fünens 
ein ruͤhmliches Zeugniß, er. z0g fie ihren Brüdern auf - 
bem benachbarten Seeland in diefer Hinficht vor, bei 
benen. fib durch ihre häufigere Verbindung mit - der 
Hauptftadt der Saame moralifcher Verdorbenheit bereits 
allgemeiner verbreitet hat. Die Bevoͤlkerung Fuͤne ns 
ſchaͤtzt man auf ungefähr 120,000.Geelen, movon Ddens 
fee,5. bis. 6000 enthält, bie ſich mit dem Handel und 
ein: ‚gen Zabriken beſchaͤftigenz kaum ſollte man dieſer 
Stadt eine ſolche Einwohnerzahl zugeſtehen, ob ſie fi ch 
gleich in der Laͤnge ziemlich weit ausdehnt. Sie iſt dem 
Auge eben ſo unangenehm, wie die ganze Inſel; ſi ie bat 
| außer ber offenen Randftraße an beiden Seiten in ihrem 
Bezirke teine Spaziergänge irgend einer Art; ber Gars 
- ten hinter dem Souvernementdhaufe, der zwar nit 
‚groß, aber doc mit Geſchmack angelegt ift, und worin 
alle Früchte unſers Klimas zur Reife kommen, muß dies 
fen Mangel allein erfegen. Das“ Gouvernementshauß. 
gehört dem Könige, und wird von dem Eivilgouvers 
neur über Fuͤnen und Langeland bewohnt, es iſt 
ziemlich in neuem Style gebaut, und hat gute Bimmerz 
fonft läßt fich von der Bauart der ‚Häufer in Odenfee 
nicht viel Rübmuches ſagen, fie m bis auf wenige 
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ebener Arbeit dargeſtellt. Es iſt wahr Haß viel.vtr⸗ 
geichnet iſt, und man muß weder Ordnung noch Per⸗ 
ſpektiy in einem Stüde erwarten, wo 3. B. Chr iſt us 
an einem Ende ſeine gewöhnliche Stelle einnimmt, und 
‚ben Johannes am Bufen.hat, während‘ er am andern 
Ende dem Petrus die Füge waͤſcht; hoch wird, mon 
eine Menge Beweife von Kunſt und ‚bie ungrmübete Ge: 


Gräber der. Herzoge von Schleömig,..fg wie mehrere 


— 


duld des Bildhauers, dem das Werk Jahre gekoſtet bas 
ben muß, dabei nicht überfehen... -z..„Digr find: auch die 


andere herrliche Grabmäler, unter denen fih befonders 


bie Ruheſtaͤtte der Grafen. von. Reventlom aus⸗ 


pichnet. 


Js 


\ , 
. ‘ 


einmal flüchtig befehen zu werben. In biefer Gegend ber 
Stadt. befindet fi ch auch ein Fraͤuleinkloſter, das aus 


| iehn Bewopnerinnen mit bei Priorii beſteht. 


F— En Schloß Gotto typ, Bi, ‚ing, dreigehnte: Jahr 


FR verfloffenen Jahrhunderts, ‚DR. Friebrid IV. fich 


das Herzogthum unterwarf, ein, Fuͤrſtenſitz, und jetzt 


der Aufenthalt. der Dänifhen. Stattpalter und hphen 


n En . — 


Das Iynere des großen Rathhauſes verdient nicht 


Saudepgpricpte, iſt ein großes länglicht + hieregtes Bee 


‚Baude, nicht, ohne Spmmeirie, das auf einer Erhöhung 


fegl, Das Innere, enthält Seine Merkwuͤrdigkeiten. 


Der. Schwager. des. Königs und, Sphwiegetvater. bez 


Kronprinzen von —F zemark, der ‚Driny.von He 
fen, der —* von Schleswig ‚und. Hollſtein iſt, 


Bein! abwechſelnd in dieſem —* und. d: auf einem " 


j 
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zwei Meilen von hiet- befindlichen Landgute. Hinter 
demſelben erhebt fi ein langer, doch im alten Ge⸗ 

»ſchmacke angelegter Garten, der in einer ziemlich fteifen 


Richtung bergauf gebt. " Sowohl das Terrain als die: 


Ausficht von oben, machen ihn großer Verſchoͤnerungen 
“fähig, beſonders wenn auch hier das nabgelegene Ge 
buͤſch bineingegogen würde 


" Uebrigend muß man Schleswig mehr als die 
—** einer Provinz, wo: viele Adliche ihren Auf⸗ 
“enthalt” haben‘; als wie eine Handels sſtadt betrachten. 
Zu dem letztern iſt ihre Lage, obgleich das PMee- ſehr 
nahe iſt, nicht geeignet. Es fehlt ihr inzwiſchen nicht 
an Fabriken von verſchiedener Art, Die Zahl der Ein 
wohner beläuft fi) auf 6000. Eee 


ty 


ep — 


Reife nad Dem kleinen Belt. 
Julius 1797.) 


"Unter den Städten des Herzogihums die wan auf 
dein noͤrdlichen Wege berührt, iſt Fiensburg.die erſte 


und vornehmſte. Man ſieht ſie nicht eher als: His, man 


fie in ber Ziefe ganz unerwartet, gieichſam zu feiden 


Küßen entdeckt. An’ brei Seiten von Anhoͤhen uinkfge, 


gieht fie ji) in einer eindigen langen Gaſſe hin, ' neben 
ihr läuft inf parallefer Richtung‘ ein Kai, der aber ul 
die ganze Länge bes Orts hat. ind’ Bai, die hier bie 
Dftfee bildet, befpült die vierte Seite, und macht“ die 
Stadt, bie vom ber offenen See nod) eiwa vier Stunden 
entfernt it, zum Handel außerordentlich geihidt, wir 


s 
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die drittehalbhundert Schiffe,. die. den. Bütgern eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤren, hinlaͤnglich beweiſen. Ein Paar 
hundert Branntweinbrennereien arbeiten hauptſaͤchlich 


für Norwegen. Dieſer volkreiche Ort, der im Jahre 


1799 zwiſchen 14 biö:15,000 Einwohner zählte, hat eine 
Daͤniſche und drei hochteutſche Kirchen. Cinige wenige - 


Gebaͤude ausgenommen, entdeckt man an dem Aeußern 
der übrigen Haͤuſer eben. keine Spuren von dem Wobl⸗ 
ſtande vr Kinmohner.. 


| Auf Flensburg folgen Apenrade und 63 


dersleben, und auch zu dieſen Staͤdten führt.ein ber: 


giger, angenehm: abwechſelnder Weg. Der erfe dieſer 


Drte. Betz „imann man; ihn zuerſt mon ber. Höhe ers 


blict, mux :ald ein Yunkt in der, Mitte des Halbzirkels 
dar, der durch eine ſchoͤne Bai gebildet wird, und man 
faͤhrt, nachdem man dieſer reizenden Anhoͤhen einige 


Zeit ganz genoſſen hat, allmaͤhlich nach Apenrade hin⸗ 


unter. Die Stadt iſt zwar groͤßer als fie in der Ferne 
foeint,..aben: fie: koͤmmt dennoch Flensbur g in feiner 
Hinſicht gleich, ihr Handel äft viel geringer und die Eins 
wohner hefigen kaum. fuͤnfzig Schiffe. Auch hat ſie nur 
eine Kirche. Ixre ich nicht, ſo wird jn derſelben ſowohl 
Daͤniſch. als hochteutſchgenredigt; in Hadersleben 
iR dies. gewiß der Fall; ‚obgleich das Hochteutſche in 


ganz Richie i.g die gewoͤhnliche Sprache iſt, fo fängt ' 


man Soch bewitb-in: Dielemi Aheile des Derzagtbumg an, 
ſich mdgeſelſchaftlichen Ken auch deß Daͤniſchen zu 


bedlenen. Die Kirche, zu Hadeerdieben-ift für ſich 


ſcun; ſchon groß und has bir ſchweren Nleiplatten, 


⸗ 
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womit ffe:wie faſt 'alle Kirchen in dieſem Landſtriche ges 


Werke iſt, geben iht überdies ein. ſtattliches Anſehen. 


Morde Liegt, der Markt, : der ein. Pranger -verungiert, 


Bon diefem Plate laufen wie aus ihrem Mittelpunfte; 


Hab allen Seiten Straßen aus, unter, benen eine ziem⸗ 
Uch lang iſt; die Anzahl guter Haͤuſer “aber ft gering, 
Ein Hener Landſee liegt dicht neben der Stadt äian- der 
anderen. Seite erſtreckt fith: freilid) ‘ein Arm der Sed 
Doch verftattet er nur den kleinſten Schiffen, fi zu ud 
. bern; ſo daß. der Handel hier ſeht unbedeutend iſt. 
— 7 1. VER ne ur 
Auf dem angenehmen n mit Bäumen. befebten Wege, 
ver don bier nach Moldingifihrt, verdient die Herrn⸗ 
uatifche Stiftung Ehriftianfelde;- daß: han baſelbſt 
Shiige Stunden verweilt. : Die- Bäder haben das Gehe 
 Mahdes; worauf fie angeleät: ift, erſt jett ungeführ ei⸗ 
nem Bierteljahrhuhdert für 20,000 Reichsthaler gekauft. 
 Bweigetade, parallel nebeneinander‘ laufende Straßen 
"mil einem’ Heinen viereckten Platze in ber’ Mitte/ den 
die Kirche, das Frauen⸗ und Wittwenhaus einnehmen, 
atntihaiten etwa so Haͤuſer von Badfteinen; und!aͤn den⸗ 


Felben did verheurakheten Mitglieder. Der Brübenfchafs, 


!pa® heißt ungefähr 300'Steitn , und die Hälfte der zau⸗ 


. . Iyen Bevoͤlkerungz alle Einwohner find Herenhuter, Fe 


igehen einfach gekleidet, die Weiber mit einer: Kappe, 
'vie ihnen gewiß nicht: vortheilhaft ſteht· Mas Haus:ber 
Briveri ſt⸗weniger zahlreich bewohht, als bad. dor Schwe⸗ 
iſtern. Sit waren zum: Theil verchäftigt,. GBertzeuch, 
Unterroͤcke u, d. gl. zu weden/ andere vetfertigten: Tiſch⸗ 
Nler und Manpnerarbei u. ben wi; des ſtatlen Alſates 
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gewoͤlbten Schlaffäle zeugten von der.Größe des Haufe . 


Umfange dos Worts, das Bewußtſeyn ihrer Weiblichkeit 
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wegen, war ihr Vorrath nur fehr gering. Die Iuftigen 


und ber darin herrfehenden Ordnung. Es hat au ein 
beſonderes Betzimmer, das ‚mit einer Orgel verfehen ift. 
Bie Schweſtern faßen-in dem anderen Gebäuhe in ver⸗ 
fhiedene Kammern vertheilt, und befchäftigten ſich mit 
Merlei weiblichen Arbeiten; doch waͤre es ſchwer zu bes Ä 


\ 


fimmen, ob die Zunge oder die Nadel,.mit der fie vor⸗ 
wwehflich umzugehen wiſſen, ſich hier ain mieiften beweg⸗ 


ten; und trotz alter Horrnhütiſchen Zurückhaltung, ſchie⸗ 
nen mir viele der jungen Bewohnerinnen, im ganzen 


zu üben. -- Die zeit find- Däntnrieit, ' Both ſendet 
außer den drei nordifchen Reichen auch Teutfchland feine 


Loͤchter hleher; ich fand fogar eine Holldhberin daſelbſt, 


de unlaͤngſt von Zeifl' gefommen war: "Unter einan⸗ 


der ſprechen fie beſtandig hochteutſch. Die Aufficht, ob⸗ 


gleich fie hier vielleicht noch nothwendiger iſt, ſchten mie. 


der im Bruͤderhauſe nicht gleich zu kommen. "Das Haus 
der Wittwen dabe ich nicht geſehen. Die Kirche, woran 


zwei Prebiger angeſtellt find, beſteht nur in einem groſ⸗ 
fen Saale. Die Verwaltung dieſer Kolonie iſt außer 
den Geiſtlichen ein Paar Männern anvertraut, bie eben- 


fans in Chriſtiianfeld ihre. Wohnung haben. Die 


bier verfertigten Waaren, die ſehr geſucht werden, werden 


in einem der. benachbarten Häven eingeſchifft, und gehen | 


meiſteus nach Kopenhagen, wo die Brüber ebenfalls ein 
Haus haben. | 

Uebrigens bietet das Herzogthum Sqleswig ſo⸗ 

wohl ats die Zeurfchen‘ ‚Staaten des Königs von Dante 
Meermann's Reifen, BB 
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mark, aus welchem Gefichtspunkte man ſie betrachtet, 


alle Zeichen der Wohlhabenheit dar; vortreffliche Wege, 
miften durch die ſchoͤnſten Fluren, haͤufig ein lehmichter 


und wohlangebauter Boden (der Buchwaizen macht un⸗ 


‚ter dem Getraide das Haupterzeugniß aus), Einwohner, 
denen man Fleiß und Wohlfland anfieht; feine Pracht, 
aber Bequemlichkeit und Sauberkeit in Kleidung und 


Wohnungen. Das Geficht der Frauen hat in biefen - 


Segenden yiel Gleichförmigfeit, ihre Farbe iſt unge⸗ 


woͤhnlich ſchoͤn, und. ihr Betragen freundlich, Ihre 


‚Kopfbebedung: ift der Nordhollaͤndiſchen Kappe [ehr aͤhn⸗ 
lich, dody bisweilen ‚mit einem Paar Zortfegungen- vers 
fehen, die mehr ober weniger die Wangen bededen. 
Kolding liegt bereits in. Sütland und alle. Be: 
kanntmachungen und Aushängfchilder find in Dänifcher 
Sprade verfaßt; die wenigfien Leute an dieſem Orte 
‚können hochteutſch ſprechen. Auch die Daͤniſche Münge 
ninimt bier ihren Anfang, bie, was die sirculirende 
Art betrifft, auf Banknoten, deren kleinſte von einem 
Thaler find, und ferner auf Stuͤper und halbe Stüver 
hinabſinkt. Kolding beveugg an und für fih nur we; 
nig, e& zeichnet fich einzig durch das Schloß aus, das 
mehrmals von ber ‚Böniglichen Familie bewöhnt ward, 
“und zulekt im Sahre 171m buch Friedrich IV., als 
‚bie Peſt in Kopenhagen wüthete. Died allein fiehende, 
große und alte Gebäude, ift. auf einem etwas erhabenen 
- Boden gebaut, an ber einen Seite wird es von einer 
Reihe Bäumen umtingt. Aus dem inneren Hofe, ber 
eine ungegelmäßige Form hat, erhebt ſich ein hoher, an 
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das Gebaͤude angebauter Thurm. Im Inneren verdient 
die laͤnglichte Gothiſche Kapelle, die ſymmelſch ange: 
legt ift, die meifte Aufmerkſamkeit; hie Schweden haben 
in den Kriegen des fiebzehnten Jahrhunderts die Bilds 
fauerarbeit an dem Altare, und unter der Kanzel muth⸗ 
willig zerfiört. Die langen Reihen der Zimmer find 
unmoͤblirt, doch findet man hier und dort Ueberbleibfel " 
alter Umhänge, theils von Tapeten, theild von Chine⸗ 
fiicher Seide u. d. g.; aud) bewahrt man noch einiges 
Reinzeuch und Haudgeräthe für den ſehr unwahrſchein⸗ 


lichen Sal, das ed einmal einem Daͤniſchen Könige ges 
fallen follte; Kolding aufs neue zur Reſidenz zu wäh: 


len. Ein gefälliger Aufenthalt wird «der. Ort nie iver 
den, ba ſich mit dem’ Alter des Gebäudes, und der Uns, 


-oniehniichkeit der Stadt nicht nur der Manuel vines 


Gartens vereinigt, ſondern auch das’ Au.,e Allı'nrh ılten, 


Wohin es fich wendet, nur auf kahle ‘Berge fallt, derien 


len ein Theil der Bai und ein- wentg Gebuſch einige 
Wneihfelung gewahet. Er Zee 
. WI 

Auf einem bergigen ige, befen Aueſ hten Ei weh. 
gen des finkenden Abends niet beurteilen konnte , fährt 
man oͤſtlich laͤngs dem oberſten Ufer diefer Bai, nad 
Snovden, einem Dorfe, das dem Reifenden, ver über 


& 


den Heinen Belt will, nur ein ‘einziges Haͤus am 


Strande zeigt; er findet: dafelbfi eine gute Wusnung, 


„Die man auch bisweilen, wenn man durch Gegenwinde 
mehrere Tage aufgehalten wird, nöthig hat. j 
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Spfel FZünen Odenſee. 
Gulius 1797) 
Der Eleine Belt hat mehr die Geſtalt eines Fluſ— 


Jes als einer Meerenge, und obgleich Mibdelfart, 


wo man auf der anderen Seite landet, von fern nicht 
gerade gegen Snooden uͤber zu liegen ſcheint, ſo 
brachte ein ziemlicher Wind mich doch ungefaͤhr in einer 
Biertelftunde nach der Inſel Fuͤnen; der Wagen war 
quer in das mit fünf Leuten bemannte Boot gefest, 
Die Schiffe, bie ſich des kleinen Belts bedienen, gehen 
meiftens nach der Oſtküſte Schleswigs und nah 
Sütla nd, 


€ 
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Man fährt von dem armfeligen und fchlecht gebauten 
Mittelfart fo gut als mitten durch Fünen, um big 
Hauptfladt DO denfee, die ſechs Meilen von ber Se, 
ungefähr im Herzen der Inſel liegt, zu erreichen; eben 
fo weit ift Die Feſtung Nyeburg am anderen Ende von 
Ihr entfernt: Der. etwas unebene Boden if von einer 
betannten Zrugtbarfeit, und ein Reifender, der nut 
das, was ſich auf diefer Wanderung zur Rechten und 
Linken des Weges feinen Bliden barbietet, beurtheileg 


kann, muß feine Lobreden damit ſchließen. Der Weg 


den man macht, if einfoͤrmig und ermübend, verzüglid 
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wenn man dieſen Baden mit anderen Ideen betritt, und 


von hundert adelichen Landfigen gehoͤrt hat, welche die 


kleine Oberfläche begreifen fol. Zwei oder brei fchlechte 
Dörfer zu beiden Seiten von Odenſee, und bier und 


.‘ \ 
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da ein elendes Bauernhaus ausgenommen‘, freht mejr 
nichts, was einem Schloffe, oder nur einem bewohnba⸗ 


ren bürgerlichen "Haufe glelcht, nur ganz am anderen’ 


Ende bei Nyeborg ließ mich eine durch ein Gehoͤlz ge: 
führte Allee und ein Stadetenwerf auf bie Nähe eines’ 


Landſitzes fchliegen. Noch erblickt man Hier und bort,” 


fo weit die Augen bringen, einfam liegende Kirchen, die 
von außen alle geweißt find, Und den Freiden immer 


zu rathen geben, wo ſich doch die Gemeinden, bie ſich 


des Sonntags barin vergmmeln „ die übrigen Zage der 
Woche aufhalten mögen. Die Fahrt durch Fuͤnen 
ward durch das ſtellenweiſe Arbeiten an einer Damm: 
frage, die nach ihrer Vollendung die Lahgeweile der | 
Keiſenden verkürzen wird, noͤch unangenehmer; ich 
mußte jeben Augenbiit befürchten, umgemorfen ie wer⸗ 
den. Damals war ſie erſt eine kurze Strede laͤng ganz 


an der oͤſtlichen Seite fertig. Sobald man das’ Schles⸗ 


wigſche mit dieſer Inſel derwechſelt, ſo zeigen nicht nur 
ihre aͤußerliche Geſtalt und die ſchlecht gebauten Bauerns 
bitten einen aufſallenden Kontraft, föndern auch die 
menjchliche Bildung‘ bietet bei weitem nicht die ſchoͤnen 


Unmrifſe dar, die man in jener Provinz entbedt, Befons 


ders ift Died bei den Weibern der Zall, und wer jemals 
das haͤßliche Geſicht der Bergfchottinnen geſehen hat, 
wird ſich hier augenblicklich wieder daran erintrern. In 


der Kleidung findet ſich auf Fuͤnen nichts Kirdgezeich- 


netes. Die Bäuerinnen tragen meiftens ein” Tuch über 


| 


| den Kopf, der übrige Theil ihres Schmuds ift bunt, 
ri Mann, der an miehreren öffentlichen Unternebmuns 
im Hollſteinſchen, und auf den Daniſchen Inſeln 


Jı 


Zu . Reife : 
Theil genammen, und mit den Bauern beider Landſchaf⸗ 
ten viel zu thun gehabt hatte, verfi cherte mich, daß die 
Arbeitſamkeit der erſteren um die Haͤlfte “größer als bie 
ber legteren fey, und dag ein Holifteinifcher Bauer an 
einem Zage noch einmal fo viel verdiene als ein Däne, 
defien Mangel an Energie noch durch feine dide und 
fhwere Kleidung vermehrt wird. Uebrigens gab er dem 
guten und ehrlichen Charakter der Bewohner Füͤnens 


ein ruͤhmliches Zeugniß, er zog ſie ihren Bruͤdern auf 


dem benachbarten Seeland in dieſer Hinſicht vor, bei 
denen ſich durch ihre haͤufigere Verbindung mit der 
Hauptſtadt der Saame mordlifcher Verdorbenheit bereits 
allgemeiner verbreitet hat. Die Bevoͤlkerung Fuͤnens 
ſchaͤtzt man auf ungefähr 120,000.Seelen, wovon O dens 
fee 5 bis 6000 enthält, die fi & mit dem Handel und 
ein:gen Fabriken befchäftigen; kaum folte man dieſer 
Stadt eıne folche Einwohnerzahl zugeſtehen, ob ſie fih 
gleich in der Länge ziemlich weit ausdehnt. Sie iſt dem 
Auge eben fo unangenehm, wie die ganze Inſel; fie hat 
außer der offenen Landſtraße an beiden. Seiten in ihrem 
Bezirke Feine Spaziergänge irgend einer Art; der Bars 
- ten hinter dem Gouvernementdhaufe, ber zwar nicht 
groß, aber doch mit Geſchmack angelegt iſt, und worin 
alle Früchte unfers Klimas zur Reife fommen, muß dies 


fen Mangel allein erfegen. Dad Gouvernemeutähaus 


gehört dem Könige, und wird von dem Givilgouver: 
neur über Fünen und kangeland bewohnt, es iſt 
ziemlich in neuem Style gebaut, und hat gute Zimmer; 
fonft läßt fich von der Bauart der ‚Häufer in Odenſee 


nicht viel Ruͤhmliches fagen, fie find. bis auf wenige 
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Ausnahmen ſchlecht und altmodiſch. ‚In der Hauptkirche 
ruhen die Gebeine Canuts bes Großen, 
J 


Das ehemalige Franziskanerkloſter iſt gegenwaͤrtig 
in ein reich dotirtes Hoſpital umgeſchaffen; man war 
eben mit der Vollendung und der Erweiterung des Ge⸗ 
baͤudes, und der Verbeſſerung der Einrichtung unter der 
Aufſicht des Oberamtmanns, Herrn von Buchwald, 


der ſich ſehr fuͤr die Stiftung intereſſirte, beſchaͤftiget. 


Es iſt nicht ſowohl für eigentliche Kranke, die das In⸗ 
fitut nach ihrer Geneſung wieder verlaſſen koͤnnen, ſon⸗ 
dern für Alfe, Schwache Gebrechliche, Wahnfinnige 
und SKindbetterinnen, als ein Ort, wo fie ihrer Ents- 
bindung entgegen fehen koͤnnen, beftimmt, es enthält in 
einer ‚großen Anzahl von Gemäcern ungefähr 130 Bes 
wohner, Die bamald aber nicht alle gegenwärtig waren: 
man giebt ihnen Geld flatt der Bekoͤſtigung, und dafür . 
bereiten fie ſich felbft in ber Küche des Gebäudes ihre _ 
Speifen. Verfchiedene Einrichtungen verdienen hbiee 
allerdings Lob, doch fand ich nicht alle Zimmer geräumig 
und lüftig; der Rentmeifter, der Wundarzt und andere 
Dfficianten bewohnen ein befonderes Haus wur Seite 
deö boſpitals. 

Ungefähr eine Stunde oberhalb ber Stadt bildet bie 
Ger einen Buſen; man hatte angefangen einen Kanalnad) 
demfelben zu graben, ber dicht bei DO denfee begihnt, er. 
folte eine gleiche Tiefe wie der HoNfteinifche, aber nur die 
Hälfte feier Breite erhalten; weswegen man fich gends 
thiget fieht, in gewiſſen Entfernungen geräumigere Stels 
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len anzulegen; damit zwei Schiffe meben einander vorbei: 
ſegeln koͤnnen. ‚Um: Din Zwed: bed Kanals zu erreichen, 
mußte nian ihn- in-Krümmungen durch dad. Land und fos 
gar durch die Untiefen des Bai hinziehen. Man verſprach 
fih von ver Unternehmung nicht nur für den Handel 
| ber Statt, fondern auch für bie benachbarten Landeig⸗ 
ner, die ihre Produkte bequemer und mit geringern Ko⸗ 
ſten verführen koönnen, die augenſcheinlichſten Vortheile. 
Dieſer Kanal iſt gegenwaͤrtig vollendet, und hat 75000 
Zaler getoſſet. 


Nyeborg, wo man ſich einfäift, um ber ben 
großen Belt von Fuͤnen nah. Seeland herüber zu: 
fommen, ift eine Feflung, und. zugleich ein munterer 
. Iebhafter Ort, der einigen Handel treibt; nad meiner 
Durchreife ift er aber durch einen ſchweren Brand heim⸗ 
geſucht worden. 


Reife nach Koskild und Soroe. 
Gulius 1797, Julius 1798.) 


Mit einem günſtigen Winde gluͤckte es mir, bie Ue⸗ 
berfahrt in fünftehalb Stunden zn machen; man ver 
ſicherte mich, daß die Ruͤckkehr bei derfelben Beſchaffen⸗ 
heit der Luft eine Dauer von :ı2 Stunden- erfordern 
würde, Wenn man aus der, einen halben Zirkel. bilden; 
den Bai von Nyeborg herausſegelt, erblidt man--von 
ferne die fehmale und ausgedehnte Inſel,/ die wegen-ihrer 
Geſtalt Pangeland beißt; man ‚wendet fich darauf 
liuts und alsbald, erſcheint am Saume des Horizontes 
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mon die, nur von einer einzigen Bauernfamilie ber 
wohnte Infel Sproͤe liegen, die uͤber eine halbe Meile: 
fang, aber nur einen Buͤchſenſchuß breit if. Corfor, 
wo man ans Land fleigt, ift ein eben fo fach gebau⸗ 
ter, als ſchlecht gepflaſterter Ort; er beſteht nur aus einer 


| einzigen ſehr krumm laufenden Straße, hat ein mit: 


einigen Invaliden befegtes Fort, und einen guten Bar 
ven, in dem aber nur wenige Schiffe lagen. Bon hier 


bis nah Kopenhagen Läuft eine vortreffliche Chauffee,' 


die ganz Seeland queer burchfchneidet, und 14 Meis 


len Yang iſt. Nicht nur ganze, fondern auch halbe unb- 
viertel Meilenzeiger mefjen den Weg genatı ab, und hel⸗ 
fen ihn verkuͤrzen; fie fangen ihre Rechnung mit der 
Hauptſtadt an. Man wechſelt zu Slegelſtadt, Rinde 


ſtadt und Roſ. kild die Pferde, und ein wenig Har⸗ 
ten ausgenommen, wird man von der Pot nicht ſchlecht 
bedient. Im Anfang war mit ble Gegend even ſo er⸗ 


müdend als auf Fünenz doch nachher erheitern fie ein 


angenehmes Eichenwältchen und ein Paar Seen, zwi⸗ 


ſchen welchen die Landſtraßs Hinführt. An den anmu⸗ 


thigen Geflfden von Soroͤe will ich jedem Reiſenden, 
deran Feine Zeit gebunden iſt, rarhen, einen Tag zu 
verweilen. Soroͤe bedeutet Ser: 5, Seeinfel, weil 


. auf einer von drei Seen umgebeiten Inſel gebaut iſt; 


obgleich die Seen es nur zu einer Halbinſel bilden, die 
erſt durch einen Kanal völlig vom feften Lande abge⸗ 
fhnitten wird, Zwei biefer Seen haben Gemeinſchaft 


mit einander, und der Weg zwiſchen ber erfien und zwei⸗ 
ten Station: geht. über eine Bruͤce zwiſchen beiben. Der . 


durch Daͤnemark. 
ein Stuͤck der Seelaͤndiſchen Kuͤſte; zur linken Hand laͤße 
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dritte See beſteht für ſich allein. Der Sorderfer, 
ber dies Städtchen, wovon er ben Namen bat, groͤß⸗ 
tentheild umringt, hat fanft abfehüffige, mit Bäumen: 


\ bewachfene, oder mit Gras und Korn bedeckte ufer. Ich 
ließ mich uͤber den See hinrudern, theils um.von dem 


Waſſer den Anblid der Stadt und der“ Akademie, Die 
ed befpült, zu heben, theild um die kleine Infel Ban 
tenboLlm, einen mithohen Bäumen dicht bewachfenen Hüs 
gel, der fich nicht weit von der Stadt mitten ausdem Waf- 
fer erhebt, zu erflimmen. Es gehört, wie ber See ſelbſt 
und viele Ländereien in der Nähe, der Akademie; vors. 
dem fand man hier einige Spaziergänge und eine Art 
Salon, bach hat man dies ‚alled ganz verfallen laſſen. 
Die Fiſcherei auf dem See wird verpachtet, und der 


Paͤchter iſt verbunden, ſeinen Fang, ehe er ihn anders 
wohin verkauft, in ber Stadt und Akademie, daB Pfund 
für. 2 Stüver, auszubieten. Uebrigens find hier auf allen 
Seiten, befonderd längs dem Ufer hin entzüdende Pros 


menaden , und ein fogenannter Philofophengang führt: 
nad) einem nahgelegenen Gehölze, voll der herrlichſten 


Bäume, die, wie alles in diefer Gegend ,. ein kraͤftiges 


Wachsthum anzeigen. Es fehlt ihr jedoch, wenn man 
die Landſtraße ausnimmt, ſehr an Fahrwegen. Um das 
Staͤdtchen zu erreichen, braucht man die Chauſſee nur 


ein wenig ſeitwaͤrts zu verlaſſen; es hat eigentlich nut 


— 


ein einziges Thor, und beſteht aus einer breiten, jedoch 


nicht ſehr langen Straße, ein anderes Thor ſcheidet die 
Stadt von dem Gebiete der Akademie; dieſe nimmt einen 
großen Platz mit Gebäuden , Bäumen und Gärten ein, 
der an brei Seiten non dem Waſſer umgeben if. Das 
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alkademiſche Gebaude und die alte tloſtertirche, worin 
auch die Einwohner der Stadt ihren Gottesdienſt hal⸗ 
ten, ſtehen neben einander; hinten erſtreckt ſich ein 
Garten bis an den See, eben fo iſt auch an ber Seite 


ein größerer Garten angelegt, ber zuvor. dem Oberhofs. 
meifter.gehörte, eine Stelle, die feitdem (wie e8 mir _ 


\ 


Die Ritteralademie, bie mit fünf Lehrern beſetzt iſt, 
ward vor Zeiten ziemlich zahlreich befucht, aber alg ih 
in Sorde war, fludierte dafelbf fein einziger. Wahr⸗ 
ſcheinlich bat die Hauptfladt, wo man baffelbe lernen: 
kann, alles verſchlungen. Der Profeſſor der Geſchichte 
verwahrt den Schluͤſſel der Bibliothek, die aus 3000. 
Bänden beftebt, und durch Hollbergs Sammlung. 
vergrößert ift, aber tro& eines zwei Tage hintereinander. 
‚ wiederholten Verſuchs, konnte ich fie nit zu fehen bes 
kommen. Die dringenden Vorlefungen konnten wars 
uch weder als Urſache noch Beſchoͤnigung dieſer Weige⸗ 
rung angegeben werden. Mit einer kleinen Sammlung 
pbyſi ifcher und- optiſcher Inſtrumente gluͤckte es mir beſſer, 
wenn anders bie Betrachtung - einiger gewöhnlichen 
Dinge für ein Gluͤck zu halten if. Außer den Profefs 
foren, die alles, was zum Unterricht auf einer Ritters . 
akademie gehört, ſelbſt die Kriegswiffenihaften vortra⸗ 
gen, ſind auch verſchiedene Meiſter angeſtellt, die jetzt 
ebenfalls Gefahr laufen, ihre Künfie ſelbſt zu ver⸗ 
lernen. 
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Slegeſtadt und Ringftabt find beibe geräus 
mige, muntre und nicht fehlecht gebaute Oerter. Sonſt 
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fchien, nit zum Vortheil der Stiftung) abgeſchaft iſt. 


a "a 
trifft man auf dem ganzen Wege von Corſoͤr nach Ro⸗ 
fEild wieder wie in Fuͤnen nicht nur denſelben Man⸗ 
gei an Schloͤſſern oder Landhaͤuſern, ſondetn and an 
mäßigen Buͤrgerwohnungen. Nur wenn“ man ungefähr 
die Haͤlfte der letzten Station zuruͤckgelegt hat, zeigt 
fith in einiger Entfernung zur linken Seite das große 
Lethbraburg Es iſt wirklich anffallend, daß man 
einen Weg von etwa fünf und zwanzig Meilen durch 
das Herz zweier Infeln fo kuͤnftl ich zu ziehen gewußt 
hät, daß die Wohnungen aller Landeigner, die doch auf’ 
beiden in großer Anzahl find, dem Auge bed Reiſenden, 
velrborgen bleiben, und daß feiner nachher auf den Ein" 
faͤll gerathen iſt, ſich neben der Chauffce anzubauen, um; 
wenn ich ſo ſagen darf, hier zu ſehen, und geſehen zu 
werden. 
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Roskild, gethraburg. 
(Zulius 1797.) 


. Die beiden Thlrme der Roſkildſchen Kathebraftirche 
entdeckt man in einer unglaublichen Ferne, von welcher 
Seite man fich auch der Stadt nähert; von außen macht 
ſie keine befonderen Anfprüche auf Pradt, doch iſt fie ziem⸗ 
lich groß und inwendig von guten Verhaͤltniſſen. Be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig aber iſt ſte durch die Aſche fo vieler 

Daͤniſchen Könige, die fie bewahrt, und Klopſtocks 
.. „ berrlihe Ode: Die Gräber Roſkilds hat dieſer 
Stelle ein noch hoͤheres Intereſſe gegeben. Die Kirche 
und ihre nicht nur fuͤr jeden Daͤnen, ſondern auch fuͤr 
ieben beatenden Fremden ehrnhrbigen Schaͤtze (ben we⸗ 
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nige Reiche Eönnen fich einer folchen Reihe guter Regens 


| 'ten rühmen) find das. Einzige, weswegen man fih mehr 


als einen Augenblid in Roſkil d aufzuhalten braucht. 
Der. Ort, der dicht an- einem Meerbufen an der Nords 
tüfte von Seeland. liegt, bat.pon feinem alten Um⸗ 


fange und feiner ebemaligen Blüte (man zählte bafeıbft 


a Tom 
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vor Zeiten 27 Kirchen und Kloͤſter) wenig übrig behal⸗ 


ten; er befight. eigentlich nur ans einer einzigen breiten 


Safje.mit niedrigen bunten Häufern an beiden Seiten, 
die jedoch im Innern mehr Wobhlhabenheit zeigen, als 
ihr aͤußerer Anblick zu verſprechen ſcheint. Die Bevdi⸗ 


kerung Fan keine 2000 Seelen beitragen. : GE 


’ Ron > - y 
Doch verbient das kandaut gethrabarg, ‚bb 
sine Meile von bier entfernt unb unter der vorigen Res 
gierung zu‘, einer Graffchaft erhoben iſt, eine Auszelche 
gung. Ein. guter Weg und in dar Nähe: des Schloſſes 
ine ſchoͤne Eſchen⸗ und Lindenallee führt nad dieſqr 
vortrefflichen Beſitzung; die. dazu. gehörigen Bauerwoh⸗ 
zungen ſehen befler.. qus, als min fe fonft in biefen 
Segenden findet, Alle Spuren des altın Eeyre oder 
Lethra, das. bier geflanden haben fol, find ver⸗ 
fhwunden. Das jegige Schloß ift durch den Vater daB 
gegenwärtigen Beſitzers, einen Grafen von Hollſtein, 
koͤnigl. Oberjügermeifter, auf einer Anhöhe aufgeführt; 
ö beſteht aus einem Corps de Logis und zwei von dem⸗ 
ſelhen abgeſonderten, ſich inwendig beugenden, ſchmalen 
Bügeln; das Ganze-iff weiß und gelb angeftrichen, ‚ad 
derräth von außen Feine gusgezeichnete Bquart, obgleich 
ed von weiten einen guten Anſchein hat: Das. Innene 
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‚gefiel mir fehr. Die Kapelle an dem einen Ende de | 
Hauptgebaudes, worin wöchentlich für Das Hausgefinde | 
und die Leute in -der Gegend gepredigt wird, enthält | 
einige gute Gemälde Die Zimmer des Schloffes find i 
"ziemlich modern möblirt, und mit verfihiedenen neuern 
Kupferſtichen und einer Menge Gemälde verziert, wor, ı 
‘unter aud viel Mittelmäßiges vorfömmt, wobei dad | 
wahrhaft Schöne immer mehr verliert als gewinnt. | 
Einer der beiden Zügel ift ganz einer Bücerfammlung | 
‘geroidmet, Me in der That ſehr weitläuftig ift, und von 
‚Zeit zu Zeit durch den Beſitzer vergrößert wird. Die 
Ausficht aus den ‚Hinterfenftern: des Schloffes ift "weit, 
ohne deswegen gerade fhön zu feyn. Bon diefer Seite 
ſteigt man auf Terraſſen in eine Tiefe hinab, die fi. 
wieber gerade gegenüber in eine Höhe endigt. Von die 
fer Anhöhe hätte man, ba ſich der Bid vom Schloſſe | 
‘aus zunädfi darauf heftet, unendlid mehr Vortheit jie 
ben fönnen: Sie iſt nur wild bewachfen,, doch führt ein 
Mfad zu beiden Seiten diefed Thales nach zwei weitläuf 
tigen und fhönen Buchenwaͤldern, wohin fi die Spa⸗ 
ziergänge erfireden; der zur Rechten ift-wilder und einer 
kühnen Natur überlafien, der andere iſt regelmäßiger, und 
-befonders merfwürdig Durch die Statuen und Bruſtbilder 
aller frühern und fpätern danifchen Könige, die der Eigen | 
thuͤmer in der Nähe bes alten Lethra vereinigt hat, 
er hat durch diefen glüdlichen Gedanken den Hain ber | 
RKeihe ſeiner Monarchen aufs neue geheiligt. Mar g a⸗ | 
retha glänzt unter allen hervor, ihre Statue von nid 
gemeiner Arbeit ſteht i in der Mitte eines zunden Dintel, 
‚und wird von anderen Büfen umringt. J 


t 
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Kopenhagen. 


“ (Augufl 1797. April bie Auguſt 1798.) 


‚Die Straße, bie von Roſkild nah der Haupt⸗ 
ſtadt führt, zeichnet fich von der vorigen auf Feine Art 
durch Gefälligkeit,, nicht einmal- durch Srüchtbarleit bes 
Bodens aud. Die Thürme Kopenhagend entdeck 
man.bereitö in einer weiten Entfernung ; doch. trifft man 
auf der erften Hälfte des Weges kein einziges Gehäude, 


dad die Nähe einer föniglichen Refidenz verriethe, : und “ 


auc auf der zweiten noch fehr fparfame Spuren davon. 
An einer Stelfe haben die Bauern.zur Ehre des Eigen: 
thuͤmers ihres Dorfes einen. Obelisk aufgeführt, um ihm 
ihre Dankbarkeit zu bezeugen: *) Eine halbe, Stunde 


von ber Stadt fährt man an Kriedrichsherg, : dem 


gewöhnlichen. Sommeraufenthalte des Monarchen vor⸗ 
bei; das Schlaß und ber Garten. liegt zur Rechten, zur 
Linken ein Wald;, alddann erblickt man von biefer Höhe, 
ber einzigen. in, ber Gegend ‚ Kopenhagen. in. feinem 
ganzen Umfange und fährt allmählich durch eine ſchoͤnẽ 


breite Borſtadt, die der neue Obelisk noch mehr. ver⸗ 


ſchoͤnert, herab. 


A 


2) Auf dem Bute Bernftorf zum Andenken an ben Grafen 
Joh. Hartwig Ernſt Bernflorf, wegen ber Aufhes 
bung der Hofdienfte und anderer zum Wohl der Bauern 
getroffenen Einrichtungen. (M. ſ. darüber unter andern 
Eck⸗s Rod, Blätter, Bd. J. ©. 71.) 

. D. Ueb. 
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Die Stadt iſt regelmäßig befeſtigt und deswegen 
. mit Wällen eingefchloffen ; an dem mördlichen Ende liegt 
eine Eitadelle, bie auf der einen Seite an die Stadt 
sränzt, und aufder andern vom Meere befpült wird; 
von der Landfeite ift fie durch drei Thore zugaͤnglich, 
dazu koͤmmt noch der Ausgang durch das Fort und ein 
anderer nach der Inſei Amak. Kopenhagen kann 
daher wohl nicht zu den großen, hingegen mit Recht zu 
ven ſchoͤnen Städten Europa's gerechnet werden. Der 
fürdterliche Brand, ber zwei Jahre vor meiner Ankunft 
Cinen.geoßen Theil der Altfladt verwüflete, - har nicht 
wenig beigetragen, ben. unangenehmſten Straßen eim 
beſſere Geſtalt zu geben: mit erflaunenswürtiger Sehnel⸗ 
tigkeit find ſtatt der eingeſtuͤrzten Haͤuſer von ſchlechten 
Biegeln bereits eine bedeutende Zahl neuer Wohnungen 
anfſgefüͤhrt; freilich auch von Vackſteinen, die aber ent 
weder durch ihre ſchoͤne Symmetrie, ober den leſcht g® 
faͤrbten Anſtrich, der fie bedeckt, ober allerlei architek⸗ 
toniſche Zierrathen, Basreliefs u. dergl. die, wenn nur 
die Erinnerung an Roth, Elend und Verarmang davon . 
getreunt werben könnten, *) wishlid den Wunſch zu ers 
‚ vegenäim-Btande find, daß die ‘Flamme noch weiter um 
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! 


*) Bisweilen leidet dies jedoch feine Ausnahmen. Witten 
unter dem Brande und ehe er noch in den anderen Theilen 
des Neichs bekannt feyn kounte, ſandte Jemand einen Bo⸗ 
ten nach dem Schleswigſchen, und beſtellte zweimal ſo viel 
Steine, als er zum Wiederaufbaue feines dereits von den 
: Wanımen verzehrten Hauſes gebrauchte. Kurz darauf flieg 
der Preis der Ziegeln um das Doppelte, er verkaufte ſei⸗ 
en . Uederſchuß, und führte feine Wohnung ohne Koſten auf, 
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ſwhidtiffen haben in) she ainworr hahen (oder 
. Hoteih von großem Umfange uinb ſchörrer Whuatt bie 
Stelle minder ausgrdehnter und haͤßücher Wohnumgen 


cengenommen. Weil man aber dad Eigenthum ver Fami⸗ 


Bar deruͤckſechtigen mußte, ſo hat man die neuen Stage 


Möätgenug nachi ber Sthnur ziehen koͤnnee; Boch ift es 


bier und da geſchehen, und auch dem Amacker-Markt 
hat man zum Theil eine neue Richtung gegeben. Das 


Rihhaͤus womit indit'Yernde beſchaͤftiget war, "rollte 
Heiganze Breite des Platzes, mordüfied Acht) "und bei 


tioch ‚mehrere ſchoöne Gebdaͤude aufwerſt, dem’ Anſcheink 
hach mit vieler Wirkung einnehmen. Unkerbeffen haüſten 


noch viele vom geringen Wölfe in den hölzernen Baraken 
die man. in’ der Eile erriääfet hafte umd anf einem’ iingetad 


kelten Kriegsſchiffe außerhatb des Havens. Verſchiedenes 
diente auch das anderthalb Jahre vorher’ abgebranntt 


lonigliche Schloß’ zu einem Obdache. Man hatte die 
roßen Fenſter zugemauert und’ das Innere zu kleinern 
VBohnungen eingerichtet. Fuͤrb erſte war die Biederfe 
felung bieſes Sdloſſes, das, als ˖ ed Holy · ſtand, nie 
unin eiñer der groͤßten ſondern auch ber ſchoͤnſten, ulib 
bielieicht vevoͤlkertſten Pallaſte vorm Eilivpa wak, Tee 


unwiihrſchoimich.n Beſonders berühmt war der herrlicht 


Ritterſaal dieſes Gebültlesc; wire" Koffdarkeitkhi,tnhe es 


enthielt, wurden durch die Flamme vernichtet, andere 


komfeen nur mit Mühe FJerettet werden“Nodain Feinen 


or on 


Tunilerh’ gereicht es mehr’zur: Berfchmerking als zut 


UHR ded Stadt! > DiE Fluerpeltzel halſhier uͤbrigens 


Feinen Hohen: Stad ver‘ Vollkonlmen heit erreicht; auch 
Yachber und ſeibſt während meines zrbeiten Aufenthaltes 
Meermann’s Reiſen @ 
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ben mehr Brit einige Anheneiagnder Kehenn 
Hoaͤuſer sim Vaub der Blammen- - Mei dem arehıa 
Franke if daß ‚Zen Hauptfädklic-durch Die greßes 
» bölgernen Binnen an ken Daͤchern auögebreitet worden 
ab ich weiß, nicht, ob man bei bar, Wiekerayihgyung 
immer hinlär, ee —* AR 
ohaubelfen. Ä E 
Auf ber Mitte eines: Heinen bgetegenen Meile 
rlatzes in deu Altſtadt ſteht ein Denkmal, Deögleihen ° 
dag font nicht häufig antrift, sing Echandfäule zur Fre 
' innerung au ben Grafen Ulfel d. Ein niedriger ſchlecht 
gebanier Obelist ruht auf einer groben Grundlage, aud 


bie wieher auf einem Piebefal. Die Auffcuift Hk: 


ps räcderen.Barfig U. F. (man hat den Ders 
Damen und nicht han ‚gutehrten Geſchlechtsnamen audges 
Geht) til ewig Spot, Skam och Skjendelſe. 
Dem Perraͤther Gorſitz U. F. zu ewigem Spott, Schimpf 
und Schande). Gluͤckſiche Zeiten oder giücttichen, uns 
on Beraäthrrei „gegen die geſetzliche Regierung De. Abpn 
darlandes ein do..wenig bekanntes Berbreche iR,. baf 
wan Die. Begehung. heffelben gis eine unechäug Fat 
burch Stein und Schrift Ben. —— aur Beate 
Braune Ateraehen au müflen Baukt: | 


ur panhagen nit, Bun sine. iange Kirche a 
* heinape, gleiche Theile getrennt. Dieſe Ftgabt 
welche ‚bie: Menfaht vor; bee Alt ſtadt ‚abfaupe 

. Wird zuleht. ein Qraben worin ch. perſchiebene Fehite 
en dem Hayen 07 Auer — . ws e — 


u LK — 


ee — ne ME EEE "EEE — 7557 — — — 


—8 


Da | | durch Daumatt. | 3 
gu aineıp "unipgelmäßigen Page naxbei,. her noch zug 
Aliſtadt gehört, Gr iſt der größte, der. in Dir Reſiden 
gefunden wisd; eh chen auf ihm, venfhichene gute Grg 


- bäupe und mehrere Pallaͤſte, an einem. Ende erhliis man 


daß Fhester und in der Mitte die bleierne, ehemals ver 
goldete Statue Chriſtians V. au’ Pferde, - woraufe 
ob fir gleich nicht ganz Ahne Berbienft iſt, * mux.felteg 
ein Augs geworfen wirh. on 


| Die Nenfodt kann m man wieber | ip ame Hchrinnn 
ber liegende Staͤdte abtheilen, wpvon Die sine außer eis 
rigen peralel Jaufenhen Straßen und sinigen Nunerz 
gaſſen am Ende, die mit Reihen einförmiger niedrigen 
Häufer für die außer Dienft befindlichen Seeleute bebaut 
ſind, größrentbeile durch Dem Garten hinfer dem Ro— 
ſenhurger Gchlaffe gebildet wird, Sie ſer Garten, 
ber an den Ball graͤnzt. iſt regelmäßig angelegt, zus 


- Bierbe gereichen ihm einige Gruppen guter Statuen und 
: in Luſthaus. Die eigtatlichen ſchattenloſen Alleen lau⸗ 


fen zum Theil. zwiſchen Gemmürsquartieren bin; doch am 
Minde findet man einen fehönen, yon allen Seiten mit 
hohen Bäumen uhperſchatteten Teich, und hinter dem 


Gehölze eine hreite Alpe... bis. deu; Hauptfpaziergang 


berjenigen ausmacht, die dieſen Garten beiyben; en 


| Gpmmgrahenden, heſonders des Gpuntags, fieht man 
In, mit Menſchen aus allen Staͤnden gleichſlam uͤbera 


ft. Kopenhagen bat auch in der That. ejper Jolfben 
Promenade doppelt nothwendig; bie Mölle, konnen nur 
für eine kurze Zeit gegen bie brennende Sonne. fügen, 
‚09. fo weht, de dat Brum. an der wen ee ein⸗ 

6 u 


und ba einen Garten auenimmt, eine ſeltne Er⸗ 


36 | IE Ta | 
Menge Baͤume derhtihfet hat.” "Die Mille der Citadele 
Mid. ſchaͤttig Und gewähren eine ſchoͤne Ausfi ht in die | 
“umliegende "Gegend; doch iſt es wegen der daran ftoßen: | 
den‘ Grfaͤngnifſeꝰ nicht immer erlaubt; dieſen kleinen 
Kreis gang au’ etreten; bie Pflanzung vor’ derfelben, | 
die ſi ie An einem langen Winkel von der Stadt abſchnei⸗ 
bet,” iſt noch zu jung,’ unfieänders’als din Abend und 
bei bewoͤlktem Himmel befuchen zu fonnen a) fe en) 
für die Zukunft viel verſpricht; ein hoher Baum iſt uͤbri⸗ 
gens auch außerhülb' der Stadt, wenn man in einiger 
| Entfernung die Allee nach Friedritchsber g und hiet 


ſqeiniug. u ng * 

En aka. et ur ahle 
- Der: seite und ſchoͤnſte Theil der enſaden 
die F riedrith sſtadt, die Wenfalls aus drei patelle 

laufenden Straßen und einigen" Dueergaſſen biſteht 
Von dieſen Straßen iſt die mirtelffe ! bie Am alien 
ſtraße, vie dreiteſte und befte Ülter- ihren Hit: 
fern zeichnen ſich verſchiedene Yu Pracht aus; doch 
HE die‘ Bauart bis⸗ Auf die Klaffenſche Bibliothek und 
ein? Paar andere Gebäude etwas ſchwerfaͤlig. "Den 
iD ds “der: Friedrichzſtdt nimmt’ ein acht 
eckiger, bi vier‘ Straßen und vier Dolläfte pebilde⸗ 
ter Platz ein. Seit dem Braudbe des Schloſſes He 
wohnen der —* der Kiviprind und - Se 
Beth ing” rel dieſer chlöffer, ' vie nad) Linem · gib 
ten Ve! und einunder vollig gleich gebaut find} FR 
= Krone" hit-fie von’'ben' Familien ICH. 58 Mol N 
and Lewegniw getauft; "Das vierie iſt die Born 


os 


or 
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ber Gyeekadetten; ; „bie, heiden SER bat wayydurd , eine 
Kolggnaden mif rander. ‚gerhunben, Die, uger dureh bie 


⸗ 


Am ahienfiroßg.. ‚läuft. und ber Wirkung berfelden ih 


gewiſſer Hinßcht nagtheilig He „Die vortreffliche bron: | 
ame. Statue Frigarihh V. Bi Aerde,. weide die 
Hlinbifsbe Nompagnig. But, pen Eranzöfi iſchen. Bild— 
hause. Sally, errichten ließ, ‚(de hat, über ‚400,009 | 
Kthlr. getofies) vollen de⸗ ‚bie. Pradi „diefes Adteds; 
e wird eine, neue. Es ajer erhalten, . ‚wenn die mal: 
fio fleinerne Kirche in. feiner. Naͤht zu Stande kommen 
jollte ; ſie iſt ef, bie zu einer geringen. Höhe, gedie⸗ 
ben ,. und feit geraumer geit hat man den Bau unter⸗ 


j laſſ en. Uebrigens if dieſer ganze heil von Kopen⸗ 


hagen tobt, und, des Sommer, AR felbſt auf dem 
tonigl. Plate ‚Gras. Rh : 
"De Haven, m cigentuich eh * wilden 
Seeland und feinem kleinen rabquten, ber, Inſel 
Ihn⸗ gl. ‚An der ‚Mündung gegen Norden iſt er ziem⸗ 
lich breit, in, der „Länge wird er Bu einen ‚Damm 


| ‚geibeitt, die rechte Seite dient “dem riegeſchiſten die. 


dinfe den Kauffahrteißhifien zum, Anfenthatt ; 3 die ieg— | 
‚teren, můſſen ale, burd- eine. Byüde laufen; weiter Ans 
sen: wo. ‚der „| Anis, ind, liegen einzelie 


| nad. ter Stadt. (ißft gefüpeten Säben, begeben, | Eine " 


Augbrüde verbindet das, eigentliche, 8 pt cab agen mit 
dem Tyeile der Stadt, ver Chriſtian s h aven heißt, 


und gewiſſermaaßen ſchon, auf Amak liegt, ob er gleich 


buch einen, Kanal La einer beſonderen Juſel gebildet. 


ff 





rw Zu | rn he: | 


vis, iin um vo —* vetlndft ku PR eike Mi 
Ä Yupidäder‘ Beth" Tänge ſwinale Bruͤtke ve "til 


Faſein init. 'ehhänder- Chriianspaneh ibdeſteht aut 


| verſchiedenen tögelmägigen, Strahen, and. wird von eh 
-  hem Ratläfe mit Karkı an beiveh’ Seiken durchſchutt 


ten. Außet ein Haar ſchoͤnen Kıkden Arber muan Miet 


cine ins ge‘ Tärdhden Seönbe, ob ed qieich nitht ak 
guten ind Tepe bewohnbaren Häufern ſehlt. Auch dieſer 
Theil der Stadt iſt nebſt den’ Werfteh der Avmitalitaͤt, 
die ini Notddſten Ani Fortletzung derſelben ausmachen, 
| niach der Sid bon Em at wit Sefungeibert en Aumtehigt 


Die irädene, dit var ei‘ nineres und aͤußereß 


LTyhor zuganglich iſt, hat in der Witte einen geräumigen 


Platz, regelmäßige Reihen Gebaͤute, die beſonders zu 


Kaſernen dienen, eine Kirche, Magazine und einige 
Garten. AUebrigens it es Schade, baß man in feinem 


Wette der Stadk ’an’ eflien fortlaufenden Rai, der ſich 
Yängs dem Haven erſtreete, gedacht ‘bat, es würde oh ' 
Zweifel zu großer Venſchonerun der Reſcdenz gereichen. 


Kopenhögen in "gut erleuchtet: Bat Pflaſter ber⸗ 
"dient kein vor zůͤgliches Lob; die dußgaͤngtt treffen jedvch 
{af hberau neben den Häufen Trottdits an. Ein Padr 
nicht weit von ber Stadt entfernte Weiche verſehen bie 
Einwohner mit ſuͤßem Waffer, im Sommer fchoͤpft 


"man auch and dem Bintengraben einen Vorrath deifels. 


ben. Die potizirv) wird eben nicht für die alletwach. 


5 . Die Auſſicht daruͤber führt, der Soligeimeilter, unter igm 
fichen der poitzeiabjutant, 18 Volizeibebiente, i5 Liüar⸗ 


— 
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| | var nemurt j 9 | 
ah ſehenen, boch züm Wlhde hal tie mit einem 


Me iſchonfchtage zu thleht, der Ihrer ——— 


MER vielen anderen großen Staͤbten debarf 


Miget Zeit‘ deruͤbte ein unflaniger Weiderpäßer‘, gen 
vðriſchwaͤhte Eiche zum Feinde des ganzen Geſchlechtð 
gemacht Yatte, auf den: Straßen ofele Auis ſchweifun⸗ 
"Gent, Frauen und Maͤvchen, denen er begegnete, lie⸗ 
fer Ghlahr, von ihm gefchnitten oder verwundet zu 


Werden; enblich bemachti gte man ich feiner‘, fbäter afe 
pietuchta an aber" Dre betthen fon wilde. 


wie Zahl der Etmoohner betrug u Fattedu 
im Fahre 1799, 83.6183 bie Kid ſchatz % ungefäßt 
auf zoo. Die Bebddrrerung des ganzen Ride beiief 
N bamals auf 2,547,695 Selten; "Dänthart ent⸗ 


— 


Here ulif einem Raume don 646 Quadratmeiken 8gy9oiooo, | 


wor ein Dritthen auf’ die Ian Knhit Norwes 
gen auf 6965 ©. M. 908,000 5. die beiden Herzogs 
ine Str und —— auf 337 ©. M., 


zuſammen 600,000. (Hou ſtein, obgteich nur wei 
groͤßer als Schleswig, ‚zählt doch 60,000 ‚Seelen 
weh). Island auf“ 1405 A. M. z0.000 die Zaͤr⸗ 


der, die zufammen. ungefähr go Q. M. ausmachen, 


‚000, doch find nur 17 dieſer Inſeln bebölfert. Srdns 
Ve nd, deſſen Kuͤſte allein bewohnt wird, "booo, die 


Sfhiöifdien Befigungen der Dänen enthalten 50,008, 


_tierkommiffarien und eben fo viele Duartierbebientes auch 


ſtehen die Rachtwaͤchter, beren alle Abend 110 aufziehen, 


unter ſeinem Befehle. Dd.. Ueb. 


40 | Jen ‚alle, se g 


> 


 Iuhigenarähriefen herſehen werden für. Eingeborne gg 


Maße, Temter erhalten. *).. 


& 


‚tie Weſhindiſchet. 36.699: Einwohupn, „Ay. dem ziaenn 
len Dane mark leben, — 1300 Menichan auf 
jeher Ongbrotmsiig,, Dog. fe ungleich, verfheilt, daß in 
ea, 2500 Menſhen. denſelben Raum; hewohnen, 
den in Juͤtland nur 8.bis 980, einnehmen... Das Wer 
haͤltniß der. ‚Städte, gegen. die ‚Bewohner des platten 
Landes. iſt gegenwaͤrtig ungefohr wie, eins, au vier;3. die 
‚abrigen, Städte, der Infeln, enthalten... wenn men ‚bie 
Hauptfigdt,, Dpenfee nut Helſin goͤr ausnimm 
jede nur ungefähr. ein bis zweitauſend Seelen. Ip 
Schleswig iſt der fünfte, in Holſtein hingegen der 
‚britte, ein ntabrkewahngr. „mas, Indigengtsgeſes von 


3276.11 ſp gut-alß „ein Grundgefeks. alle, die 2o,0gp 
Rthlr. im: ‚Handel circuliren laſſen, alle Kuͤnſtler und 


Zabrikanten, Die ſich im Lande, anfiedeln, von guderen 
Suiten „Depufeng Prediger, 4.5 W... nenn fie fir, mit 


balten. „Nur Gingeborne, , und: die eben er erwähnten 
Derfonen koͤnngen, „aufge im, an —— De 
RER 


In feiner Europäife hen ei) baße 7 ſo viele Ne⸗ 
ger und ‚Negerinnen gefunden, ). „als in Kope np age n; 


. wahrſcheinlich iſt die ſtarke gahrt nad, Ste. „Ereir 


Urſache biefer Erſcheinung. Auch die Auslanber von 
allen Nationen ſind ſehr zahlteich. Engliſch, Eranzds 
fiſch und Teutſch wird hier unter den Leuten von der 
beſſeren Klaſſe beinabe eben ß viel als Daniſch geſpro⸗ 


*) Bergl. Gattcan, e 281. u Ir D,.ueb. 


\ 
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de J fremnder Gyraſhen, gtbracht hghen aſge 


am... Das Feutſche ft, ELITE dam greep. Uen, 
iin, eigen, —und es giebt, kaum, Liest; ‚Mintel in anne 
Htadt, wi man. Ba zerfebendalte,. ‚Pie Garasiny 
Fonkk hiſhie, Staaten. des Foͤnighemit, Zeutſchlap 
Babe ı. .gpubf, Än„her, Thot viel, von. dem Chanpfgegißig 


fen. weiches fogf.iche: Mosinn, und Inſulaner mehg 


AB anhergy, Aeheken. Dänsmaag dom min heinade 


ine Hinften ala. ein.farkgafteh Fenikhlanh ya | 


SR Hanptßadg iſ es nychechmfrer als anberäma, Day 
Dänen, ehe .map mit ihn. geſprochfn hat, „nom; dem 
Demdligee nhitat ſhtidefre Sebſt die hinten, yagee 
kogkre. gyd, angefnäste, Dtze der Miinngerfraugu.d (pa 
hat, hie „Sleibung mirhts im „bie Augen, Jallendes), äR ante, 
ag von, per nusspiblrden. ik: man; bie und Haan 


. Inden oherften, hailen non Feutſchſgnde teilt bam 
oewiſe Urt. Coͤnhtit herzſcht Gherdingtzienlich 


ggemein mat; dem woͤnn le. doch. hat ie 
nicht lange Heſtand; ſohald der Rip verwßlkt. iſt, Rn, 
hert. guch— Doa,.feäpe, make.) Split. „Seinen. graͤßkch 
Eihmud', :.fo,mig auf die, duͤtzgerund nicht, febz.Iongg 
Jaille jn ſpaͤteren Jahren haͤufig in Wohlbeltibtheit auiz 
kttet. = ;Mnten, den Männgen, „erifft, men wohlgebildeta 
Geftalten, ‚an, „niglfeicht nirgendbä haben junge, Leute ein 
kohes Binpd, mit xieler Qarbe. vgreinigetr. haufiger ark, ig 
Danemarf. sılfhrigegs fehlt» es auch hier.unfer. beiz 
dem Geſchiechter nicht an einer, Wengf, Br 


f vrränfaligien, Renſchann MT ac ni 4: “ ‚77 2 > 
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Boerunter die All mie Ichen,, deß die Auf eb 
Brionhetnihit Ramfıstülih.gu:feyin. hier nichts we⸗ 
Bel Die Beplutionöraferei hat,Bier 
zur Kine, geringe Anzahb von. Köpfen; parwirrt, und Die 
den chereits demoratiſſpem) Kantons. der. Schweiz Durch 
Benyaöbihe Mojpnette aufgebrungene Zreiheit, gab 
Aem meiften bakh die Beiinnung wieder. Bei dem groß 
den Haufen, ber ‚hberall: van Vorurtheilen beſchraͤnkt iſt, 
met Die Bieberfüg. fein. Baterland vielleight im einen ge⸗ 
willen Nationelſtotz, und. eine aus Unfunde entſprun⸗ 
gnive: DVenaſtugg. anderer Staaten aus. In Shwe 


den herrſcht derſelbe Fehler, und beſchraͤnkt ſich hier. 
biöweilen nicht bloß auf die unteren Klaſſen der Eins 
aypimer., : Eine. gagenſeitige· Antinathie Harakterifirt 


Ahberdies die beihen Nationen, und am, Staff iſt uners 
ſchapflich, Soheld; fie. über einander ıfppttayz, wenn bie 
Rh Men ‚aber. under. ianbern ihre Nachbarn auch der 
Seitchheit. beſchuldigen, ſo thun ſierihaen gewiß Unrecht; 


ama icman: auch van. dem igenfinnesynd. dex Schwartils 


nigkeit der Dänen ſagen mag... an ihren Aufrichtigkeit 


habe ich nirgende anders als jenfeits des Sunds zwej⸗ 


feln gehoͤrt. — Die Sitten ſind in Kopenhagen ge⸗ 
wiß nicht verdorbener, al in anderen großen Städten. 
"ran klagte aͤber die zunehmenden Vedürfniſſe, Eitel⸗ 
„keit und. Verſchwendung unter, dem Volke, beſonders der 


bigaanden Klaſſe; doch wo if dad Land, wo man dieſe 


Klagen nicht Führe? In Koyerhbagen: yat auch ber 
ige Brand in Hinficht ber Leichtigkeit "Gelb zu verdie⸗ 
en, das hernach wieber jur Berfhwendung Beranlaf- 


fung ud nicht wenig Unheil angetichtet. So wie er- 





durch. Dänemazt, | ; 4 
ales vertheuerte, ſo hatte er auch beſonders au bahideng 
beitslohn dieſeſchaͤdliche Wirkung; wer hu⸗ dein AMieder⸗ 
duſbane mitwirfte, beftimmte, wie man-Teipt denen‘ 
nn, den Preis; den er fuͤr gut fü: + Die Mengé 


. von Holfteinfchen., mit Handwerkern beſetzterẽ Wade 


denen man an Soͤmmerſonntagen in der Begenb- ynıpad 


degegnet, ift unglaublich, Der Erwerb einer Woche wird 


häufig in ben Zelten des Thiergartens, oder in entfernd 
ten Wirthshaͤufern an einem wage in Beöpliäteit durch⸗ 
gebracht. DE 
- a y 
Man kann nicht ſagen, daß der EKuxus unter wen 
höheren Ständen und der Mittelklaſſe dieſelben Anord⸗ 
Hungen hervorgebratht habe, wie in verſchiedenen anbe⸗ 
din Städten, auch der Hof gicht kein verführerifihes 
Beifpiel. Doch fehlt es hier eben fo wenig als’anderss 
Wo an Leuten, die durch ˖ Bauten, oder eine! zu! Tobak 
Eibensart ihr Vermögen vergeüdet haben. Man has 
mir Beiſpiele erzaͤhlt, daß Maͤnnor, die ſich dreimal old 
hiutatheten Und Kinder zeugken, dadurch ihrer GAtel 
Biraudt wurden. '-Dhs Sefek ilftimmi naͤmlich daß 
Beh Tobreines Ehegenoffen der kbrigbleibeide Thert bie 
Säfte DEF Vermögens mif den Kindken theilen muß 
welinl aiſo der Manudas Gelb allein zugebracht hat; ſo 
muß das Kapital dadurch · nfehmich verringert werden“ 
Zwar findet dies nur Statt, wenn man in einem Heu: 
rathstontrakt die Aufhebung der Gulertzemeiuſchiſte un- 
teuugt; dies wird aber haͤufig ud or mehr We 
Fa eine beſondere koͤnigliche Erlaubniß vazur etforberiiqh 
iſt der dabei interffficte Theil findet: auch augen 


N . 





Me Weiſee | 
genbeit, jeden Gehanken an eine fo aͤngſtliche Vorſicht hei 


dem andern zu verſcheuchen. An üppigen Gaſtmaͤlern 
iſt ſowohl unter den Kaufleuten, denen ſich in ben letzten 


Jahren der Gewinn fo häufig darbot, als unter dem 


Adel Meberkuß; beide Gtände gehen miteinander um; 


durch dieſes, verhunden mıt dem Zutritt, den dasß Corpa 
diplomatique in alle Haͤuſer bat, wird ber Aufente 
beit in Kopenhagen für Fremde fehr angenehm, 
Der Spielſucht if man indeſſen ziemlich allgemein erge: 
ben. Gin’ Klub oder Societät, worin Reifende dürch 
ein Mitglied vorgeflellt werden, dann aber auch ſelbſt 
bezahlen muſſen, verzinigt zu gewiſſen Stunden bes 


Zeges mebrere Perfonen; doch zeichnen fich weder die 


Einrichtung, noch die Zimmer, sech.die Wahl der Zeig 


tungsblaͤtter vorzügli, aus, und im Soumer,. weng 


ers, wos Tann, aufs Land zieht, oder von feinen 
dreunden zu Zifche, oder auf sine längere Zeit binausgee 
wöthigt wird, iſt er ganz tobt, Zahlreich find Die Glite 
ber eines Konzerts, das den Namen der haryonia 
(gen Geſellſchaft hat. Ich Härte von ihnen eine 
Kantate auf deu. Brafen Bernſtorf wiederholen, big 
unlängft auf Kaſten eiges Edelmanns, von einer Reig 
des Propfeſſors Moldenpauer hegleitet, ig großeg 
Hörfale der Uniperfität gegeben war Die Sagcl 
Ben waren an vom Theater. UV — 


DivRatianaikheubühee iſ die iaigei in pr.Hanyt 
ſtedt, und ande anf dieſer werben mur bes Wintezs Yazı 
Bellungen gegehen. Mas Gebaͤude befindet ſich auf dem 
arxaben Varkte, und iſt nicht aux für Schauſpiels, ſoh⸗ 


— 
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em auch für Ballets und Opem nen binreichenda; 
Nunſange. Sowohl die innere alt: äußere Vaumt iſ 


— — — — — — — — — — — — 


iht unangenehm, Boch der Saal nicht fehr shoßig für 
das Gehör. Ic hatte meinen Play gewoͤhnlich in zitat 
ziemlichen Entfernung von ber Bühne in einer Logs, 
aber wenn ich daB Stuͤck nicht in der Hand Yatte, ie 
tonnte ich felten etwas davon perſtehen; nicht einmal 
die Toͤne Drangen deutlich bid zu mir; dazu kam: nach 
die Schnelligkeit, womit die Schaufpieler fprachen, bad 
mausſtehliche Kiöpeln und Die Erembbeit ber Sprache 
ſelbſt, obgleich fie bier- vielleicht beffer als im gemainen 
Leben gerebet wird. Doc: au Pie. Dänen geſtehen, 
daß fie viel von den Stuͤcken verlieren. Die Geſell ſchaft 
hebt fi nicht uͤher das Mittelmaͤßige. Es werben 
hier, wie andermärts In piele Urbrrfebungen Teutſcher 
Schquſpiele und Franzoͤſiſche Dpern gegeben. Düne 
mar? befigt, jedoch auch verſchiedene Nationaiſftucke, 
und ein Paar, die ich ſelbſt geleſen, werden mit Meiht 
aefhäur, Es find Niels Ebbefen, cin Trauerlpiel 
(oon-Ganper).und Dovebe, bad, als es zum ers 


-henmal gegeben ward, große Senſation erregte; 'nab 


noch immer mit Beifall und Bergnügen geſechen wird; 
ber junge vielverfpreshende Berfaſſer deffelben, Samioe, 
ward gerade am Tage ber erften Vorſtellung begraben. 
‘ Die Ballette ſind ohre Widerrede bad Beſte, was man 
‚auf der Kopenhaguer Bühne fiehtz mit ben guten 
biiorifchen Gegenſtaͤnden yensisigt fi die Tunſt einiger 
Kinyer und Taͤnzerinnen. Das Theater flieht unter der 


Aufficht des Hofes, der jaͤhrlich einen anfühnfichen Zü⸗ 


ſuß giebt. Die Geſallſchaft Hat Ihrem eigenen: Arzt. 
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Ban Koͤnigiund: ſeine Familke ſind cipuer lange, 


mit inafider verbundene, Logen an der rechten Seite: di 


Schacchtatzes beftieimt; der ungluͤckliche Monarch, det 
felliſt nur. ein Repraͤſontant if,‘ verſaͤumt faſt nie, das 
Ihester:gu beſuchen; ⸗ wie 88 Scheint, - widmet⸗ ev’ dem 


- Stüde. während ber Aufzuͤge Feine garize: Aufmerkſam⸗ 


⁊X 


keit, in der See geht er die Logen una fgörlih 
auf: und:mievor. aan Be BEE ED EEE u SZ 
FT u am Inn nen 0 
3 Daſs Zuchthau⸗ bejeichnet: vielleicht in Ropen 
Ben,.mehr als-ähnlicyt Einrichtungen, an anderen Ders 
zum ben’ Charaftet der Einwohner: ober der Nation. 


Das Groaͤude ſteht aufißhritarsya den: und bilde 


eis. ſehr ausgedehntes Viereck dat, wenn man will,em 


zwei Fluͤgel: oder⸗Abtheilungen zerfaͤllt, die doch gam 
auf dieſelbe Art verwaltet werben: CHI nicht alaͤn 
fur die verurthtiltẽen. Gefangenen der Stabt, ſondern 
nuch fuͤr die des Amtes beſtimmt und enthielt ungefähr 


yon Bewohner. Wier Moͤrder ſaßen um in emnen 
 Sellemmit Gittern und worden nie herausgelaſſen, ei— 


ige andre Männer’ rafpelten in einem Nebentheile des 


Bauſes Brafilienhotzz Hoc cin’ Paar befanden ſich fr 


der Mitte ‚des inneren Hofes in einem befondern Ge⸗ 
aͤude, alle übrigen fand'ich in verſchiebenen Zimmiern, 


Manner. und Frauen ntereinander mit: SpinnenG⸗ 
fehäftiget; nur bes Rats werden Peide Gefchlechter ab: 


veſondert/ aın in den oben: Gemaͤchetn zu ſchtafen⸗ :M- 


den "mind sh beſtimmte Arbois aufgegeben,u. mad: le 
Richtverfertigung derſelden wird: hit: Schlägen ;beftrafl, 
hierin. beſteht aber auch: dar’ Yinzige Jwang; denn «nicht 
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ı Mint Wigaberbhtheniät , ‚fontieher Helbft inte 
Zalſwengeſten Förded 1) wer atsihnen zefallt) :för 
feeh Jelbinaeitedy end" Tank Geid vrrdienen eder 
dach auf dem er N ſpajieren! gehen. Ibre Ar⸗ 
untiwird nach Werykimiß'hrer »grögert uber "geringem 
lt S-mnithrei bir ſechsi Sthuevu:cagtichbegahlet, 
wofuͤr We: fich felbſſtvon⸗ Hei! Dvkanunten ihre Mahrungss 
nmtiel kaufen müſſen. Man aihmte die Boreitung der; 
Ruden. Das Betrgenider Zlichtiinge wird außerordent⸗ 
lich gelobt. Und fürwahr, wenn? hee Aufkhrung nr 
erträglich ift, fo kann man fie bei einer foldyen Einrichz 
WER Wick yeingrapılmn. : Dann weiitbcht Sanb, wo 
“ Kb; mar · von / vier oſenen benachte, Weafchen, Die nach 
" Oufhün fen arbeiten, ober:tfidg. nach dem untenn Platze 
egfben⸗ konnen · hi eich huhbirtmel: verrinigen wuͤr⸗ 
wen, 88 undinath theer voͤlligen Befreiung ya 
beit iIſt es das Daͤniſthe Phlegma; dad ıBe zuruͤck⸗ 
Kt? Die Furcht vor ſchwererer Sarafe deinihrer ie: 
| derertappung, was auf: sindr Infel leichter als anders; 
vo geſchehen kann ?::Oder-if 26 bie. immehnziichteit ihres 
Aufenttaltes, 160 ’fie:bei. erträglicger: Nahrung Beine zu 
ſhrderm dende Nebeiten, alle:Beije bee Gehellſchaft und 
bane Goſchlechtker dinen ungehinderten Umgang mit ein⸗ 
aunder genießen ?Welch «in VAnterſchiede zwiſchen dem 
| biegen ud Wienerſchen Zuchthaufe, ‚mei-die Nenſchen⸗ 
lehe, die "ma: Ungkucktichen: iminer ſchaildig; bleibt, 
u les Gtrenge, allin. ben: Verſagungen und. dem 
Deangereränkgeiß; vohne welche die Stenfs Besgnügen 
"ieh yo ante Tinige Diſſerung bei dr lechtlinge her: 
wiedringen kann. Bert verdundigte. alics· erdies Tab: 
Meermann’s Reiſen. D 


— —--- —— — 
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sung. '' Naffidt: and, Sauberdeitz hier fand ich gerade 





Aas Bngentheil.:: Kinige der bier befindlichen Zucdhtlinge 


‚sagen auf ihre genze Subeuszeit,. andert gewiſſe Jahre 


aller: Monate. uter der Velbern / PNeſfanden Sc auch 
indermoͤrderinnen. und einige hauten ſeibſt ander 
Mordthaten begengen; doch bie; Wilde: mh Sorſccauth 
der Daͤniſchen Regiarung ifk Keinent mubefanztt. ı.. Der 
Gottesdienſ ie der in. dem Behäube. befinhlichen ‚Kirche 
wird auch von: andarn Desfesen, die Feine Finmohnee 
deſſelben fd, beiuhts 123000020 
et cr vi vr). 0 . 


Auch bie. Gineihtung bed allgemeinen: Sen 





| —— ach· nicht „Iefenterärähmen..: Es enthalt. bai- 


naht 1000 Menfchen., doch ſind Die meißen alt umd ge⸗ 
brechlich, : dem diendahl Der Lranken beläuft, ſich nur auf 
setDa 12003 diefe ‚befommen kein. Gelb, doch merden fie 
ndenſonſt beherbergh; unterhalten. and geheilt; nach ihrer 
Miederherſte ung. ſind fie es am haͤufigſten, aus denen 
der andere Haupttheil des Hauſes bevoͤlkert wird. Die 
Kranken ſaͤle waren.noch daa Beſte in demſelben, sin Argt 
und ein Wundarzt wohnen in dem Gehaͤude, am den 
Patienten juralien Saitu.nbeiſtehen ‚u. kuuen ouch bat 


ein Perdigen: basin feinen Aufenthalt, ı heg ben Bettel: 


dienſt beforgt.; Die Oubrechlichen genießen. woͤchentlich 
verſchirdene Zelagen. nach Verhaliniß ihres fonfligen 
Verdienſtes516 Stciwen war Agk: hoͤchße; Dielenigen, 
deren Kräfte es verſtatteten, kamnten ſich in einum:bes 
ſondern, dazu deſtimmten Zimmer. mit planen nach 
etwa 16 Stiwer Werdies · verdienen. Defur when: * 
fich ſelbſt Kleidung and. ae vertan Sn 


— 


) 


Gr 


— — — —— ö— — — — —— — — — an sa 


| 


| 


u 


burp ‚Diener, | si 
E Haan. fie „non. dem Siefongauen.„hefammen, 


And wenn fig ‚habe wollen, au „anferhalb dis 
male Fanfens, ehräfl.ionen,zuf algufleiten.eriaubt, ange 
geben , ‚amd. Riemand iſt au eine peflimmfe. Arbeit ga⸗ 


— — 


— — — — — 


ben. Die Saͤle und Kammern, worin ſich die Eins 
wobner vertheilen, find, von verſchiedener Größe, auch 
Mind ijn der That die Hrdnung, bie Reinlichkeit und ſelbſt 
Ale Luft darin fehr, verſchieden. Alles hängt. natuͤrlich 
von ben Bemahnern.ab, Die ſich ganz ſelbſt und ihrer 


‚genen Dekogomie Aberlafien. figd; „Ich fand noch viele 


Betten für ‚av ‚Pesfonen ; unk id} habe kaum noͤthig 


auf die Nacubeile diſey Einrichtung aufmerkſam zu ma⸗ 


Mo da einam. boſndern, durch eine. milde Stiftung une 


Aurbaktenen, Sosale waren bie Betten, etwas beffer, Unter 


den Moͤunftuſoll dar Zranntwein großes Unheil anriche 


KB, ud. das Geld, melches ‚fie, einmol in der Woche 
mbhalten, wird haufig. fo bald durchgebracht, daß fie 
fi bis zum. Augeahlide. ber neuen Zahlung oft in der 


dußerſten Perlegenheit, befinden, ‚Die, Mortalirät wird 
ahrlich auf 129 Perfgnen gefcäßt,.. Das Haus hat 


| feine beſondere Verwaltuug und einige andere Hpfpitds | 
ler in der Stadt erhalten auf dem ‚Innos deheben ihre 
| Biatänfte u. HEN, % nn en He RB ELE | 


I: 

Anſndua befler a6 des —Rʒ er had Big 
MY hofpitas eingerichtet, einf der Wohlthaten⸗ 
‚die der letzte König feiner Hauptäiadt, erpeigse, und bie 


aachhes verſchiedene mehr ‚oder -swenjger, hemittelte Ein⸗ 


wohner, entweder darch bie, Stiftung ganzer Saͤle oder 


lügelner, Botten ‚appeäterten; „BRIGR, dieſen gefuͤhlvollen 


De 
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Weniiffrciüden- zeichnet fich vor Allen ber Generak 
Adjor von Ekaſſſen aus. Das Gebäude, das vorne 
had) der Ztiebricheſtraße einen Hof huat, iſt an und Te 
Ah nicht ſehrꝰ body, doch erſtreckt es ſich Int’ Biereck rund 
"um einen mit Baͤnmen depflanzten Pag erflaunfich weil, 
Etwa vreißig immer, jedes mit 0 Detten verſcheu, 
(dyne daß jeboch diefe Zahl genau vorgeſchrteben iſt) 
TneHätten’hbdrdrethfindert Vatienten, an ver einen Seite 
„37, Haufes beſaudem ſich diejenigen, die allein 4x8 Li, Du 
‚nt berukften, {ind ihre Zahl war klein) an der andern, 
fe no" umglücktichern, bie, beſonberd Die Huͤffe des 
Wundarztes verlangten. "Die Salt waren Aberal far 
‚Ber, nur in wenigen war die Enft niſcht vollkommen Fan, 
ı jedes Bette hatte [eine "Borhänte, md War mie guter 
Leinwand’ bedeckt/ obenhieng Pie Nummer/ nebſt dem 
Namen des Hitichten; die Vorfſchrift Feiner: TIERE, um 
wenn ein Adetlaß notiwẽndig war, die Befiiumurig, wie 
‘viel Unzen:’ Blut Ihm’ abgezapft werden foltei. Jebeh | 
Zim mer hat feine beſtimmte Aufwuͤrterin, in einer Ede | 
| 
| 
| 
| 


iſt ein Verſchlag mit⸗ einem Bette für fe, und Anigemn 
zu ihrem Dienſte ‚nötpigen Hauẽgeraͤthe. FJeder Re 
"wird auf! eine von!glaubwuͤrdigen⸗ Perfonen : antetr— 

‚ zeihnete Beſcheinigung feiner Armuth angeemmdk, 

ihm wird alsdann die Tracht des Hauſes gegeben; doch 
nehmen auch' ufehrere,ble ferbft bezahlen , gm-biefer vor 
techtiwen Stiftung ihre’ Zuflicht, haͤufig find ed Lea, 
die keineswegs zu den unmiern Staͤnden gehören;’ der | 
Preis iſt nach Art der Koſt und' der andern Bequemlich 
"Leiten, die verlaͤngt werben, verſchieden. Fuͤr die Ka | 
“Fetten find beſondere Zimmer beftimmt, die jedoch nicht 
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ade warden ;EREHRNRFAN.,. Die Krane 
nahen Kran gar nicht pulgenoma 
a Do RE I 
wechen: haben. öl ine Kamm, Am, 
Ruztzen der, Studierenden iß einen At. Theater ‚für dig 
Demqtionen einspeichithu: „Die. Aerzter wohnen in Dem 
| Gebaͤupe; doch iſt ihre Zeh. nicht ſehyr Cuß.Alles was 
fu: au eines Apſtalt dieſer Mat gehort, die Küchen 
. Berrathölonigegn Hr fr verdignen, ihre nfanad ya 
‚ Den, Reigglichteig wegm, beſucht aunmerden. befonberie 
vichnet ſich nie Kaashelguchen em. Hoſpitale aus, ‚bie 
. Bienimnep pppfelken „Find: oa großer; „AnüggRehntäsik 
and: mthalten je Mchay,von-ben — 
u hrem ——— Es MEER ER ENG, 


| n N ar .J % ie 1: u: het st od wer 


\ *: Die —** uliane Meanis: fügte ara A 
Mn .., Boch. zu ichertaeſtan,lhe fin: nabp bei.dnm. Darkgamı 
ab: Hefpital für. Mußkeitarinnne fäftetens ; Din ml 
' ran ‚net dondes. haerſte ſich· icht ia bier· irn Wien 
IXLIVCCRII 
bzchkeiten oder ſchletn em Auſwartung. alt im ihrer eigner 
Vehnung zu finden: Mad Merhälunihen Kofi, Qediv 
ung. und Almen, werdan wchaatli Ihr. a Ad ° 
MRiicht aler hezabſt mur Fürıkranmisonieflen Drei 
Fa wrhkere (etwa.sine dalbes Diygan) ie oinem Bim> 
mar. beiſammen ı . bie Gemaͤcher aim Aihiisn Praife Fin 
| . I, Die ſalgenden Zocnigſtens nekt:möhliet.-. Urberiiee 
der Thuͤre hängt ein Papier,_ worauf bie beſtimmte Diät 
des Bewoherin fhy.die gange Moche uenzeicgunt if, Pie 
‚bald eine Stube von biefen vermiethet if, barf- man fie 


° — 3 u: eife nt 

nicht betreten, dbdh ta die wohlfeklen ·Jimmer wirb nam 
hineingelaſſen; nian findet größtentbeils anver heurathe⸗ 
Frauenzimmer dar; ‚Mie entweßen auf koͤnigliche Reh 
dung, oder'von den dazu’ beſtimmten Vermaͤchtniffen er⸗ 
Kalten werden; auch bier hat fich der Herr von-Eteff 
fen durch die Stiftung von fünf’ Werten’ und zrodf Am 
men ein Denkmaͤl gefest. Jedes Stockwerk Hat FARE HE 


fondie Aüfwärterin,. boch hat Amalr'eine eirigigeiiieht 


mutter für Hiiiteihehd gefundeii, Tuih fo mehdr, "6a And 
Biofefjor- der" Hebaminenkunfſt· chie YünchrereYl@hhuägen 
ſte unterſtuͤgen.Frauten,!die ORTE Rare wir 


ten, erhalten! hier zuglekch Unter gt Ibn die We 


momie de Yatıfks! "Führt eine PR Mitaufſſche 
Die Zahl der Kinder, die ih) als ich bad: Gtins beftähre? 
etwa auf 100 belief, übertrifft die der Schwangern faſt 
um die Haͤlfte, denn did Aermeren Fäffeir: ihre’ inber 
haufig guck. Es find viel zuwenig AmimenoAufcvtt 
theiften werden vier Säuglinge gerechnet; und: lingeachtel 
die Kinder zuglelch andere Nahrung erhalten 1a Tagen 
vdeh ſehr ſchwaͤchrich aid SER ſv Beinahe 
fie bei Bauern unter 9; ie Pkegeltläch "Tb aaa 
verpflichtet‘, fir wheenb einer diſtimmten Zeit’ fire end 
gwiſft Summe; Nie der Konig Agahlt zn: unterhaſden· 
hernüch / wenucfie fi6'tänger bei fich boͤhallen nalen: Vrru 
dies Sun Fewifſe Vorrechte erfetzt fo z: B. Enkel 
Me die alugenontnenen Kinder ſtati Hren Affen Soͤtzne 


Solvatel warden laſſen. Daß dio Stiftung ihre bewn⸗ 


M 5: 23 FE LEER Face ıl: 0.100 4° 


235 Zuferäl gat R Ai irre die Bat uf” Foo w 


vñ Burn 139 ih —R 233 2: Wu K3J UN un. 
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den: Winter: a eines: ‚NeRpiskewaift, auf 


wat für einen gruen large in... > „Ch 


Eye EB eure DR 


Endlich uber ap ki rgan 


| denken. M dich Don nun ſchone dmwendig gerau⸗ 
- ige Gebaͤude rwerden dierim Dienfie befikhliden Mateee. 


fan; um mlla Auledinnpanfheu Schiffen gitiwrbäten ‚beit 


. dar girisigften Unra ſuiqlei cabracht/oher aeigten fich: 


wu mirfuchiqaerſchioeoa. grectan da abiecagerich· 
teten bien nche vahagedeno iunoc euta an Dem 
1; Ieiue Gyr Ana Vätrgatkuniar len mat all air; 
gentliche. betiiägerige: Wiinfaruen: ah aDetturuch/ die 


wmrgsihichne Dikt: mt ale Kufwertumg, (ink wartzeffe 


Ib: al Naar Almmtr mean; aoch sgeng.Ichig- : Gi: 
ganʒer Bihgsi:dr6 ‚Dinıfat- iii tina lar Miknbeuu WB etbern: 
mid a darn gewinnt schieiuneiifennnenn Nerkätinifien, 

wide Marina Bchensrgasnmisfeninienrietens Tolange: 


fte gefund Fink, Bacp Reishöthelemaun heindknpte lieb Gos 


itatũ. nd qo bald Fmnkauak Suerhen; minnpefie Rich Ge⸗ 


köyre:fa lauge auf/ ib Bin Jeugais de Arztes ihre Wier 


derherr eng perſicuert⸗ M "1 Hammer: indeffen ‚Dis dieſen — 


Ntimiero bæſtiamtert Venulcx. bie: zollxcicher als die 


heat ten im achierhtor · ciagenichtet vor. 


: uhr den Runen ale man auchi inige arbeitende 
 Temuagan für die ein baſadares Epinkzimumn eingerich⸗ 
 ttlr. rd Rinder safe: hier; unternichtet warben, 
: unb: fa lasgohiet bitiſn —B 
niß abgelegt. haben. 3 Su ui 2. 


ee Eu MN La wit ME !.: 
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56 a Rd. AFET. 
verden dir Joͤgllage befelpunriugäibise: in: Moand 
fladt erzogeng: die Ding nie tutfiche ſchlua Llıcame 
Tadel unterworfen zu feyn. Die Stiftung beſteht etwa 
iM p150 inngan (kai Sebebulidfihlechte,.:rliigen .. 
Seharin and: eirrigen : Weriieheiigenn die bie Mandriänd 
weißtichen:, KArbeioen: nitterrühsen:.3 Die -Ainteririierkeies 
fon. edge: aufgaommen tn sfehrieliienzkufieng) 
bie’ Ihngligge Tine aufige ini bus Brıflitunst aiu rien ind 
wert. Die ur re u farıthalti vgen ·· 
woͤrtig din blaurm Hefenriniv Mei anne re 
einetigerännigei vlmndkingtipiignchh kunt ter Fiialak Ai 
eimgro ſar auotſth aa 37277 2.122 a ð rrtzo ſiras p3 >37 07} 
Dich. ſehe Ange urheri ui dieſes a tin i suite 
Avecken.· gWlegsHpd denne Euch nir, do 
et moth Fauna te neue 
gerührte Banptguinhune Irguknind dig Ju are Giklar 
nastınh‘ Fin“ Beh aceiſtos Kiicpeckiten "RE: \sehlkew cuus. 
gefäßz vierziz bylinge vonlaguber v Derek. zu geluffenz 
‚ Cini nie und Dan bleu⸗ 
ten: habın! iminn! den Zorzug: Eiitaiuntaiil DIR! 
ntgi, andete riajaieen, Bath Seborminen 'TIo H nit 
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des Jahrs hindurch Vorlefungenilät,‘; mitnecheet, vimer 


Lehter ‚Angefiet,, In den Kechten zwei, „in DE, Mehizin 


af. un, in.bengur ghileigphäichen Bafultät: gehörigen, 
iffenfhaften, acht; biezu kommen außer einigen Pris 
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deqh die Dtudentem,die wirkcich Borleſungen beftichen 
betragen mur dwm gas: Ben Jolandern +)’ ertheilt man. 
ein weſrnderes Volt: 28: Pißes n.. Kumen. Studierenden: 
gemilleen veing: Menge von Seiftungen ı Hatafihuung:t 
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Ip unagu Erb fä bem des alten unbroeutenden atadem iſchen 
Gebäudes oͤffentliche Pruͤfungen zangefiili6zudglscheftehe 
in Fragen, Beurtheilungen / ſchriftlicher ‚Auffäge uͤber 


aAgagraune Gegeuftadi obkr- Birsiteikuite, Dacanta⸗ 
nienen m heigk: bei den Aberlogani: ardies auch malhe 


ip redigen. Eins ‚gratge Woche: Matoßyat Drükangı 
dei: QAaunbiba teiy beſtemuc: hie: fich zu geiſt chen Gedieai 
nung tugoſchictt Wie? Ich bin ainnal Kabei;gegenmdue 
tig Moeſen an einen Niſchi faſtn ein Baar ängiingert 


dio von June: geynahierfünenkien. Sirefeflolein, ↄciner: nach 


vekı widnrn de dicatthevogie und die · rieciſche uni 


Hebraͤiſche Sprache lateiniſch eraminist wurden. —X 


wuͤrde ihnen zu nahe treten, wenn ich fic einer allzu groſ⸗ 
ſen Steenge heilmelaigen wollte; imuder Mit ur es 
an träge: Dh fin ihere Min din tern de Atraorten ic 
decenVeundllegten; daun Einem:antmastete: auf.ielfrngesri 


windien Worlaufer bei iistäfkkgeiheftn: ak anach: tini⸗ 
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tes Aegat Möir@rahin :Chatt: mon zooo, Athir. Me 


can "hät: nerern mhtigen Blichern und Presktwenda 
bereichert wätben. .:. Es ifreine GBammlung von: Hande 
fbsiften ati sole. duhace van: iigkuanden. dach inıfriigens! 
Zeiten hieher gefchentt worden. : Das gubfinn Khail.'bası 
zieht fich auf die nordiſche Geſchichte und Alterthuͤmer. 
Bussi (Mimofeffieitbr hen! Die. Mulichtutiker: Bio Bir 
Wisthel.i chuck 9 wirsseie Brnnanth ode 
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(nähe Epre: alt sierung: Felt eher 


ſfeuſchaft, die ſis brfige: -Xin wenigfben;gehlreich nd Wa 
vierfkfigtn piert, Hingegen if: fie reich an Schlangen 
ap aidern is Bpkeitusinuitbeiuchrten Gegenſtſaden, ai 
Conchylien, Inſeksen ums vorzuglich aw Mineralien. 
Der ziemlich betraͤthtliche⸗Garten hinten; kom. hloſſt 
Ch ar Lo:Uden buinz: auſ dein: Noigs marti aſt ber Alte 
demie eingetaͤncid. FEu oil wicht veiſchea fen und vairbı 
noch täglich weit autn Yelsenen Geriiahkin vbzmehtt.i Gin 
na Beadıifenipe Wilunjumg zur Seßieinniniafterieh. Lohes 
Binden upt:einngie Wirkung. "Ie. einem’ Weiher 
am Gude qucht inäieine Menge / Waſſerpflauzen. Die 
Meidhauſer tadat ng ihrer Baccaci vegen. Zwei hl 
drai Mreſeſſer en Agen bach ſtinud ia: dem «Warten vne 
nina Zianner des: daris ſtehendon ebaudes/ vorietine 
46. Onhoͤvern g: cineti neubioß bo niſchea MBaͤcherſanun⸗ 
lam dömmtidenen0 di fuch: auf Die) Ardesber NAude legen, 
In ivt Stoc ꝓaua ar denn nt 
„nu teen) Ara urn 7 


iR: Erſt feit kutenniſt auf — wich rim: 


chirurgiſche Akademie eingerichtet. Die Vorderſekte des 


dazu gewidmeten Hauſes iſt von ſchoͤner Architektur. 
ie ocleſungen wirbiin He can vruchtigea Auvitcdium, 
badrbier Beftail oaeahab: durqhſcittenen · Knphithehs 
ters hat. dehulten. Anht· Profeffomm betlaͤutern all 
Waller har Ediurgie,Hoborientunſt / Axatomie in 
maso ſeuſ Bien zehoͤr· Wie Buhl’ber Echblar beiträge: 
zwiſchen 2 bis 300. Drei ober vier andere Zimmer bes 
- wahren eine Sammlung von allerhand Mräparaten.und 
Modellen... Unter den auswaͤrtigen Mitgliebern biefer 
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— Die Besrrindefhnie ſtand zu mehrer. Kit —* 


der Aufſiche: desi ſeinem· Baterlande zu fruͤh entriſſenen 
Grotehursi Mb eiriga are; :bereimen Theil feinea eignen 


Bermoͤgens zuf. Werbiiikonunmung: ah: Bukitugb ver 
‚wandte. : Derkig Lehrlinge, Birigahftentbeißt; zu ‚van 


⸗ 


ſtavallerieregimencern gehören, gemiefen bier drei Jahre 


hintereinnader Arie Vohnung ab Unterricht. Neber⸗ 
dies nehinen nöch zehn andere an den Morlefungen Theil. 
Mußer dem’ bofnal find mehrzte Zimmer zu den verlchte⸗ 
venen Sammluudin von auateikifihen Praͤparaten, Min⸗ 


weweidwiermornAhzienſteletten u. ſ. w. beſtimmt. Gin, 
ie ba Haufe Befinden ſich Staͤlle für die kranken Pferdr. 
AVDn ſeiner eignen Wohnung zeigte mir Herr Abild⸗ 


gaard ein Kabinet der: mexkwüͤrdigſten usd ſeltenſten 


Mineralien; eine Keiſe nach Spenier hatte ihn Belegen: 


heit werſchafft, ſehr viel ſchoͤnes uud von nicht bekann⸗ 
eh ,.: aufamen zu wwingen. tn N ve 
Mh... N \ 
te Kimigke Dinifke . laufchaſt der Bim- 
ſchuften, dir din: Btaatöminikerinafen von Sims 
meh ann zum: Berfiger und. den Konferenzrath Ja⸗ 
ab i zum: Sekretair bat, ſteht an. bes. Spitze der ges 
leheten Societaͤten des Reichs. Durch die Herausgabe 
thren Abhandlungen in einer zahlreichen Reihe von Baͤn⸗ 
den hat: fieibereitäigezeigt, wie weit man es auch hier 


k 


in verſchiedenen Fächern bes menfchlihen Willens ge- 
beacht dat, Im kopen: Wiertel des vorigen Jahrhun⸗· 


6 Nom: Rfehius 


drots / waemue nch cnem wotire tucha las äh; 


Daͤnemark in ı5 ſchoͤnen Charten ftechen laffen. Dam 
folgt eine Königlich = Däniiche Geſellſchaft zur Verbefs 
feung der Mordiſchumn Geſchicht⸗ une Syrache, wovon 
rdte Stijſtuug dee At Magndei zum Beſten der 
Mordiſchen Vorzeit widrdiflsrie nach unterſchieden id; 
etner eine Toͤntglichen genealogiſche und heraldiſche Se⸗ 
nſellfchaft;cETdamais nu unter dem Padfivium des ver⸗ 
ewigten Suhm, und eine koͤnigliche Sanomile So⸗ 
cietaͤt. Hieranſchlleßen fi: mehrere: Privetverbindun⸗ 
gen, die im Still en und wicht ohne: Bucht: ſich mit Be 
ſqiedenen Diaeigemötr biffewichaften deſhaͤftigen. Die 


. tile Weiße: Die tntınforfihende Gefeliigufn:.ı. Sie beſteht 


vus etiva uoo beitragenben: Mitgkiehärn ‚pie gedes jähes 
Ay io Reichsthaler erlegen; für diefe Summe wird ‚cha 
Daus gemisthen; und das Maturäfienfabinet-beteichett, 
welches die Griellſchaft bereits. gefammelt Hat. Ein 


Daar Mitylieder. reiſen jährlich nah Schwe den und 


Mormwegen; ‚in der Abficht, neue‘ Kenntaiffe zu ner= 
breiten, und Naturfeltenheiten mitzubringen, Es iſt 
. Schade, daß der Saal, der das Kabinet enthält, für 
die Anzahl; der Gegenflände zu eng iſt; man findet aus 
allen Naturreihenkhöne und feltene Stuͤcke, befonders 


zeichnen ſich Die Vögel aus; von Denen jeder Erdtheil die 


ſeinigen beigetragen bat... Unter den Wufcheln finder man 
viele, die einer ber größten Conchylienſammler Guzopeb, 
Herr S:pengler,nicht befigt. An Schmetterlingen it 
dad Kabinett noch wm drmflen. Der‘ verſtorbens Heer 
"Wal, dem die Aufficht daruͤber andertraus: war, und 
ter feine Dimmer in ‚demfelben: Gebäude hatte, -befeß 
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burg. Dnemart. 6 
hingegen ji. euen an.Raßen. nit Dalekten. Kies 


theils Busch Kauf und, Tauſchzerbaiten, theild auf feingg 


Weile durch; taken: Sardinien und, ‚bie Barbarei, bes 
ſonders an ‚Deu, Gate non Tunzis, wo er bie Ruinen 
von Karıthaao and andere große.und ſonſt beruͤhmte 
Städte, längs der Küfte befuchte, gefammelt batte. Sein 


„Derberkua mar. indaſſen nad. zeicher, die Zahl“ feiner 


Aflanzen: übentsaf,.weit bie. zmoͤlf Kanfend,, die Linus 
kannta. Kuter „der. Leitung aben -diefad, Naturfor⸗ 
Mares ſiebt auıb.: die Autgabe har Bloxa. Danica 
die anf koͤniglice Kaßen wit illaminirien Kupfern er⸗ 
ſcheimt. Mn ſelbſt gab zugleich ein anderes botaniſches. 
dech xnilladiinirtesßWerk heraus Uehrigens iſt Dine 
uns kſcht das Lund, wo ſolche Unterachmungen giäfs 
dm. In ganz Konenbagen hatze allein bie Glafjeme 
ſhe Bibliothet ein, Cremplar feines Werks. gefauft; auch 
die Flora Danica.befindet fi, wenn man die Exem⸗ 


lare abrechnet, die der König non Zeit zu Belt ep 


ſchenkt, in. heiden Reichen jn den. Haͤnden von fo wenig 
Brivatgerfonen ‚oder Geſellſchaften, daß ich: Die Zahl zu 
Dänemarke wo Formen en $-Ehre verſawelge⸗ 
will. yon: . 

ine andere Berbindung war eR kuͤrzlich unter dem 
Baman dar Skondinaviſchen Literaturgeſellſchaft zufam- 


Mengesteten; ‚fie befchränkt ſich nicht. bloß auf das Kd- 


‚nigreich „,.wo-Jiz Ihren beftimmten Sitz hat, fondern ihre | 
‚Abficht iſt eine nähere Perbindung der. drei Norbifchen 
Weiche, in Hinficht quf Literatur, zu bewizfen, b. i. 
wit anderen Worten, die Dänen und Schweden gegen: 


> —8 


a I.crsiehfe nd 


WINE mitndhrer Biteratad ‚näher detanit zu · made 


Dirivtgen Find die Mitglieder aus dem ganzen Glan: 
vSinaviſchen Norden gewoͤhlt; während meines: Aufent— 
walts erſchienen bie: zeflen Hefte des Skandinaviſchen 


Mufeuns, « einer: 'von- {be herausgegebenen einher. 
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: "Unter den: übrigentithtarifgen Huͤtfsmittein nimmt 


oe Böhgtiche Blbllorhek/ unſtreitig eine der erſten @iel 


zen Al. Sie Kann mit Mecht zu den zroͤßken und voi⸗ 
cref Ach ſten! in Gurapt gereihnet werben; ihten Siem 
harte jedoch vornedilich erſt· denſpaͤreren Jahren u 
Bartend! Der gegenwurtige Bibliothekaͤr, Profeſſor BE6Ls 


sörbauer, Der in jeder-Hinficht wie zu einem ſolchen 


iR eJeberen A; fehb fie- in einem fehr verfallenen Bu⸗ 
Märbe, und wandte alle Mittel zu ihrer Wiederherftel. 
ung ion, fie ifk von ihm nicht mehr mit den wichtigfien 
And Praͤchtigſten neuen, fondern auch mit vielen ätteren 


Werken von Werth' bereichert 'worben. Die Krone hat 


Üserdies ans der Thottſchen Auction-einen großen Bhs 
Gerſchatz erſtanden, und die ganze Bibliothek des Kam⸗ 
merberen von Suhm der ihrigen: einverleidt.' Dieſer 
damals noch lebende Greis genoß dafuͤr eine Leibrente 
‚von 3000 Reichsthalern; feiner viel jungeren Gemahlin 


waren, im Falle fe ihn überleben würde, 1500 Reichs⸗ 


thaler zugeſagt. Ien bat’ bereits das Alter und fe eine 
Niederkunft ins Grab'geworfen; die koͤnigliche Biblio: 

the? iſt alſo auf die wohlfeiiſte Art mit beinahe 100,000 
Baͤnben bereichert worden. Reim Herrn von Suhm 
-ftanden ſie in zivei Saͤlen übereinander, und in zehn 


Zimmern, überdies waren, noch viele unter dem Dache 
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befindlich; auch in ber großen koͤniglichen Sammlung 
nehmen fie einen befonberen Plag ein, während feines 


. Lebens hatte jedoch der Kammerherr das Recht, einen 
Theil zu feinem Gebrauche zurüdzubehalten. Die koͤ⸗ 
nigliche. Bibliothek hat indeſſen durch biefe Erwerbung 


die Zahl ihrer Doubletten, die ſich damals auf mehr als 
50,000 Stuͤcke beliefen, anſehnlich vermehrt. Im Gan⸗ 
zen ſchaͤtzt man fie auf ungefaͤhr 260, ooo Baͤnde; in der 
Regel werden jährlich, doch ohne feſte Beſtimmung 3000 
Ruhöthaler zur Vermehrung angewandt. Außer dem 


Drofefjor Moldenhauer find zwei Sekretaire und 
ein Schreiber dabei angeflellt. Der Katalog beſteht noch 


aus lofen Bidttern. Taͤglich wird ein Zimmer für diejez 


nigen, welche die Samınlung benugen wollen, geöffnet. 


Das Lokale ift ohne allen Anfprucd auf Pracht, und nicht 
im Geringften bequem und genügend. Die Bibliothek 


liege in der Naͤhe des abgebrannten Schlofies, und be⸗ 


ſteht aus einer langen Galerie, oben zieht ſich ein Gang 


rund um fie herum, der von weißen vergoldeten Pfeilern , 


getragen wird; überdies. find noch zwei andere auf 
gleihe Art. eingerichtete Säle, und endlich ein vierter 
für Handſchriften dazu gewidmet. Man findet hier nebſt 
einem großen Schage von Kupferwer ken und Küpiern 
nad berühmten Meiſtern, die zwiſchen den Fenſtern lies 
gen, die meiften gedruckten Bücher; bie Incunabeln fols 


| In fich allein auf 30,000 Stüd belaufen. Der obere 


hat bier fo viel ald moͤglich Ales, was in den drei Reis - 


Saal iſt ganz der Nordiſchen Literatur gewidmet; man 


chen erſchienen oder uͤber ſi e geſchrieben iſt, bis auf 
Pamphlets und Zeitungen zuſammenzubringen gefuct, 
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‚ Eine fhöne Sammlung von. Kupfern und Bildniffen in 
achtzehn Portefeuilles lehrt diefe Länder noch beſſer ken⸗ 
nen. Die Handfchriften find in dem vierten Saale in 
Repofitorien laͤngs den Mauern aufgeſtellt, ſie belaufen 
ſich auf etwa 30,000 Stuͤcke, und betreffen die alte und 
'neue orientalifche, Elaffiihe und Nordiſche Eiterafur, 
/ " \ \ “ 


Zur Beförderung ded Studiums der Mineralogie 
hat die Krone vor ungefähr acht Jahren das prächtige . 
HolmſkjoͤldiſcheKabinet gekauft, doch ſtand es noch 
in eben denſelben beiden Zimmern, worin der verſtorbene 
Beſitzer es aufgeſtellt hatte. Ich hatte das Vergnuͤgen, 
den Zugang zu demſelben zu erhalten, doch mußten erſt 
die ziemlich maſſiven Schloͤſſer geoͤffnet und die Siegel, 
worunter ed feit drei Jahren verſchloſſen geweſen war, 
aufgebrochen werden. Merkwuͤrdig iſt es wegen ber 
großen und ſeltenen Stuͤcke, die es enthaͤlt. 


Auch die Claſſenſche Bibliothel kann gegenwärtig 
zu ben Öffentlichen Anftalten gezählt werden, welche die: 
fer, Hauptſtadt zum Glanze _gereichen. Sie vereinigt 

- viele äußere Schönheit mit innerem Werthe. Die Zaf 
. fade des Gebäudes ift vielleicht die fchönfte in Kopen⸗ 
hbagen. Die gefammte Bibliothet nimmt einen einzi⸗ 
gen langen und hohen vieredigen Saal ein; oben geht 
eine Gaterie umher; in der Mitte erblidt man die Büfle 
"des Stifters, des General- Majors von Claſſen, auf 
dem Laufe einer Kanone, wodurch auf die Geſchütz⸗ 
gtegerei von Friedrich &werf, deren Beſitzer er war, 
angefpielt wird. Die Sammlung ſteht unter der Aufs 
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fit eines Fenntnißreihen Mannes, des Herrn Ramus; 
fie ift viermal in der Woche beinahe den ganzen Bor: 


mittag zum allgemeinen Gebrauche offen; zur Vermeh⸗ 
rung und Vervollſtaͤndigung hat ſie ein ſtarkes, aber noch 


ungewiſſes Einkommen; gegenwaͤrtig beſteht ſie aus 
eiwa 25,000 Baͤnden, die ſich meiſtens auf die phyſi⸗ 


‚fhen und mathematifhen Wiſſenſchaften, Naturge⸗ 


ſchichte, Dekonomie u, ſ. mw. befchränten ; obgleih man 
auch mehrere feltene und. brauchbare Werke aus anderen 


Faͤchern, namentlich geographiiche, topographifche und 


Woͤrterbücher anzrifft. Auch findet man die Verband: 


lungen der meiften gelehrten- Gefellichaften in ‚Europa; 
zur größten Zierde diefer Bibliothek gereicht jedoch der 
große Schatz von illuminirten naturhiſtoriſchen Werken. 


Unter den Privatſammlungen zeichnen ſich die 


Konchylienſammlungen der Herren Spengler und 


Chemnitz aus. Der erſte beſitzt vielleicht den anſehn⸗ 


lichſten Vorrath von Seeprodukten, der je in Europa 
' zuſammengebracht worben fl, und zugleich die ſonder⸗ 


- barften und feltenften Stüde Gr bat fie ſelbſt mit voll⸗ 
kommener Sachkenntniß geſammelt; ein Venusherz 
trägt -von ihm den Namen Spengleriana. Bon 
einigen Mufchelarten trifft man bei ihm ganze Magas 
zine an, von anderen entweder große und wohlerhal: 


tene ‚Eremplare, oder doch dußerft feltene Indivi⸗ 


duen. Seine Gefhidlichkeit im Drechfeln erwarb ihm 
die Gunft des vorigen. Königs, der ihn ald Auffeher 
über feine Kunſtkammer anftelte. — Der verfiorbene 
hochteutſche Prediger an der Garniſonskirche Hr. Ehen» 
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nis hat ſich durch feine Fortſetzung des Martinifchen 
Konchylienkabinets ſehr verdient gemacht. Seine Samm⸗ 
lung kam an Reichthum der Spenglerſchen lange nicht 
gleich, doch war ſie ſehr zahlreich und enthielt viele 
ſchoͤne und ſeltene Stuͤcke aus der Suͤdſee, den Indiani⸗ 
ſchen Gewaͤſſern und den nordiſchen Meeren. Die Kons 
chyliologie verdankt feinen Unterfuchungen über die 
Entftehung, den Wachsthum, und die Dekonomie ber 
Seeſchalthiere wichtige Bereicherungen. — Dad Infel: 
tenfabinet, das die Herren Lund und Sehſtedt ge: 
meinfchaftlich befigen, ift in feiner Art, was das Speng⸗ 
lerfche. für die Konchylien iſt, und enthält viele noch un 


befchriebene Zhiere. Es ift nach dem Fabricius ge | 


ordnet. Außer Schmetterlingen und Käfern fand ich bei 
ihnen auch eine Anzahl von Krabben und Krebfen. Pros 
feſſor Shuhmacher hat in mehreren Fächern mit Glüd 
gefammelt; feine Vögel find zwar nicht einheimifch, doch 
ausgeſucht und wohl zubereitet. Unter feinen Konchylien 
befinden ſich ſchoͤne und feltene Stüde, die in anderen Ka⸗ 
bineten fehlen; vorzüglich zeichnen fich aber feine Mines 
talien, fowohl durch Ausmahl, als Anordnung aus. Auf 
die Mineralogie legt man ſich im Norden, unterftügt 
Durch den Boden, von allen Zweigen ber Naturgefchichte 


am meiften. Dem Emmerlingfchen Syſteme ſcheint man 


hier allgemein den Vorzug zu geben. 


Ich ſchließe dieſe Nachrichten über Kopenhagens 
literarifhe Anftalten und Hülfsmittel mit der Bemer⸗ 
ung, daß ſich während des ganzen Zeitraums ber Frans 
zöfiichen Revolution, .. bie Regierung nicht ſtark genug 
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fuͤhlte, der ungebundenſten Preßfreiheit die noͤthigen 
Schranken zu ſetzen; ſie hat dadurch auf die allgemeine 
Denkart einen Einfluß erlangt, der theils durch den 
Volkscharakter theils durch eigene dazwiſchen kommende 
Ereigniſſe, und theils auch durch die Neutralitaͤt, die das 
Reich waͤhrend des letzten Kriegs beobachtete, von hef⸗ 
tigen Ausbruͤchen abgehalten ward. Ein Zufammenfluß 
mehrerer Umftände gab zu dem Edilte vom September 
1799 Veranlaffung, wodurch auf jeden ſchriftlichen Ans 
trag einer Konftitutionsperänderung , oder bie Anzettes 


Jung eines Aufruhrs, die Zobeöftrafe gefegt warb; alle 


bie gegen die monarchiſche Regierungsform ſchrieben, 
oder die Grundfäge ber natürlichen Religion, und bes 


Chriſtenthums umzuſtuͤrzen ſuchten, ſollten verbannt 
werden; wer Maͤchte, mit denen die Regierung in 
Freundſchaft und Verbindung ſteht, beleidigte, ſollte 
ins Zuchthaus kommen, und wer die Ehrbarkeit und die 


guten Sitten aus den Augen ſetzte, bei Waſſer und 


Brod ſitzen. Den Schriftſtellern warb uͤberdies befohs 
len, ihre Namen und Titel ihren Werken vorzuſetzen; 
übrigens blieb allen Bürgern das Recht, ihre Ideen über 
Gefege und Staatdeinrichtungen mit Befcheidenheit im 
Drucke mitzutheilen. Nach den Herzogthinmern wurben 
nur interimiftifhe Verorenungen gefandt. Es iſt in: 


defien Leicht einzuſehen, welchen Eindrud eine ſolche Ver: 
ordnung auf Gemüther machen mußte, die feit lange 
gewöhnt waren, die Regierung gleihfam als die Theilz 
nehmerin ihrer zügellofen Freiheit zu betrachten. Mean 
bat ihr auch in der Folge. durch Modifikationen und nd» 
here Erklärungen einen milderen Sinn beilegen muͤſſen. 


‘ 
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Erinnert man fi der unlängft von Schweben über ei: 
nen neuen Mißbraudy der Däniichen Preßfreiheit zum 
Nachtheile diefes Reichs geführten Bejchwerde und der 
Daͤni:chen Antwort, fo fcheint die VBerardnung von 1799 
ihrem Geiſte nad) kaum mehr beobachtet zu werden. 

\ — 

Obgleich Dänemark in unſeren Tagen in den 
Redekuͤnſten kein Genie aufzeigen kann, deſſen Schriften 
einen Fremden veranlaffen koͤnnen, ihrentwillen die Lan⸗ 
desſprache zu erlernen, ſo fehlt es doch keineswegs an 
Produkten, worin Geſchmack, Beredtſamkeit und poeti⸗ 
ſches Talent mit einander wetteifern. Von dem Zu⸗ 


ſtande der ſchoͤnen Kuͤnſte fann man im Allgemeinen keine 


großen Lobreden machen; doch finden ſich einige glüds 
lihe Ausnahmen von diefem Urtheile. Die Maler-, 
Bildhauer » und Baualademie, die beſtimmt ift, die 
Nation auch in diefem Zweige der Kultur zu bilden und 
das Genie zu weden, das aus Mangel an Gelegenheit 
und Ermunterung erſchlaffen muß, hat den Koͤnig, dem 
fie jährlich 8Zooo Reichöthaler koſtet, zum Beſchuͤtzer, 
und den Prinzen Friedrich zum Vorſitzer. Der kuͤrp 
lich verſtorbene Maler Ju el war ihr Direktor. Außer⸗ 
dem beſteht ſie aus acht Profeſſoren, vier Informatoren 
und einer Menge in- und auslaͤndiſcher wirklicher und 
Ehrenmitglieder, Sie hat ihren Sig im Schloſſe 
Charlottenburg, bier werden die Zufammenfünite 


schalten, und bisweilen an goo Eleven unterrichtet. 


Die Zimmer, die man ihr angewiefen bat, find zahl⸗ 
reich, aber unanfehnlih, und in einem hohen Grade 
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ſchmutzig. Ich fah im Sommer 1797 bie Preigsausſtel⸗ 


lung. Sara's Tod war der fowohl den Malsen ale 


den Bildhauern vorgefchriebene Gegenſtand. Einer der 


lesteren hatte. ein Basrelief verfertiget, das noch einis 


germaaßen ber Forderung ber Akademie entſprach, und 
eine Idee von den Zalenten des Urhebers geben konnte; 


doch beinahe-alle ubrige zur Konkurrenz gebrachte Werke 


fand ich meit unter dem Mittelmäßigen. Die Zimmer 
waren- übrigens mit Gemälden, Zeichnungen, Kupfers 
fihen, einigen Statuen, Riſſen und Modellen anges 
füllt; Die legteren, die von allen andereh Kunftwerken 
am -Ieichteften find, übertrafen auch hier durchgehends 


die übrigen. In dem Riſſe zu einem neuen Rathhauſe, 


ber die Preisgufgabe für die Baufunft war, hatten die 


unter bem Ameublement diefer Akademie, wenn id mich 


J 


i meiften einen guten Plan befolgt. Das Befte, was idy J 


ſo ausdruͤcken darf, antraf, waren einige Portraits von 


Muͤllter, ein Paar Blumenftüde von Frau Baͤrens 
und ein Gemaͤlde einer Prinzeſſin von Baden. Auch 


der vorige König von Schweden hat zwei geaͤtzte Plat⸗ 


ten von feiner Arbeit hieher geſchenkt. In einem befons 


deren Zimmer, zu dem man nur. Durch eine eigene Er⸗ 


laubniß den Zutritt erhält, wird das fehenswürdige Mo: 
beül der unvollendeten Kirche in ber Kriedrihsftadt 
verwahrt. Es ift fehr nett gearbeitet, und fo geräumig, 
daß man durch eine unten angebrachte Deffnung den 
Kopf hineinſtecken kann. Die Kirche, woran man be⸗ 
reits arbeitete, wird jedoch nach einem anderen ge⸗ 
ſchmackvolleren Plane ganz aus Norwegiſchem Marmor 
aufgefuͤhrt werden. 
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Die beiden 1 größten Dänifhen Künfier, bie waͤh⸗ 
rend meines Aufenthaltes eine befondere Aufmerkſamkeit 
berdienten ‚-find jegt nicht mehr; der Maler Juel und 
der Bildhauer Wiedewelt. Der erfte bat beinahe 
bie-ganze Stadt portraitirt; felbft mehrere Schweden 
kamen hieher, um ihr Geficht durch feinen treffenden 
Pinſel, und fein angenehmes Kolorit vercwigen zu lafs 
fen. Sn der festen Zeit feined Lebens forderte er einen 
ziemlich bohen Preis für feine Stuͤcke. Inzwiſchen 
fehlte e3 ihnen an Kraft, wozu auch wohl bie Stadt, in 
welcher er malte, und ber Menfchenfchlag , der ſich durch 
ihn abbilden ließ, mitgewirkt haben mögen“ Bei Hrn. 
Wiedewelt fand ich fehr viele Produkte der Bildnerei, 
befonders in Gyps. Das Nauſoleum bes vorigen Kb: 


nigs, das er bereits lange vollendet hat, iſt ohne Zweis 


fel fein Hauptwerk. Es ſtellt einen Sarkophag dor, an 
dem Tugenden in Basrelief angebracht ſind; doch eben. 
fo wenig als das ganze Werk bedeutet, eben fo unglüd: 
lich ift, meinem Gefühle nad, die Säule erfunden, die 
fi hinter dem Sarfophag erhebt. Er ruhet auf einem 
langen Fußgeſtelle, an den Enden beffelben trauern D 4; 
. nemar? und Norwegenz es würde ungerecht feyn, 
‚biefen beiden Figuren fein Lob zu verweigern. Außer 
biefem Dentmale traf ich in Der Merkfiätte des Kuͤnſt⸗ 
lers verſchiedene Monumente, Medaillons u. d. g. *) 
Die Königliche Gemäldegalerie gehört nicht "wie die 
Bibliothek unter bie erften Europa’s, ob fie gleich ſchoͤne 


Seine Lebenegeſchichte Liefert Hr. Eck in feinen Korbie 
fhen Blättern, L, ©. 31 u, 152. O. Ueb. 
| j 
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und gute Arbeiten aus beiden Hauptſchuben enthaͤlt. 

Ungefaͤhr 3000 Stuͤcke finden ſich in einer langen nie⸗ 
drigen Galerie mit einem Zimmer daneben, das fuͤr 
Miniaturgemaͤlde beſtimmt if. An einer Wanddes 
Borzimmers erblidt man die alten Teutfchen Werke Al⸗ 
brecht Dürer's und feiner Zeitgenoſſen. Hinter dies 
ſer Galerie erſtrecken ſich die vier großen, fuͤr die Kunſt⸗ 
kammer beſtimmten Zimimer, worin man allerlei Sachen, 
ſelbſt einige Naturalien, beſonders aus dem Mineral⸗ 
reiche, antrifft. Zuerſt fallen einem die in Wachs pouſ⸗ 
ſirten Figuren mehrerer Daͤniſcher Monarchen, und ar 
derer fürftlicher Derfonen in Lebensgröße auf. Die beis 
den berühmten in Jütland'*) gefundenen Hörner von 
Gold, gehörten nebft anderen in Seeland auögegrabenen 
Gefäßen und Geraͤthſchaften unter die größten Seltens 
heiten der Sammlung ,. die aber vor Kurzem geftohlen, 
und von einem Goldichmiede, **) der das Metall mehr 
ald die Alterthümer liebte, in den Schmelztiegel gewor⸗ 
fen worden find. 


| Die Kirchen in Kopenhagen, geben dem Kunſt⸗ 
“ Liebhaber Feine große Befriedigung. In ber Daͤniſchen 
Kirche auf Chrifttanshanen, hörte ich ein Orgelkon⸗ 


LE 


*) Nur das eine iſt wirklih in Juͤtland gefunden, das ana 
bere hatte Chriftian Iigenau nad dem erſten nachbilden 
laffen, es hieß das Oldenburgiſche Horn. 

D. Ueb. 

ie, Er hieß vbeydenteich, und war ein Schwede von Ge⸗ 

vurt. D. Ueb. 
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cert des beruͤhmten Abt Voglersz; er wollte unfer an 
deren aus dem Buche Hiob die Stelle ausdruͤcken, wo 
Eliphas des Nachts einen Geiſt erſcheinen ſieht, ohne 
jedoch irgend einen Zuhoͤrer von der Aehnlichkeit zu uͤber⸗ 
zeugen, oder nur im Geringſten den Schauder zu ers 
weden, ben bie.einfache Erzählung des alten Dichters 

unwiderſtehlich bervorbringt. 


. Das Aeußere des Gottesdienftes ift von ber Form 
beffelben in Zeutichland, wenig verfhieden. Die lu⸗ 
‚ sherifchen Kirchen in Kopenhagen, worin entweder 
Dänifch oder Teutſch oder abwechfelnd in beiden Spra⸗ 
ben miniftrirt wird, waren des Sonntagä Bormittags, 
befonderd an Buß: und Feiertagen, im Ganzen ziemlich. 
"voll, obgleich der größere oder geringere Beifall der Pre 
Diger einen bebeutenden Upterfchied machte; des Nach⸗ 
mittags hingegen waren die Kirchen ‚beinahe: ganz leer; 
- . daher ward ed auch oft einem Kandidaten überlafien, 
dieſe Zeit auszufüllen; übrigens werden auch dann wähs 
rend des Gottesdienſtes die Stadtthore gefchloffen, fo 
Daß ſelbſt für. Geld Feiner ‚ befonders mit einem Wagen‘ 
herausgelaſſen wird. Die Predigten, denen ich beis 
wohnte, waren von ſehr verſchiedenem Werthe; ich habe 
warme, Acht chriftliche Vorträge, und trodene ſchaale 
Kanzelreden angehört, die ben Grundfägen: der reinen 
Drthoddfkie geradezu entgegen waren ; ohne Zweifel hat 
Die Zeutfche Reformationsfucht bereits große Fortfchritte 
in Dänemark gemaht; man kann zwar nicht fagen, 
daß die Regierung die neue theologiſche Aufklaͤrung be⸗ 
guͤnſtige, doch glauv ſie nicht ſtark genug zu ſeyn, um 
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ihr durch Mittel, die fonß in der Gewalt einer jebon 


Regierung find, entgegen zu. wirken. Eine Woden: 


ſchrift: Iefus und. die Vernunft — vol hetero: 


‚ borer Behauptungen und Spöttereien itber die Anders» 


gefinnten, ward zahlreih verkauft. Der gegenwärtige 
Bifchof von Seeland, Doktor Balle,. har fih freilid) 
alle Mühe gegeben, das Gebäude, das man niederzus 
reißen firebt, zu flügen; allein er z0g ſich dadurch die 
ganze Laſt des Haffes und Spottes der Gegenpartei zu, 
und mußte viele Unannehmlidyleiten und - VBerfolgungen _ 
erdulden, die ihm fein Amt verkitterten; *) er ſucht für 


diefe Kraͤnkungen ſich durch die Erhaltung und Befoͤrde⸗ 


rung der ächt evangeliſchen Wahrheit unter den Mit: 
gliedern feiner Gemeine zu tröften, die er an den Sonn: 
tagsabeniden im Winter durch befondere biblifehe Vorle=. 
fungen erbaut. Auch auf dem Lande, und in den Schu: 


‚len werden die neuen aufgeflärten Anfichten immer herr: 


ſchender. Auffallend iſt hier — wie auch in Schweden 
und im lutheriſchen Teutſchland — der ſeltene Gebrauch 
der Bibel im Vergleiche gegen andere Erbauungsfchrif- 
ten; in der Hauptfladt von Dänemark Eonnte mir eis 
ner ber erfien Buchhändler, nur nad vielem Suchen, 
nur ein einziges unbrauchbares Eremplar der beitigen 


N) Der Berfaffer jener berüchtigten Wochenſchrift hieß 
Horrnbow; Dr. Balle feste ihm zwei andere Blätter: 
Bibeln för fuaver fig ſelv und Pligtanker, ent: 
gegen; Horrn führte auch Krieg mit ber neuen Phi: 

E Iofopbie, die an Seren Derftadtf einen ruͤſtigen Verthei⸗ 
diger findet, > D. Ueb, 


ws 
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Schrift verſchaffen, und ech ganz Pürzlich erhielt i6 eine 
Quartausgabe von 177: 


Die veformirte Kirche bat in Kopenhagen zwei 
Zeutfche und zwei Franzöfifche Lehrer, die in benach⸗ 
barten Häufern freie Wohnung haben. Die. erfteren has 
ben natürlicherweife mehr Zulauf, als die legteren; ihre 
Gemeinde befieht aus 600, die der leßferen aus 200 
Seelen. In allen Danifhen Staaten giebt e5 kaum 
2000 Reformirte; fie koͤnnen, wenn ihnen die Gelegen: 
heit fehlt, ficy eines Predigers von ihrer Konfeffion zu 
. bedienen, das Abendmahl mit den Lutheranern genief: 
fen. Man hat bies ſelbſt einmal einem Katholicen er: 
laubt, da er ſich entfchloß, es unter beiderlei Geftalt 
zu empfangen. Um zu Aemtern und Würden zu ges 
langen, braucht man nicht der herrſchenden Religion 
zugethan zu ſeyn. Seitdem der Brand die Synagoge 
der Juden in die Aſche gelegt hat, vertheilen ſie ſich zur 
Ausübung ihres Gottesdienſtes in Haͤuſer. Jeder Jude, 
der die Erlaubniß dazu nahfucht, Fann fih in Däne 
mark anfiedeln, alle Zweige der Induftrie treiben, 
und ſelbſt in Innungen aufgenommen werben, nur 
‚ Norwegen ift ihnen verfchloffen. *) 


‚König Chriftian VII. vereinigt noch eine wohl: 
gebildete Geftalt mit dem jugendlihen Ausſehen, das 


*) Bielleiht aus Furcht, daß fie ben Metallbandel an fid 
sichen möchten; in Kopenhagen aj es beinahe 2000 Ju: 
den. Gatteau III, ©. 43. 





D. neb. 
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Verrichtungen beträgt er fi auf eine Art, die es nicht . 
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das Hohe Blond, befonderd in gewiffer Entfernung, au u 


in einer bereitö fortgerüdten Lebenszeit behält. Alle 
äußerliche Handlungen der Majeftät verrichtet er fort⸗ 
dauernd, er giebt den auswärtigen Miniſtern Audienz, 
beantwortet felbft ihre Reben, nimmt die Präfentation 
von Fremden und Ausländern an, unterzeichnet die 
Staatöpapiere und Depefchen von Wichtigkeit, und hält 
ſelbſt das jährliche hoͤchſte Neichögerichtz bei allen dieſen 


nöthig macht, auch fie einem Andern anzuvertrauen. 
Während des Gotteödienftes fingt er mit vieler Herz⸗ 
lichkeit, und hört mit der größten Andacht zu. Im 
Theater wendet er, wieich bereitö gefagt babe, fo lange 
man fpielt, fein Auge nicht von dem Schauplape; man 


fagt fogar, daß er fi in den.langen Stunden, die: er 


einfam in feinen Zimmern zubringt, damit befchäftigen 


ſotll, Bücher aus zwei oder drei ihm bekannten Sprachen 


in feine Mutterfprahe, und umgekehrt aus diefer in 
feemde zu überfegen. Man begreift leicht, daß er bes 


I 


ſtaͤndig von Begleitern umgeben ift, und es gehört, 


wenn er ed anders fühlt, zu den unangenehmen Umſtaͤn⸗ 
den feines Lebens, daß keiner, fo nah er ihm aud) vers 
‚wandt feyn mag, ben er an öffentlichen Orten anreden 


folte, ihm eine andere als eine leife Antwort giebt, Im. 


Allgemeinen ift der wahre Zuſtand ded Monarchen von 


allen Dingen in Kopenhagen baßjenige, worüber 
man ſich beſonders in einem höheren Kreife, gar nicht 
auszulaſſen wagt, beinahe hätte ich gefagt, das Staats⸗ 


geheimniß. Die Reichöverwaltung befindet ſich unters | 
deſſen in den Haͤnden des Kronprinzen, der an der 


\ 
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Spitze eines vorfichtigen, redlihen und das Wohl ber 
Unterthanen beherzigenden Minifteriums, das Gedeihen 
feines Vaterlandes im Stillen befördert, und in der 
Liebe ver Dänen, " und der Verbindung mit einer der 
N ebenswürdigften Prinzeffinnen Europa’s, Belohnung 
. feiner. heilfamen Abfichten findet. — _ 


. Wenig Europäifche Höfe find auf einem fo wenig 
toftbaren und prächtigen Fuß eingerichtet, als der Da: 
niſche; faft nirgends herefcht ein fo einfaches Zere> 
moniel. 
Selbſt durch den Brand ward diefe Lebensart be: 
guͤnſtigt; der König und der Kronprinz bewohnen feitz 
dem ein Paar Häufer, die für adeliche Familien aller _ 
dings prächtig waren, keineswegs aber zum Aufents 
halte eines Königs geeignet find; Das Ameublement 
entſpricht vollkommen dem Gebäude. , Das Palaid des 
Kronprinzen hat die Ausfiht_nacd ber ISee und if 
mit einem Garten: verfehen, der dem alten Schloſſe 
fehlte; Vorzüge, die wahrfcheinlich die Wiederherfiel: 
Uung bdefielben, die nothwendig große Koften verurs 
fachen würde, nur wenig wuͤnſchenswerth machen- wer: 
"ben. Im Sahre 1788, koſtete (nad) Thaarup) die Ers 
haltung des Hofes nur 137,000 Reichsthaler; feitbem iſt 
er noch fehr eingefchränkt worden. Die gebrudte Lifte 
ver Hofbeamten führte während meines Aufenthaltes 
einen Oberfammerherrn und vierzehn Kammerberren, 
ferner. eine ganze Reihe von Kammerherren in verfchie- 
denen Bedienungen, mehrere andere Ober» und Unter⸗ 
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hofaͤmter, von denen manche unbeſetzt waren und einige 
Hof- und Kammerjunker auf. Unter den geringeren 


Steellen ſcheint mir die eines Hof-Hochzeits- und 


Leichenbitters überfluüſſig. Der Kronprinz hat kei— 
nen eigenen Hofſtaat und gebraucht die Beamten feines 
Vaters. Seiner Gemahlin, ob man fie glei) in ber 


That für die Königin halten Tann, wird nur von einer 
Kammer: und zwei Hoffräulein, einem Hofmeifter und 


einem Kammerjunker aufgewartet. Im Winter ift alle 


- vierzehn Tage bei Hofe Gercle; nad) demfelben ift Sou⸗ 


per, wobei — bie, Pönigliche Familie ausgenommen — 
die Plähe durch das Roos beflimmt werden. -» Nur bei 
dieſen Öffentlichen Affembleen koͤnnen Fremde, die nicht . 
Minifter oder von außerordentlichem. Range find, dem. 
Könige vorgeftelt werden; nad ihrer Beendiaung im 


Frühling hat Feiner weiter den Zutritt zu ihm. Den 


übrigen Mitgliedern der königlichen Familie wird mean 
jedoch auf Verlangen zu allen Zeiten präfentirt, und 
nicht nur der Minifter der Nation, zu der ein Ausländer 
gehört, fondern jeder Einheimifche, der am Hofe yuges 
laſſen wird, Tann ihn einführen ; auch ich war genoͤ⸗ 
thigt dieſen Ausweg zu waͤhlen, da der Bataviſche Ge⸗ 


ſandte zwei. Monate vor dem Fall der Regierung, die 


zwiſchen dem Januar und Junius 1798 dad Vaterland 
deherrſchte, ich peiß felbft nicht mehr, Auß was für einer 
Rüdfiht gegen die alten Machthaber, ed nicht wagen 
durfte, ‚meiner am Hofe zu erwähnen. Sonft ift die Art, . 
wie man vorgeftellt wird, in Vergleichung mit allen andern 
mir befannten Höfen Feine Präfentation, fondern eine Ans 
meldung; wenn man zu beffimmten Stunden in der Anti⸗ 
| * 


gp ee 

chambre des Krenpringen oder feiner Gemahlin erfchienen 
ift, ‚findet man dafelbfl den aufwartenden Kammerherm 
oder die Dame du jour undwird von ihnen hineingewie: 
fen ; man öffnet und fchließt felbft die Thuͤre, fieht fich mit 
den Herrſchaften ganz allein, und unterhält ſich ſtehend 
mitihnen, fo lange es der Anſtand zu verflatten fcheint. 
Merden Damen bei ber Kronprinzeffin eingeführt, fo wers 
den fie nicht durch eine Hofdame, fondern durch die Bes 
Fannte aus der Stadr, Die Die Einführung. über ſich ge: 
nommen hat, begleitet. Beinahe diefelbe Weife herrſcht 
am Hofe der Prinzeffin von Auguftenburg, die in 
einem andern Theile ber Stadt wohnt; ihr Hofſtaat if 


eben fo ſtark wie der ihrer Schwägerin. : Ihr ift ein Loos 


zu Theil geworben, wie es in ihrem Kreife felten Statt 
findet; ed war ihr vergönnt, fi mit einem Standeöge: 
noffen zu vermählen, und doc in ihrem Vaterlande blei: 
ben. zu koͤnnen. Durch das Beifpiel ihrer Mutter unters 
richtet, war fie weife genug, Die Hand gines apanagir: 
“ten Zürften zw. wählen, ſtatt fi einem auswärtigen 
Prinzen von höherem Range, den die unglüdliche Braut 
| gemeiniglich nie zuvor gefehen hat, aus Ehrfucht ober 
politifchen Rüdfihten anzuvertrauen und ohne Schuß in 
Der Fremde allen Intriguen, Verfolgungen und heimli⸗ 
den Verbrüßlichkeiten, die fo häufig. ihren Schweftern 
durch ganz Europa widerfahren find, bloßzuſtellen. 
Ihrem Gemahl, deſſen Güter im Schleswigifchen Liegen, 
- find die Univerfitäten und wifjenfchaftlichen Anflalten in 
den Dänifhen Staaten anvertraut. Im Sommer 1798 
‚wohnte ih ber Zaufe ihres neugsbornen Kindes bei. 
Etwa ‚hunbers Perfonen beiderlei “Se body meis 


. 
| 


. | durch Daͤnemark. di 
Ans Herren, verfammelten fi zu der beſtimmten Rab : 


mittagsſtunde in einem. großen Soale -ibred Palafles; 


die fremden Minifter ‚waren burch Annoncecharten dazu 


eingeladen; die Ruruögefege verbieten. den bier erfcheis u 


. wenden Großen, außer ihren reichſten Drdensinfignien, 


prächtige Kleider zu tragen. Die Damen waren alle in 
ber weißen Gallatracht, bie weiter nichts ausgezeichne⸗ 
tes hat, als daß ein Theil derfelben von hinten in bie 
Ööhe geſchlagen, und mit einer Agraffe befefliget wird, 


Rad einiger Zeit warb man in einen zweiten Saal ger 


führt, wo das Kind in einer großen fehr zierlihen Wiege, 
oder vielmehr in einem Betten lag. Das Taufkleid 


"war mit Diemanten befegt. Darauf warb ber Zäufling 


in ein Webenzimmer getrggen, bier faß die Mutter — . 
bereits völlig wiederhergeftellt — auf einer Art Parade: 


bett. Die koͤnigliche Familie trat von einer andern 


Seite in dus Gemach, Die Taufhandlung ward darauf 
vollzogen, ohne daß die uͤbrigen Anweſenden bis auf die 
wenigen, bie fih an die offen gebliebene Thhre drängen 
tonnten, etwas bavon zu fehen im Stande waren, 
Mochdem ſich der Hof fortbegebey und man ber Prinzef, 
fin Gluͤck gewünfcht batte, kehrten alle in ben Saal zu 
a wo Erfriſchungen herumgereicht wurden. | 
Das Palais des Prinzen Friedrich iſt inwendig 
zierlicher und in einem neuern und beſſern Geſchmad 
moͤblirt als bie übrigen, Doch beſchraͤnken fi bie 
Borzuͤge deffelben allein auf eine gewiſſe Eleganz der 


. Btühle, Tapeten, Plafonds, Vortraits u. dgl.; bie 


Vemulde, Bücher und wirklichen Koſtbarkeiten, bie der 
Meermann’s Reifen, g . 
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Fürft vordem beſaß, find meiſtens bei dem Brande des 
Schloſſes verloren gegangen. In dem Audienzzimmer 


befteht: ſein Thron in einer .Sella curulis, bie jedoch 


nicht, wie gewöhnlich, unter einem Himmel, fonbern nur 


vör'einem hoben, an der Mauer befeftigten herzoglichen , 
‚Mantel ficht. Der Zanzfaal- ift. weiß und gelb gemalt 


und mit einigen Säulen verziert; er gehört gewiß unter 


die größten und fhönften feiher Art. ‚Der. Hofflaat des 
Prinzen befleht aus einem Oberfammerherrn, einem 
Hofchef, einer Hofmeifterin für die drei jüngften Kinder, 


‚zwei Kammerherren und einem Profeflor zur Eiziehung 
- feines älteften Sohnes. Er iſt Wittwer einer Schweri⸗ 


nifchen Prinzeſſin. Den Winter bringt er in ber Stadt, 
den Sommer auf einem Landgute zu. 


Das von Chriſtian VI. erbaute und nur von zwei. 
Königen bewohnte Schloß Rofenburg war urfprüng» 


lich. zu einem Sommeraufenthalt für den Hof beftimmt. 
Es liegt zwifchen dem großen Garten, ber jest zu einer 
öffentlichen Promenade dient, und zwifchen dem weftlis 
hen Theile des Walles; da ed am weitften von ber Bee 


entlegen ift, fo warb es beim legten Beſuche der Eng⸗ 


länder die Zuflucht der koͤniglichen Familie. Der Ums 


fang ift gering, die Bauart Gothiſch. Der Nitters 


faal, ein langes ſchmales Zimmer, "nimmt die ganze 
Breite. bes zweiten Stockwerks ein. Der Plafond 
ift mit zahlreichen, weit hinaustretenten Figuren anges 
fuͤllt. Die ehemals zu Kopenhagen felbft verfertigten 
Zapeten von Haur-de-liffe fielen Chriſtian's V. 


j Kriege dar, die Bildniſſe Trom ps und Ruiters Seh 
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‚rem barin. häufig wieder. Der König hält bier jährlich u 
am erfien März -eine feierliche Sitzung oder Eröffnung 

Be. böchften Gerichts und unterzeichnet die, ‚Urtheile, 
Auf feinem Throne, vor dem, wie nor dem Salomonis 
ſchen, einige fi fülberne, zum Theil vergoldefe, ‚nicht ohne 
Geſchmack gearbeitete Löwen liegen, hängt ein Böniglis 
. der Mantel, beu er ſelbſt an dem Gerichtstage nicht an⸗ 
legt, ſondern der nur auf dem Armſeſſel ruhen bleibt. 

In einiger Entfernung vom Throne und dem Sitze der 

- Richter fiehen die Advolaten hinter Schranfen. Am 

Ende des Saales erblidt man daß filberne Zaufbeden _ 
des Dönifthen Hauſes, nebft einigen fchönen Arbeiten in 
Slorentinifcher Mofait und von Scajola. An den Nits 

| terfaal floßen-vier mit Kofibarkeiten angefüllte Kabinete. 

. In einem derſelben trifft man nichts als Glas, ein Ge; 

fhen? von Venedig. In einem andern verwahrt man 

die, bei der Krönung ded Königs und ber Königin ges 

braͤuchlichen Throne, der erſte ‚fol aus Einhorn *) vers 


fertigt ſeyn. Es iſt mir nicht geglüdt, auch die übris 


gen in diefem Gebäude befindlichen Inſignien zu Ges 
fiht zu bekommen. Dieſe Zimmer enthalten ferner dag 
königliche Goldſervice für 12 oder 14 Perfonen, das bei 
der Vermählung des Kronprinzen und andern Gelegens 
beiten noch mit mebreren Stüden vermehrt iſt; eine 
goidne Toilette, die Karoline Mathilde: aus Eng» 
land mitgebracht hat, einen praͤchtigen Sattel und 
sine mit. Perlen und Edelgeſteinen befegte "Schas 
bracke © Ebriſtians IV.; andere. Steine von Werth, 
. 7 Des heißt aus den obrnern. bes Narwalt. d. uch, 
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unter andven einen Amethyſt, ber mehrere Tauſende ges 
koſtet hat, Grakatetidon beſonderer Größe u. d. ma 
Die aufkinanderfoigenden Unterzimmer bieten außer vis 
nem Gpradfahal nichts Mertwirdiges dar. Diefer 
nimmt feitwärts an dei Ende des Gebäudes in der Mauer 
unter einen Fenſter feinen Anfang, laͤuft nach unten 
bis in die Keller und kroͤmmt am andern Ende an eines 
äbnlihen Stelle wieder zum Vorſcheine. Ungeachtet-eis 
nes Abftanded von 6o Ellen klingt es, "wenn zwei 
Perſonen an den deiden Enden mit einander reden, nicht 
unders, als fpräcen fie Mund an Mund. Die meiße 
. "Aufinerffamkfeit von allen in diefem Schloſſe befindlichen 
Gegenfländen, verdiente die in zwei Zimmern aufges 
flellte Münz: und Mebaillenfammlung. Die Medaillen 
liegen ‚hinter Sins. Im Ganzen herrſcht hier bei des 
trefflichfien Ordnung ‘großer Reichthum; obgleich es 
nicht an ausländifhen Münzen fehlt, fo find doch ‚die 


Dänifchen natürlich die zahlteichften. Im Jahre 1798. 


erſchien auf Pönigliche Koften in zwei Foliobänden eine 
prächtige Beſchreibung biefes Kabinets mit Kupferw von 
Mielfen, Müller, Kölle und Spengler uhter 
dem Titel: Beskrivelse over Danske Mynter og 
' Medailler i den Kongelige Samling. Drei Sabre 
nachher Fam noch ein Anhang zu biefem Werke heraus, 


f 





Bekanntlich kann Fein Reich in Europa ein Grund⸗ 
gefeh aufzeigen, das eine fo ausgedehnte, und'untıms 
ſchraͤnkte Monarchie begräindet, ‚a Dänemark; nichts 
deſtoweniger herrſcht vielleicht in keinem andern monar⸗ 

chiſchen · Staate eine größere bärgerliche:Zreipeit als hter. 
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Fr in ber politiſchen und richterlichen Berteflung iſt ſo 
ſehr nach Formen und Öbfervanzen eingerichtet, daß men 
gewoͤhnt if, fie gleichſam als ein zweites ‚Staatöredt 
anzuſehenz ein wirklicher Delpotismus iſt daher nicht 
Moͤglich und eine öffentliche Ungerechtigkeit laͤßt ſich nicht 
Mglih ausführen; denn weder der König nach die Mi: 
‚nifter dürfen es wagen, ‘ber algemgingn' ‚Meinung. zu 
trotzen. Man bemüht fi fpgar feit einiger Zeit, dayı 
Aublikum bie Gründe, Die diefen oder, jenfn wichtigen 
Beſchluß veranlaßt haben, durch angemefiene Mittel mif⸗ 
zutheilen. Außer dem Könige, dem Kronprinzen und dem 


, Mringen Friedrich figent: eigentlich ſochb Mitglieder in 


dem GtontöracheN Hier werben: ale wichtige Sachen abge⸗ 


sucht und’ die Prafidenten ber. verfchiedenen Kollegien, 


vor welche fie gehören, und denen alle Sachen :wonerft 
vorgelegt werben muͤſſen, ftatten davon Bericht ab. 
Bewilligt der König, ohne den Staatsrath, irgend eine 


Mergünſtigung, fo muß ber Empfänger fie unpergüglih 


caen ſollegien anzeigen, bie. alsdann dem Monaschen 


Moeſtellung gegen die Nichtheobachtung der gewähnlis 
ben Form thun. Unter den vielen Einrichtungen, . welche 
die Dänifche Regierung zum Wohl des Reichs getroffen 
hat, verdienen beſonders bie beiden Verordnungen vom 


‚Bi AZuniuns 1787 um. ham ‚ap Junius 1788 aufgezeichnet | . 


zu werben, Die erfie, dig Frucht einer in Sen.porheps 


gehenden Jahre, zur Unterſuchung der, zwilchen dem 


Landeigner und dem Bauern ſtattfindenden Verhaͤltniſſe, 
beſtimmte auf dad allergenauefte die gegenfeitigen Rechte 


| ‚and Pflichten. Die zroeite zerſtoͤrte die Lelbeigenſchaft 


(Stavnssbaguden. Bl, „Zur Ehre diefes, in der 


Sn 
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That wichtigen Ereigniſſes hat man unfern von dem Thore, 


"durch welches alle Fremde von der Nutſchen Seite hin⸗ 


einkommen, einen praͤchtigen, gut ausgefuͤhrten Obeliot 
von 24 Ellen aufgefuͤhrt. *) Das Fußſtuͤck, eine weißlichte 


Steinart, ſtellt an den vier Eden, vier Tugenden aus 


weißem] Marmor dar, deren Ausführung jedoch nicht 


fehr zu ruͤhmen iſt. Die vier Seiten dieſes Fußgeſteſes 


J find mit zwei Medaillons und zwei Inſchriften verſehen. 


Der Obelist iſt von braunem Steine; auf demſelben ni 
man vorn and‘ binten folgeitoe‘ Worte: 


4: 


; ö - Kongen Kendte, "as Borgerfriked 1 — ei 


retfärdig’lov, giver Kjerlighed: til fäderneland, mad 
‚al dets värn, Iyst ril KundHap, attraa til fkid ‚: haeeb 
‚om Held, oo | * 
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. Kongen böd: Stavnsbaandet [kal ophöre,'Jand- 
‘ "boelovene gives orden og Kraft, at den fribonde ken 


„worde kjck og oplyR, nitig o€ god,:haedarlig' öunger 


iykkelig. :* 
W * —W == 
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(Der’ König fühlte, daß durch gerechte Geſetze be⸗ 
ſtimmte Buͤrgerfreiheit mit Liebe fürs Vaterland nad 
"Mut zu deſſen Bertgeibigung befeclt, Neigung für die 


. % & hat 14,000 Reihätgater gekoſtet, die burch Subſtri⸗ 
tion zuſamniengebracht wurden, ber Kronprinz legte i im 9... 
1792 ben erften Stein dazu. Gattrauı, gie“ - 
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Wiſſenſchaft giebt, zum Fleiß ermuntert und Hoffnung 
auf Wohlſtand gewährt. — Der König befahl, daß die 
keibeigenſchaft aufhören und ben Gefegen für den Lands 
mann Kraft und Wirkſamkeit gegeben werben follte, das ; 
mit der freie Bauer muthig und aufgeklärt, fleißig und 
gut, reblicher Bürger und glucliq werden moͤge.) 


Die keibeigenſchaft fand jedoch nur auf Seeland 
und den kleinen Inſeln flatt, und hatte ſich hauptſaͤch⸗ 
lich im ſiebzehnten Jahrhunderte durch das Soldatenſtel⸗ 
len ausgebildet. Der Gutsbeſitzer mußte den Soldaten 
ſchaffen und erhielt dadurch die Macht, feine Bauern zu 
allem gu zwingen, was er nur verlangte. - Ohne alfo 
die wefentlichen Rechte des Heren zu Eränken, war es 
genug durch eine beflere Art der Konffription, bie Urs 
fahe aus dem Wege zu räumen. Die eigefchlichenen 
Mißbraͤuche ließen fich jedoch nicht auf einmal abfchaffen, 
bad Geſetz bat beſtimmt, wie viele Tage in der Woche 
ein Bauer feinem Herrn oder defjen Pächter umfonft dies 
nen fol; man fucht auch bas Abkaufen der gebräuchlis - 
Gen und erlaubten Dienfle zu befördern. Erſt im J. 
1800, zwölf Jahre nach dem verbefferten Geſetze hat als 
les feine gehörige Schalt erhalten. Auch in ben Herzogs 
thuͤmern, wo; die Leibeigenfchaft ebenfalls Rast fand, bat 
man fe abgeihafit. *) In 


r Es würde dem Zwede diefes Werts zuwiber feyn, bas We⸗ 
fen und bie Gefchichte der Dänifchen Keibeigenfchaft weitläufs 
tiger "auseinander zu fegens Liebhaber finden ausfüprliche 
Moterialien dazu jn Nyerup’s hiſt. ſtatiſt. Schilberuug 


N 
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Die fädtifche Verfaffung If in Dänemark vom 
der Teutſchen wenig verichieben; der Magiftrat beſteht 
gewöhnlich aus ein Paat Bürgermeiftern und einigen 
Bathöherren, außer einem Schultheiß oder Nichter, defa 
fen Amt fehr haufig mit dem eines Bärgermeifters vern 
einigt iſt. Die Bürgerfchaft bat durchgehends eine. Res 
präfentation, bie aus Leuten, von einigen Einſichten 


in die Dekonomie beſteht. Kopenhagen iſt natürlich 
RNauf einen groͤßern Fuß geſetzt; die Stadt ſelbſt gehoͤrt 
‚ Richt einmal zu dem Stifte Seeland. An der Spitze th⸗ 


fes Rache Hat fie einen Oberpräfidenten; auf ihn folgen 
wei Bürgermeifter, brei Bicedürgermeifter ,- ſechs Rath⸗ 


\ männer und fieben Vicerathmaͤnner; das Kolleggum ber 


zwei und dreißig macht eine Mittelinſtanz zwiſchen der 
Vurgerſchaft und dem Sta dtrathe aus. * 

Das Daniſche Geſetbuch ward im J. rörg untet 
Chriſtian V. vollendet, acht Fahre ſpaͤter das Mertves 
giſche. Der vielen in neuen Verordnungen geſchehenen 
Zufaͤtze wegen iſt man beſchaͤftigt, fie aufs nuue zu uͤder 
fehen. In Jütland und Schleswig güſt auch noch 
das Juͤtſche Lowbog vom I. 1240. Es giebt zwri 
Appellationsinſtanzen, die erſte an eines ber fimf Pros 
vinzialgerichte, die von einem Oberrichter und mehre 
sen Affefioren gehaltenwerden, und von dieſen an das 


hoͤchſte Tribunal. Zu Kopenhagen, ſo wie in andern 


großen Sräpten, in den Graffgaften und Baronieen ap» 
j \ 
von Daͤnemark und Notwegen, sera ‚von v. Sard t⸗ 
haufen, Aitona raog; 1 1.88. Fe 7) 7 
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dpellirt man gleich von dem ftädtifchen Hof⸗ und Stadt 


gericht, das außer dem Oberjuflizarius aus 14 Glieder 


. deftebt, *) an: baffelbe; unter ihm fliehen auch in Düne 


mar? ſowohl als in Norwegen die mit Titeln verſehenen 
Edelleute in der erſten Inſtanz, es ſey denn daß fie ig 
litaͤriſche Wärben bekleiden, die übrigen nur in GSachen 


. von Ehre und Leben, die Biſchoͤffe in aͤußerſt wichtigen 


Bälen. Es ift im J. 1660 eingeriptet, und hat außer 
tinigen Sekretarien em und zwanzig. ordentliche und 


vier außerordentliche - bürgerliche und adliche Mit⸗ 


glieder. Döogleich der ‚König jährlih nur einmal 
in denselben erfcheint, fo wird doch feine Gegenwart iays 
mer vorcußgefegt, bie. Advokaton ‚wenden fich waͤhrend 
ihrer. Vor traͤge auch immer nach dem Thron (nirgende im 
ganzen Reiche als hier wird muͤndlich plaibärt.), In. Ges 
en fiber Lehen. amd Ghre ſteht dem Könige Überdieg 
noch eine Resifion zu, Bon Jammar dis Jubius 1800 
ſitid dor iefean Gerichtöhofe A54 Rechtsfachen entſchien 
ben worden. 7”) — Seit 1795 Hat man in Dinemmrl . 
BriebenBrichter eingeführt, die fig Femühen ſteeitende 
Yartsien uhne Prozeß zu vergleichen, Beine Sache, die 
nicht vorher vor diefe gebracht iſt, wird,von den Tribus 
nelen.angenommen, In den Städten muß alles in acht, 


4 v 


*) Ueberdies giebt es in der ‚Hauptftadt nod ein befonderes 
Sees und Polizeigericht. | d. ueb. 
) ueber dieſe Anzahl wundert ſi ch Sr. Meermann und 
‚glaubt kaum die phyſiſche Möglichleit begreifen zu können, 
allein werden von Zeutfchen Gerichtshoͤfen, Fakultäten und 
Schoͤppenſtuͤhlen nicht bei weitem mehrere Prozeſſe ent⸗ 
ſchieden? | bd. Ueb. 


90 fe — 
auf dem Lande in vierzehn Tagen abgemacht ſeyn, wenn 
die Parteien nicht in eine Verzoͤgerung willigen. Durch 
dieſe Einrichtung iſt die Zahl ber Proͤzeſſe bereits in 3 
Zahren von 25,000 bis auf 9000 gefallen. *) Kür die Ab⸗ 
kuͤrzung der Prozeffe ſelbſt haben die Gefege geforgt. In 
Kriminalfällen erhält jeder Gefangene einen Advokaten. 
In 3sland richtet man ſich meiftend nach dem Norwegi⸗ 
ſchen Geſetzbuche. Ein Diftriktörichter und feine Beifiz⸗ 
zer urtheilen hier in erfter Inſtanz; von ihnen. appellirt 
‚man feit dem J. 1800 an das allgemeine Bandeögericht 
‚ ‚und von bemfelben wieder an bas hoͤchſte Zribunal in 
Kopenhagen. Eben fo wird ed auf den Färders 
Inſeln gehdlten, wo gleichfals das Nordiſche Geſetz⸗ 
buch eingeführt iſt. Die ‚beiden Herzogthuͤmer, bis 
auf dia mit befonderer Jurisdiktion verfehenen Diſtrik⸗ 
te, haben ihre Oberappellationsgerichte zu: Gottorp 
und zu Gluͤkkſta dt und zugleich beſondere Landesun⸗ 
tergerichte. Jene haben den Prinzen an ihrer Spitze 
und beſtehen theils Aus adelichen, theils aus bürgerlichen 
Mitgliedern. Aus Indien wird in wichtigen Fällen 
nach dem Mutterlande appellirt, dies kann auch von In⸗ 


— Urheber dieſer Vergleichkommiſſionen war der damalige 
Generalprocureur, Conferenzrath Chriſtian Colbjornſen. 

Rad und nach find fie in alle Staaten des Reichs (nur nit 
indie Herzogthuͤmer) eingeführt, natürlih mit gewiſſen, 
bem Lokal angemeffenen Mobifitationen. Wer fih näber 

über biefe wohlthaͤtigen Anſtalten unterrichten will, ſehe die 
klare und gruͤndliche Benrt — mehrerer ſie betreffender 
es in ber Balkfgen E88. Wr. 159, 1805. 

v. te. 
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dianern ſelbſt bei geringerern Verbrechen als Mord und 
Empoͤrung, geſchehen; doch erſchwert man in Europa 
nie das Aſiatiſche Urtheil. Auch den Daͤniſchen Befiz 
zungen in Weſtindien ſteht das koͤnigliche Gericht zu 
allen Zeiten als eine Appellationsinſtanz oaffen. Eine koͤ⸗ 


mnigliche Verordnung vom J. 1746 vertheilt ale Beamte; 


! 
j 
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von welcher Art fie auch feyn mögen, in 9 Klaffen, woe 
durch aller Rangftreit unter ihnen undi iheen Frauen aufs 
gehoben iR. 

Das Getraide, das im ganzen Reiche, & hle& 
wig mit einbeguiffen, gewonnen wird, fhägt man jaͤhẽ⸗ 
lih auf mehr als acht Millionen Tonnen, und dennoch 
wird etwas Weniges mehr ein» als ausgefuͤhrt. Jin 
Ganzen nimmt der Ackerbau zu; wozu eine Kreditkaſſe, 
wodurch die Urbarmachung wuͤſter Laͤndereien und andere 
nuͤtzliche Uſsternehmungen unterſtuͤtzt werden, und ber 


freie Kotnhandek in dem ganzen Reiche nicht wenig bei⸗ 


ragen: Die Ausfuhr an Pferden und Rindvieh iſt au⸗ 
fehnlich. Bor ungefähr 30 Jahren zaͤhlre man weit uͤber 

400,000 Stuͤck Rindvieh in Dänemark und noch mehr 
als einmal fo viele Schafe; in den beiden Herzogthü⸗ 


mern 355,000 Häupter Hornvieh. 1795 wurden aus 
⸗ 


Daͤnemark 6000 Pferde 22,000 Ochſen, außer mebreren 
taufend Zonnen Salzfleiſch, und 1797 aus Schleswig 
3646 und aus‘ Holftein 6386" Pferde ausgeführt Auf 
Island befinden fich gegenwärtig. ungefähr 10,000 
Stuͤck Ochfen, vor dem unglüdlichen Jahre 1783 beſaß 
‚die Infel wohl noch einmal fo viel. Auch die Schafe, deren 
Anzahl fich jest u efwa 900,000 Stud belauſen map, \ 


no 


wnrden bamals fehr vermindert. Die Karben Iufeln 


| Bringen bloß Sutter. hervor, fie befichen eigentlich nur 


aus Jelſen die oben mit ein Paar. Etlen Erbe bededt find. 


Simmtuche Einkünfte ber Krone aus allen hien 
Beſitzungen ohne Unterfchieb ſollen ſich auf mehr als acht 


Millionen Reichathalet belaufen; ſeit einen Viertel⸗ 


zahrhundert hahen ſie ſich um ein Biertheil vermehrt. 
Die gewoͤhnliche Landſteuer iſt eine ber Hauptguellen dies 


ſer Einlünfte und beträgt weit über die Hälfte des Gans 
gen, dazu fommen dio außerorbentlichen Grund = und 


Perſonenſteuern mit. den Konfumtionpintraden. Der 
Bund: und Die ‚übrigen Zöle geben zufammen, über eine 
Million. Die Ausgaben ſtehen mit dieſer Einnahme 
umgelähr im Gleichgewichte und durch 'eine oͤkonomiſche 
Etaatsverwaltung wird bie im Vergleiche mit andern 


Kuropäifhen Ländern fo geringe Nationalſchuld, die 


:FAB7 no micht 365 Millionen betrug, nicht vermehrt: 


"24 Millionen iſt das Land in,der Fremde und 10 zu 


Hauſe ſchuldig; die / Intereſſen werben auf 4 p. €. bes 
xechnet. Im Jabr 1790 beliefen fih ſaͤmmtliche Aus: 
‚gaben nach Cattear auf 6,525.500 Weihäthaler, für 
ie lonigliche Kamilie 950,009, die Landarmee 2,080,000, 


‚ ie Marine 1,200,000, bie Bivlibeamten 707.500, die 


Sntereſjen der Staatsſchuld, 1,100,000. Dänemarks 


. »Staatskredit iſt algemein bekanut; die Banknoten fan- 
den zu meiner Zait al Bari, und fowohl in der alten ais 


An der neuen, im 3. 1791 errichteten Bank ward jährlich 
sein anſehnlicher Theil derſelben perbrannt; fie gelten 


Durch das ganze Keich Als baares Kalk un aufex ben’ 


. durch Dinemart, . r\ 
Bein, halb fi Ibernen, hal fupfernen Säilingen, 


feht man wenig anderes als Papiergeld im Umlaufe. 


Die Herzogthuͤmer haben au Altona ibre eigens . 
Bank. 

Cat tra u fchägt die Sefammtzahl aller, den Unter⸗ 
thanen des Königs von Dänemark zugebörigen Schiffe 
" auf 3000, bie 3400: Dänemart und bie Herzögtbüs 
mer befigen daven etwa zwei Drittheile, und Nor we⸗ 
gen dad Heinere.Drittheil. Kbpenha gen allein hat 
a29 von jeder Größe, im Durchſchuitt fegeln jährlich 


ungefähr 4000 Kauffahrer in diefem Daven aus und ein,” 
Im Jahr 1789 betrug die Summe der in Daͤnemark 


eingebrachten Waaren 4,350,000 Reichsthaler, die Ausg 


fuhr war um 300,000 Reichsthaler ſtaͤrker als die Ein 


kuhr, doch laßt ſich das, was durch Schleichwege einge⸗ 


bracht wird, nicht berechnen. Zwiſchen Norwegen 


und Dänemark finden keine Zoͤlle flatt, wohl aber zwi⸗ 
- Shen den Herzogthamern und biefen Reichen. Dex 
Bandel nah Island flieht feit dem J. 1787 allen Eis 


aiglichen Unterthanen unter gewiffen Einſchraͤnkungen 


offen und beichaftigte in dam Jahre, als ich mid) in-ber 
‚Refiveng befand, eima 50 Schiffe. Die Islaͤnden 
felbft dürfen nur, wenn fie mit einem Danifchen Hans 
deishauſe in Verbindung fliehen, eigne Fahrzeuge 
ausrüften; und den Fremden, fo ſehr die Einwoh⸗ 
ner auch ein freies Verkehr mit ihnen wimſchta, ifl-ber 
Bugang gänzlich verſchloſſen. Sechs Häsen Diefer Ins 
dei find beſtimmt allmänlig Städte zu werden. Die 
Ausfuhr beträgt jährlich. ungefähr 200,0eo.und die Cine 


! 
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fuhr 150,000 Reichäthaler. Dan ‚betrachtet Diefe Inf 


als eine Kolonie in einem andern Erbtheile, wovon aller 


- Bortheil dem Mutterlande zu Gute kommen muß; und 


fo viel man aud in den legten Jahren zur Unterflüßung 
des unglüdlichen Volks biefes entlegenen Xheils gethan 
bat, fo hat man doch zu kerbindern gefucht, daß es nicht 
in fremde Hände fallen möchte, als wenn tie bie ges 
wiſſe Zolge einer freien. Schiffahrt feyn würde. Aus 
Zinmarfen,mwurbe im I. 1738 für 42,000 Reichstha⸗ 
ler Waaren nah Kopenhagen gebradt. Auf. den 
Faͤrber-Inſeln betragen bie Ex- und Importen 


jaͤhrlich im Durchſchnitte 22,000 Reichsthaler. Die Groͤn⸗ 
laͤndiſche Fiſcherei ſteht allen Daͤnen frei; 10 ober 13 


Schiffe find damit befchäftigt, doc ber Gewinn beträgt 


kaum 200,000 Reichsſsthaler. Im J. 1787 machte die 


Einfuhr nach Grönland 74 und die Ausfuhr 93,000 Reichs⸗ 
thaler aus, yodzu noch 168,000 Reichsthaler ald Gewinn 
vom Walfifchfange kamen. Die Fahrt nad) den Weſtin⸗ 
diſchen Befitungen- fieht den Eingebornen der beiden 


Koͤnigreiche voͤllig frei; die Zahl der Schiffe die dorthin 


und zugleich haͤufig nach Nordamerika ſegelt, iſt ſehr un⸗ 
gleich; im J. 1797 waren «8 86, und im I. 1798, 75- 
Ste. Eroir bringt der Krone jährli 105,000, &t. 
Thomas 25,000 und St. Johann 3000 Reich stha⸗ 
fer ein. Die Dänen führen jährlich mehr als 3000 Skla⸗ 
ven aus Afrita nach Weſtindien; der Verkaufspreis if 
noch einmal fo hoch, als die Einfaufsfumme; doch ift 
ein Gefeg zur allmählichen Abſchaffung diefes Handels 
vorhanden. Die Afiatifche Kompagnie befieht aus 4800 


Altien, jede von 500 Reichsthalern; von 1780 bis 1793 


ze - . “ . u " J 
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betrug die jährliche Dividende 48 Reichsthaler. Eis 
fendet alle Jahre ein oder zwei Schiffe nad) Sina, wos 
hin fie den auöfchliegenden Hantel hat; an dem Übrigen 
Indiſchen Verkehre läßt fie auch andere Kaufleute gegen 


eine Abgabe von 4 p. C. Theil nehmen. Jaͤhrlich wer⸗ 


den 4 ober 5 Fahrzeuge nach Bengalen abgefandt, 
fie iſt verpflichtet nach dem erftern Lande für: 3000 und 
nad dem letztern für 2000 Reichs thaler an einheimifchen 
Fabrikaten mitzunehmen. Die zuruͤckgebrachten Sineſi⸗ 
ſchen Waaren zwiſchen den Jahren 1781 und 1787 wur⸗ 
den für 13 Millionen abgeſetzt; im Einkauf hatten fie 
nur 73 Million gekoſtet. In der Hauptftabt fellen 1300 
Menfchen von diefem Handel leben. Wer 20,000 Reichös 
thaler in.diefer Kompagnie oder fonft eine Befigung-von 
30,000 Reichöthalern im Reiche oder einen Antheil von 
10,00HReichäthalern in einer Fabrik hat, genießt nah dem 


Indigenatgefege die Rechte eines Eingebornen. DieKoms . 


pagnie fowehl, als die befondern- nad) Oftindien handeln⸗ 
den Kaufleute ‚bezahlen ı y. C. für die Eins und Ausfuhr 
an den König. \ 


> * ⸗ 


* 
‘ D 


Unter den von mir befuchten Babrifen, nimmt die 


Königliche Porzellainfabrik, die erſte Stelle ein. Ihr 
Lokale iſt ein fehr weitlduftiges Gebäude, deſſen innere 
Einridtung gern den Neugierigen gezeigt wird, Bel 
ber Miſchung des Stoffd, den man zum Porzellan ges 
braucht, erwartet man viel von dem Norwegifchen Quarz, 
.. am ber Mafle dadurch Glanz zu geben. Es arbeiten 
ungefähr 120 Perfonen in der Fabrik, und darunter find 


ein Drittel, . zum Theil nicht ungeſchickte Maler; in din 


\ 
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drei Edlen, bie zum Magazine bienen, trifft man frei⸗ 
lich sinen großen Vorrath fertiger Sachen, auch find 
die Preife ziemlich hoch, doc. kann nur. das Wenige 
durch Ordnung und Gefhmad Anſpruch auf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Reifenden machen, befonders wenn er bie 
Fabrik mit andern ihrer Art vergleicht. Sie hat and“ 
uue einen geringen auswärtigen Abſatz, und ber König 
ſetzt Dabei jährlich zu. In ber außerhalb der Stadt nicht 
unangenehm liegenden Zuttainfchen Kattundrudere, 
find ein Paar hunbert Leute beſchaͤftiget, die alle nach 
Berhaͤltniß ihrer Arbeit bezahlt werden. Mon erhält 
den bereits gewebten Stoff aus Oftindien; man muß 
. ihn jedoch, um ihn für die Annahme der Farben geſchict 
zu machen, noch einer Vorbereitung unterwerfen, wodurch 
der Kattun glaͤtter und weicher wird. Das Aufdruͤcken der 
Barben wird, je nachdem viele oder wenige derfelben zu 
einem Biufter gehören, öfter ober feltener, bei einigen 
Zeichnungen neunmal wiederholt. Die Entwürfe ſchie⸗ 
en mir im Ganzen eben von keiner glüdlichen Erfin 
bdungskraft zu ſeyn. Die Fabrik arbeitet auch beinahe 
bloß für einheimiſchen Abfag, fie liefert jährlich‘ 56,000 
Stuͤcke, jedes im Durchſchnitt von 20 Ellen. . Ein weits 
läuftiger Garten, der mit einigen Allen bis ans Mes 
zeicht , liegt hinter dem Gebäude, und auf einem großen 
‚ebenen Plage, ben er einſchließt, empfängt ber bereitd 
‚ganz oder zum Theil gedruckte Zitz den Einfluß, den er zu 
feiner Bervollkommnung von ber Luft und den. Sonnen 
firablen bedarf. In einer anderen, ebenfalld außerhalb 
der Stadt liegenden, Fabrik derfelben Art, werden zu; 
gieich Stoffe halb aus Beide und halb. aus. Baummolke 
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geawebt. die zujcht, ſchlecht ausgeführt werden. Yußer 
einer Berge ꝛerſchiedener Weborſtuͤhle trifft man hier auch 
in einem Nebengebäude tine. Kaftunſpinczerei. Cin ein⸗ 
jiges Rad, das unten. von zwei hesumgahenden Dferben 

. in Bewegung gefeßt wird, bringt in einem oberen Stod- 
. werke alte bie Mafchinen’ in Gang, wodurch die Baums 
wolle, beinahe?ohne die geringſte Dazwifchenkunft einer 
- Menfchenhand,' allmählich zu Faͤden gefporinen wird. 
" Einige der eigentlichen Spinnmafchinen Pönnen auch, 
: wenn das große Rad ftille ſteht, durch beſondere Hands 
raͤder für ſich in Bewegung geſetzt werden; andere, die 
| in einem Seitenzimmer befindiich find, fianden mit dem: 
; unteren Rabe in ganz. und gar. Feiner Verbindung. . An 
J den Webſtuͤhlen in dieſer Fabrik bemerkte ich zuerſt, 
J daß das. Schiffchen, nicht wie gemöhnlich, mit der Hand 
durch den Einſchlag gezogen ward, ſondern es geſchah 
| durch eine Voxrichtung, wobei der Yrbeiter nichts weis 
ter zu thun hatte, als oberhalb des Einſchlags bisweilen 
ein Floͤckchen entweder rechts ober. links zu bewegen. — 
Die Brandorffche. Seidenfabrik iſt die einzige 
der Art in Kopenhagen, von 100 Stühlen, bie fie 
vordem aufzeigen konnte,iſt ſie bereits bis auf bie 
Hälfte, gelunten, ‚Sie bereitet fowohl zur Kleidung, als 
zum Ameublement,, mehrere Arten ‚von feidenen, ſammt⸗ 
nen, fatineimen und drapd’ornen Zeuchen. Von den 
bpteren nimmt die Afiatiſche Kompagnie gewoͤhnlich ei⸗ 
‚ige, die in Indien. verfhenft werden. Sonſt erſtreckt 
"ni ihr Abſatz meiſtens auf das Reich, jedoch wird auch 
bisweilen etwas nach Schweden und FTeutſchland 
| eeſchickt. Die Seide koͤmmt ſchon, ‚gefponhen nach Ita 
Dreermannıs Reifen. ’ 6G 
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bien, wird jedoch zu Ropinhagen gefärdl.-—- Sa 
alem befinden ſich ungefähr 12,000 Handwerker und Fa⸗ 
brikanten, Kowehl Meiſter als Gefellen in diefer Stadt? 
anss Tuch fit die Wirte wird 'baferbfk verfertiget. 
‚Die Börfeif-ein langes Gotbifches Gebänbe, in 
nen enthält ed einen. einzigen Goal, der die gange Länge 
deſſelben ausfuͤllt und in dem man längs 4wei Gaͤn⸗ 
gen und einer dappelten Reihe Buben mit allerlei Waa⸗ 
| vn geinit, Dinmanhell.. BE 
| F u 
Ebemalt müßten t bie Gutsbefitzer die Soldaten ſtel⸗ 
ten\ allein ' gegenwärtig wird bie Landmiliz nach dem 
Doͤrfern und Ortſchaften, in Verhaͤltniß ihrer Dolls» 
menge ausgehoben. Niemand dient laͤnger als acht 
Jahre in einer beftimmten Zeit ſeines Lebens; vor Ab⸗ 
lauf derſelben darf keiner ohne Einwilligung der Obrig⸗ 
keit ſeinen Diſtrikt verlaſſen. Waͤhrend des Friedens 
iſt der Soldat nur verbunden, ſich jedes Jahr auf vier 
Wochen, nach einer ihm beſtimmten Stelle zu begeben, 
um ſich in den’ Waffen ju üben. In dieſen vier Wochen 
hat er außer freier Wohnung, und einigen anderen Klei⸗ 
nigkeiten, wöchentlich ohngefähr 13 Rihlr. Ein Bauer, 
der in feinem aıflen Jahre gewählt wird, iſt frei, wenn 
er einen zwanzigjährigen Rekruten ſtatt feiner ſtellen 
“Bann, undeid zwei und zwanzigjähriger, wenn er einen 
von ein und zwanzig Jahren für fich zu ſchaffen im 
Stande if. Im Ganzen leidet diefe perfönliche Dienſt⸗ 
verpflichtung fehr viele günftige Ausnahmen. Geit Dem 


N 
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Jahre 1790 giebt es 11,824 Arrondiſſements die eben 
ſo viel Soldaten abgeben‘, ' außer jährlich 879 Refruten 
für bie geworbenen Regimehter. Dieſe muͤſſen zu jeder. 
Zeit narfchfertig feyn. Geit dem Jahre 1800 if bie Nas 
tionalnriliz auch in den Bergogthümern eingeführt‘, bie 
4000 Mann liefern. Die Landmiliz | in Norwegen iſt 
nach neun, ober wie andere behaupten, nad) sehn. Dienſt⸗ 

| jahren noch verpflichtet, 1 im Sale der Noth ſechs Jahre 
vaſſe und deſtungen zu beſeten Seit dem Jahre idor 
bat man auch in Dängmart ein ſolches sone von. 
‚gandeövertpeibigern errigtet. 
Kopenha gen’s Lebhaftigkeit wird nicht wenig. 
vergrößert, wenn im Mai bie bienfitduenden 1 Bauern in 
ihrer groben rothen Uniform, von allen Seiten. berbeis 

_ Mrömen. Die Hebungen zeichnen fich durch nichit aufa,. 
ſerordentliches aus. Die allgemeine Revue wird ie im 
Juni auf; zwei "großen Ebenen im Norden der Etadt, 
theils auch auf mat gehalten. Es fi nd alddann uns 
sejäbe 8000 Dann beifammen, die 1 wenn fi e Proben“ 
ihrer Zäctigeit abäelegt. haben, vor einem Zelte, wor⸗ 
im fich die Königliche Familie befindet, und das von ei⸗ 
ner Menge Fuhrwerken umgeben iſt, vorüber befilicen, 
Die Beurtheilung der Uebungen und der -Dänifhen 


Truppen überhaupt, muß ich competentern Richtern 


überlaflen; bie Schnelligkeit der veutenden Ärtilferie 
fgien mir ijedoch ein vorzuͤgliches Lob zu verdienen. 
Der Prinz von Hef fen flieht unter dem Krönpringen: 


an ber Epige des ‚gelommten Militairs. Die Zadl der 


| Generale flieg während meines legten Fufenalee in 
| — 6 2 | 
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Kopen 5 a ger n auf 49. Außer einem Feine Ingeniem. 
korps und den Artilleriſten, wozu mehr als 3000 Mann 
und 400 Dferde gehören, und einer ‚Kompognie Leibgar⸗ 
diſten zu Pferde (deren Kleidung flattlicher als ihre, Ans 
zahl if) Beftand die Dänifche Kavallerie jeber Art, aus, 
13 Regimentern, \ bie Infanterie aus der Leibgarde und 
24. Regimentern, nebſt noch 4 Jagerkorpo und zwei Bas 
taillong leichter Infanterie. Die geſammte Kayallerie, 
in Dä nemart, und, ben Herzogthumern beträgt 6000, 
Dann, ; "und nicht, Hönig, fo’ viele ‚Pferde. Die Anfans 
terie ungefäht 29,000 Hann. Ein ‚Vierter‘ der Kavalle⸗ 
rie regimenter wird geworben, und iſt allegeit im Dienfte, 
ein zweites Viertel „Ind Landrekruten, die immer dienſt⸗ 
fertig feyn müffen, und bie Hälfte macht die erwähnte 
Sandmiliz aus._ In allen Segimentern find alfg die res’ 
gulairen Truppen: mit ber Miliz —E— 
Bei der Infanterie herrſcht beinahe, doch nicht voͤllig, daß 
ſelbe Verhaͤltniß der verſchie denen Truppenarten: man 
zahlt unter denſelben noch beſondere Garniſoͤnsk ompa⸗ 


gnien. "Big" ganze "Armee bes Reihe - — ‚Norwegen 


mitgerechnet _ - befteht aus beinahe 75,000 Mann, wos 


- von "ungefähr zwei Drittheile Miliz find , unter ben letz⸗ 


teren befi nden fich ndch Feine 8000 Mann Kavallerie, "Die 
reguliten Erulppen‘ belaufen fi br wenn ich mich nicht, 
irre, nur auf 16 bis‘ 17,000 wirtliche bienſtverrichtende 
Soldaten. *.. on R 
POS BR Er I Var ⏑ 421* 
Die Hauptftadt hat eine and’ und eine e &estübit, 
tenfchule. "Die erſie, deren Overvorfteher, meinet Meis 
“ ang nach der Drinz von He fe en il hat ihr Lofäle 


ıa..3 N. 


3— 
\ . “ FAZ 





N 


hr 
n 
\ 


| 


— — Te U — {or 
J 


ers . 214 
durd Dänentark, tor 
22 .. m (EIKE TY . ‚ WaL AT Ban) Wu 


‚u &inem ı großen, obgleich, Yflern und fhmnsigen Haufe 
Byides ehemals ; zu einem Theater gebraucht ward., Ce 


enthält nicht viel über hundert junge Leute, doch iſt die 


Zahl nicht beſtimmt, und, kann zum wenigſten verdop⸗ 
pelt werden. Der König bezahlt. indeſſen nur für fünfzig, 


! 
‚bie übrigen find auf ihre eigene Koſten ‚in dem, Inſtitute; 


Kinder von Militairper ſonen muſſe len; Jaͤprlich 80. Reichs⸗ 
fhaler, und andere I 450 Feich gthaler hyzahlen. Durch 
‚gute Aufficht kommt bie Koft, geuerung und das Licht für 
die Perſon täglich nicht, höher RR alß. 12 Schillinge zu ſte⸗ 
ben. Die Henſi onnaird werben in ibrem zwoͤlften oder 


‚dreigehnten Jahre aufgenommen. J Ihre Erziehung iſt 


in vier, und, bei „außergroentlichen,. Anlggen wohl in 
zei Jahren, vollendet, Man vertheilt ‚fie in, vier. Klafs 
ia Fuͤr eine jede iſt ein beſonderet Zinmer eingerichtef. 
d Inter den, Lehrern zaͤhlt m man nur. ‚einen „eiyaigen Dif- 
in d bie übrigen ſind gewöhnliche gehrmeilte;, 3 man un⸗ 
ferricpier in feiner „ande Sprache, ‚ale ‚im Teutfchen 
und Sranzöfil ifchen,, Die Unterweifung, im Zeichrien bes | 
Ihränft ſich nur ‚auf. die Kriegsbaukunft. Die keibei- | 


| Abyn en werden in dem Gebäude ſelbſt, das Reiten. in 
"ber Königlichen. Keitbahn viermal in der Bode, gelehrt. u 


Die zortſchritte der Zoͤglinge werden bieneilen ‚und oft. 
gain unermartet, Beprft, "und die Verdienſte eines jeden 
genau angemerkt. Sollie ſich aber Jemand dadurch be⸗ 
eintraͤchtigt halten, ſo kann er ſi ch am gehoͤrigen Orte 
daruͤber beſchweren. Bei Aufmerkſamketi erfordernden 


Arbeiten werden die Juͤnglinge durch Schirme bon ein⸗ 


gnder getrennt. Sie erh: Iten eine gute und eine all, 
tägliche Uniform. Sie fpeifen unten in einem großen 
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Saale wiiteinander , ‚ unb ſchlafen alle zuſammen auf ei⸗ 


‘em Boden im dritten Stockwerke. Ihr Bettzeuch wird 
nicht öfter, als alle ſechs Wochen gewechſelt. Zum An⸗ 


"und Auskleiden find einige befondere Zimmer beffimmt. 


„Ein Unteroffizier hat bei jeder Klaffe beftändig bie Wadhe 
und Aufwartung; feröt dei Nachts verlaͤßt er ſeinen 
Meinen Hufen nicht, und ſteht gewiſſermaaßen für ihn 

Auch bat der Üettefte in ‚jeber Klaffe eine Art Auf⸗ 
PR fiber feine Gefährten. "Die zwoͤif Lelteſten des gau⸗ 
zen Inſtitute machen zuſammen das Korps der König 
lichen Magen aus! fie fegen nichts befig weniger, fo vie 
"es ſeyn Yan, Ihren Tufenihalt, in dem Inflitute fort. 


nebrigens if, um mic) kurz au faffen, dieſe Atademie, 


wenn mau fe Anke‘ ähderen Vergteiht, nicht glänzend; 
ba aber’ die Sifiziere ber ganzen Armee beinahe allein 
aus den Kadetten gehommen werben, und ihre Befdt⸗ 
Bernd it‘ ihrem Betragen und "ihren Fortſchritten ĩ in 
gendueſter Beziehung fieht, fo if die Wrmunterung zum 


Fleiß fi chetiich nicht gering. Sie ind eo den Seẽkadet⸗ 


ten aus ihrer ehemaligen Wohnung in einen ber Yallk 
fe wovon die Übrigen feitdem don der koniglichen Ja⸗ 
miie bewohnt werden, vertrieben worben. Auch hier 
bezahlt der König für ‚50 junge Baite, aber ned einmal ſo 
viel nehmen an’ zewiſſen Lectionen Abeil und eſſen 
und ſchlafen abrigenẽ bei ihren Kelten. Ein Entrepreneur 
erhält‘ für den Tiſch von efnem jeden monatlich 6 Reichs⸗ 
haler. Die Shlafimmer, worin fünf oder ſechs bei⸗ 
einander wöhnen , aber nur die Nacht zubriagen ‚gehen 
ae nad, einem großen Gange, wo Inimer zugleich ein 
off zier feinen ‚Aufenthalt hat. Bas Beltzeuch "wird 


’ 
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oje vie Vechen gememſalt. Mie-abenen „Dinteriiamer 
ws vier Lehrfädle aufeinander folgen: gewaͤhren ein⸗ 

fhöne Ausſicht nach dem Haven., Ein, großer Borplay 

dient zum Ianzen n.Voltigizes, uubnanbeuen Uebyngen. 

Unten anf em Hafe findet man mehrere Anfialten, die . 
Pen Zoͤglingan zus: Motion bienem . Ein beſonderes Zi⸗ 
wer atzthaͤlt nerkhinheng Maple von Schiflen: Nien 
Bifisiere und perſchiedene Lyhren, gehen: in allam, was sum 
maraliſchen und. hürgerliden. Erziehung awd zur Gildung 
eineh Seemanng gehoͤrt Unterricht. Die, Pekslinae 
zeichnen ig Gans: Va. . u. banı Sorachen, worxin 
an He .qid. beinahr- anzaztzenmlich. mon - ihrer Beſtim⸗ 
ung ‚upterrichten. gehaͤrt auch die Engliihe: Cie abe 
ten gie än.beranderen Gadettenſchule taͤglich acht. Stun den, 
eig ehes ſo dange Zeit ihnen. fie deca Mchlait, und der 
ährige Deittheil des Jags, wird zur Erholung und den 
‚aoshwmabigen Geſchaͤften des Leb ens angewandt. Beate 
zweck maͤßig wird, ‚Die Thegrie mit der PYraxis verbu nden. 
beſtaͤndig liegt im Hanen gine Fregalte haneit, woran 
fie alles maß. Dem Schiffvau und der Behandlung ei⸗ 
neh Foahrzeugſs gehout, vnaerſuchen und lernen koͤnnen; 
hiewęilen machen ‚fa ſogar Reifen, Uebrigenß wind nie 
Fniſchen dem Adeliſpen ud Buͤrgerlihen, ſelbſt nicht 
dpmal.:hei ‚Beförderungen, isgenb ein Unterſchied ges 
macht. Due | . | 


Die Ahmixalitaͤtawerfte darf men. nus auf eine.bes 
Aapbexe toͤnigliche Grlauhniß heſehen. Sie flogen an den 
Ahr die. Kriegöfchiffe beſticmten Haben. Auf der alten 
Serft⸗ arziben geammmärtig. bie: ichmiche, Zimmexleute. 


⸗) 
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Böttcher, Segkfriniher und «ahnliche Mebeller ihr: MM 
fen. Verſchiedeneo Aufjeher und unter ihnen felbft Fremde 
haben fih hier durch allerlei Erfindungen zur Erleichtes 
rung ber-Arbaten" ausgezeichner.“ In der Ankerſchmlede 
erſetzt, um die Raͤder in Gaug zu btingen, eine Feuceima 
ſchine den Mängel des fliegenden Bäſſets; "eine Art Left 
pumpe fammelt Died Element in erkein eingefchloffenen 
Raume, um es vurch large Möhren und Kändle:nalf 
beliebigen Srkeinuad.in. verfchiedene Defen zu -Teiten; Wo 
es die Stells ver BiASbätgE vertriti. Die Zugrollen werd 
Ben hier durch einerifehr zuſami mengefetzte, aber krüftig⸗ 
wirkende Drechfelmafchine verfertigt.- "Die Mefirbühre 
iſt⸗ 180 Faden’ lang. Die Hiöpten: Maſten, die Bit 
auf dieſem Werftodkouftkutrt, beſtehen aus To Sthicen 
zwei in der ẽ Kaͤngee nebeheitiander- gefuͤgte Bände) 
machen: kan: Babftheil derſelben aud. Hier Vehlns 


det ſich auch der zum Bau der Frögäften. beiſktenmeẽ 


Platz, von dem’aber nur wenig Gebtauch geniacht wird, 
weil der Raum zum Ablaufen nicht groß genug if. Wü 
Arfenal, pas -verfchiedend Modeüe von Schiffen, felbfi 
aus der heidniſchen Zeit enthteit, brannte dor erigen 
Rahren-ab.; Von' dieſem alten Werft muß man fich 
nach dem neuen hinüber rudern lafſen; "auf: demſelben 
befindet fih-daB Seearfenat, ein' ſehr weitlaͤuft ĩges 
Gebaͤude, oder vielmehr zwei, durch ein praͤchtiges Sta⸗ 
Hketenwerk mit einander verbundene Fluͤgel; zwei andere 
. geben nadı. hinten zu. Im Erdgeſchoſſe werben vie Laf⸗ 
fetten, oben das Gewehr aufbewahrt, außen liegt dag 
Geſchuͤtz und die Kugeln. Ein anderes, ebenfalls aus 
zwei Stockwerken beſtehendes, Gebaͤude enthaͤlt bad groͤ⸗ 
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Bere und fetfede Tautwert. Bei dem Gerllhe ſteht haͤu⸗ 
ſtg der Name des Schifft wozu es gehbrt. Ein’ beſon⸗ 
beres Inſelchen im Haven iſt allein auf Aufbewahrung 


bei“ Anker deffimmt. Auf dem neuen Werft ward eine 


Ftegatte tepatirt‘, "auf einem’ 'folgehben baute man ge 
täbe ein Sf‘ von 86 Kanonen‘ elns von 74 ein?‘ ED) 
gutte und’ noch ein kleineres Fabtzeug. Bei dem Safe 
don 74 Kanonen vefolgte man keinen liuen Nat, "der 
Suuch ward ganz rund gemacht, und’ oben ıh tief er fo enge 


. Fe: das Bintertheit die Breite einer FZregaite von 24 


Kanonen nicht uͤbertraf. Das "Hol tönmit theils aus‘ 
Tentfchland, theils aus Rugland, einiges auch aus Nötwer 
den: Der Kart iſt von klieinen Magazinen zum tagli⸗ 
den Gebräuche” umtingt und mit einem fhönen Pavillon 
gefhmüdt, i in welchem die konigiiche Familie die Shife 
dblaufen ſikht; bei ‚biefer Gelegenheit haben bie Kabetten. 


der Maͤrineſchule die Waͤche. Bei ‚Angünftiger Bitkerung, 


arbeiten’ Bil Stmimerleute unter einem großen Verdecke; 


ut‘ die Wäfteti Zu heben und '&inzufeßen, fi nd Kinder | 


aͤngebracht. Am Ende ſteht / das Wachhaus Der "neue 


Werft Hat tra zwei Zugbruͤcken mit der Stadt Zuſam⸗ 
menhang, durch welche alle Kriegs: und Rauffahrteis 


ſwiffe in Su ſtechen müffen. Nah ber Aufenfeite it . 


baͤs ganze neue Werft mit Zöffingswerfen umgeben, übers 
Dies entdeckt man alıf “einer Kleinen Inſel noch ein Paar 
niedrige" Scänjent R Die neben dem Berfte Viegeiden 
Kriegsſchiffe (mehr als zwanzig an ber Zahl), und nahe. 
an der Stadt die anſehnliche Drenge "bon Handlungs» 


führzeugen geben einen ſchonen Anblid. " Do if es ein 
Unterſchied; 30 Ktiegsſchiffe feigen und fie mittig aus⸗ 


> 


— 
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ruͤſten zu koͤnnen; her letzte Beſuch ber, Engländer var 
Dänemarks Hauptflaht hat bewiefen,. was trotz bet Tap⸗ 
kerkeit der Daͤnen ein geuͤbter und. maͤchtiger Feind gegen 
ihre ganze, durch bie. Landhatterieen unterſtuͤtzte Flotte 
auszurichten im Stande ‚war. Schon ein Paar Jahre 
früher behaupteten Eente, von Einſicht daß es ben Dir 
hen ſchwer feyn würde, nur ı2 Linienſchiffe, in dienf 
fdtigen Stand zu ſetzen. Man. zählte nicht mehr gi 
30090 wirklich angeftelite Matröfen: feit einigen Jahren 
hat man in allen ‚Dänifchen Staaten aus, ben Küftenbes 
mohnern, die ſich einer koniglichen Verordnung zu Folge 
* einſchreiben laſſen muͤſſen, eise Art Seemiliz errich⸗ 
te 1 ‚Die Zahl derfelben beläuft fich jw Sauzen, Nor⸗ 
wegen mitgerechnet, auf 30,000. Keiner befommt Er⸗ 
laubniß auf einem Kauffahrteifchiffe zu fahren, oder fih 
mit ber gifhsrei au befpäftigen, wenn er fib nicht vorher 
bei der Marine hat einfhreiben laſſen. Ein junger, 
‚ Dann, ſelbſt von dem hoͤchſten Stande, kaun nicht eher 
oltiuier werben, als hiß er ſich unter die Zahl der Ma⸗ 
iroſen hat aufnehmen laſſen und als ſolcher einige Zeit 
hindurch wirkliche ‚Dienfte geleiftet bat. 5 Anuf ber Life 
bes Seeſtaais hehen zwei Yomirale, movgn einer zugleih 
Picegdmital if; vier Kontreadmirale, 4- Knmmandeuss. 
von. Dipiſionen, 14 Kommandeurkapitqaͤns und 24 Ka⸗ 
vitaͤus. Die Seeſoldaten merben wie dig, vandtruppen 
arsonbjffementsmgife. ausgehpben,. Ueberbies befinden 
fich zu Kopenhagen no 509 geworbene Matrofen, deren 
__ jeher außer Kleidung und einigen, Biptyglien,. jährlich go 
Keichsthaler erhält, In Ehrikianshanen befindet 
ſich endlich ” eine, dog ben. Admjralitaͤtswerſten abge . 





D 


duch Dipemant. EEE 397 


ſonderte, trockne Docke, doc kann fie nur, ein einziges 


| Schiff aufnehmen. Durch Huife det Waſſers läßt man 
‚bie Stifte, ‚aus und ein. Auer den beiden gewoͤhnij⸗ 


en Schleußenthuren werden des Winters noch, zwei 
andere vorgelegt... In 24 Stunden wird das Bafler burh 


"eine Kettenpumpe außgefchöpft, die ganz ‚oben ‚Rurb 
4 Dferde, bie um eine Winde laufen in Bemeguns — 


ſett wird. N, 


J. 7] 
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Die Safe Imager an 


u, “een 


Amager, oder wie man durchgaͤngig fpricht An af, 
eine mit Ehriftianshanen verbundene Infel, iſt elite 
Ebne, die anderthalb Meilen lang and halb ſo Breit 5 
fie‘ enthält zwei Kirchſpiele und befteßt groͤßtentheůs 6 
Kornfeldern und Wieſen. Dieſe Beſchreibung koͤnnle 


‚ genng ſeyn, wenn nicht eine feit beinahe drei Jahrhun 


derten daſelbſt angeſiedelte Hollaͤndiſche Kolonie deih 


Bändchen ein hoͤheres Intereſſe gäbe. Chriſtian rx. 


vermaͤhlte ſich tm Jahr 1515 mit Eliſabeth, Karkb 


V. Schweſter; ber jungen Koͤnigin waren manche Ent⸗ | 


dehrungen unangenehm / zu welchen ſie der nordiſche Him⸗ 

wet swing fe onen Before nic den Blume 

'% ih’ aipenhadin" in hiſeener und töpoksappitän 

Biuficht geucu ferien zu letuen,! muß man zu Nyerups 

. Beskrivelss opı Kjähesharıı , (1800 gr. 8., wovon auch 

fon feit lange eine Ueberfegung angekündigt it, feine 
Bufugt nedmen. | d. Usb. 


4 
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und Früchten ihres Valerlanbes; man echte Daher die 
Staithalterin Mari a, einige Familien aud Holland 
nach Daͤnemark zu ſenden, und.- einige‘ vaterländifge 
Beuern und Baͤuerinnen entſchloſſen ſi ſi ch ihre Heimaid 
hzü verlaſſen. Die urſpruͤnglichen Bedingungen, bie mau 

nen’ beivilligte, find bei ber Belagerung Kopenpagenb 
Jahr 1659 eine Beute der Flammen geworden. So 
viel weiß man, daß fie gegen eine. geringe Abgabẽe und 
mit Befreiung von mehreren Laſten, denen der Daͤniſche 
Bauer unterworfen iſt, das Dorf Maglebye *) mit 
den dazu gehörigen Sindereten hr der kleinenꝰ nahbele⸗ 
genen Inſel Saltholm-erhielten. Das aͤlteſte noch 
xoxhandene Privilegium dieſer Koloniſten ij bom Jahre 
‚ag und hat. bie Reilegung einiger, zwiſchen jhnen und 
ben fie jmgebenden Dänen entſtandenen, Mißhelligkeiten 
zur, Abſicht z.unten.anbenn erheilt Bayaud...baß fie: jähr 
lich 3. Tonnen Butter. auf das Kopenhagner Schloß lie⸗ 
fern mußten. Sheiflian II. befimmteim Jahr 1547 
Ahr: Abgaben auf 3p0 Marl Daͤniſſche au mußten fie 
die koͤnigliche Küche mit fo-vielen Wurzein und Zwiebels 
perforgen , als man-bafglbft nöthig hatte. - Sie werden 
ff der Urkunde, zugleich zu einem chrifilichen.Zeben und 
zur, Erhaltung guter Ordnung unter fi ermahnt ‚und 
 giinuert, feine: Ketzer in ihrer. Mitte aufzunehmen. No 
einer andern Schrift von 1569 trieben fie ben Aalfang und 
wußten 6 Tonnen gelalzenen Aal auf das Sopenhaguer 
Schloß liefern, Im Zur 574 ward ihnen arlauht, heim Mans 
gel an Erwerb in ber Stadt, ihre jungen Beute auch auf 
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») Broßdorf, das andere Kirchſpiel heißt Taarnobe. Ä 
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den andern Amagerſchen Dörfern mitten unter dan Dänen, 
mit gleichem Rechte wohnen zu laſſen. Die Mannſchaft, 
die fie für die fönigliche Slotte flellen mußten, ward im 
. 3,1584 ayf 30 gute Matrofen fefigefegt,. hundert Jahre 
nachher waren es 40. Chriftian IV. erlaubte ipnen im 
Jahre 1615, fih flatt ihres tiöherigen aus. Holland 
. mitgebrachten Geſetzbuchs, des Juͤtiſchen Geſetzbuchs 
‚nehft dem Receß zu, bedienen, zugleich ward ihnen ver⸗ 
gönnt, von ihrem Schultheiß und Schöppen an den Amt⸗ 
mann in Kopenhagen, | (mit Üebergehung des Landgerichts) 
und von dieſem an den Reichsrath zu appelliren; ferner: 
ward es ihnen verflattet, ihren Kindern gin Stud Landes 
zum Heurathsgute geben zu fönnen, ‚Sremben ward es vers 
boten, ſich in ihrer Mitte anzufiedeln, und fie erhielten Er=, 
laubniß ihre Produkte zu verfaufen,. wo fie. wollten, Ihre. 
Pr ivilegien find, ſo weit ſie mit den Nechten der Krone nicht. . 
freiten, von ben Daͤniſchen Königen, häufig beflätiget wor⸗ 
den, ImJ. 1667 geſchah dies von Friedrich dem LIL. der ih⸗ 
ugn auch bie Beibehaltung bes vaterxlaͤndiſchen Erbrechts be⸗ 
wjlligtez ein wichtiger Punkt deſſelben, die voͤllige Gleichheit 
| Ni Brüder und Schweſtern (das Daͤniſche Recht fpricht. 
| den letztern nur den halben Theil der etſtern zu), ward. 
im J. 1690. abermals beſtaͤtigt. Sie hatten haͤufig Strei⸗ 
tigkeiten mit ihren Daͤniſchen Nachbaren, die bald durch 
friedliche nebereinkunft, bald durch, Eönigliche Entſchei⸗ 
dungen beigelegt wurden. Im Jahre 1728 erhielten fie, 
unter andern auch das Vorrecht, daß kein unter ihnen woh⸗ 
nender Handwerker, Ländereien kaufen follte; alle Einwoh⸗ 
| ner wurden angewiefen,“ fich den Urtheilen des Schulthei⸗ 
| fen und ber Schoͤppen zu unterwerfen und im Falle ſie 
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fich daburch befehmert glaubten, 16 an ben Amtmann zu 
werden. 


+ Sottänderborf, liegt beinahe am Ende vom 
Küet in der fruchtbaiften Gegend der. Inſel; man 
faͤhrt in etwas mehr als einer Stunde, von Kopenha⸗ 
ger dahin. Es beftebt nur aus einer Hauptſtraße, und 


du die Häufer meiſtens nach binten"gehen, führt fie 


nur durch leimene Schenern und Staͤlle, von denen die 
- Wentgften weiß angeftrichen find. Die Anzahl der Haͤu⸗ 


| fer kann, da die Kolonie nur ungefähr 500, und mit 
ven Dienfitoten 600 Seelen enthält, nicht fehr groß ſeyn. 


e Der Kirchhof if als Begräbnißplag für die Einwohner 
der beiden Dörfer, die hier eingepfarrt find, in zwei 
Haͤtften getheilt; auf demfelben ſteht außer einem Meines 


- ren Gebaͤude, welches man fuͤr das alte Gotteshaus hält, 


Die einfache, doch ziemlich große Dorfkirche. Zwei 
plattentſche Inſchriften geben die Jahre 1611 ımd 1737 
als die Zeit ihrer Renovation an. Die Abendmahlsworte 
auf dem Altar hingegen, fo wie die Inſchriften auf den 
Kannen und Kelchen find rein Hollaͤndiſch. Uebrigens wird 
Platteutſch geſungen und gepredigt, auch die Bibel iſt 
in dieſer Sprache. Der Titel des zuletzt eingefuͤhrten 
Weſangbuchs lautet woͤrtlich: Nedderdüͤdeſche Ker⸗ 
- den: und Huspfalmboed, Tho deenſt der 
Holländergemeine uf Amat in Drud g e⸗ 
ſtellt, vermehret, und in Drodninge gebracht, 
Copenhagen 1785, dem 268 Jahr ſint der 


Holländer erſte Ankumpft up Amak. Ihre 


Sprache ſteht in der Mitte zwiſchen dem Platteutſchen 
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und Hollaͤndiſchen; das Frieſiſche, das fle mit ſich brach⸗ 


‚ten, war im Aufange des 16ten Jahrhunderts überhaupt 


von der. legten Mundart nicht fehr verfchieden. | Einmidl | 
haben fie einen Holländifhen Prediger gehabt. Der 
Schultheis und ein Paar andere, hatten ſich auf bie 


J Hollaͤndiſche Sprache gelegt, auch fand ich bei mehreren 


Gemeindegliedern Hollaͤndiſche Bibeln. Unter ſich ſpre⸗ 
den fie uͤbrigens meiſtens Dänifch. *) Zu ihren verlor 
nen Vorrechten, gehört aud bie Berufung ihres Leh⸗ 


rers, jetzt ernennt ihn der Koͤnig, und fiellt dem Indi⸗ 


genatrecht zu Folge, nicht gerne einen Auslaͤnder an; 
es iſt alsdann die Sorge des Predigers, fi feiner Ge 
meinde verſtaͤndlich zu machen. Der gegenwärtige, ein 
Däne, der dad Hochteutſche vollfommen gut verffeht, 
batte ſich gewiſſermaßen eine eigene Sprache gebildet; 
das Plattteutfche,. worin er bie Predigt, der ich bei⸗ 
wohnte, hielt, ſchien fi im Ganzen nicht fehr an Res 
geln zu Binden. Ich erhielt duch ihn, einen voh ihm 
in u biefer Sprache gefhriebenen Katechismus. **) Er es 


> ui ber Sottersienf erhält noch die Ve tenatſchaft mie 

der alten Mutterſprachelz denn würde er Dänifch gehalten, 
: "ig. einigen Generationen wäre fie gewiß ausgeſtorben. In 
ainem :Jabehundert wird das Platteutfe aud in danz 
Rordteutſchland aufhören, weil nirgends mehr darin ger 


predigt und miniftrirt wird. Aus eben dem Grunde if . 


in England, das Corniſche, in Nordteutſchland das Slavi⸗ 
ſche erloſchen, anderer Beiſpiele zu geſchweigen. 
d. Ueb. 
®e) Unter d.“ T. Ordnung des Heils, dorch den Gate 
hismum Lutheri in erem Toſamenhang gefb;-- 


/ 
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nießt eine gute Beſoldung und bewohnt ein ziemlich gu⸗ 
tes Paſtoratshaus, auch d der Dänifche Pfarrer für Dre; 
goe e bet feine Wohnung. Beide prebigen bier alle Sonn: 
tage vormittags , abwechſelnd jeder in ſeiner Sprache. 
Meer in Dänemark, noch in Schweden wird des Nach⸗ 
mittags auf den Doͤrfern Gottesdienſt gehalten. Die 
. Dragoer Gemeinde, iſt bedeutend zahlreicher als die 
Holländifche: ic fand, da bie Aerndte dieſes Mal noch 
viele im Felde beſchaͤftigte, nur etwa 100 Zuhoͤrer aufs 
fer einigen wenigen, aus dem andern Dorfe, die auf der 
Emporfirche ihren Plag hatten. Alle Männer tragen ei: 


. nen runden, an ben Geiten aufgefchlagenen Hutz| ihr 


kurz abgeſchnittnes Haar und ihr Geficht unterſcheiden 
fie wefentlich von den Dänifchen Bauern und verrathen 
ihren Urfprung. Ihre Kleidung ift übrigens ſchwarz, 
das Kamiſol und die Aermel des Oberkleides, das auf 
| beim Kamifol gleihfam befeftigt iſt, find von Tuch, der | 
Rüden und Bruſtlatz von Serge, dad Ganze ‚äh: 
nelt fehr einem ‚umgetwandten Nod, deſſen unterfut ter 
nach außen gekehrt iſt. Rothe, an einem Eupfernen 
Stifte befefligre Quaften verzieren ihre Schuhe; zu ihrer - 
‚ vet; darin de erflen und nöthigften. Lehren unfer 
allerheiligfien evangelifhen Religion euthob . 
den finds utgeferdiget.non. 8... Schmittop, 
Koppenh..1788. 3. d. O. Liebhabern der Sprachkunde 
iſt es vielleicht intereſant zu wiſſen, daß. im: Amagerfchen 
Dialekt 1754 eine Catechismusſchola dorch Th. Har 
ber in 12. erichienen iſt. Siehe Nachrichten von bem Fur 
Rande ber Wiſſenſchaften in den Din, Reichen, II, S. 124. 
„d ueb. 
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Staatskleidung, deren fie fich auch bei ber Kommunion 
bedienen, gehören. große, runde; blaue Mügen, aus ge⸗ 
fpounener Welle, nebſt blauen Struͤmpfen. Das Haar 
der jungen Mädchen iſt allgemein 4 Finger lang: zurüds 


\ 


geihlagen und. endigt hinten in einer Zlechte aus rothem 
Bande. Die meifien Weiber, die gegenwärtig waren, 


Jatten den. Kopf mit einem. himmelblauen Kaͤppchen bes 
det, (noch vor wenigen Jahren pflegte es weiß zu feyn), 
welches vorn dicht an den Vorkopf anfchließt und dann 


in fchiefer Richtung nach dem Naden geht, wo ed etwas 


breiter wird. Won hinten ſieht man eine fladye ober auch 


wohl hohle Ruͤndung. . Ein. blauer, nicht ungierlich 


_ gefrünmter Kragen bedeckt den Hald; Die ganze übrige 


Kleidung iſt ſchwarz, ‚außer daß vor dem kurzen Rod 
eine:blaue gefaltete Schürze hinabhaͤngt und der oberfie 


heil diefes Rocks mit einem : breiten gefalteten Rande 
verſehen iſt, der bei der kleinſten Beugung zwiſchen dem 


Mieder und Rock zum Vorſchein kommt. Hinten auf 


den Hüften zeigen ſich zwei goldne Knöpfe oder: Roſet⸗ 


ten, gepußt tragen fie diejelben vorne auf der Bruſt. Eis 
nige, befonders bejührte Frauen hatten ihre Mieder mit 


ı - 


zwei abfiechenden Zurben, z. B. weiß und roth befegt, \ 


weöwegen man bei ihnen ben weißen Gürtel. nicht gewahs 


ward; andere hatten an Dem Nocke ein Paar rothe Schlepa 
pen oder Flügel (Bleugels.) Die tägliche Kleidung, 


wie man fie zu Kopenhagen befländig fieht , " befteht bi 


den Männern in dunkelbraunen Wäamfern und bei de 
Weibern in Jacken und Röden, ungefähr von dexfelben 


Sarbe, einem bunten Schnupftuh um den Hald und 


einer haben Müge‘ auf dam Kopfe. Ueber das fittliche 
‚Meermann’s Reifen, 5 


S 
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Betragen feiner Holländer legte der Prediger das bee 
Zeugniß ab, er hatte während feines zwölljährigen Amts 
noch Feinen Betrunknen, felbfi.nicht. einmal bei. Gelagen 
gefehen; auch WBalgereien ‚unter den jungen Renten find 
äußerft felten. Sie nähren fi ganz vom Lanbban unb 


. ber Viehzucht; zweimal bringen ſie woͤchentlich ihre Mil 


in die Stabt. Butter bereiten nur diejenigen,„.Die zwan 
zig Kühe im Vermögen haben, Käfe wird gar nicht ber 
fertigt. :Noc) gegenwärtig behaupten fie das Recht, daf 
nur biejenögen, die von ihrem Stamme find, und in ih 


rer Mitte wohnen, bier eigenthuͤmliche Güter. befigen 


dürfen: Menn baher-ein Hollaͤndiſches Mädchen einen 


Orag der heurathet, fo muß fie die ihr durch Erbfchaft 


zugefallenen Aecker, unverzüglich, verkaufen; dies hat 
bie nachtheilige Folge gehabt, daß faſt alles Land elm& 
lich in-die Hände einiger wenigen Vermoͤgenden gera⸗ 
then ik. Die Hollander hingegen heurathen faſt niemals 
Töchter aus dem andern Dorfe; weil.die Weiber in dem 
felben zu einer ganz andern Wirthfchaftdart erzogen wers 
den. .. Ihre übrigen Privilegien, hat man bie und de 
befdmitten, fo ift das Recht der Prieſterwahl erlofchen, 


doch ‚haben fie die meiften anderen erhalten. Noch ims 


wer wählen fie alljährlich ihre fieben Schöppen, die alle 


Beine Sachen unter ihnen äbmachen, bis jetzt bat der - 


König, auch den. von ihnen gewählten Schultheiß 
nur befidtiget ; doch ſeit der legten Erledigung. (es war 
bermalen nur bie Stelle. ad interim befegt,) beftritt 


man ihre Recht, den Schulzen felbft.:zu wählen. Ein 


Eingeborner aus .einem andern Dorfe, der dies, Amt 


⸗ 


* 


fuchte, behauptete, fie waren allerdings befugt, einen . 


— 
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signen Schulzen zu haben, doch fehle im ‚ihren Privk 


legien der Zufag aus. ihrer Mitte... Sie hatten 


deswegen felbf nad) dem Vaterlande gefhrieben,. eh 
fie nicht einige Nachricht erhalten koͤnnten, wie es hier 


zur Beit ihrer Auswandexung beſchaffen geweſen fen? 


Sie behaupteten, daß wenn die Bayern ‚damals daßs 
Recht gehabt: Hätten, ihre Schulzen zu waͤhlen, es 
ihnen auch gegenwärtig nicht genommen werben Tdung, 


dba ihnen alle Hollandiſchea Date ugaſich ert nude 


sen’). 


Es haben fi außer der Amagerfihen, von * 
ju Zeit, noch mehrere Hollaͤndiſche Kolonieen in Daͤne 
mark niedergelaſſen. Beſonders beguͤnſtigte fie Che 


ſtian IL der fie gern in allen Land⸗ und Handelsſtaͤde 
‚fen feines Reichs, angeſiedelt zu fehen wuͤnſchte; er 
gab ihnen Schlöffer und Ländereien, und man trifft 
Nan mehreren Stellen der Dänifchen Infel, Holländer, 


bie in der erflen Hälfte ded 10ten Jahrhunderte dahin⸗ 


gerufen worden find,. und ſich ſeitdem heſtaͤndig daſelbſt 


aufgehalten haben; der Koͤnig wuͤrde ihnen ganz Hel⸗ 
fingdr eingeräumt ‚haben, wenn firh nicht die Dis 
nen dieſem Plane wiberfegt hätten. Auf. bem Eleinem 
Eiland Sprov, dad in;der. Mitte des großen Belts 
liegt, fiedelte ſich die zweite Hollaͤndiſche Kolonie au. 


— 


*) Den Amagern iſt unſtreitig Golaaͤndiſch Golerſch) Reqr 
zugeſtanden, unter deſſen Hauptbebingungen, ' eignes * | 


sicht und das Wahirecht ber Riqter vehͤrt. 
FE: b. ucb. ; 
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Wahkſcheinlich mußten ſie/ dieſelbe nach einiger Zeit 
wieber Hetfaffen 3 denn von Jahr zu Jahr verkleinert das 
| ‚Mer den Boden- und gegenwärtig befindet ſich hier 
Wurnddy eine einzige Bauernwohnung. Chriftian 
III. ſchenkte ihnen darauf im Jahr 1552 das frucht— 
bare Infelhen Bykoe an der Sflfeite von Falſterz 
Sophia, Friedrichs des erſten Wittwe, belebnte fie 
"gegen: eine- Recdgnition von 600 Reichsthalern und 
Kine Abgabe. von“ ZoReichsthalern für jede erledigte 
Wohnung, aufs neue damit, As Sophia Amalia; 
Friedrichs ILL. bimterlaffene Gemahlin, im Jahr‘1670 


Kertfter zum Wittwenlehen erhielt, wurden ihnen ihre | 


Landereien entzogen, und zu einem andern Gebrauce 
vbeſlimmt. Nach ihrem Tode im- Jahre 1685: fieieh 


- — ———— — — — — — — — 


ihre Beſitzungen at EHriftian V:- der ſtatt Der Biel 
zucht, wieder die talte Wirthſchaftsart, den Aderbak | 


einzufichren‘ fachte;- man konnte uber nicht mehr als 
‚Vier oder fünf Nahlömmlinge der ehemaligen Kolonis 
ſten zufämmenbringen, und mußte den Mangel‘ durch 


Inlaͤnder und Hollſteiner erfegeny: mit denen ſich bie 
Holländer vermiſcht Haben. Man entdeckt daher jezt 
nichts unterſcheldendes mehr, außer vielleicht einige 
ſchwache Spuren, auf dem Eilaͤndchen Hafſeloe bi 
Byſt oe, welches jetzt für die Stadt Nykobing auf 
Kalſter daſſelbe iſt, was Amager für Kopenhagen; die 


Hollaͤnder in dieſer Kolonie haben jedoch nie eine eigne 
Kirche gehabt, ſondern fie gehoͤrten zum Kirchſpiel, 


Veggerloͤſe. Ihre beftändigeFahrt nah Roſt ock, we 


fie viel Butter und. Käfe verlaufen, bewirkte, dag fie | 


%. 


daB Holländifche und Plattteutſche nicht vergeffen haben. 


nigs⸗Amager oder Neu » Amager genannt wird. und 
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Ein. Jahrhundert nachher, ließ ſich abermals ein 
Haufe von Hollaͤndern, an ber Weſtſeite den Haupt⸗ 
flabt in dem Kirchfpiel Hoöidovre nieder,. welches Koͤ⸗ 


mo gegenwärtig bad Dorf Friedrichsberg liegt: 
Ald man am Ende. bed ſirbzehnten Jahrhunderts da⸗ 
ſelbſt das Schloß baute, und es mit einem Park um⸗ 
geben wollte, nahm man ihnen ihre Laͤndereien ab, 
uud gab ihnen andere Vorrechte daſuͤr. Eiaige ihrer 


Nachkommen wohnen noch gegenwärtig in dem gedachs 
‘ten Dorfe, mit den. uͤbrigen Einwohnern vermiſcht. 


Unter. $riedrich III. und Ehriſtian V. kam eine 
neue niederlaͤndiſche Kolonie in der Hauptſtadt alt: 
Die Reformirten unter,ibuen erhielten. eine eigne Kies 
che, dieſelbe, in. welcher nach gegenmärtig. die Kon« 
felfionguerwandten in Teutſcher und. Zranzäfifper Spra⸗ 
che ihren Gottesdienſt halten. . Die 3ahl-.ber Luthera⸗ 


ner war.zu gering, doch warb .im' Jahr 1687: in der 


— 


Holmskirche für fie. gepredigt, ſie haben jedach nur 


zwei Holländifche Lehrer gehebt, von denen der ‚eine: 
nach Amagarı ber ambere 1703: nad) Aa Aue 


fen ward. | an 


‘ 


Bor etwa zwei ‚ober drei Bahrhunderten als zu 
Nibe in Jütland der Handel bluͤhte, ließen. fi da⸗ 
ſelbſt Gröninger nieder; / weswegen noch "gegenwärtig 
eine Straße bie Groͤningerſtraße heißt. Sie hatten eine 


Niederlage auf dem alten Rathhaufe, weldes damals 


bie Börfe war und in dem oberfien Stodwerf eine Pad- 


Sammer für die Faufeute ihres Landes. Briebrig 85 


\. 


s 
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erbauet ward. Es befanden ſich viele angeſehene, beguͤ⸗ 


durch ihre Stadt leiteten. Im I. 1621 fieng der Bau. 
yon · Friedrichsſtadt nach Hollaͤndiſcher Art an, noch jetzt 
wird es für die ſchoͤnſte Stadt Des Herzogthums gehal⸗ 


gegenwaͤrtig hier ein rudiges und friedliches Leben fuͤh⸗ 


dem boͤſen Ausgange der Dordrechter Synode nahmen 
fie ihre Zuflucht zu Friedrich III. Herzog zu Schles. 
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ſtadt iſt mit gefhichieten Nemonſtranton bevoͤlkert, die 
ſich in anfehnlider Anzahl dahin begeben haben muſ⸗ 
ſen, weil die Stadt auf einmal zierlich und regelmaͤßig 


terte und beruͤhmte Maͤnner in ihrer Mitte; gleich nach | 


wig und baten ihn um bie Seine Stadt Seebeil im: 
Amt Stopelhobm an der Trune, deren Waſſer fie in 
keſtbaren Schleuſen und: Kanaͤlen theild rund um, theild 


ten. Im Jahr 1635 legte man den Grund zu einer Res 
monſtrantiſchen Kirche, allmahtig hatten ſich auch andere 
Buͤrger in ihren Mitte niedergelaflen,, und a5 Jahr: nach⸗ 
ber, warb auch eine Intberifhe Kirche gebaut. Nach MR oe 
ritzens Tode kehrten mehrere der erſten Stifter in ihr 
Baterland zuruͤck, in ihre. Stelle lamen andere Holländer | 
von ber Mennonitifcyen Serte, beven. Nachkommen nod 





ten. *) — a | | 


19%) Catteau erwähnt Kap. XV noch einer Brichfcen Kolos 


- ale auf per Infel Helgolanb in ber Rorhiee, wo ie Frie⸗ 
ſiſche Gprachte und die alten. Sitten noch aicht oetoenorben 
find. 


| 
b 
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Reiſe durch das ſuͤdliche Schland und 
bie Znſel Moden. 


Sunius 17,98) 


Friedrichsberg liegt nur eine Meile von Royen. | 


hagen und dient dem Hofe zum gewöhnlichen Sommerauf: 


.—.. 0. 


enthalte. Das große, weiß angeftrihene Schloß, mit 


einem ‚geräumigen Vorhofe nach der Landfirage, kann 


nicht die geringften Anfprüche auf eine ausgezeichnete 


— an en —— 0-7 0.0. 


Bauart machen, und wird von feinem befeben. Es liegt | 
auf der hoͤchſten Spitze des Bergs; der Garten, der eis 
nen ziemlich ausgedehnten Umfang hat, ſenkt ſich allmaͤh ⸗ 
lig von der Hinterſeite des Schloſſes nach unten binab; 


bobgleich er regelmäßig angelegt ift, fo gewähren ihm doch 
die breiten Alleen und kuhnen Partjeeh , zwifchen denen 


dußſteige abwechſeln, vielen Reiz. Eine ſchmale Ter⸗ 
raſſe zur Seite des Schloſſes, giebt nach der Stadt, bee 


See und ihren Infeln, ber Blotte, und was ſonſt biefe 
Gegend barbietet, eine treffliche Ausficht. Außer ber 
Ä Landſtraße, führt auch sine breite Lindenallee, die nicht 
weit von dem Obelisk ſeitwaͤrts anfängt, zu dieſim Gars 


— — 


ten, der an Senn: und Tefttagen mit Menſchen anger 
fait ik. Ein kleiner Theil des Gartens iſt abgeſondert, 


mit einer Art Salon verſehen und im Engliſchen Ge⸗ 
fchmad angelegt; auch bie größere und wilbere Partie, 
die durch Die Landſtraße von dem Schloffe getrennt wird, 
iß für den Hof allein beſtimmt, und bem übrigen Pu: 
 Bikum- varhchloſſen; fie ſheint zum Theil der Ueberreſt 


eines auſehnlichen Mirkenhoalzes zu fon, nad.gegenwäl> 


v 
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. tig zeigen fich bier und dort Bäume diefer Akt von an: 
fehnlicher Größe. - Außer drei. regelmäßigen Alteen be⸗ 


ſteht die Anlage heuptſaͤchlich in einem Engliſchen Spas 
ziergange, der ben ganzen Platz umringt, und biswei— 
len nach außen angenehme Ausſichten gewaͤhrt, dazwi⸗ 
ſchen winden ſich einige ſchmaͤlere Steige hindurch, man 


geht uͤber viele unregelmäßige Raſenplaͤtze und über ver 


ſchiedene Hügel. und Thaͤler. Andere Ausfhmüdungen 


oder Kunftanlagen von einiger Wichtigkeit entbedt man 


nirgends, außer einer nicht fchlecht angelegten Eremi: 
tage: Das Ganze, das durch eine geringe Veränderung 
in dem Entwurfe und beffere Erhaltung ber Gazons 
glüdliche Verbeſſerungen erhalten wuͤrde, mecht Beinen 


unlieblichen Spatiergang aus. 


Wenn man das an Seelands ſuͤdlicher Spitze, 
belegene Moen befuchen will, beugt man etwa auf 
dem halben Wege nah Roſ kild links von ber Landſtraße 
ab; eine nicht ſehr breite Chanffee führt nach dem Pleis 


nen, unbebeutenden Städtchen Kroͤgen, bas bit an 


der See liegt. Schmale, krumme, und unebne Leim: 
wege folgen; doch flatt der vorigen nackten und einförs 
migen Ebne, werden die Umgebungen abwechſelnder, 
die Doͤrfer haͤufiger, die Kornfelder lachender, und zei⸗ 
gen ſich zugleich in veränderter Geſtalt. 


Die autagliche Kirche des Dorfs Karife zeichnet 


Ä 


fi durch Die-daneben aufgeführte Begraͤbnißkapelle des | 


berühmten. Grafen : Möltle und feiner Familie aus, 


Cie iſt. ein zewlich auſehrnliches vieredied „ mit Pike 


d 
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dem verfehenes Gebäude, Die Architektur, die Deloy 
rationen und: die Dede berfeiben, bie Außerft prächtig 
find, ſtechen gegen bie Einfachheit. einer der elenbeften 


‚Dorffirchen, durch die dad Maufoldum allein zugänglich 


if, gewaltig ab, Es ruht auf vier Fannelirten Säulen, 
deren Kapitaͤlchen ſowohl als Fuͤße jedoch! beffer fenn 
koͤnnten. Dem eifernen Gitter, durch welches man hers 
eintritt, gleich gegenüber, erblickt man den Sarkophag 
‚bes Grafen nach einer befannten antifen Form aud weif- 
fem Marmor, in demfelben wird feine Afche wirklich aufs 
bewahrt. Dben ſteht eine Anfchrift. Sein Bibnif, ein 
Medaillon lag noch. auf dem Boden, es ſoll aber an eine 
Art Fußgeſtell, dad man unter dem Sarkophag und von 
bemfeben abgefondert anbringen wird, befefligt werben, 


An zwei andern Geiten der Kapelle, flehen nach zwei 
Sarkophage, doch von weit getingerer Kunft und Ge⸗ 


ſchmack als der erftere. Der eine enthalt die Aſche der 
erſten Gemahlin des Grafen, ber andere iſt für die noch 
lebende Wittwe beftimmt, alsdann folen auch bie noch 
über der Erbe fiebenden Saͤrge ihrer Rinder und Kindes 


kinder unter derfelben beigeſetzt werden. 


gwiſchen Rarife und Kallehaden, von wo 
man nad Moen überfährt, trifft man wieder eine Menge 


Dörfer; Die mit Steinen beſaͤten und bisweilen durch die 
= Ueberbleibfel einer alten Ehaufide noch verfchlimmerten 
> Sehmwege find durchgehends, beſonders aber in den Dör: 


fern unerträglich; nirgends habe ich ſchlechtere Wege 
gefunden, als ſelbſt bei dem trodenfien Wetter auf See⸗ 
land: ihre geringe Breite, verbunden mit ber Holprigs 


. 


y 


% 
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keit und den vielen Steinen, verurfachten, daß ich in 
ein Paar Zagen zu zmei verfhiedenen Malen, neue Räder 
nöthig hatte. *) Die Ausfichten auf diefem Wege his 


gegen, find reich und angenehm. Der Boden iſt, ohne 


eben bergigt zu ſeyn, uͤberall abſchuͤſſig, man findet 


nicht viel Gehoͤlz und hohe Baͤume, vdoch treiben alle tler 


nere Pflanzen in fräftigem Wachsthume. Hier und dort 
"wschfeln Triften mit den Aderfeldern ab, und dann fährt 
man wieder eine halbe Stunde neben einem Meerbufen. 
Auch erblict man von Zeit zu Zeit einige Huͤnengraͤber 
und Steinhügel, die in den-Nordiichen Rändern fo haͤu⸗ 


- fig find. Die Bauern verrathen fowohl in Ihren Per 
‚ tonen, als in ihren Hftten, 'eine Art’ Wohlhabenheit, 


die Rleidung der Kraten iſt bunt, und auf ihrem Ges 


fichte, iſt nicht das Geringfie mehr von dem Glanze und 
der Helle zu bemerken, bie man in bir Gegend von Kos 
penhagen wahrnimmt. - | 


— Auf der Höhe von Kallehaven erblickt man zu. 
erfi die Inſel Moen umd in einer halben Stunde rubert 
man bie Meerenge hinuͤber. Man fährt eine halbe Weite, 


. um von ber Fähre nah Marienburg zu kommen, 


dem Randgute des nachherverfiorbenen Bofcdela Cal⸗ 


| mette; (deſſen Vater eine ſehr geraume Zeit Miniſter 
der Hollaͤndiſchen Republik am Daͤniſchen Hofe geweſen 


iſt, und der ſich nachher eben fo wie fein Bruder in Die 


| ſem Reiche niebergelaffen det) Ein großer zei! ber 


9 Seit dem 3. 1800, höre ie, ſoll man einige ee Bin⸗ 
nenwege zu verbeſſern gefucht haben. 


BE 
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Sadcheninfel (dein dies iſt die woͤrtlich⸗ Bedeutung 
des Wortes Moen, weoelches man. auch im Niedereul⸗ 
ſchen Nouen euöfpricht,) gehoͤrt ihm zu, und ich hatte 
in Abweſenheit der Aeltern, der Gaftfreineit und Hu⸗ 
manität'feines noch jungen Sohnes, und eines Schwei⸗ 
zers, dem ſeine Erziehung anvertraut war, einige an 


* 


genehme Tage zu verdanken. Eine lange Allee führt von pp 


ber wohlgebauten Torflirche borbei, durch ein Thor⸗ nach⸗ 


dem Hofe des Wohnhauſes, das ohne weitlaͤuftig oder 


praͤchtig zu ſeyn, ſich durch Wertigkeit auszeichnet md! 
eine ſchoͤne Ausſicht naͤch dem Garten hat; biefer iſt eben⸗ 
falls nicht groß, aber doch Außerft geſchmackvoll und ge⸗ 
fällig angelegt. Hier und dort fieht man noch. einige 
Weberbleibfeliver alten Anordaung; alles uͤbrige find 
Engliſche Partioen von ber mannichfachften Abwechslung. 
Bier erhebt ſich ein @iland mit hoch aufgeſchoſſenen Baͤu⸗ 
men geſchmuͤckt, aus dem Waſſer, und dazwiſchen ein’ 
Begelbans vol-Zurteltauben ; dort erblidt man andere 
Peine Inſeln, ‚Hügel‘ mit paffenden Inſchriften, Star 
then und Beine Gebäude; bald ergöst man fi an Kas⸗ 
kaden, Srösten und Eremitägen, dann führen: ſchlaͤn⸗ 


gelnbe Pfade‘ duch Blumenbeete, Fruchtbäume und 
Mangenfchulen, und überall trifft man binreiehenden.. 


Scharten. Zuletzt umwandelt man eine grüne Flur von 


ziemlichen Umfange, derſelben zur Seite -ift ein ofſenes 


Gebäude anfgelähet, vorne im Sineſiſchen Styl, triet 
man aber non hinten herein, fo entdeckt man den Rome; 


giſchen Charabter; vor demfelben ift (außerhalb des 
Gartens)ein Hünengrab, (mie man fie auch ‘auf Moen 
findet) aufgeehürme, bie Steine bayw find von nahbe⸗ 
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legenen Gräbern bahin. verpflangt. Neben dem Sarten | 
befindet fi ein..eingefriebigter Park mit einigem Wild: 
won einem nahen Hügel:genießt man einer weiten Aus: 
ſicht üben die Juſel, man entdeckt ſelbſt Zalfter, das 

durch einen Seearm eben fo wie Seeland, von Moen 
getrennt iſt und einige andere, “nicht weit entfernte Eis 
Iande. Auch auf der fogenannten Kanincheninſel dicht 
an der Seelaͤndiſchen Faͤhre, wohin man nicht anders 
kommen kann, als wenn man durch das Waſſer watet, | 
und die mit Gras, Korn und Sträuchen bededt ift, zeigen 
fi ihrer Hoͤhe wegen, . zehn arbhere und kleinere 


Joſeln. | \ 


1 


Don ganz verfhiebener Natur. ald Marienburg 
ift dad zweite vom Herrn de la Calmette angelegte 
Landgut Lifenlund. Cs. liegt an der Offeite und. 
um ed zu erreichen, muß man bie Juſel quer Durchfchneis 
den, welches eine Entfernung von ungefähr. brei Daͤni⸗ 
fhen Meilen ausmadt. Man kommt auf biefem Wege 
durch Stege, das einzige Städtchen, bad. man bier 
antrifft; ed Legt am Ende eines Seebuſens, in wels 
dem brei Schiffe einen bequemen Haven finden. Der 
Ort ift Hein, doch gerdumig gebaut, bie Häufer haben 
ungeachtet ihrer Niedrigkeit ein ziemliches Anfehen und 
find noch allein in ber Länge gebaut, In dem Zuchts 
hauſe, das zu einem auggebahntern Gebrauche, als bloß für 
bie friedlichen Bürger Moens beſtimmt iſt, befinbet- 
ſich, wie man mir. geſagt hat, eine natuͤrliche Tochter 
Ghriftians VI. die man aus Urſachen, die ſchwerlich 
die Probe halten, mit singm Cinkommen von 100 Reichs⸗-- 


\ 
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thalern zu der Wohnung der Verbrecher verürtheift hat. 
Der Boden iſt uneben und gegen die öftlihe Seite er⸗ 


"hebt er ſich ſehr Huch, Überall trifft man angenehme Aus⸗ 
fihten, , und einen Ueberfluß an allerlei Arten von 


Produkten: die Doͤrfer ſi nd zahlreich, die Bauernhaͤu, 


fer, deren jedes hinten feinen Blumengarten hat, gewaͤh⸗ 
“sen nichts weniger als einen ungefaͤlligen Anblick. Von 
Den Einwohnern muß ich das, was ich von venen 
desſuͤdlichen Seelands geſagt habe, wiederholen, man 
verſicherte mich; "daß fie haͤufig Fleiſch, ſelbſt von- His 
nern ſpeißten und täglich fieben Mahlzeiten hielten, eih 


Beweis des unter ihnen herrſchenden Vehlſtandeg "Bis 


te te wegs fah ic biele alte Grabhügel. — 


Das Wohnhaus zu Liſenlund iſt aigentlich nur 
ein Pavillon von einem Stockwerke, mit hölzernen Pfei⸗ 


dern, Die wie blauer Stein gemalt find, umgeben; 
unter der Erde find die, zur Wirthſchaft noͤthi⸗ 


7* 


gen Einrichtungen; einige Schlafgemaͤcher befinden ſich 


‚ sben unter dem Strohdache, die Zimmer find einfach, 


aber nett möblirt, und die Wände mit Bemälden ver: 
fepen. An der einen Seite wird das Haus mit Ge: 
Büfch, auf der andern von einem Buſſin umgeben ‚vorn 
fchweift das Auge uͤber eine Ebne mit Fiſchweihern von 
verſchiedner Größe, und erreicht alddann zwifchen zwei 


Bergen hindurch dad Meer. Unfern von dem erſtern 
ſteht ein anderes Haus das ein Aufwaͤrter bewohnt, u 
hinten tritt man über eine hoͤtzerne Bruͤcke unmittelbar N 
in bad zweite Stockwerk, wo man ein Paar artige 


Wohnzimmer findet, Eiwas n weiter baute man noch an 


12P \ e J Reiſe | 
einem, fogenaunten Norwagiſchen Haufe auf einem Huͤ⸗ 
gel.dicht an ‚der Se, das beinahe fertig war und eben: 
falls verſchie dene, Gemaͤcher enthalten wird, Der Garten 
iſt erſt ſeit kurzem angelegi and in ber. That ſehr leinfach, 
doch Hat. er. ſehr angenehme, beſonders durch den unglek 
hen Boden und die Mannichfaltigkeit der verſtaͤndig ae 
gewählten Ausfichten- abwechfelnde Spabiergange ;. Var⸗ 
‚terre; Gemuͤſe⸗ und; Fruchtgaͤrten, die zu Marieyburg 


fo gut. und zahlreich find, trifft man hier faßl-gar. nicht. 


‚Hinter dem Hauie gelren die Gänge mehen neu gegrabe⸗ 
‚nen Kanaͤlen, mit kleinen Inſeln in der Mitte, um die 
‚mon herumru dert. Vorne erblickt man eine Heine Batte⸗ 


gie mit einem Flaggenſtocke, alsdann geht. man nach dem 


Badhauſe hinab und trifft eine für dieſe Gegenden 
nicht ˖ ſchlechte Kasbade, deren Waſſer mitwinign Ei⸗ 
ſentheilchen geſchwaͤngert iſt, uͤberdies rauſchen in der 
Nachbarſchaft noch einige andere Waſſerfaͤlle, in die Nies 
drigung herunter. Die abgebrochene Kajuͤte eines ge 
ſtrandeten Schiffs dient unten an einem tiefhineingehen⸗ 
den Drte des Ufers zu einem ſehr einfachen Gemache. 
GSine Teufeltzbrücke, bie Schweizerſche en Miniature, 
vereinigt Die Gipfel zweier Berge, von Denen man tief 
ins Thal hinabſchaut. Die. (hönflen Spagiergänge je 
hen fi) indeffen durch einen heben, nit allerlei Unterhohz 
untermiſchten Buͤchenwald an der rechten Seite F die 
Kuͤſte; vermuthlich verhindern die Seewinde ben Wachs⸗ 
thum der Buchen, fie haben ſich meiſtens in die Breite 
ausgedehnt und die Stämme find bisweilen verflochten. 
Man geht in dem Gebüfche beftändig auf. dem Rüden 
bed Berges, bald herauf, bald hinab, bisweilen ohne 


* anders, als ‚Hol zu fchen, bisweilen bietet fig 
ie Ser durch Dir. Deffnung zweier: Berge, mehr oder 
— bint, dem Auge dar. „Wenn man bei: einem 


Heinen Menkwale, das ber Befiger zur Erinnerung ſei⸗ 


ner Frau errichtet hat, voruͤbergekommen ift,. fo exblicht 


mon endlich die Kreideberge; man ſteigt ſteil in bie Tieff 


hinab, und kehrt auf einem Pfade Jlaͤngs und auch auf dem 
Strande, wo eine unglaubliche. Treihkraft herrſcht, 
zurück. Uebrigens ift gamy Lifenlund,. obgleich: es 
dem Anſcheine nach, bloß wilder Buſch if, yon außen 
“ eingefchloßen.. An Sonntagen wird es bei [hönem Metz 
ter, von dert Bewohnern der - umliegenden Gegende fowohl 
zu Buß als zu Wagen Kark haſucht. Das. Yandgut if 
verpaibtdt; das Kivchenpatronat des Dorf, wozu eb 
- pehört, . {Bu wie feft überall in Dänemark, koͤniglich. 


x . 
' E vr. dr 


j .* = . . r 
Die eben genannten Kreideberge beginnen, wo Liſen⸗ 


Iund aufhört, und erfireden ſich längs der fich etwas 
beug enden Kuͤſte, nicht vödig eine Meile, wie. eine weiße 
Mauer in ber. Länge, wenigfiens legt man ungefähr eiug 
Meile zucuck, wenn man fh, non Lifeniund nach dem 
enbern Ende begiebt. Man Befindet ſich alsdann, auf 
der hoͤchſten Spitze, die etwa 400 Fuß uͤber die Ober: 
fläche der See gerechnet werben kann. Diefe ganze 


| Dauer, IR eigentlich. eine aneinander gefügte Reihe ab: 


gebroch ener ſteiler und ſich mehr vor als ruͤckwaͤrts über; 
neigender Kreidberge, die mit horizontalen und paraly 
lelen Streifen von ſchwarzem Kiefelftein, die auch biswei⸗ 
len etwas ſchief und unregelmäßig laufen, wie ein Noten: 


blatt, überzogen find; oben wird biefe Maſſe von 6 


durch Digenmt. 497 J 


4 
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Fuß Erde bebedt, dicht biß an den Ranb fieht.mar 
Dferbe und Kühe weiden. Der erſte und oberſte Theil 
diefer Berge, hat durch das Abfallen oder Abſpuͤlen der 
Erde, und die hier und bort eingeftlirzte -Jerbrochelte 
Kreide, allerlei wunberbate Geftalten, intel, ‚Pfeiler 
u. d. gl gebildets -eben das was man durch eine andere 
Wirkung ber Natur in den meiften Spelunten wahr⸗ 
nimmt. Einer diejer Figuren hat man ben Namen des 
Königinnenſtuhls gegeben. Der Sommerfpien, 
ein anderer heraustretender Pfeiler, wird durch ein ties 
fe Thal von dem vorigen nbgefchnitten.. Unten be⸗ 


ſteht der Strand, neben dem man in ziem ürer Wreite 


ganz hiinwandeln kann, bloß aus Kiefeln, bisweilen trifft 
iman inter benfelben einige, :die ſich, wenn man fie oͤff⸗ 
net,‘ von innen kriſtalliſirt darſtellen, "fo wie mau Hier 
auch wohl dann und wann Mufcelfhaalen, worin fig 
Kieſel gebildet haben, Echiniten u. d. 9. findet. 

Vebrigens iſt ganz Moen ungemein fruchtbar und 
bringt alle Beburiniffe hervor. Der Boden iſt an ben 
imeiften Stellen ungleich, doch ragt der große Klint 
über alle Gegenden hervor, und der Königtberg ff der 


ige Bunte de der Inſel. — er 


Ich kehrte nad Seeland zur&d und beſuchte zus 
erft das weitläufrige Landgut des Baron Selby, Beh 
keſkov, das feit kurzem die merfwürdigften Verbeſſe⸗ 
sungen erhalten hat; überhaupt haben faft alle Hütten 
in Daͤnemark, feit ber Aufhebung der Leibeigenfchaft und 
der Gemeinheiten unter den Bauern, außerordentlich ges 
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biſſo, hberbiickenmanhirt@en, aln es. Ahaih vwr o cn 
anb· etae mieita andſcha ft· auf/ Se e lah det Ms uiſt tic 
Mehr; riämglichtes Gilera von Manuerſtaituen, daa aule 


Reken Soutervain ur He Dalsupteienient:ioen klei 


* Selikern: ander tom. Min dee..m& zwei Daugalinfiunneken 
Ei Duß We vier Aaniſchen Piciter a Saustfagaht 
Ai Viedenathibendu thut deineegiicie Wicfankr: 
‚ uhriit- die Garn Beön@lugüäganı der Skala Seie 
withe⸗ geſaͤtig znie Dimatner lauien: uhrägeps. gut ditxch, 
Yan und. fieb clegant möhlist.n: Pas Maueen und 
bus Ginthgen: des Kaus zwilhewr deu Geines: vera 


kun bier | kobgi; nicht ſa bolfautuentiä.hei : AR, Fr. 


Verb Bon: go Merge mid Statetenande Meueragrk eim 
geſchloſſer/ imgieht: das Haus femahk, als die Staͤllt 


und andery Werthechtesgehaͤudo ( woran Ban: mach arbeir 


. tee): und iſt Heller Mirſche. Ein hauuicher Bhecheninuſh 
und ridige ſch ne qichen flullen eingn · Tdeil zeſſelbie u 
Wer Banlen ifscäbrigend nach wirbt volleodet ‚pbaleidh 
weits Müde duhechudie Bir. gegegenaſintz, ane eim 
A ven Vndiſchem Baunng autengeull auat ſn. man batte 


bad ınum.fruie. Sewähsanen. nuam mengaboachh 
Die Relemationerꝛes Vauernſtandes ook. irdeſ 


wegetgwaͤrtig ache u: Ahreiter zu Lehemmwrn; jedoͤn, Zuor 
isevahmer: gewarden iſt, bebart.amdk ſeleſt Seiner —* 
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\ ww | ve... Bu , 
w Nwoenigr Über Begcn hub. RU ar wahren 
es amd Fehettenlofen. Bemüögdrten sunriug 
Mr Wirtde an und: tür ſich keinen angenehmen Com 
weruuftuthalt gewähren, men witht vinige Vaͤlchen in 
ver Nahe zu Hulfe kaͤmen. In den einen, yushk an 
Dauſe,: ſad ich eines kieinen Steinefen, der in Finf gesf 
fen Deffnungen von unten mit Holz geheitzt wird m ig 
Liter Moche die Steint ſertig wocht. Der audre Baig 
liegzt eine Vierkeiftunde heiter unh OR in eingefhiefe | 
ner Ahlergarten: voll der fchönfkin Buchen, mit sindgen 
Eichen und Eſchen vermiſchtz vurch denſelbenlaufen due 
Angenehwſten Spatziergaͤnge und in, der Miate ſicht ein 
Saal; der. ader von ber Seite den Wohngebaͤudes um 
über offene und fowmichte Aecker zugänglich iſt. Inch 
dem noch welter" entiegenen Gehölze zieht den. Eiguit - 
Kruthüner und Schafe. Die Walnumgen: eingtrechnct, 
beträgt dieſes Ennagut: 2000 Doiidliiikhe Morgen... Dad 
wgefdute Holz verbraucht der Beſiter felbſt, ohne: etwas 
zu verlaufen |. Basgeld if an einen Pächter: auögethum 
Außer was di Bauern befigen, die, ihre. Kader. auf 
denslanglich im Bag haben,‘ fie mikien bafkıe, suupet 
ihren Abtaben an ben Ronig und die.@eiflickeit, de 
Bräter ine gewiſſe Amahl von Tagen dienen, Bm 
Wilder Bauer gut: betvägt, ſo Bonn etterficheit fee, | 
BB der Hert feinen Solar vom dem. Hefe näht: verließen 
wirds: Bel dor Auſhebung ber Gemeinpelten has mu 
einem jeben ‚feinen: Beflianmtez: Ader ungiruiefensumi 
mehrere haben auf dem ihrigen ihre Häufer gebaut. So 
7 Web Mies eh jur Werheffehuung dee Iunbbeneisbeige 
1.2.1752) . un... ng der Helen 


.. Bear . | 
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Bon N * ne ziewilchen Ständen in die⸗ 


fer Orgend, u unfern der See, fuhr ich nach. Sorde, un 


Mmi.ber gewöhnlichen. Laudfiraße nah. Lan enbagen 


wehdjglegeen. Diele. brei Meilen lange Deg „ik 
ziemlich Tabl und einförmig und mon trifft dalelbſin [7 


aigere Doͤrfer, als fonft u den übrigen * Diniigen 
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. in tr; Zuge 1796) 2 


1. Dr 


ern er: —* man, eine. ‚unangenehme De Ind % 


; Aruy. ehe gen) Anbende Sandfraßen. erdgelat Jap 


alt, man ſich reizeyderen Geatnhen. Aut den beiden 
verg Kopenbagend,, ‚ie nath dieſer Seite liegen .. füge 


— — 


ſfſt aeltan kann. Ländliche, Bänge führen und um ein 


ſenhein Page. Aleen, bis an die Jeiche, bie die Stedt 


mit, Waſſer verſeden. Gleich anserhalp einem. Diefeg 
Avore at ber. Heck von Kiaffen dicht an ‚der. See es 
aen Agttenseichen: ‚Garten, ber beinahe. für ı einen Bande 


oe Geräffer; zu ‚meiner. Zeit warb: noch an einen 
un. Wohnhauſe gebaut. Gparlottenlumd eine 


 Weigkidge Womeine, bie vor einiger Beit zur.Myanags 


hier Prinzeffin won: Geblut gedient hatte und. dameus 
a den: Minifier' hräfian: von Renentidw 


bewohnt warb , bet freilich nur ein altmodiſches Schloß, 


Ik gher vyn einem heseligen Bucheuwalde umgeben, Dee 
3 | | 
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I * Bo! Ama 


Ada —E eiwas weiler aber erwaͤtnte Varken 
| bis an den Strand ausdehnt. Das Git des Gerz 
niſters Grafen Schim melmann — Seeluſt ge 
naonnti Smehi MS 700 na Worgevbch®; ‚obs 
By vtchtegeb Hiſt) ſoiſt As Volh mit Ag hiuc. 

Ma alkoeften rt öde DR ch auf und AO 

den? ſchoͤnen Husten nath alten Seite ddr SR 
 Wlgfeh Blumenbeeten derfehen nn 

Mr älen e XR aD; Juni u TOT geh 

Noch weiterhin erblidt man Enromga er di 1.7 

dem Herrn Fabricius gehoͤrt; es iſt theils ein Bu⸗ 

„ Gemihißgen it Woͤhen unde Thaͤlern tpeils can in 

dem Holze angelegter Sommeraufenthalt, der durch 

eini romenaden zum Xheil um einen Wieſenplatz, 
= rer Haus "gute Glatlen wÜR vn 
. Mürdnert Hl. "Ba8‘ ha ſteht Auf‘ einethohen Verdüſſe 
In de Sue DIE "Seile Inſel gv veen” datt) 
BiLY3 Broaͤh es Aufenthalt veruͤhmt, aber -jegt ndh 
Wentgz ‘bewohnt, Jenſeils FanoVtrona und Hel⸗ 

| TingbWtgr Herfing dr’ init dem: Schioſſe Krone 
vurg, lidchꝰ auf det Daͤniſchat Kliſte zeigen’ Ti; Veh 
Füge ehe er weniger’ deut?” Man kann fögar ah 
Yiniach "&eslläben In dem gerabe gegendbertiegenbes 
xüau'd ẽkrðna "Se'Genfler'Jähten.” NER 








en et LT eh 

Bir: tonigliche ahieweri nimmt zwiſchencit 
4 Landſtraße und. pin Erraude, eigen. ſehe 
vns⸗norn Sana ein. Er biſteht in einen enges 
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RV Mi sie doch mehrere Dar auf fm Ki) Er ni 
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buch QAemark. 83 


dadev. Nchenwalde æui Iopgieirheln Voben. Es fabaes 
mehrech/ Fa hrwoze hAdurth, undeſelliſte unk nach 5 > 


 somganrk und der Amlsgenden Gegendchzu⸗kömmen, 


wa man ihn durchziehſn Ger. bietet hin und wieded, 


WB none Neafichaeh dars ‚und in ber 


—— -—- 


Mitte 2 Ganımegb iı O eſanderᷣ wird. ben St:: Johannis⸗ 
Zag fefilich begangen) werden vier Wechen hinter einat⸗ 


‚ ‚der. mit Spielen und Zerfireuungen gefeiert, wodurch 
| Hunderte von Zuheuteräem hingelecht werdenzdieſechalten 
| dich jedoch in: geweſſer Gatfernung, una die Spahlergän- 


ger in den eingebaͤgten Maren nicht gu ſtoͤren. ‚Un 


Wirthkhaͤuſern fehle es hier uͤberdies · eban fa wenig; s 


RT 


inten Seite erftrzden fich bie:an deidan Seiten aufs» 


anderswo in der Gegend non. Kopenhagen; an. eis 
nem einzigen Tage-wieb..oft in derſtlhen durchgebracht, 
was zu geminnen die Aweit cines Jebes er forderte. 

nn FR 


gwel der (ädnten — anf elend, find abee 


Biderrede Sorgen frei; des dem Pringen Friedr ih 
undO ronninggeande das dem Herren dadoniat ge⸗ 


hoͤrt. Der erfſe liegt an der Lanhfiraße ; dicho bei dan 
Oorichen Sundbye, das ſich auf: die allerangenehmfte 
Weile durch ein Thal. binfrummit, und dann auf ein 


Berg hinagufziedt. Der Platz binten dem getaͤumigen, u 
. bad fonft nicht fehu werkwuͤrdigen Sohnhauſe iſt gerade 
nicht breit, man tft. nut Terraffen über Keraſſen usd 


ein Engliſches Parterze, an, aber. zur nechten und gar 


‚gen gepflanzten. Waldehen ,. ziemlich meits durch: dieſtl⸗ 


ban laufen auf ungleichem Boden: die. lieblichflen Spaz⸗ 
‚ sgiergänges mit: reigangen Autfiskten.... 08 fehlt acha a 
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allerbei Rerrathen; Gertengebäuben,: um’ aukzuruhen 
Spielen, Dentindiern, (eind 5:1 auf die verfiorkem 
Aemahlin des -Brinzen) doch IR et mehe bie Lage von 
Gorgenfrei; als dieſe Kunſtwerke, die es ſo ange 
sehm macen..? Um :nörbiicden Endi hat man, verncuth⸗ 
Eich zum Unterricht ber jungen venen: eine rieine de 
Run aufgeworfen. 

et ı,6 


| , Enziehenber, ſowohl burg 9 natarhe Eis 


ge, als durch die Werbefferungen , die der Befiger delt 
:&hen fo viel Einfüht als Geſchmack angebracht Hat, ih 
Drotninggaard etwas weiter von Kopenhagen 
-gür linken Seite; dieſes weitläuftige Landgut, war ches 
mals ber Whttwenfig der Gemahlin Friedrichs IH. 
und bat daher den Namen. Bor dreißig ‚Jahren ver 
kaufte es die Krone für nicht mehr als 3000 Keichstha⸗ 


"We. Herr de Konink erfland es darauf für 20000 


‚und gegenwärtig, nachdem es fehr verſchoͤnert, und mit 
‘einem neuen vieredigten Wohnhauſe von drei Gtodiiver: 
‚Ian verfehen iſt, würde es vielleicht mit 70 bis Bo,oon 
Keichsthalern bezahlt werden. Es nimmt ungefähr 1obo 


Morgen dandes ein. - Der eigentliche Wohnort liegt geöß- 


tentheils auf einem halbzirkelfoͤrmigen Worgebirge an eis 
nem der größten Landfeen Seelands, dem Khrefoe, 


an ben wieber ein kleinerer iößt. Dies Gewäfler iſt et 


wa 300 Buß fiber die Oberfläche der Dfffee erhöht. ini: 


fen beiden Seen befinden fi 10 Mühlen, jede etwa 
zwanzig Schritte über die andere gebaut. Die Ufer find 
waldicht, doch nicht ſehr anziehend. Das Wohngebande 
ot eine Außerfiigiüdtigge Loge... Bora ſitht 06 nach dam 
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len; wo. eimnlange: ſchaale vnh beneachfene 


‚Mebzunge ſich in-henfelben. hineinziant. Hintan ‚if.bie 


 Waldung ziemlich weitläufrig andaebauen.. Die Aunt 


uiergaͤnge find von abwechſelnder Boſchuſſenheit, baip 
 ‚Inufen fie durch Gebuͤſch, bald durch effnere: Portican, 


durch Angliſche / Plenxengen ode auch durch reglw·⸗· 


gare Anlagen: ‚jeht beſindet man fig Dicht an de ing, 


‚oder Tann von oben auf ihn heradiheum⸗ Dana ;mutbaht - 
man. wicht dab Beringfe mahr von Demfefbun.. Min Kids 


nes Juleichen nad der Gonterſeita Hkzmit ainemı artigege 
 Shineifgen Gebaͤnde verziert, das zum Theil wit nicht 
Abinefiſen Mebilten angefält il, ‚Meberbigh: trage 


dier amd dort ein Denkmal mit einer. Sniheift, ‚einige 
‚MBilbbauszarbeiten bie beiden Fechter auf ingın Huͤgel 


‚um Use machen eine, ſchoͤne Wirkung), und ein auf Säys _ 
‚Ion: rubender Salon zur Werfihönerung des. Orts bei. 


Der verſtorbene Oberſt Drenan, ber, eine geraume 


| Beit auf Dronningansd gewohnt hat, erwarb fich vieje - 
BGerdienſte um die Anfage, beſonders in Hinſicht einge 
Aremitage, wo nad verſchiedene Franzoͤſtſche und Late 


niſche Inſchriften und eine Grotte über einer Jontaine ven 


Seiner Daͤtigkeit zeigen. An einem ſchoͤnen Gemäß 
und Fruchtgarten erkennt man ben Hpllänbifchen Beſiter 


and in der Anordnung und verſchiedenen anbern Yartienn 


ae Manu, her England häufig un mit Mugen bp 
ſacht vr. , " 


Dat — * Pr Lie labein vorbient ais 


Aaudfis · duxchoua Feine Aufmertſamteit, es if wur Kein 
und pleiat nicis al aan Spetergava under heben 
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ld und um einen Gore BREIT: LER: 
Senen re ſchlecht erhalkintir: Marhed- var, «in deſſin 


 Siegenwiärtfgen" Wönäfchen und 'Teiner ungielichen Ge: 


\ 


es erbaut undfehre Wittiwe es Dal an hren Vod Yaryogat. 


Be mir VeiBemächer bes Schlöffes Jeigte, hätte ne w | 
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u Mar ee Duibinknenbeit. Dier Paltiſ 
Wien: wenafiez nuw fur Dame Größe zu niedrig, un. 
gen Sretten If: ei des fummpfigen Bodens wegen, 
Moidat surfen; sm mine Br wahrſcheinlith nd: 
MER ROTE RR dem Gebaude die Bauart des Borthot⸗ 
Spot Jh A HH oben Mer ſich hat: MG. 
ben Eaigntffe teren Schauplatz eh geweint, tab: 
er muruidxer Grinnerulegen goh aar Hatte kom 
Mine Famitiee iryen Det verldiſſen ind ſoitdem zerfaut ſo⸗ 
MEETS, aͤls der Warme: ob werben nur vle 
dailednothcx ciſren: erdeſſer ungen· vbrgen br ricut ma⸗ 
Nic Bert vahlnbert wi, Brite ii 





Nachher ward es der gewoͤhnliche: Sommeranfenthalt bed 


mahlin Kakoline Mathilde Sir wohnte dier 
allein während der auslaͤndiſchen Reiſe ihres Gemahlt; 
ur wenige‘ Tage ı vor der Redolutlon, die fie don deln 
hrone in eihen Kerker wärf, Tehrie fie wider ihren WR; 
den von er nad’ der Hauptſtabt zur Die Perſon, 


Vediemet zuerſt nah Kronenburg begleltet; de 
Merk ganzen Winter weit ihr in BEShafte zugebracht * | 


er hatte fie darauf auch zu Schiffe nah Stadkibeiik: 

tet. Ihr Bette gehört noch zu ben wenigen Mobilien, J 
pie auf dein Styiofſe geblichen ſinde aus einem Meinen | 
eBoubdir Heben ihrem Schlaftimaler Tonie-feinufienade 
* dirve dten Gange · i / den Gurtru DiaabTaN IN Stes. 


\ \ 
durch MDematt. cr 


CXOEEIREEEXRE 
Btodwerlsi EDigteich dba dasrumhorfichtige Bepragen 
Ser leichthmigen Fönkgim iu Diblenunel aur eina Stim⸗ 
wgerih; fo Kat fiihren Bank voch gen: nicht der Schuid, 
finden winzig dem Hafle zu .denker,⸗ den ir Akefkking 
edurch feinen Urbtrnatp, busch bis affenbave Beratbinug - 
ber Native, ‚add_feine unbefonnene :Batliebe:für. Bes 
was Zeutfch war, auf ſich geladen hafte ; uͤberdies hat⸗ 
A auch nie Demuthigungen, bie er bei jeder Gebegen⸗ 
eit die :Wbüigen: Wittwe empfinden ließ, zin vicht ge⸗ 
ringes Gewich in die Wagſchale gelegt. Sonſt: muß 
Sir fch ho Im ein ſchoͤner Pallaſt geweſen ſeyn. Nach 
keiner Hbſchen Kapelle, worein manzuerſt geführt wisd, 

bdurchiaft/man eine lange Reihe von: Zimmern, die nach 
Yen Sarten ausgeben, und mit dem Bitterfaal, einem 


(hohen, nicht ungefaͤlligen Saal mit Portraits und auberen 


‚Gemälden, ondigen. Einige Binner ſind im: Ghineſi⸗ 
ſchen Goſchmack, er m mit gt gewehten abensgeiff: 
ten: Kapsten' verfeben: T Dos. reichn⸗ Semach iſt getäfelt 
und oben mit ;Elfenkein und: Merlenmutter ausgeisgt, 
: bie Knbpfer und Deiſten find - von ſana foam Silber, ‚bie 
Thuͤren und Lambris von ſchoͤn bemaltent Sylegelgidhe. 
Bie Hinter: amd Nebenzinmmer: And: geräumig‘, Anthals 
en aber nichts: Merkwurdiges. UWebtigens. iſt 
“nach neben dem. Shleffe ein ern wenden, | r 
Pe re ey 
Eine ver anginebmen begeben. in: eimäröleinen 
" Entfernung don Bopenhagen If Friedrichefelde, 
0 an einem iaaleriſchen See gelogened · Dorf, das mit 
buſchreichen Hügeln umringt iſt, und eine guaße Ban. - 


Pe E Zee VS: 


miafıtligteit anbietet, „Diege‘ gchbiin: dus 'Ekiuge Zic, 
mer Widge oder "Gärten, doch verbieit dad ein we 
aig weiter, im Deu Döpe von Briedrihsthal.geie 


. gene, größere Laubgut der Sraͤfin Schulin beſehen ge 


werden, “ Das Haus ſteht anf einer Anhöhe und gi 
‚währt. ungendtei, feiner Richtigkeit. bereitö eitten im 
poſanten Anblid; vorne gebt kin offener Platz termaf 
ſenweiſe in die Ziefe hinab; der große und majefätifge 
Bold, um von Fleineren Partiten nit zu ſpeecher, 
:Hiegt ſtellenweiſe auf einer anſehnlichen Hähe und ge 
‚ :wedhet hier und "dort nach außen und: nach unten eine 
.  Sabne Audfiht. Auf "und abgehende Spatziergaͤnge 
Wwurchkreuzen ihn uͤberall nach allen Seiten. Ganz up: 
ten findet: man eine angenehme Quelle, mit eimer- Au⸗ 
fprift, der Schweſter ber Beſitzerin zu Ehren, . Dffege 
Dromenaden führen nach einem andere. Gehölze, das 
mas nicht erreichen Daun, ahne das Thal zu Durchfchueiben. 
VBon einem ziemlichen Huͤgel in der Mitte diefer Gegen), 
woranf man noch Ueberbleibſel von Terraſſen findet, het 
‚aan eime ſehr ausgedehnte Ausſicht, die ſich unter as⸗ 
bern auch nach Dronninggaash -und den daranpef 
‚Hunden Ger erſtreckt 
Bernsdorf, wieder au einer andem —* der 
Hauptſtadt, bad. Migentbum des ehemaligen großen Mike 
niſters dieſes Namens, verdient mehr ſeines ſchoͤnen zb 
‚hobernen, auf einer allmaͤlich auffleigenden Anhöhe ges 
sbantän Hauſes, als ſonſt isgend einer mertuärdigen Anla⸗ 
‚ge wegen, Aufmerkſamkeit doch IR am ben. beiden Seiten 
| eheafailt einiges: — mit — —— 


vun Bilitmart, - BL: 
M gileng wicht auf der gernßhilkchen Land traße, 
m⸗ weiter nichts Gehenöwhtbiged darhietet, ſendern afff 
einem Unwege, der die ganze nbedlichr Musbucht non - 
Geetand Degreift, nah Helfingär. Durch etwa ſte 
Ben Dörfer, won denen einige einen ziemlich bluͤhenden 


"Sebi hatten, kommt man nach Friedrichsſuun. 


einen Heinen Handel treibendenl Flecen am Tſefiord 
diner Bai, die ſich dis nach Roſkild erſtrecktz groͤßen 


Sqife konnon ‚nicht hinauffahren, anb bie Güter, bir 
weiter beſtimmt find, muͤſſen in kleinere Jahrzenge uni 


geladen werden. Der Magiſtrat von Roſkild hät 
‚bie Bat. einmal für 10,000 Reichsthaler bis nach der 


Stadt fchiffbar machen koͤnnen; allein eine. Kleinigteit 


veranlaßte ihn, dieſen Borſchlag von. der Haud zu me 
‘fen, und Friedrichſund genießt noch jetzt ben Ben 

theil der Spedition. Die Breite der Bai ib ziemlich 
‚anfehnlih; allein / zwei aufgemauerte Gpigen, zwifchen 
denen eine Faͤhre an einem Reife geführt wird, erleich⸗ 
tern die Ueberfahrt. An ber andern Seite it bad Ufer 
hoch, ber Boden fanbig, uud: man fährt wieder. durch 
‚Holy. Ein Theil deſſelben gehört zu Jaͤgerpreis, ei⸗ 
: nem Landgute des Prinzen Friedrich, . Died einträg: 
"She Ackerſtuͤck, das am. einen Pächter für «ine jaͤhrliche 


:. Summe von 6000 Reichöthalern ausgethandikt, Batılm: 


‚mer Der Krone gehört, und man: ſprach davon, daß dd 


. wieber'an die kiniglicht Kummer abgetreten werden follte ; 


doch iſt dies Vrojekt nicht audgeführt. Das: Haub;be: 


zadentet wenig ind ferbit die aeueſten Gemälde; bie man 


baſeldſ angebracht Hat, machen bin: Mitgliedern ber Kr: 


venhagner Akabamie ber::Räufie wenig „Ehre, icbgiehh 


> 
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der Prinz als der Deſchuͤtzer Tunfelken: zu nsfAefbigen . 


iſt, daß er fie darin wufgenommer dab : Idee Anlage 
bes Parks trifft · man viele artiern · in der alten · Nanien 
dech giebt es andere, die ˖ durch die laͤndlicherEinfachhea 
und Natur gefallen. Ich begnuͤge mich von zwei in bet 
That ſehr merkwuͤrdigen Dingen zu ſprechen. Das «ei 
ER ein Wald von Eichen, Buchen ünb Anden Bäumen, 
worin: ber. erlauchte Befiger etwa FänfzägDentuäler Tür 


berühmte Dünen. aus allen Ständen von: Entfernung a 


Gusfernung hat anfrichten: laffen, vhne daß irgend in 
Mitd zu voll ober überladen wäre. Alle ſind aus Norwegi⸗ 
ent Marmor, meiſtens in einfachem Stil, acht Zuß hoch, 
Brri:breit und einen tief, wenigſtens ſtud fie mit bin 
emen:berienigen, denen fie gewidmet find ‚ weefehen: 
«uetfchieime: find indeſſen mehr vetziert. Einige wenige 
: tuıheböp auch fnemdes Berbienſt. Auf dem Denkmale Bus 
neyerd: fichen Die Worte Danielb Kap. 12, 3,"bie, 
 fo.utel zur Gerechtigkeit weilen, werben leichten wie bie 
‚&erheu.f.w. Auf den Monument bes Biinzen Fer⸗ 
Yanda nd: von Braunfhweig ewblidt man die Charte 
von Teutſchland mit ben Oertern, mo er feine. glorreip> 
Set Siege davan getragen: hat, nebſt den gräßten Fluͤſſen. 
Dis Denfinel eines Daͤniſchen Ainuirald, :ber. ſich usit 
. ir Schiffe in die Luft ſpreugte, beſteht allein Au 
den fennbaren Fragmente eines Linienſchiffs fa hatrauch 
ein Vargermeiſter aus Friedrichghalde inNor⸗ 
wegen, der einen Theil feines Hauſes fr Brand ſteckte, 


am Garin-XIL ahzuhalten, zum: Gehschtnißgeichen 


eremi Aheil ˖ des Hauſes echalten; auf andern Seht hin⸗ 
ehe blag: en act rin Epruch, der aui ihre Tha⸗ 


N 





| 


= durch Dinemart. taꝛt 
—— anfpiett: Te Grafch Ser 1 o 
. ib knrnblma nn, Eurz Alle-die fich in Müherh 
RR Site auf eine" vorzügliche Kt in Dind 
Märf’ansgereiänief' haben; Fehde biefem, ‘dem mm 
kNuovr aıgTeN Waine: iht Gebachtniß veremigt: 
Meine‘ re rc zum Theil tr Kupfer geſtochen und pe 
Ute RB Hen Ecbensbefäntibuitg Yeraudgegebin. A 
wab aabiie Mrhöhröigtehttit eim Va ar! nk ESrade 
Yıgı Ma gedffnet hat. Akhtaln Gugeb, bie man 
Be in ſother Minge ſinbri, umd die zu VBegrwaiß. 
ieh geblent haben, en hauten abeswegen gerade gẽ⸗ 
wäre Gemdchet · vun "Shit: in Dem Gebuͤſche 
bei —* trifft man diaen Mt Einer vollkommen 
bierickigten Grabkammer; Vle ugtfaͤhr⸗achte Firk tan 
Wer uhr frkben Hoch“ MI eidiſte aus rfurcheerltchen 
Yrätodhlikteriel Stedtien, vonnebgẽkiaß iget De ſralti hſ. 
Yartimicigtfeet. mzwei dibſtr Steide waren genug/ rene 
Wand auszumachem, auch Mas" daccc Seͤwdlben u 
it, beſtehtk nur ·auß wenig Stacendhieſee 
rt. Erd Eingangefeite Mitte: ein’ verbeckter eh 
VPon Seifen Mu vier WEB HAB a den’hing Surk 
Yan —* Pin et triechen nt," dom’ demet geboth 
DER Tome in dad bee Gemaͤch; 
| Ri Ölrfes‘ Sanger jag'toienas ber großer 


—J mu TAN DER I in : 


*) De paa Jägerspriis ved Mindesteene haedrede förtjente 
*  :Mabtiänefruttcberksivulsä forlasiede af Päder Topp 
#07 Wendall, "7 Di 1787, und V. D. Be St. rmyg.g Die 
a ußfer Rasen Aheue find. IE dom Bann ipE Kor 
penhagner Sqloſſet eriiufiweriims ... = = har n>6 


“nt 


. ® 


Le Ban.-fand in dieſer —* wire. Berippe; 
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dos eine hatte im Schäbel eine Deffaugg.umd in dere 
ben noch bad ſteinerne Meffer, womit ihm die Munde beigee 
Pradıt. war, ver Handgriff. war. :ahgefallen. ... Der. Mes 


gühmte. Pontoppiden hat oben ‚anf dem gel einen | 


Mtein geſert, wgranf sine Inſchrift eingegzahen if}, ditz 
Sich auf, Die „Entpegung; besicht.. Wichtiger kpien. mi 


" Bisfesegaanie IuLienaupibe).ufgne Diefer Being 


Hezs tgeht außerhalb. Det Waldes... od on, einer aeg 
17 inbupt des Sees, ber die Meine Halbigſel. mom 
auf Jaͤgerpris aygelsatiß, beinape umzingt; theils ei⸗ 


me Allee, sheild ein Welbweg führt, dahia. Man war 


agr einigen, Jahren, uf ben Minfel gerathen,. um be 
sährklichen. GefeBichaft,, Mia einen Theil des Sommers 


mier aruuhbringen pflegt, ein; Gihaufpiek, wen einer aeneg 


at ap eben, rien. bohen Grabhüggk,, der nicht. mit 


⸗Steinen bedenkt war, zu „uribgraben. Borher hatte 


man heneitä arigafangen ap unterfuchen; ſobald man ahes 
Wurde:den Einſtutz eimd. Heinen, Gteins ans Dem (es 
zwehlhe vach unten, fi vor: ‚ber Sewizheit ‚eines unterichfe 
ds: Keliera Ihergenat: hatte,, bielt man wit Graben 
Wis gm. Unbunfs. des Gafed, cin, der auſch nam Morgen 


iae⸗Mittes unten. Dan Aylten bei ber Arbeit gegenwärtig 
an während. Der Bwilhengeit. war cine Mage bricht, - 


da mit J weiter dabe geſchehen m chte. Zum Bad 


garten nn U rn abe, alone al . 

9 * u v nrkechen — ——— Gelten 

... dat zwiſchen ‚Mutter.und Sohn «inmigröhere ‚Siehe und 
. rtuoiht gehereſcht/ aas zeifgenige und: am Kluge, war 
u ne® Biche Beneiftzuurtammmen.: : te satt. 


/ 


/ 
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—— — trechtamd. i. der. fürikpen Geist, wo: BR 


j wir, wia, hei Aem vorigen bes: Gingang befand, 2% 
-  guphen angefangen. Nachdem man-einen Gtein. Bag 


an: bier die Munderig verfiopfte, ‚weggeräumt batte⸗ 


| 7 mon das ganze Gewoͤlbe von oben bis unten 


mit der brflennmb föinften: Gartenerde, ohne einen nn - 
| Yan Heintw Stein, ober.irgenk. einen, fonmben Körper ala 
fh. Sie .merd: nach und. nach mit: Außenfier Sorg⸗ 


Salt derausgahoit, wnd:enklic Fam man: auf breigehn Ges 
uinpe, dierodne arbnung auf ben Baden geſtredct legen. 

Amei. waren Kinder, eint derſelben war in bie Höhlung 
der Mauer... wie in den Griechiſchen Katakomben, glejch⸗ 
ſam ‚hineingeichnben: .. Die Männer Hatten Spieße nom 
Kupfer, oden arg sin ſteinernes Meſſer und zugleich ‚ein 


‚ nen metalluen Saapf hei ſich. Cine Art Fingerhut non 
Bernſtein bezeichnete, wie man mit Grund vermuthete. 
das weihlicht Sefchlecht einiger. Skelette. Bisle-von.gle 


kom. dieſen Dingen /konnten bie Luft wicht lange: ertragen, 


Vrinz Friedrich ließ darauf. alle Bebeine zuſammeng J 


im eine mene Eruhbe beſtatten. Djes Familiengrab bay 
tias, Zange vanvies und. zwonzig Fuß, die Breite, do⸗ 
trägt ungefähr ſechs, und bie Höhe die oben rund ang 
läuft, wird etwa fieben Fuß ausmachen. Die Steine 


find hebasen®: Eininexı ralß. bei -hem ppshlabelchriebenen | 


irahmal und das Ganze hat mehr hie Geſtalt einer. une 
rgelmäßigen Mroste:, Man hat geglaubt, «8 hin und wie⸗ 


Rer.mit Eifen und. Steinen Rügen 3u müllen und xadurg 


u) durch eine im Imnern angebrachte. Bank, der Wirkung 
fehe geſchadet. Nadber iſt auch ein ganz reguiarer Hügel 


mieden. daruͤben gempsfen,, und nic! nur zum heil bee 


N r 
x 
. ’ - t x Fu PR 
E44 
% 
' ‘ ‘ - * 
= ” 
- . 
N 2 > “> x 


SE 24:5 +@hgife | | 
glas, ſonderm Anch-init Denkmaͤlern wär ſecher atc⸗ 
Arien Königen,' in deten Zeitulterian den Hägrt 
Helene’ zu Binnen: glaubt, verziert zo alerndenſelbenn 
beſtadet ih auch Harald Haarfſag at. Und ti 
an hier einen auß’Rotwegen, Dein Prurjen geſchenkten 


Steéin mit Runendie aber die ER 


D 
—— 


ne Rt vollflaͤndig baden leſen Tonwein) ÜSieriinfuntgng 


cr Umflarid verdient he bemeift zu werdec nändi 


ehe man an dieſen Shger Hand gelogt utid iger da eineud | 
. gendiffen: Sinne uſigeſchaffen haste’; Sddtnndan, zie miich⸗ 


Boch aͤber dem Graskeller, rinen: Topf mik vrrbraunten 


Knochen.“ - SP: alſo vder Buͤgklvleſtäicht nur für die 


MORE dangelegte ind. Hitman Hein van naton. hinemn 
Ko fiber: gamdultert-- Oben hät man den Topf von 
Eiiniäribern Drte Mid Nie des re Familiengra⸗ 
bes dinubetgetragen? Eye ic Aber die Tfſefjof 
er: Jaͤhre Jurutcachr befuchte vheinn Schweierhaͤue⸗ 
Bo braten einem Baal und · zwei Gemaͤchern beſtehtj 
linb nach allen · Setten eine weite Susfihpt:über Land und 
Saffer darbietet. Wirt bergiger, aber doch offner We 
viech zeinige Dörfer, Kühe er ber andem Sein fanıch 
wuch Briebtihswert. Te ae 
wi... at ty * | 
Eistee ſehr Bedeutende · Gut (eng es andert) 
veſſen Paͤchter Aber 3000: Thalen giebt, weil er zwiſchan 
nvri· biß dreihundert Kühe - zu: halten: im Stande if} 
vehdrte chimald: dem’ Könige. Der verſtorbene Genend 
Bon Kafen verwältete es erſtlich als Rentmelſter Ser 
Keone und nachdem er viele Vekbäfferüngen: einzefuͤhrt 


hatte, kaufte er es endlich für-: ARM nicht · fehrẽ hoͤhen 
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7% Er legte bir ee Ranonengießeräi \ 
und Vulvermühlen anne" mit”der Regierung eis 
Mh Koͤntrakt ihr alle ibre Beduͤrfniſſe der Art gegen eis 
er beſtimmten Pfeiß zn liefern. Die Quantität Metall 
TOT zu Kanonen al6 Mörfer und andern Stüden 
von allerlei Kalter, bie er derarbeiten laffen muß, fürchte 


A unrichtig aufgezeithnet zu haben; ich kann fie alfo 


WE genau beſtiminen; für Stüde von kleinerem Kalts 
Ger od ihm mehr alb für die von’ guößeren zugeftanden; 
füuͤr Die Mebne probuzirt er 2500 Gentner Pulver und 
ubrtdftswohl noch einmal WW viel; eben ſowohl kann er 
auch an einen jeden," der ed beſtellt, ſo vidd Welhäg 
verkaufen, als ihm gut bänt: Mar nielzt „hier au 
das Eifen zu Kugeln und andern kleinen Kriegsgeraͤth⸗ 
ſchaften? auch macht man Ladetten und was ſonſt zut 
Artillerie erforderlich iſt. Dies alles hat Fried richs— 
wert; wo vorher nur Bauen wohnten, zu einem Flek⸗ 
ten voller Fabrikanten gemacht, der regelmäßig, meiſt 
in einer breite Straße angelegt und durch Bäume bes 
Ihattet iſt. Cigentfih haben nur einige Meifter oder 
Aufſeher, und näth Verhaͤttniß wenige (in allem unges 
fähr ein Paar hundert): befländige Arbeiter dafelbft ihre 
Wohnungen; dagegen kommen taͤglich uͤber tauſend aus 
der umliegenden Gegend, "bisweilen wohl eine Meile 
weit’zur Arbeit und kehren des Abends wieder zu ihrer 
Heimath zuruͤck. Das gafıze Landgut mit der Kanonen: 
gießerei und allem was dazu gehoͤrt, bat der Herr von 
& taff en dem Prinzen bon Heſſen vermacht, doch mit 
Ausnahme des in großer Menge vorraͤthigen, und zu 
‚einer Zeit, als ber Salpeter welt wodlfeiler als gegen⸗ 

Dieermann’s Reifen, 8 | 
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wärtig wat, verfertigten- Hulvers. Ich kqun nicht bg 
ſtimmen, ob der Prinz durch das Teſtament nicht ge 
wiſſermaßen verpflichtet iſt, Die Beſttzung zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit, vielleicht nach feinem Tode, dem Könige wieder zu⸗ 
ruͤckzugeben. Gewiß it es indeſſen, daß er in Hinficht (gie 
Lieferungen an bie Krone in alle Rechte und Verpflic 
tungen feines Vorgängers getreten iſt/ ba ſich der Ker⸗ 
trat noch auf mehrere Jahre. des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts ausdehnte: verfchiedene nothwendige Ausgaben 
3. B. die Erneuerung der Schleußen und der ſheure Preif 
des Salpeters machen uͤbrigens feinen Gerinn wicht 
mehr fo groß, als ihn der Stifter dieſer ausgebreiteten 
Aunftalt vor Zeiten wohl gehabt hat. Die Kirche, die in 
einigem Abftande von dem Fleden und bei dem eigentlis 
chen Bauernhorfe an den Ufern des Arröfees erſt küry 
lid in einem guten Geſchmacke und in ber Geſtalt eines 
Griehifhen Kreuzes aufgeführt iſt, zeigt im Innern 
das Dentmal;des Generald von Claſſen, das.ihm fein 
Bruber errichtet hat. Es ſteht, wenn man hineintritt, 
an der linken Seite, bie es groͤßtentheils ausfuͤllt. Det 
. ganze Grund einer geraͤumigen Niſche iſt mit zauben 
Steinen; mit Abfall von gegefienem Metall und derglei⸗ 
chen beworfen und aſchgrau angeſtrichen. Auf dem Bor 
grunte zeigt ſich zwiſchen den Zelfen eine- Gruppe von 
qwei Figuren, bie eine iſt die Zeit, die mit der einen 
Hand, das was der Beneral durch die Anlage von Frie⸗ | 
drichswerk dem. Vaterlanbe geleiftet hat, nieberfchreibt, 
in der linken hält fie ein Papier mit dem Riſſe des gan 
zen Orts und ben Jahrszahlen feines Teſtaments und 
Codicills. Die andere Figur Felt den Edelmuth vor, | 


[ — 
x BR ! 
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die eine verſchloſſe Rolle mit einen andern Datum, als 
dos Tpftament und Coditil ‚zeigen, zwifchen die Belfen 
ai. Dur diefe Allegorie hat der noch lebende Bru⸗ 
ber eine Handlung von ſich ſeibſt verewigen wollen. 
Die beiden Brüder hatten fich naͤmlich vorher Durch eis 
-aen gegenfeitigen. Kontraft anheifhig gemacht, daß, 
wenn fie ohne Kinder flerben würden, ber eine der Erbe‘ 
des andern ſeyn fellte, den der General, der durch feis 
nen Gewinn in der Bank und andere Glücksfaͤlle, einen 
großen Neichthum erlangte,. hernach gebrochen zu haben 
ſcheint. Der Ueberlebende wollte aber ein Teſtamient, 
das fo reich an milden Stiftungen war, nicht uniſtoßen, 
ob er gleish nach dem firengen Rechfe Tazu befugt war. 
Dos ganze Fideikommiß diefer weitläuftigen Erbfchaft 
(Sriedribswerk, wie es fheint, nicht mit begrifs 
fen) wird gegenwärtig durch eine Kommifflon verwaltet ; 
der Bruder erhält daraus jährlich 12,000 Rthlr., außer 
drei Tonnen Goldes, die ihm mit Bewilligung ded ver⸗ 
forbenen Generals .baar eingebändigt worden find. — 
Uebrigens entipricht die Bildhauerkunft an dem gebachten 
Mopumente nicht der Erfindung und dem Entmurfe des 
Ganzen, die wirklich etwas Impoſantes haben. Nur dar 
alte gefehmmte Rüden der Zeit ift ziemlich gut. ‚Der 
Meißel des. Bildhauers Widemweld hat. die Figuren 
gearbeitet. Das Altarblate in det, Kirche b:fteht aus eis - 
nem ziemlich guten Gemälde, das die. Religion, Durch 
Die Bernunft aufgeklärt, darftellt. Das Wohnhaus, nad 
dem man von dem Fleden längs einem angenehmen Bas 
che binwandelt,, ber zwifchen zwei ziemlich hohen und bes 
wachsſnen Bergen fließt, bat einigen Auſchein von Erba⸗ 
8 2 
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benheit, iſt in der That aber weder groß noch glädfid en: 


gelegt, beſonders da es zu ſehr in der Tiefe liegt, Geit: 


‘dem e3 der Prinz von Heffen befigt, bewohnt es cin 
Kriegsfommiffär, dem die Aufficht über die ganze Am 


flalt ahvertraut if. Zu ven. Nebengebäuden gehören’ d: 
ne Braucrei und Brauntweinbrennerei, die beibe actis⸗ 


frei find und fehr viel Findringen. Der Park befleht 
hauptſaͤchlich vorn aus einem elmen Englifhen Baum: 


garten, Hinten in einer etwas hoͤhern Anlage, gleich: 
falls im Englifhen Geſchmack und zur Seite ans zwei 
fchönen, beide auf Bergen belegnen und durch einen Bad 


- getrennten Gebüfchen, worin fich hundert-Pfabe auf 


mannichfaltige Weiſe durchkteuzen. In einiger Entfer: 
nung erhebt fid) in eine kahle Anhöhe, zu der ein geſchlaͤn⸗ 
gelter Fußweg führt; von hier Überficht man deh ganzen 


Landbſtrich, in fo fern es die bewachsſsnen Berge nicht 
"verhindern, Friedrichswerk mit feinen Fabriken, den 


Zfefjord, bad Kattegat und den Arrderfee, 
den größten in Seeland, deſſen Ufer an der einen Seite 
dem Ungemache des Zreibfandes wie unfere Dünen un: 
terwörfen find. Man fucht durch Ginfter-und bergleir 


‚en zu verhüten, daß fic) feine Köcher darin bilden, es 
iſt nicht möglich darin zu graben. Ganze Dörfer find 


deswegen unbewohnt geworben. - Die zur Fabrik gehoͤri⸗ 
gen Mühlen, bie alles in Bewegung fegen, liegen jetzt 
an zwei Armen eines Bachs, der jedoch durch Wafferleis 
tungen, von denen eine wohl fünfzehnhmbert Buß 
Holz enthält, verftärkt wird. Das Baffer koͤmmt aus 
dem Arrderfee und- fällt in den Zfefiord, doch iſt der 
Fall nicht höher als fünfKuß. Die hinterſte Maſſerlei⸗ 
| -, W— re | 
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tungetralbt die Yulnermühlen: fie ſtehen neben einander, 


nebſt einer Mühle zum kLoͤrnen. In ben Pulvermuͤhlen 


nird die Moffe durch mehr als 50 hölzerne, mit Kupfer 


beiihlagene Stampien ungefähr zweimal 24 Stunden 
gehopen. *) Alle ſechs Stunden wird fie aus dem einen 
hölzernen Woͤrſer in einen andern geihüftet. In den 
Mühlen zum koͤrnen wird der noch feuchte Klumpen durch 
die befländige Horizontalbewegung einiger viereckigten 


Nulden, worin ein Paar fhwere Eylinder hin und ber _ 


geichoben werden, durch die in denſelben befindlichen Loͤ— 
er gepreßt und in Körner verwandelt. Die neu ange» 
Isgte Salpeterfabrit bildet einen Winkelhaken von zwei 
langen uud, nur oben bebediten Gebäuden, bie zur Seite 
dem Einfiuffe des Windes und ber Luft auögefest find. 
Sie find gang mit länglichen, vieredigen Erbhaufen ans 
gefüßt, die aber in diefer Geſtalt pyramidalifch in die “ 
Höbe Taufen. -Diefe Erde wird bereits vorher zugerich⸗ 


kt und mit allerlei vermoderten Pflanzen, gber ſolchen 
dDrodukten aus dem Thierxeiche, die am leichteften in 
Faͤulniß übergeben, vermengt. Man fammelt fie in eis 


nem befonderd dazu beflimmten Troge. Die Erdhaufen 
ſind überdies voller Loͤcher, worein von Zeit zu Zeit Urin 


von Menfchen und Thieren gegoffen ‚wird, Erſt in acht 
oder zehn Sabren kann man den Salpeter, der fie in 


dem Erbhaufen erzeugt, gebrauchen, doch dauert es 


wohl achtzehn Jahre, bis ſie durch und durch geſchwaͤn⸗ 


gert ſind. In einer, hier ebenfalls befindlichen Salpe⸗ 


” eur d die befferen Sorten werden fo lange geftampft. 


"Anm. d. Ueb. 
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“ terfieberei wirb nit gearbeeät. '- Weuhteb Fichte" gu 


Friedrichswerk noch die Dähten, welche die Dreds 
felbänfe bewegen, worauf oa Metall polirt wir, die 
Schmieden, und in einem andern’ großen Gebaude, das 
nach vorne in zwei Flügel austauf:, die Schueelzöten 


und die Gießerei. Jaͤhrlich koͤmmt eine Kommiffion der 
. Wegierung bieher, um das Geſchütz zu unterfuchen, 


Auch liegt daſelbſt ein Deiaihemant Invaliden zur Bes 
wahung. Bon Zeit zu Zeit wird das Geſchuͤtz pre⸗ 
Biert. W _ 

- Eine angehehme Gegend im Sühen bed Arrder 
fees erſtreckt ſich von bier nad Friedrijgöäburg-und 
dann geht ein waldiger Weg von einer Meile nach Frie⸗ 
densburg: dab erfie diefer königlichen Luſtſchloͤſſer if 
duſch Chriſtian LV. erhaut, eine alte, hohe, ebtwürs 
Dige Burg aus rothen Backſteinen, Die von Vorgebän; 


den, Zhoren und von Wällen umgeben iſt. Sie fpiegelt 


fid) in einem Pleinen angenehmen Landfee, ber halb von 
einem Städtchen, mit einer geräumigen, fi in die Russ 


de ziehenden, Hauptfiraße, und halb durch Büͤſche und 


Acder umringt wird, Der Garten bedeutet wenig und 
liegt hinter dem Schloſſe. Iſt man durch alle Pforten 


hinfeingetreten, fo befindet man fich auf dem Hofe des 


Gothiſchen Gebäudes, und wird eine Art Gallerie mit 
marmornen Pfeilern gewahr, die in fpäteren Zeiten an 
den Vorgiebel angelegt if. Zuerſt wird der Fremde in 


die Kapelle geführt, Die einen hervorſpringenden Seitens 


Rüge! einnimmt, ein ſchoͤnes Gebaͤnde, worin ſeit ih⸗ 
rer Stiftung bis auf den gegenwaͤrtigen Koͤnig, die 
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Monärden Daͤnemarks beftändig gekroͤnt worden find. 


Es iſt lang und ſchuat, die Dede ift fehrweitläuftig ges 


- das Mittelmäßige erhebt. Auf der Gallerie hingegen 


ö— 


arbeitet. Rundum bie Kapelle führt eine Gallerie mit 


Pleinen Säulen von allerlei Marmorarten. Der Altar - 


prangt mit Platten aus bloßem oder vergoldetem Silber 
und mit Badreliefs ausgetriebener oder geſchmiedeter Ar: 
beit, fie find von einem Italiaͤniſchen Kuͤnſtler bortreffs 
lich ausgeführt; ber Stoff iſt aus’ der biblifchen. Geſchich⸗ 
te genommen. Auch an der Kanzel von Ebenholz ſind 
filberne Vasreliefs angebracht. Unten haͤngen Gemaͤlde, 
body von einem Daͤniſchen Meiſter, der ſich nicht uͤber 


findet man ziemlich gute Staliänifche Stüde, und in ber - 


Loge. des Koͤnigs, dem Altar gerade gegenüber ,. fogar 
eine ganze Sammlung, worunter fich viel ſchoͤnes auszeich⸗ 
mer. Die beiden Seiten ber Gallerie find auch mit den 
Wappen ber Ritter vom Elephanten; und Danebrogorden 
geſchmuͤckt, weil fie in diefer Kirche den Ritterfchlag zu 
erhalten pflegen, nach ihrem Tode werden fie weggenonis 
men und in einigen Unterzimmern bes Schloſſes aufbes 
wahrt. Da die Stadtkirche gebaut warb, verrichtetin 
auch die Einwohner des Fleckens in der Kapelle ihren 
Sottesdienf.. Das Schloß befteht aus verfchiedenen 
großen, weder fehr modernen noch hellen Zimmern. 
Biele derſelben haben Erker, runde Thuͤrme, und ans 


dere nach außen gehende Kabinette. Eigentlich verdient 


nur der Ritterfaal beſehen zu werden. Bei einer an⸗ 
fehnlichen Länge und verhaͤltnißmaͤßigen Breite iſt nur 
Die Riedrigkeit des Geſchoſſes fehlerhaft. Dagegen 


cheint es beinahe, als ob man die Decke dem Auge haͤtte | 


* 


J 


näher bringen wollen, um bie unbefchreiblicke Prada 
bie man (nur nicht mit fo vielem Geſchmack ald man 
wäünfcyen ſollte) darauf verwandt hat, deſto beſſer zu 


zeigen. Der Boden des Saals iſt von Marmor, die 


Mauern hängen voller Gemälde, werunter einige von 
Kembrand uud anbern | großen Meiftern Aufmerkfamteit 
verdienen. Unter denfelben befinden fich die Portraits 
von Zromp und Buiter. | 
Von ganz anderer Art iR, Sriedensburg, bis 
zu ihrem Tode der gewöhnliche Sommeraufenthalt. Zu: 
Lianen Mariens. Der Zugang, zu demſelben, erh 
mitten durch die breite Straße. des Orts, bei dem es 
list, und dann durch ein eiſernes Gegitter, das auf 
den Vorhof führt, iſt in der That impoſant. Das Ges 
bäude ſelbſt, iſt groß und von neuer Bauart, ohne jes 
doch ein Recht auf große Bewunderung zu haben. Oben 
wird es durch einen Dom und zwei. Thürme neben dem⸗ 
felben befrönt: Vorne fchießen zwei Zlügel aus, und 
bilden zufammen ben Hof. Nach der Gartenfeite iſt der 
Biebel fehr. einfah. Das Hauptzinmer von innen iſt 
unter dem Dome und in ber Mitte bed Gebäudes, Uns 
ten ſieht man ein Paar mittelmäßige Gemälde aus dee 
alten Sefchichte, oben trifft man vier Darftellungen ans 
bem Leben einiger der legten Könige, unter andern ‚hat 
eins die Unterzeichnung bes legten Friedens mit Schwe⸗ 
ben, bie in ‚eben diefem Saale geſchah, zum Gegen» 
flande. Dann folgt nach der Sartenfeite ein andere& 
Mittelzimmer, welches zum Gpeile: ober Zanzfaal dient. 


und mis Architekturſtuͤcken ausgeziert iſt. Der Plafond 
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iſt, von Ber Ögnt,.ainnd Meißgers, der fi) hier Sfterd bes. 
ſchaͤftigt hat, ‚non beffen Arbeit jebody nicht viel Rahme 
liches zu fagen iſt. Die Reihe der uͤbrigen Ober⸗ und Un⸗ 
terzimmer, iſt unzaͤhlig; die meiſten find nett und ziem⸗ 
lich modern möplirt,, viele mit Pequins, eine Men⸗ 
ge mit. Gemälden. von guter und ſchlechter Art. Cinige 
derſelben find keineswegs verwerflich, z. B, ein Schalk 
von großer Schoͤnheit, ein Joſeph am Sterbebette ſei⸗ 
nes Vaters, vielleiht ein Guercino. Ein anderes 
flellt die erfien Bewchner von Friedrichsburg vor, einen: 
Bauern und eine Bäurin, die dem koͤniglichen Stifter 
des Gebäudes Milch anbieten. Fünf Bücherzimmer der 
verfiorbenen Königin waren noch verfiegelt: eben war 
man befchäftigt ihre Mobilien einzupaden, um fie nad 
Kopenhagen zu führen. Unter ‚benfelben befand ſich 
eine gläferne Fontaine de circulation, die inwendig mit 
einem rotben Spiritus angefült iff, um ben Umlauf 
des Bluts im menfchlihen Körper zu zeigen, - bisweilen 
beißt fie auch le Sang de Robespierre. Der Gars 
ten ift ſehr ausgedehnt und in ber Geflalt eined Faͤ⸗ 
chers angelegt. Auf der linken Seite wird er ganz. durch 
das Waſſer eines der Seelaͤndiſchen Landſeen beſpuͤlt. 
ber ſich erſt dicht bei dem Schloſſe zeigt, dann durch eine 
große, mit einigen Bäumen beſetzte Halbinſel zuruͤckge⸗ 
fhoben wird, und endlich dem Gebäude gerade gegen 
über endigt. Ergreifend ift die Partie, die vor der Gars 
tenfagede liegt und ſich allmaͤlig nach dem Waſſer her⸗ 
unterſenkt. Gras, Blumen, Statuͤen und Vaſen, (doch 
muß man qlles, was Bildhauerarbeit'ift, nicht in ber 
Nähe befehen) dienen zur Verſchoͤnerung dieſes geriamt— 
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gen offnen Plades. Un deiden Gehen iſt Hotz, dat 
größte zur Linken, mit allerlei Arten von hohen Baͤn⸗ 
men, mit Hügeln und Niedrigungen und den angenehm⸗ 
ſten Spatziergaͤngen. Nur Schade, daß man den ſchoͤnen 
&ee nicht beſſer benutzi hat; zwar laͤuft eine breite grüne 
Ace fo befiändig um tenfelben im Halbzirkel herum, 
doc) fo bewachſen, daß das Auge faft an allen Stellen 
fü vergebens bemüht, den Eee ganz oder nur zum 
Theil zu überfehen. Die Kunftanlagen beflehen mei: 
fien3 in einigen Säulen und Obelisken zur Ehre Friedrichs 
V. doch gleichfalls nur von mäßiger Bildhauerarbeit; 
auch erblickt man eine gute columna rofirata, und einen 
Sarkophag, mit einem barauf gemeifelten Bachanal. 
Hier und da findet man nod Spuren affinobifcher Par- 
tieen, gefchorne Heden u. d. g. Ueberrafchenb ift ein 
runder Platz, mit einer boppelten Terrafie umringt , bie 
mit einer bunten Reihe von 70 weißgefärbten bleiernen fi: 
guren in Lebensgröße umgeben ift, welde bie Bewohner 
verfhicdener Gegenden von Norwegen, alle in ihrem ei⸗ 
geuthümlichen Koſtum vorftellen. Sie find in ihrer Art 
gtiemlich gut.gemacht, und das Ganze thut eine vorzuͤg⸗ 
liche Wirkung. 
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Helfingdr, Kronenburg, ueberfahrt über 
u den Sund. 
(Kuguft 1797, April und Xuguft 1798.) 

® — 


Wenn man noch ein Paar Meilen weiter einen au⸗ 


genehmen Weg Über Holy und Kornland yurädger 
legt bat, und endlich auf die Helfingdrer Landſtraße ger 


tommen ift, fo befindet man fich mit einem Male auf die 
ner Anhöhe, vom der man zu feinen Füßen die Stadt 
Helfingdr mit allen ihren Schiffen, Kronenburg,“ 
den ganzen Sund und jenfeit3 die Schwediſchen Ufer 
vor ſich fieht. Helfingdr hat nicht viel mehr als eine 
lange, mit ber Küfte parallel laufende Hauptfiraße, 
worin zwar eine Menge guter, doch nur wenig ſchoͤne 
‚Häufer ſtehen. Man findet hier eine Dänifche und Zeuts 
ſche Kirche. Der Kai Goofd) oder wie man hier ſagt, 
die Brüde iſt ein hoͤlzerner hervorfpringender Winkels 
hafen, längs welchem die Schiffe liegen, die hier laden“ 
und. löfhen müffen. Man zählt zu Helfingdr unges 
fähr 6000 Seelen und 30 Handelshäufer ; faſt alle Nas 
tionen haben daſelbſt zur Beforgung ihrer Angelegenheis 
ten ihre Konfuls, fetbft die Zuden. Der Zoll von ben 
durch den Sund fegelnden Schiffen beträgt eine‘ halbe 
Million Reichöthaler; die Zahl der Fahrzeuge, bie dazu 
beitragen, beläuft ſich in Friedenszeiten häufig bis auf 
12,000, im Durchſchnitt auf 10,000. Die Schiffe der am 
meiften begünftigten Nationen bezahlen etwa ein pr. ©., 


—— RR er 


die übrigen nebſt ben Dänen E mehr. Durch die Erbes 
Yung diefes Zoils, durch den Handel, den es ſelbſt führt,. 


und die ſtate Ueberfahrt nach und aus Schweden iſt 


Helſi in goͤr ein ungemein lebhafter und bluͤhender Ort 
geworden. | 


Das Schloß Kronenbu rg liegt etwa führ Mei: 
len weit, ganz am Ende der Hauptfiraße, auf der Norbs 


ſeite. Es ift mit Feſtungswerken, woran noch immer 


gesrbeitet mird, umgeben, und reichlich mit Gefhüg vers 
(eben; doch fand ich nur einige Invaliden darin, in der 


Stadt lagen einige Jaͤger. Das Schloß iſt aus gehaue⸗ 


nen Steinen erbaut und hat in ter Mitte einen Hof; eb 
if, wie bie meiften großen Gebäude in diefen Gegenden 
mit Kupfer gededit, mit verfchiedenen Thuͤrmen bekroͤnt, | 


‚und bier und da mit einiger Bilbhauerarbeit verziert. 


Auf einer Platte genießt man die Ausficht fiber den Sund 
im ihrer ganzen Ausdehnung ,.die, fo ſchoͤn fie auch if, 
doch keineswegs der uͤber die Kalabriſche Meerenge mit 
ihren weit hoͤhern Kuͤſten gleichkoͤmmt. An der linken 
Seite ſieht man jenſeits ein ſehr fernes Kapvon Schwe—⸗ 
diſchen Bergen. Außer der Inſel Hven und ben 
bereitö erwähnten naͤchſten Schwediſchen Ortſchaften, 
ſtredt ſich an der Daͤniſchen Kuͤſte das Auge auf der ei⸗ 
neu Seite bis nach Kopenhagen, auf der andern nad 
Dem benachbarten Schloſſe Marienburg, das der 
Kronprinz auf der Höhe angelegt und vor feiner Ber: 


maͤhlung bewohnt hat. Es iſt faſt allein wegen der Aus: 


ſicht merkwürdig, fonft bietet es nur eine fihattige Ter⸗ 
roſſe hinter dem kleinen platten Haufe und dann ginen 
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ſchlaͤngeinden Spatziergang über Berg und Thal nach ei⸗ 
nem eima dreißig Fuß hohen runden Thurm und emem 
von- demſelben zuruͤckführenden bewachſenern, von der 
Ausſicht auf.die See entfernten Pfad dat. Die Zimmer 
des Kronenburger Schloſſes, die man durcheilt, ſind 
hoch und geräumig, :fonft bedeuten ſie wenig. Man 
ſieht in venſelben nur einige große, aber mittelmaͤßige 
Gemälde: die ſich auf die Daͤniſche Geſchichte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts beziehe," und dann eine Sammlung 
von Pleinen Stüden, die ihres Gegenſtandes wegen 
merkwürdig find; fie ſtellen theils Ausfichten voh Staͤd⸗ 
ten in Dänemarf und Norwegen, theils Landſchaften 
aus dem legtern Reiche und Laplaͤndiſche Schauſpiele 
und Sitten dar, zu deren Kenninig man ſonſt wenig 
Gelegenheit-hat. Die beften Zimmer des Schloffe& wer 
ben- von bent: Kommandanten bewohnt, und deswegen 
nicht gezeigt. Bei ihm ward Kurolina Mathilde 
‚gefangen geſetzt, ihe- Befolge ward in den übrigen Ge: 
mäthern- vertheilt. Etwas Traurigered als die Schloß⸗ 


kirche kann man fih kaum vorflelen, ich fand flemis 


Lavetten und anderk- Artilleriegeraͤthſchaften angefüllt. 
Ich habe den Prediger gekannt, der während aller der 
Monate, ir. denen ˖die Königin hier gefangen ſaß, den 
Gottesdienſt verrichtete; auch hier trug ihre ganze Auf⸗ 
führung den Staͤmpel eines unbegreiflichen Leichtſinns. 
Die letzten Vorfaͤlle mit der Engliſchen Flotte überhe— 
ben mich übrigens der Pflicht, etwas von der Herrſchaft 
des Kronenburger. Schlofjes über die Seeenge, unt 
wie weit eö ben Sund zu fperren im Stande ift, zu fa 


X 
« 


2358 | / . Reife 


Was die Uebe:fahrt betrifft, fo fand_ich das erfle 
Mal den Reiſenden ven wilithrlien Forderungen dei 
‚Helfingörer Bootöbefiger ausgeſetzt; im folgenden Fahre 
war aber alles durch eine koͤnigliche Verordnung be: 
fimmt, und man bezahlte für ein großes Fahrzeug, wie 
ed zum Ueberfegen fchwerer Fuhrwerke erfordert wird, 5 
Reichsthaler, und die Gälfte für Heiner. Wann der 
-Bind zu günfig weht, d. i. wie bei meiner erſten Reife 


"der Kal’ war, gerate auf Helfingborg zufleht, fo 


muß man warten, bis er fich ein wenig feitwärt& gewandt 
Bat, fonft würde das Boot gegen bie fleinernen Anle: 
gepläge ‚diefes Ortes, - der keinen eigentliben Haven 
hot, zertrtummern. Im Ganzen find auf der Schwedi⸗ 
fhen Seite, wenn men nah Helfingdr_pinüber will 
alte dazu gehörige Einrichtungen weit fihlechter als dif: 
-feite. In drei Viertelftunden fegelt man bei ziemlichen 
Winde gewöhnlich hinüber; wenn der Wind fill if, 
ſo Hilft man fi mit Rudern. In der Regel bedienen 
Sch. Reifende eines befondern Boots, außer dem, wor: 


auf das Reiſezeug befindlich if. Die Rhede von Hel: 


fingde iſt fehr fiber. Bei meiner zweiten Ucberfahrt 
nad) Schweden, lagen 60 bi8 70 Kauffahrteiſchiffe 
dafelbft vor Anker nebfk einer Englifhen Fregatte, die 
ihre ganze Konvwei, die noch nit zuſammen war, er⸗ 
wartete, 
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Helfingduin | 
(Auguf 1797: April und Auguſt 1798.) 





Meiſe nah Gothenburg. 
cuguſt 1797) 


5 elfingburg hat nichts, das befonbere Kufmerffems 
keit. verdient... Eine lange. und. ziemlich hochliegend⸗ 
Straße, womit ein Paar niedrigere und. klrzere paval⸗ 
lel laufen, führt nach dem ſeewaͤrts qbſchuͤſſigen, arad⸗ 
winklichten Markt, an deſſen Ende der vorhin erwähnte - 
Molo oder Hauendam fih in den Sund .hineinzieht. 
Auf einem Berge oberhalb der Stadt fieht ein. maſſiver 
runder Zhurm, Dad Ueberbieibfel eines alten Kaſtells, 
den man von der Dänifchen Kuͤſte gemeiniglich, obgleich 
mit Unrecht, für den Kirchthurm von Hilfingburg halt, . 
Uebrigens zählt die Stadt 18,00 Cinwohner; es liegt da⸗ 


160 | Beife 
ſelbſt ein Detafdyement Hufaren. . Man braucht hier eben 
fo wenig als jenfeits vor einer unangenshmen Zifitation 


bange zu feyn, wenn man daS Geſchenk, das in folhen 
Faͤllen äberall üblich ift, nicht zuruͤckhalten wil. Der 


erfie Eintritt in Schweden zeigt, außer in einigen Kleis 


nigkeiten, feine bedeutende Verſchiedenheit; estfaͤllt daher 
deko mehr auf, wenn man’nadh einem Aufenthalte von 
einigen Monaten, wieder aus diefem Reihe, nad) Dis 
nemark zurückkehrt. Alles erſcheint glspann fuͤr ei eine ſo 
ileine Entfernung ſehr fremd; von der Groͤße der Pferde, 
der Geſtalt und der Kleidung der Menſchen bis auf ihre 
Sprache und ihren ſingenden Ton gleicht ſich faſt nichts 
einander. 


1 
—* 


Um in Schweden mit einem Fuhrwerke von eini⸗ 
ger Groͤße zu reifen, iſt es durchaus nothwendig, daß 
man feinen eigedien Kutfeher mitbringt,’ ober ſich in Daͤ⸗ 
nemark einen miethet. Die Bauern, die man bei 
den Poſtpferden findet, find häufig nur kleine Jungen, und 
iñ feinem Fall Im Stande etwas anderes; als eine niedrige 
Ehaiſe mit ein oder zwei Pferben zu’ lenken. Unter: 
läßt man diefe Borficht, fo bringt man fi auf den ber: 
gigten und felfigten Schwediſchen Wegen jeden Augen; 
dlick in bie ſichtbarſte Leberiögefahr. Ueberdieg muß 
man fi auch nothwendig mit Geſchirr, beſonders für 

dte beiden Hinterpferde verſehen; bedarf man vier, fo 
werden fie-neben einander an ben Wagen geſpannt, bat 
man fechs oder acht udthig, fo bilden die übrigen wieder 
eine Weihe für fh. Es iſt eine Att Dienſt, den der 
Dauer dein Lande ſchuldig iſt, auf jeder Statien bie 
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Poſipkerde zu liefern; er empfängt atf? die ſchwedifche 
Weile (dexen zehm auf: den Gradi gehen) nicht mehr als 
ch Schältinge;für jedes Pferd. Vormals: bekam er gar 
nur die Hälfte; Guſt af: III. aber erhoͤhte den Preis 


merſt auf ſechs, hernach auf acht Schillinge. Es ſtehen 


auf den: Stationen vier und: zwanzig Stunden hinter 


einander iiamer einige wenige Pferde bereit... dech nichtt 


giusg fon Reibende, die ‚viele noͤthig haben. Um «ifo: 
. acht: ſtundenlang, bis der Gaſtwirth (denn eigentliche 
Voſti eiſter gibt es nicht): zu den Bauern feines Diſtrikte 
wohrrgeiict hat, ſendet: man des Abends einen Boten 


au Yferderanit inenr Raufzettel voraus, „worauf der: gan⸗ 
ze Wegedes folgenden Tageß nebſt der Zeit, wenn man 
au. jedem; Dete anzukommendenkt, bemerkt iſt; man 


+ Findet als daun durchgehends die Pferde, jedes Geſpann 


wit ſeinem beſendern Eigerthuͤmer, und ſo viel Geſchirr 


As manmeſtellt hat, bereit z. in wenig; Minuten iſt vor⸗ 
Glegt, he Vauern Aimmen auf den Bock, auf ˖die Vor⸗ 
. Hate schönen ont Rein Magen; ader Do. fie Mau 
Enden, amd mar {nut ſeing Meile forh Aber weis dem; 


der. durch ingenh eine Bägebung, ‚fie mag. verumfarht feyn, 


wodurrh ſie will, einige kunden ſpaͤter komuit, als er 


die Bauern und ihre Pferde beſtellt hatz alßsdaun nei 
anders, ſich mitieinem Male. die Wohlfeilheit der Reiſe iu 
die milfünlichften, Farderungen für das‘ Warten, wozu 
fie michtdaͤnger als eine Stunde verpflichtet finds, fie deu⸗ 
ke die Vaſti mmungen des Poſtreglements barüber ganz 
un ihn Pauthünten seinen Reiſenden, der Tontzufoms 


men spiuniebt; bleibt nach vielem Herumzanken nichts 
seits. his, als zu bezahlen, und eins Slagen und Bes 


Meermann’s Reifen, 


% 


* 
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ſchwerden m das Bud, das man ihm auf allen Statie 
nen anbietet, nebf feinem Namen und zugleich den Zag 
‚und die Stunde feiner Ankunft ein. zu zeichnen; untes 
Landshoͤfdingen (Statthaltern de Prowinzen) die ihr | 
Amt mit Eifer wahrnehmen, find’die. Folgen baue 
für bie Uebertreter der Verorbaungen bisweilen fehe 
unangenehm. Beſonders unverfchämt im ber Forde⸗ 
sung bed Wartegelds (Wästepenger) füsh die Bauer 
(mit denen man Über andere Gegenſtaͤnde fa niemals 
in Streit geräth) auf des Gothenburgſchen Landſtraft. 
fowopl ober ald unterhalb der Stadt. Das Zrinfgelb, 


das man ihnen-für das Fahren giebt, ſtedt im Verhaͤlt⸗ 


niß zu dem geringen Poſtgelde, und mit vier oder ſechs 
Schillingen fuͤr ſechs Pferde, wozu meiſtens drei Bauern 
gehoͤren, find ſie durchgaͤngig wohl zuftieden. Sie ſind 
auch gar nicht unwillig, wenn ihre Pferde von bem 
Fuhrmann ſo ſehr angeſtrengt werden, als man in der 
‚That nur verlangen kann; wozu:die vortrefflichen Land⸗ 
ſtraßen, die Schweden in allen Richtungen durchkrenzen 
und bie meiſtens unter Karl XI. aus ber Granitmaſſe, 
- worauf daB ganze Königreich ruht, ausgehanen oder 


durch Pulver geebnet find, außerordentlich viel beittagen. 


"Ein Uebelſtand, der das Vergnuͤgen in dieſen Gegenden 
ſehr  flört, iſt die Schwäche der Heinen: Pferde, die 
bier fallen; fobald man an einen einigermaßen ho⸗ 
ben Berg kommt, keichen fie im Hinaufziehen uns 
aufhoͤrlich 3 dadurch wird der Fremde, der ‚nicht wiſſen 
kann, auf welcher Station er-Anhöhen antrifft;'umd alſo 
auch für eihen ſolchen Weg nicht mehrere Pferde genom⸗ 
men hat ſEdie er dann auch für die ganze Meife dehalicn 
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muß) bisweilon ſtundenlang aufgehalten; oft kann man 
nicht eher weiter kommen, als bis man die Pferde durch 
allerlei Kuͤnſte zu einem abermaligen und gluͤklichem 
Berſuche angetrieben hat, ober auch aus der Nachbar⸗ 
Waft'ein neueß Geſpann hinzuſuͤgen kaun. Ich binauf 
Viele" Weife Häufig gezwungen geweſen, ſtill zu halten 
und bisweilen eine ganze Weile; und mehr als ein Mal 
haberich deswegen vor.ehrem Berge, dem ich mich nahte, 
Aesittert; "Selten find die ‚Stationen Fürzer, ald eine ' 
wid ;fönger als zwei Meilen; nicht nur bie ganzen, ſon⸗ 
dern Auch. die halben und viertel Meilen find üͤberall 
dürch Pfäyle’dezeichnet:: Alle Stationen kann man nicht 
sam: Nachtlager wählens es iſt daher noͤthig, ſeinca 
Weg' ſo etnzurſchten, "daß man wenigſtens ein guteßs 
Dorf, wenn anch nicht ein kleines Staͤdtchen erreichen 
Farin, obgleich die erſten haͤufig beſſere und reinlichere 
Wohnungen als die letztern darbieten. Man finder oͤfters 
Gemaͤcher, dio mit weißem Foͤhrenholze getaͤfelt, mit 
einem Kachelofen verſehn, und nicht ganz von Bettzeug 
entbloͤßt find; an den erfien Breduͤrfnifſen be Lebens 
M in den Wirthshaͤuſern kein Mangel; nur muß man 
Weißbrod, Wein, der-auf dem platten Lande gar niht 
zu befonimentift, und Fleiſch ſelbſt mitbringen. Auf- 
den: Boden freut dan, um seinen frifhen Geruch zu 
haben, bisweilen die Nadeln von Tannen und Fichten, 
Mit Freundlichkeit erhält man in dieſen Gafthöfen oder 
Poſthaͤuſern von den Leuten alles, was fie geben koͤnnen, 
und mehr als einmal habe ih, ohne ſie beſtellt zu daben, 
seht gute Mahlzelten gethan. ‚Ueber ben Preis, beſon⸗ 
oh .. .. IE 9 


164 Nr Re "2 


* — 


ber ber. Zimmer thut man wohl bei: Ries Ankunft ein 


Bevereinkunftgu freien: ie 


- Sie erſte Zagreife auf den Vea⸗ us Sotkensurg 

führt gemeiniglich. nach Bach olm,.: ef über eine: ziemlich 
große, bald angebaute, bald umnngebaitte Bone, und hier 
und ba Yıber Heide; dann'faͤhrt man quer über eine 
hohe Bergkette, bie fich. als eint Art Vorgebirge weit: in 
die, Ste hineinzieht; neln einem ſchoͤner Buchenwalde 
ſteht der Graͤnzpfahl zwiſchen den beiden Provinzen 
Schonen’und Hallangdz auf dan Wald folgt-ein xau⸗ 
her ſteinichter Weg, von dem man. jedod ganz in bie 


... Kiefe einetaubgehweiteteiund-vorpreffliche Yußficht genieflz : 


Tarauf: wird dar: Boden. gegen st ahodzm wieder frucht⸗ 
bat und eben, Dazwifchen zeigt: fith cin -einfached ; .nrit 
ſehlechten wud niedrigen: Haͤuſern behautes Städtchen, 
amd weiterhin Am Dorf. Laholm ſelbſtabedeutet nicht 
diei, und hat allein in der Mitte einen geraͤumi⸗ 


gen viexeckten Markt. Es hat ſeitdem ſahr Durch, einen 


Brand gelitten. — Dicht außerhalb. der Stadt. bilder 
ein Heiner: Fluß, dem man peſſirt, einen bedeutenden 
Waſſerfall über Klippen. Halmfin Pd, wohin sine lan 
ge, einfoͤrmige Station geht; NRudie Hauptſtadt vom 
Halland. ı Site liegt an der Nifſar worüber eine gute 
ſteinerne Bruͤcke gebaut iſt. Länge; einer anfehnlichen 
Straße und einem großen Marktplage.fieht man hier und 
dort mehrere, nicht ſchlecht gebaute Haͤnſer. Ein weißes 
Bebäube, :niefleichh das: Schloß deß Landshoͤfdings, am⸗ 


terſcheidet ſich Areeitä nen weitem, - Hin Thor, das hier 


zu Lande eine Seltenheit ift, führt aus Halmflad und” 


* 
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man entbedt bei bemfelben zugleich einige Mulnen von 
Willen und Feſtungswerken. Uebrigens iſt diefer Ort 
Awie auch Helfingburg) eine Stapelſtadt, d. i. er hat 
Vie Freiheit, aus⸗ und inkaͤndiſchen Handel, auch mit eignen 
Schiffen zu treiben. - @3' find meiſtens einheimiſche Pros 
dukte, die von hier nach England, Holland und andern 


| Gegenden verfchifft werden. Zwiſchen Halmflab und 


= 


Zalkenberg, dehnt ſich ein herrlicher Bandftrich aus, der 


die ſchoͤnſten und verſchiedenſten Ausfichten in die Runde 
darbietet und nur zulegt trifft'man Sand. . Obgleich 
der Weg ſelbſt nicht bergicht iſt, ſo hat man doch in eini⸗ 
. ger Entfernung ziemliche Höhen mit breiten Thaͤlern das 
zwifchen, Wald, Klippen, dad Meer und andre Gegen: 
flände im Gefichte. Jeden Augenbkid ändert fich die Scene. 


gwifchendurch “trifft man Felder, mit großen Steinen 


überfäet, hier und dort erheben fih auch Felfenmaffenz 


doch wo es nur moͤglich war,‘ farb Ich den Boden bear 


beitet, oder ich fuhr laͤngs ſchooͤnen Werden’ hin; ſelbſt Hels 
befleden, die nur nicht ganz; vuͤrr waren; boten noch 
Nahrung genug für Kühe oder zum: wehigften fuͤr 


Schafe dar; ein andrer Strich geigte eine außerordent⸗ 
liche Vegetation und junge Baͤume aller Art, befonder® 
Erlen, Eſchen, Eichen, Buchen und felten nur Tannen 


erhoben fi auß "einer ‚reihen Erde. Ueberdies ift diefe 
Gegend fehr bewohnt und man kommt durch eine Menge 
Dörfer. Falkenberg ift dad erfle hölzerne Städtchen, 
das man auf dieſer Reife trifft. Vieleicht find nur ein Paat 
Häufer darin von Steinen gebaut; die meiften find nie: 


drig ; die einzige Straße zieht fich in einem Halbmonde 


um ein Flüßchen, das ſich mit einem ziemlich ſtarken 
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Strom in das henachtarte Meer ſtuͤrzt. Ueber baffelbe 
führt eine große ſteinerne Bruͤke. Auf Falkenberg 
folgt Warberg; -amch dieſer Ort iſt ganz von Holy 
gebaut, an der Außenfeite find die Wohnungen mit aufs 
recht an -einander genggelten Bretern verkleidet und mit 
einem leichten rothen Anſtriche, der hier allgemein ge 
braͤuchlich iſt, verſehen; in Vergleihung mit dem voris 
gen Staͤdtchen koͤnnte man die Gebäude hölzerne Pals 
aͤſte nennen. Die Straßen find alle breit und durch⸗ 
freuzen einander, wie ein Damenbret mit schhten Win; 
Bein; der Markt ift geräumig und am Gingange be 
Orts fieht man zur linken Seite nach ber Seekuͤſte eine 
Cittadelle. Auch Warberg ik eine Stapelfladt und ein 
Hanbelsort, er liegt an einer feichten Bai, worin einis 
ge wenige Fahrzeuge fegelten, Die Bataviſche Repus 
blik hat bier einen. Konful, der Beſitzer von fall allen 
Fahrzeugen in ber Stadt iff, fie machen etwa ein Du tzend 
aus. Seine Abweſenheit iſt ſchuld, daß ich keine naͤheren 


Nachrichten in dieſer Hinſicht einziehen konnte. De 


Weg von Falkenberg nach Kongsbacka, das eben⸗ 
falls den Namen einer Stadt fuͤhrt, ob es gleich nur von 
sinem Paarfchlechten Straßen gebildet wird, iſt wieder 
außerordentlich intereffant, Der Boden ift faft immer 
mit Steinen bedeckt, oder man fährt auch über Ketten 
nackter, obgleich nicht fehr hoher Felſen; überall fieht man 

Fruchtfelder, ausgezeichnet ſchoͤne Thäler und Ebnen 
und Streden- bes fhönften Korn: und Weibelandes, mit 
fetten Kuͤhen bededt ; bisweilen grünen mitten aus den 
Belfen Bäume hervor, überdies fehlt ed nirgends an laͤnd⸗ 
lichen Wohnungen. Von Zeit zu Zeit zeigt fich- dad Dem, 
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oder man befindet ſich auch an feinen Beftaden. Kong» 
ba da liegt in einem fruchtbaren Thale, das durch einen 
Fluß, der eine halbe Stunde davon in. das Meer fällt, 
bewäfiert wird; von allen Geiten fihließen e8 Zelfen ein, 
Bon hier bis Gothenburg bildet die Gegend beinahe 
fortbauernd ein herrliches Thal, (ob man gleich vorher 
noch über anfehnliche Höhen muß) das ſich anfänglich res 
gelmaͤßiger in der Länge ausdehnt, hernach ſchmaͤler zus 
Läuft; hier ſtroͤmt neben dem Wege ein breiter Bach ober 
Fluß durch die Wieſen. Es ift auch in biefer Gegend flarf 
bewohnt, und die Nähevon Gothenburg wird uͤber⸗ 
dies noch durch große Gebäude angelündigt.. Der ganze 
Strich von Helfingburg bis bieber ift mix, fo felfig 
bie Gegend auch iſt, um vieles ängebauter, volfreicher und | 
nicht weniger wohlhabend, als mehrere Diltrikte in Din 
nemart vorgelommen. Die rauen haben häufig ein 
Zub um den Kopf, Furze Roͤcke und bloße Füge. Auch 
in ihren Geſichtszuͤgen ähneln fie außer dieſer Tracht ſehr 
den Schottländerinnen. Die Kleibung.. der Männer hat 
nichts Auszeichnendes. — Ehe. man. daran gewöhnt und 
von allen Augkunftämitteln unterrichtet iſt, faͤllt der 
gaͤnzliche Mangel an baarem Gelde einem Reiſenden dus 
ßerſt befchwerlih. Der ruſſiſche Krieg hat bekanntlich 
die Meichöfchuldzettel, eine Art Papiergeld eingeführt, 
das nicht, wie die Banknoten, zu allen Zeiten eingewechfelt 
werden fann und alfo dem baarem Gelde nicht gleich iſt; 
ed iſt dafür im Gegentheil weder. eine Hypothek ange⸗ 
wiefen, noch eine Zeit der Einlöfung fefigefegn Mit 
diefem Papier gefhehen gegenwärtig ale öffentlichen 

Einnahmen und Zahlungen. Ganz Schweden iſt mit 


) 
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dieſen Jetteln aͤberſchwemmt und die gulen Banknoten 
fowohl, als das gute Geld werben begierig eingefam⸗ 
ineld und ganz aus dein Umlaufe gebracht; das Papiergeld 
behält zwar dabei feinen Nominalwerth, eshtitaber die na⸗ 
tuͤrliche Folge, daß alle Bedürfniſſe theurer werden. Die 
lkleinſten) Reichsfchuldzettel find von 24, 16 und 12Schil. 
lingen, ſobald man aber weniger oder: eine Mittelſumme 
ausgeben muß, fu befindet man fich, wenn man eine Kup 
fermünge hat, in beftändigerVerlegenheit; zwölf Schillin⸗ 
ge gegen. Meineres Geld umzuwechfſeln; Aft vollends ganz 
unndgtih! Ich erinnere mic, daß ich in G othenb urg | 
einmal nach einem Spaziergange Abends durch ein halb: 
geſchloſſenes Thor eingelaſſen werden wollte, und einen 
Schilling Shorgelb’zubezahlen hatte; ich bot dem Pfortner 
tinen Zettel von zwoͤlf Schillingen, Tannte den Nachtheil, 
ben er dadurch erleiden wuͤrde, nicht, und verlangte das 
Bebrige heraus; er ſchloß darauf mit: einem Hohngelaͤch⸗ 
der und ohne mir: weiter Antwort zu geben, das Thor 
unmittelbar zu und Ireß mich Draußen fliehen, bis ein ans 
drer mir, der ich uͤberdies ber Sprache noch ziemlich uns 
kundig war, hindurd Half, "Die Zettel, die Damals, 
wenn ich mich nicht irre, nur ungefähr zo p. C. gegen 
baares Geld verloren, ſanken im folgenden Jahre zu eis 
ner ſolchen Niebrigkeit herab, dio damit in ge Teine 
Vergleichung koͤmmt. 
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, Ge benburg : 
Be usa) Zn 


Obgleich "Gothenburg bie "zweite Stadt des 


j Königreichs. ift, ‘fo Hat fie‘ doch nur wenig Sehenswuͤrdi⸗ 


ges, und wird mich alſo auch nicht lange beſchaͤftigen. 


Außer der Hospitalvorſtadt vor dem Stockholmer Thor 


. and. ber-Vorflabt Haga nach Der weſtlichen oder See⸗ 


feite, befteht Diefefbe aus der Alt— und Reuſtadt, die 


- beide mit einem Graben und Feſtungswerken umgeben 


find; allein obgleich die Waͤlle mit Stuͤcken von gros 


ten Kaliber beſetzt find, :fo iſt dieſer Ort dadurch 


hochſtens vor einem unerwarteten Anfalle fi icher. Die 


. beiden, In einiger Entfernung. auf- Anhöhen erbaueten, 


Korte, die Krone und ber Loͤwe find altmodifche 
Thürme, die ebenfalls nicht viel dazu beitragen würs 


den, die Stadt bei einer nach jetziger Kriegskunſt ein 


gerichteten Belagerung vor einer ſchnellen Uebergabe 


| zu ſchuͤtzen. Die Alt ſta dt beſteht aus unregelmaͤßi⸗ 


| gen Straßen und. unanſehnlichen Haͤüſern, die auf | 


dem Abhange eines hohen Felfen und zum Theil oben 


auf demſelben erbaut ſind; einige Wohnungen haben 
| dk Felſenwand fogdr zur Hinters oder Seiteninauer. 
| Auf der hoͤchſten Spitze entfaltet fi nach allen Seiten 
die herrlichſte Ausficht nach dem Meere hin auf daB, 
zwiſchen zwei Felſenreihen eingefchlsffene Thal, wo⸗ 
durch ver Goͤthafluß ſtroͤmt, um feine "Wellen in 


? 


‚ den Dcean⸗ zu gießen, der Buß, ber aus feinen Ufern 
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tretenb, ſelbſt das flache Land beſpuͤlt, die beiben Feſtun⸗ 
gen, die Vorſtadt Haga mit allen ihren Schiffen. 
Sobald man ſich umwendet, überfieht man die ganze 
Neuſtadt mit ihren beiden Hauptlichen gang genau, 
zum Theil fällt bad Auge auf das Thal, durch weldyes 
ih gelommen war, zum Theil auf ein anbereö, wos 
durch mid die Fortſetzung meiner Reife führte, auf 
die überall zerfireuten Landhaͤuſer und die zweite 
Vorfladt. In der Ziefe neben der Altflabt warb 
damals von der Bürgerfchaft eine trefflihe Kaferne ers 
kauft, um ein Paar Regimenter, welde die gewoͤhp⸗ 
lihe Garnifon der Stadt ausmachen, und bis jegt in 
den Bürgerhäufern vertheilt waren, barin einzuguars 
tieren. Dan bat hier noch, wie faft überall an Bas 
deörtern, bie Gewohnheit, Fremde am Tage nach ih⸗ 
ser Ankunft mis Muſik zu begrüßen. Die Reuflabt, 
Die Öftlih ummittelbar an bie. Altſtadt flößt, iſt eim 
- Länglicytes Viereck, mit Straßen von gleicher Breite, 
tie einander in rechten Winkeln durchſchneiden. Uns 
gefaͤhr in der Mitte derfeiber fließt der Mölndals 
ſtrom, derfelbe Fluß, neben weldyem die letzte Station 
von Helfingborg binführt, er Läuft durch bie Hoss 
pitalvorſtadt und: vereinigt ſich an der andern Seite 
von Gothenburg mit dem Götbafluffe Längs 
diefem Strome, der bie Stadt in ber Länge thellt, 
fiad zwei breite Kaien angelegt, auch gränzt au benz 
felben der Markt mit ver Hauptwade. und dem wohl⸗ 
gebauten Rathhaufe am Ende; drei fleinerne Brücken, 
- von’ denen die eine mit vier geharnifhten Männern, 
eine. andere mit vier Löwen, aber alle non fehlechter 
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Arbeit, verziert find... erleichtern bie Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen den beiden Ufern; ferner werden ſie wie die gan⸗ 
ze Stabt von zwei Querhaͤven durchſchnitten, bie eben⸗ 
falls mit Kaien (alle auf Hollaͤndiſche Art mit Baͤumen 
bepflantzt) an den Seiten beſetzt ſind; doch koͤnnen diefe 
Graben nur von Fahrzeugen, die nicht mehr als ſechs 
Buß Waſſer gebrauchen, benutzt werden; alle die uͤbrie 
gen muͤſſen bei Haga ankern. Weil die ſchwediſchen 
Staͤdte meiſtens aus Holz beſtehen, ſo iſt es ihr 
gewoͤhnliches Loos, ein oder mehrere Male in jedem 
Jahrhunderte ganz oder groͤßtentheils abzubrennen; 
wenige ſind jedoch in dieſer Hinſicht ungluͤcklicher als 
Gothenburg geweſen; und — ben letzten Ausbruch mit⸗ 
gerechnet — hat das Feuer in einem Zeitraume von 
wenig Jahren die Stadt zu dreien Malen auf das 
fuͤrchterlichſte heimgeſucht. Als ich mich daſelbſt befand, 
. war. man bereitd mit ber Wiederherſtellung ber, durch 
ben zweiten Brand verurfachten Verwüflungen ziemlich 
weitfortgerudt; zu Folge eines Böniglichen Befehls ward 
iegt nicht mehr aus Holz, fondern aus ‚Steinen, für 
bie ber Einfuhrzoß aufgehoben war, gebaut. Die 
übrigen Häufer in Gothenburg find, bis auf wenige 
"Ausnahmen, alle von Holz, mit verfchiedenen Farben, 
befonders roth, angeftrichen; bie Fenſterrahmen find klein, 
die Scheiben hingegen groß; das innere Ameublement iſt 
nichts weniger als unangenehm oder geſchmacklos; die 
Hausmiethe war, fo wie faſt alle andere Beduͤrfniſſe, ſehr 
theuer. An jeder Seite bes Grabens, der bie Stadt in 
der Länge burchfchneibet, doch nicht dicht an bemfelben, ſteht 
eine. Kirche, beide ungefähr von gleicher Bauart. Die 
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ir a Reife 
Ä ſchwediſche iſt in ber Feten Feuersbrunſt, die einen 


großen Theil von Gothenburg in einen Schutt hau⸗ 
fen verwandelte, eine Beute der Flammen geworben: *) 
In der andern Kirche wird Hochteutſch gepredigt, doch 


nur des Sonntags Morgen, "bie-Zahl der Buhörer 


war fehr geringe, und beftand, wie es mir fthien, größs 
tentheild aus Sciffern. - Nach der Srgelfeite tft das 
Gebäude in einem guten Geſchmacke erneuert und man 
ſchien die Abficht zu haben, auch am andern Ende 


| Verbeſtrungen pvötzunehmen. 


Die’ Borflnt Haga iſt beinahe eine Stadt fir 


Ah ſelbſt; fie hat einen Markt,’ verfhiedene Gaffen, 


offene Plaͤtze und Kaien, denn einen allg meinen Kat 
trifft man hier längs den ufern des Goͤtha nicht an. 


| Uebrigens iſt dieſe Vorſtadt bergicht und unregelmaͤßig 


gebaut. Der Werft, wo die Oſtindtenfahrer gebaut 
werben, befindet ſich an dem unterſten Ende; ich fand 
nur zwei, wovon das eine außerhalb Landes gekauft 
war. Das Gebaude iſt ſo groß, als es der Ausgang 


des Havens zulaͤßt. Hier baut man auch die Kanonen⸗ 
boote; ich ſah mehrere derſelben theils frei, theils in 


einem verdeckten Haufe liegen, fie haben einen vier 


and zwanzig. Pfünder vorn und einen hinten. Man bes 
bient fi ihrer in ben Scheeren. Wegen des untiefen 


*) Diefer ‚Brand fein! meiftena in dem mittlern heile ber 
Stadt um fi gegriffen und alfo die neu, erbauten fleiners 


\ nen Häufer, bie Sttiger belegen Ta, nit vernichtet zu 


Yaben, 
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Zehrwaſſers wochen zu Goothenpung Feine Kuaffahrtei⸗ 


ſchiffe, noch vie wenigen. Kriegoſchiffe gebaut. Die aus Oſt 
Indien zurüdfehrenben Kahrzeuge bleiben, wann fie in ben 


Boͤtha einlaufen, fo lange unter Segel, ohne. Anker 


zu werfen, bis ſie feſt ſitzenz; als—Hann werden bie GL; 


tw, ausgeladen, ‚his fe ſich weiter arbeiten Eönnen, | 


und dies dauert, bi fie: endlich ihren gewöhnlichen Ans 
kerplatz egreicht haben. Die Ziefe dep Havens beträgt bei 
der Stadt ungefähr ſechs und in der Rabe der See zwan⸗ 
zig Fuß ſie mird- aber jährlich. geringer, ob. man ſich 
ei Durch; Baggern zu, helfen ſucht; doch machen 
zwei Zoll in einem Reitranme von zehn Jahren in ber 
Zhat bereits. ‚eine. große 5 Berfhlimmeruug, aus. Einige 


‚bilden fi ein, daß die Sägefpäne von den Sägenrühs 
Im am’. Ziuffe zur Erhöhung. bed. Bodens mitwirken, 


aber elle Haͤven gu der Meftfüfte Schwedens erfuhren 
dieſelbe „Abnahme, +19, daß die. See hier ohne allen. 
Zweifel: queugtgigt. Etwa ‚piebriger - „ale ‚der Dfindis | 
fe, Beris. iſt der fuͤr dien koͤniglichen. Schiffe, wo fie 
u hinter einem; Damme an Ouc d Alves befeſtigt 

werden Fönnen. Es Jagen dafelbft, nur ein Paar Kut⸗ 
ten und ‚ein noch Hleineres Bahrzeug.. : - Auf einer klei⸗ 


| nen Snfel unfern yon ber Mündung bei, Goͤth a und, mit 


3* in dem Strom fl, das Hort, Elf sb urg ‚aufgefübet, 
ale drei Monate obgelöft wirt, Dan ven Zelſengip⸗ 
feln unterhalb Haga entdeckt man nicht nur in eini— 
ger ‚Entfernung dies Sort, fondern nörbli über ana 
dern Klippen den obern Seil von VParſtrand. 
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Die Beusiferung Gothenburg“s wird fehr verfchie⸗ 
den angegeben v währfcheinlich beſteht ſie eher aud 15,000 
als aus 20,000 Eeelen.*) Man lebt faſt ganz vom 
= Handel‘, ber’ ungefähr ein Sechstheil des exportirenden 
und ein Viertheil des importirenden Verkehrs von ganz 
Schweden ausmacht. Man muß Bürger in der Stabt 
ſeyn, um daran Theil zu nehmen. Oben auf“ dem 
Rtathhauſe halten die Kaufleute ihre Boͤrfe. Es befin⸗ 
den ſich hier Konfuls- von allen Nationeh} - kurxüch I 
auch ein Agent der Republik Holland ankeftellt, veſſen 
Diftrift fi über einen Theil ‘der weſtlichen fe 
von Schweden erflredt. Der engliſche Fonfur‘ halt fer 
feine kandstrute eine englifanifhe Kapelle. 
* 2 1 
Zur Zeit meines Aufenthalts mochten etwa * 
Kanne in dem Haven von Haga Hegen; den Sim 
wohnern der Stadt follten, wie'mait mid verficherte 
300 zugehöten, 'die den Fluß jährlich umf und ab fahren 
Auffer Theer und Eifen iff-deii Haͤringẽhandel efner 
der vorzüglichiten Gegenſtaͤnde degt Abſaͤtzes; DaB 
Salz hingegen, das dem Reiche gaͤnzlich mangelt ,- -der 
der Einführ. ” Um den einheimiſchen Schiffsbau gie bei 
guͤnſtigen, hat man eine Abgabe‘ don 40 pro Cent auf 
alle fremde Schiffe, die Salz bringen, gelegt.” Iun 
Hinſicht auf Holland und‘ England findet freilich eine 
art von Havigationsafte fat, die abet in Kriegsjch 


es Im 2. 205 entbielt bie Stadt nad Kicany er 123,017 
Seelen und 2180 Kamilien,” 
Der ue berſ. 


- 
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ten. nicht beodaftet: wird. Geit »796 ift Sothens 
burg in fo: weit. ein Freihaven geworben, daß alle 


Güter, ‚die man bier löfcht, ‚aber zur fernern Ausfuhr 
wieder in andere Schiffe verladet, den bezahlten Zoll 
wieber zurlid erhalten. Das Dftindifche Haus, ein gro⸗ 


ßes Gebäude von Badfteinen; ſteht am Ende von einem 
der beiden Haupt» Käien. Das: Zimmer: ber Direkto⸗ 
vren enthält eine Abbildung der verfchiedenen Faktoreien 


in Kanton und der Rhede, wo die Schiffe liegen. In 
den Magazinen fand ich nur einige Ballen. Nanking, 
Seide und Atlas, und eine Menge Thee. Alles uͤbri⸗ 


ge war kurz vorher verkauft und man hoffte naͤchſtens 


eine zweite Auktion zu halten. Indeſſen weiß ein! 
Jeder, daß bie neue, ſeit dem I. 1786 errichtete Schwez 
diſch⸗Oſtindiſche Kompagnie noch feine Vertheilungen- 
gehalten hat, woburd ihre Aktien, die im Anfange 


fo gefucht: waren, baß die Hälfte mehr eingezeichnet 


wurden, als die Direktion annehmen konnte, weit uns’ 
ter das Kapital: gefallen find. Die Aktien find von ver⸗ 
ſchiedener Größe, doch Feine unter 100 Reichsthalern;— 
der ganze Belauf ift aber nur den zwölf Direftören, 
von denen auch einige zu Stockholm wohnen, befannt, 
Jaͤhr lich gehen zwei Schiffe nach China. Man nimmt 


Eiſen und’ ſoviel baares Geld, als man noͤthig zu 


haben glaubt, mit. Zuvor pflegte man unterwegs an 
der ſpaniſchen Kuͤſte anzulegen, um zu Cadix Geld 
gegen 30 Protent aufzunehmen, jetzt geſchieht dies aber 
nicht mehr. Das Eiſen hingegen vertauſcht man in In⸗ 
dien, ehe man nach Ching kommt, gegen Ebenholz. 


ng 
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. Ben. tonn fich leicht vorflellen, daß eß in eine 


| 


Stadt. vpn fo großem: Hanhel und fo. nieler Wohlha⸗ | 


benheit niht an Luxus und Bequemlichkeiten fehlt. 
Die Mahlzeiten der -großen Kauſtzute find ;prädtig. 


In - einer Ede des Empfangzimmers ſteht ein Tiſchchen 
mit. Butter, Brot, Kaͤſt und Liqyenr oder Brantwein 


: bereit, deſſen man ſich, che man zu Zifche, geht, ‚bedient. 


Die ‚Tafel trägt bergits, non Anfang AR ‚den, ganzen: 


Nachtiſch und die Früchte, die das. Klima.eyzeugt oder 


die nur in -Zreibhäufern zum. Reife kommen. Zwiſchen 
diefe Schüffeln, werden die Speifen geſetzt. Manche 


| 


| 
| 


hier noch die überall abnehmende und in Dängmast.bu 


ſonders bei Gaftmälern ganz abgekommene Gemghnheit, 


vor und nach dem Effen zu beten, — ‚Man fängt mit 


Häring, Lachs, Sardellen und Ahnlichen geſalzenen 


Speiſen anz erſt nach dem Gemuͤße ‚und dem Gefptt: 


nen folgt die Suppe, , Ich habe in der, Folge überall in 
Schweden bemerkt, daß nicht nur das Neine.Zifächen, 
fondern auch der Anfang mit. gefalzenen Spaiſen bei 
Bornehmen und Geringen eine: Regel il, wovon man 
nie abweicht, daß aber ,. wie, ein Hang, vornehmer if, 
oder ;tiefer in den Bürgerfland. hinabſteigt, die Suppe 
entweder. gleich auf das Geſalzene folgt .. ober I bis zur 
hritten, vierten ober gar der fuͤnften —— herſcho⸗ 
ben wird. min ln le 

Zu Scaufpielin : haf. ARE einen Baal 
von ziemlichem Umfange, - hen ich aber ſchmutzig und 
ſchlecht erleuchtet fandz. das. Proſcenium iſt apne Ardie 
tectur, ber Schauplat felbft mit den Dekorationen erdert 
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‚ fid nicht über das mittelmäßige. Die Geſellſchaft darf, 


felbft bei meiner damals noch geringen Kenntniß 


der Sprache, getroſt unter demſelben erklaͤren, und ich 
habe in dieſer Hinſicht, die Bewohner ber Stadt voͤl⸗ 
lig auf meiner Seite. Des Winters fpielt man un⸗ 
ausgeſetzt, des Sommers nur um bie Zeit des Jahr⸗ 
warkis, da man den Verkauf von geſalzenem giſch be⸗ 
ſonders zur Abſicht hat. Zwiſchen der Stadt und 
Haga iſt auch ein Vauxhall, daß aber damals ge⸗ 


ſchloſſen war. 


Es thut mir leid, daß ich zu dieſen Vorzuͤgen 
nicht auch ſchoͤne Promenaden zaͤhlen kann. An men 
fhenfreundlichen Stiftungen fehlt es zwar nicht, boch 

verdient Teine derſelben befondere Aufmerkfamteit. 
Die Geſellſchaft der Sreimaurer ift anſehnlich. Sie 
verſammelt ſich in einem ſchoͤnen Saale. Das Gym⸗ 
nofium für die Gothenburgifche Didcefe, (der Biſchoff 
feibft **) wird fehr geſchaͤtzt) zahlt fi eben Lehrer (von bes : 
nen zwei für bie Sprachen, bie übrigen für die Ges 
ſchichte, Philoſophie Phyſik, Moral u. ſ. w. beſtimmt 
ſind) und etwa funfzig Schuͤler. Ein Lector an die⸗ 
fer Anſtalt, verkauft zugleich einige Buͤcher; der eigent⸗ 


liche Buchladen ift von ber allerfchlehteften Art. Daß 
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H Es befindet ſich daſelbſt eine Schottiſche Loge, bie drei ders 
einten Kronen und eine Jobannisloge Salomon à trois 
Serrures. Der Ueberſ. 


**) Der berihmte Kebhrr Eninghen. | 
Des Ueberſ. 


ud 
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Gothe nburg ebenfalls feine Liebhaber der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften hat, erhellt aus der hier befindlichen 
Akademie der Wiffenfchaften und ber fehönen Literatur, 
die bereits Einige dünne Hefte ihrer Verhandlungen 
Herausgegeben hat. — Unter die Männer, die biefer 
Stadt Ehre machen, gehört der Baron Ahlfirömer, 
der eine anfehnliche Bücherfammlung , unter andern 
in der italienifchen Literatur, befigt. Im gefellichaft: 
lichen Leben bedient man fi mit Recht der Mutter- 
fpradhe, doch aber hört man ziemlich häufig, teutfch, 
franzoͤſiſch und engliſch. 
Die Stadt wird durch einen Polizei und einen 
- Suftizbürgermeifter und zwölf Rathsherren regiert. 
Ueberdieß hat fie, fo wie die beiden Forts, ihren Koms 
‚manbanten, auch if fie der Sitz des Stadthalters der 
Provinz. Diele Landfhaft war bamald 'die einzige, 
wo bas Verbot des Brantweinbrennens noch gültig war, 
allein die Krone verpachtete das Recht einem Unterneh 
mer, der ihn für einen. beflimmten Preiß liefern muß, 
und für nicht mehr als 80,000 Rthlr. brennen darf; 
fein Gewinn war inbefien fehr groß. Diefe ungluͤckliche 
Art des Handels, der andern weit wichtigern Beduͤrf⸗ 


niſſen zum Nachtheil gereicht, verhindert vieleicht allein, | 
daß der Kornbau, der fonft in biefen Gegenden feit . 


einigen Jahten bedeutend zugenommen hat, für bie 
Einwohner yict hinreichend iſt. 2 


Man beſucht gemeiniglih in ber Nähe_von Go⸗ 
thenburg einen Sandfig, ber dem Befiger, dem Herm 


\ 
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von Hal L, unglaubliche Summen gekoſtet hat. Er 
liegt auf dem Wege nach Helfingburg ‚etwas ſeit⸗ 
waͤrts, mitten unter hoben 'Selfen , worüber man, ſo⸗ 
viel es möglich war, Wege angelegt, und Pflanzun⸗ 
gen fortzubringen geſucht hat. Das Haus an ſich 
ſelbſt fl nicht von ſchlechtex, Bauart. Vorne zeigen 
ſich Saͤulen von joniſcher Ordnung. Hinten fücht, men 
brei Glasthüren, und eine maſſive fleinerne Treppe, 
bie in ben. vordern Theil führt, -Obgleih das Haus 
auf einer ziemlihen Höhe erbaut iſt, fo bat man doch 
wegen der Waldungen und Felfen umher. wenig Aus⸗ 
fiht. Ein fohlimmerer Umſtand iſt die fumpfige Bes 
fhaffenheit des Bodens, in welchen man hat Pfähle 
einrammen müffen, ehe man den Bau anfangen konn⸗ 
te; überbied verbirbt bie Feuchtigkeit dad Mauerwerk 
‚und fledt alles an, was fie erreichen fang. Der:Saal 
iſt fehr fymmetrifh, allein ein Paar ungeſchickte Ita⸗ 
liener, bie bier auf Koſten des Beſitzers leben, haben 
dies Zimmer, wie das. ganze uͤbrige Haus durch bie 
aller jaͤmmerlichſte Bilbpauerarbeit verunftalte, Die 
:anderen Gemaͤcher find viel zu ein. Ueherdies hat 
‚man mit ber Verzierung des Haufes ſchon einmal ganz 
"auf’8 neue angefangen. Die Anlage der Umgebungen 
iſt in ber Gegend des Hanfes ganz im alten Gefchmad. 

. Es befindet. fih darunter eine gute Orangerie und in 
derſelben eine Grotte. Weiterhin fuͤhren angenehme 
engliſche Spaziergaͤnge, die entweder die Ausſicht auf 
einen See, worin der ganze Ort beinah eine Halbin⸗ 
ſel bildet, haben, ober id auch wii bis an fine 

| Ufer ausdehnenn. ua m. | 
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. Eine nicht kart Zagereife fährt von F en⸗ 
burg nach Gers heim, wo man gewöhnlich das Nachts 

- Quartier nimmt, um am andern Tage die Merkwuͤrdig⸗ 
‚Teiten Trollhaͤtta's zw befehen. Erſt fährt man ei⸗ 
ne getaume Seit: durch das ziemlich breite, eben ſo gut 
bebauete, als ſtark bewöhnte Goͤtha⸗Thal, und hat 
den Fluß beftändig zur linken Seite, darauf Hinter der 
Felſenreihe, die ihm hier. beftändig zur Scheidewand 
“ bient, oder auch zwiſchen beiden wieder: Dicht an den 
Ufern des Stroms, mit fleilen Nippen neben fid, jen⸗ 
--feitötigehen-fle aber Tanfter in bie Höhe und die Berge 
dort‘ find mit Bäumen. bekraͤnzt. Bei der erſten Sta⸗ 


tion liegt auf. einem Felſen in der Mitte des Goͤtha 


das alte Schloß Bohus, das einer. Prodinz ben Na⸗ 
men giebt und hinter demſelben, jenſeits des Wege, 
das kleine Städtchen Kongſelf. Noch eh man Lille 
Edet erreicht, wird das Thaͤl wilder und enger, bie 
Zelſenreihen nähern ſich allmählich. einander mehr und 
werden fleiler, und mehrere Arten von Nadelbol; tres 
ten an die Stelle anderer Bäume. Ein’ hoher Berg, 
“den man erflimmen muß, vergönmt einen Augenblick 
duch die Gebüfche einen herrlichen. Anblick. Lille 
Edet liegt dicht an dem Fluſſe, doch in einem breiten 
Thale. Der Strom bildet hier zwiſchen einigen Klippen, 
die ihre Haͤupter aus ihm empor heben, einen ſchoͤnen Fall. 


) 


Pass 0. NM 


x we 


R | burch Daͤnmmark. u | . 182 
Ihm Zur Seite hat man einen Kanal mit zwei Schleu⸗ 
fen gegraben:- Der Unterfchieb der Pie des. Waſſers 
au beiden r Ginben, bebelet awolf; Fuß. | oe. 


. £ Busfgen& dem natlnlichen⸗ Fall und dem Randle: 
hat man ben Fluß zu zwingen gewußt, ein Paar :Säs: 


gemuͤhlen in Bewegung zu fett,‘ um hernach Dem. 


Raum zwiſchen den beiden ˖Schleuſenthuͤren aus zu 
Allen: Das Doͤrfchen zeugt von: Wohlhabenheit und 
hat ein gutes Wirthshaus. ‚An der andern Seite. ftelt: _ 
fich? auf. der Anhöye das wohlgebaute und weiß anges. 
ſtrichene Landhaus. bes Herrn Maclean, eines Sch we⸗ 
den : von: Schottiſcher Abkunft, dar. Die beiden übriz 
gen Stätionen find bufchig. uud waldig, (außer bis 
zuletzt, wo alles flach wird) zeigen nichts Merkwuͤr⸗ 
diges, als hier und dort eine ſchoͤne Ausſicht. Man 


entdeckt ben Goͤtha nicht eher wieder, als bis man 


ſich von Gerdesheim, das nur zerſtreute Haͤuſer. 
zeigt, Über einen ſteinigen Weg, hat nach Troll⸗ 
haͤtta fuͤhren laſſen. Hier wird man ‘eine Menge 
Haͤuſer, Huͤtten, Baracken u. ſ. w. in der Gegend⸗ge⸗ 
wahr, wo der Goͤtha feine beruͤhmten Katarakten bil⸗ 
bet und wo man fich ſeit fo vielen Jahren ‚bemüht: hat; 
durch die Anlage don Kandien, und Schleufen, des. 
Schiffen einen fahrbaren Weg über ben Götha zu 
ſchaffen und fo die Gemeinſchaft zwifchen bem Weners 
fee und Gothenburgizu- öffnen. . Nachdem alle uͤbri⸗ 
ge Entwürfe vereitelt waren, fa.wie die. beiden zerſtoͤr⸗ 
ten Schleufen vor Poly ein nichts ‚anderes ald dbene 
Waſſerfaͤlle von 20 bis: zo: Fuß zeigen, hatte wan drei 
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Sabre: ver meiner Ankunft sine neuen Alan Pu runs 
de gelegt. - Vorher muß id aber verfüchen, bie Kata⸗ 
rakte felbft zu befchreiben ;- deren Schoͤnheit nur für das 
Auge berechnet if. Der Goͤt ha ftrömt hier längs einer 
hohen und ſteilen Klippenmauer, die, wiewohl nſcht uͤber⸗ 
al mit Fanıten bewachſen iſtz Daß. andere Ufer kann ver⸗ 
gleichungsweiſe nur flach. heißen. Sein Lauf iſt ziemlich 
gerade. Sein Fall von dem Ort, wo der neue Kanal die 
Gewaͤſſer des Fluſſes empfängt, bis dahin wo ſich derſelbe 
wieder zurück giebt, wird theils, in heftiger Stroͤmung, 
theils bei ſtillerem Waſſer zu 108 Fuß berechnet. Da⸗ 
rauf bildet er einen Seitenkanal, worin man eine eins 
zeine Schleufe gebaut hat. Won- den. beiden Haupt⸗ 
Katarakten liegt der eine in ber, Naͤhe des Gaſthofs, 
dicht umter deut Eingange des Kanals, und der andere 
. ungefähr: fünf Minutenweges weiterhin, . Bei, einem 
_ . von beiden flürgt ſich der Fluß In-feiner ganzen Brei⸗ 
fe:'einförmig herab. Felſen trenigen, - feinen Strom, 
deſſen ſchaͤumende Fluten im majeftätifcher Pracht fid 
zertheilt herabwaͤlzen. Der Anblick dieſes ſchauerlichen 
Schauſpiels der. Natur, beſonders des zweiten Katarakts, 
ben man auf einer ſichern Stelle genieſt, die man auf 
ber Spige einer. Klippe anzubringen gewußt hatı iſt 
ausnehmend maleriſch. Ein kuͤhner Fels erhebt ſich drei⸗ 
fig Fuß hoch aus ber Mitte des Waſſers; an ber el⸗ 
nen‘ Seite. fließt es. mehr: langſam als fallend herab, 
an ber andern Seite wirft CS; fich von’ einer ziemlich 
fleifen. Mauer, jeboch in; allerlei Windungen, hinunter, 
Zwei oder drei andere Waſſerfaͤlle, noch tiefer als bie 
borigen,. Tommen mit ben beiben .bereit3 erwähnten in 
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gar. feine Vergleichung. An einer Stelle unterhalb 
derſelben glaubt der Bufchauer den ganzen, Soͤtha 
mit allen ſeinen Katarakten, in gerader Linie wu fi % 
zu kommen zu ſehen. am 

Unter. dein Kanale muß: man fi, ‚einen eltzit⸗ 
kel vorſtellen, wovon der Fluß die Srunplinie aus⸗ 
macht. Die ganze Laͤnge wird auf eine ſſhwediſche 
Viertelmeile gerechnet. Er Läuft einmal durch einen 
Heinen See; fonft hat man ihn durch einen Berg, der | 
72 Buß, hoch iſt, graben, und ‚endlich, kurz, vor feis 


ne Vereinigung mit dem Strome, duch ein Thal 
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| führen , müßen. ‚Die Schlenfen erhalten ‚Ihre. Stellen . 


erſt in der zweiten Hälfte, drei ganz gegen. das Ende 
und fünf in dem. Berge. Diefe legtern follen mit Aus: _ 
nahme ber Thuͤren, ganz durch den Felſen gebildet ſeyn; 
die andern, mit denen man bereits weit fortgeruͤckt war, 
wurden aus ſchweren Granitbloͤcken gemaquert. Zu dem 
‚größten. Theile des Kanals iſt der Felſen durch Pulver 
aus einander geſprengt; dies. gefchieht hier ‚täglich drei⸗ 
‚mal, in allem mit. 450. Schüßen; wo e8. Statt finden 
kann, braucht, wie ſich von ſelbſt verſteht nicht ge⸗ 
mauert zu werden; bisweilen iſt man gezwungen, es 


J noch uͤber bad; A Bette des Kanald an ber. einen, Seite 


zu thun,. öfter, wird. auch, durch, Erde von verkhiehener 
Art, ſogar durch Torf. gegraben. In dem erwaͤhnten. | 
Thale, dad aus Boden von. Raſen befteht. und an bei⸗ 

‚ben Seiten fanft in die. Höhe geht, bat man nicht noͤ⸗ 
thig, etwas weiter. zu thun; es ſoll, wie auch einige 
andere Pr zu einem. Drte. dienen, wo ſich bie Fahre 


'Z 
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Zeuge, die einander von verſchiebenen Seiten her be⸗ 


gegnen/ ausweichen Tönneh. Nr 


Ich weiß nicht, ob auch/ ein Weg zum Schiffziehen 
"an der Seite angelegt werben fol. Die ‚geringfte Breite 
ſoil 22 und die Tiefe durchgehends 7 Zuß betragen. 
"Man grub immer fort, obgleich ein gewaltiger Regen 
den Wenerfee anſchwoll. Man arbeitete an biefem 


Kandle auf verſchiedenen Punkten zugleich, um allen 


Arbeitern Raum genug zu geben. Im Sommer ar— 
beiten durchgängig -700 "Soldaten don der National 


- mitiz täglich daran. Der Koͤnig giebt fie Dazu, und 


‘fie erhalten, außer Brob und anderthalb Schilingen 
von der Krone, act Schillinge für den Morgen; ki 
fleißiger Arbeit koͤnnen fie wohl bis zu dem Doppelten 


_biefer Summe, ja einige ſogar bis zu 20 Schillingen, 


kommen. Slie ſtehen unter ihren eigenen Offizieren; 
die Trommel ruft fie täglich” zur Ürbeit, fie wohnen 
‘Hier und dort in Baraden zerſtreut. An einem Sonn⸗ 
tage Abends ſah ich eine Divifion diefer Leute, etwa 
von go Mann, nach ihren Gliedern aufgeſtellt, un⸗ 
ter freiem Himmel aufs Kommando fingen und be 
ten. (!) Zu Trollhaͤtta iſt Peine Kirche, doc be 
"gutem Wetter kommt ein Prediger hieher/ um unter 


dem Gewoͤlbe des Himmels vor den Kriegsleuten zu 


predigen; man fetzt alsdann nur Baͤnke im Viereck und 
eine Art von Kanzel in bie Mitte. Neben dem Ort, 
wo dies gefhieht, iſt der Begräbhißpla für diejenis 


u gen, die bier’ flerben; man hat mid) auch verfüchert, | 


daß, ungeachtet des vielen" Pulvers, das hier verbraudt | 


} 
9 


wirb, ſich noch kein Unglück ereignet hat, und daß nur 
erſt ein einziger Mann und zwar an ber Auözehrung 
geſtorben fen; doch will ich nicht entfcheiben , ob fi ch 
dieſe Angaben auch auf das Militaͤr erſtrecken, oder 
bloß auf die 100 Mann einſchraͤnken, die außer demfelben, 
bier arbeiten. +) “Die ganze Unternehmung ift das Werk 
- einer befondern Geſellſchaft, welcher der Koͤnig daruͤber 
eine Octroy vergoͤnnt hat, "Ban: ſchaͤtzte die Koften auf 
1,500,000 Rthlr. Die Actien waren urſpruͤnglich nur 
von 100 Rthlrn., doc galten fie jetzt bereits 40 Rthlt. 
Aufgeld, und man / glaubte daß ſie wohl 6 Prozent 
abwerfen wuͤrden. An den Zoͤllen wird man ſich na⸗ 
tuͤrlicher Weife ſchadlos halten muͤſſen. Seht werben 
die Güter noch,..um, die. Kataxakte zu vermeiden, alle 
auf der Achſe verführt. ine hölzerne Bruͤcke von ber 
Länge, die der Kanal erhalten fol, doch in einer‘ ganz 
andern Richtung (fo daß fie einpaar Maleneben bem= 

- ſelben hinlief; bisweilen, wie ein Pfad in einem eng: 
liſchen Barten, durch Tannen und Fichten führte) 
| tg. damals:die Bag, worauf bie Bauter geladen 
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‘ 


N) « iR bekannt, daß dies große Werk feit dem 3. 1800 
i vollendet it. Der Ueberfeger pärt es aber für Überflüßig, 
- gu des Heren Dieerman’s Nachrichten etwas hinzuzuſez⸗ 
zen, ba theils in ben Allg. Geogr. Ephrmertdem 
‚bes. in; det Reſchreivung, die. der Oberſt und Sister 
Gfidlbebranb barüder herausgegeben hat, : ‚and bie be⸗ 
un reits ‚für bie Sprengel» Eprmannfce Bibliothek der neue⸗ | 
fen und wichtigſten Reiſebeſchreibungen Überfegt worden 
AR, ale Belehrungen, die man wänfden kann „zu finden 
: Ind. DD ueb. 
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waren, und hatte Sehr viel zu bauen und zu unters. 
halten gefoftet. ‚Man fchägte dad Eifen, das auf die’ 


fem Wege fortgebraiyt ward, jdhrlid wol auf 80,000 
Schiffspfund. Die Eigenthuͤmer werden in der Folge 
durch den Transport zu Waſſer nicht wenig gewinnen, 
ſelbſt wenn man die Zoͤlle der Wagenfracht gleichſtel⸗ 
len ſollte, nicht allein wegen des bedeutenden Zeitge⸗ 


ewinns, ſondern weil man alsdann auch Guͤter wird 


verſenden koͤnnen, die jetzt auf keine Art Dazu geeig⸗ 
‚ Bet find. . | 





— 


Benersburg, U uddewalla. 
Riſe Hahber Bergen @ringe; zusuR und September Im. 





.. 
.. 


Woeag aner kungen Reife, meiſt durch einen Tan 


nenwald, und über: eine Bruͤcke, unter welcher ein 
Arm des Gotha abermals einen Wafferfall bildet, 
kommt man nah Wenersburg, einem. Staͤdtchen 
an ber weftlihen Ede de Wener ſees, des größten 
Schwediſchen Landſees, der es an zwei Seiten befpält. 
uͤngeachtet es ber, Sitz bes Landshöfdings von 
Dallamd und Eifsburg iſt, iſt es doch nur ein 
elender Ort von mäßigen hölzernen Haͤuſern,, ‚bie mit 
Rufen gedeckkt Find; ein Anblick, der in dun Schwedi⸗ 
Then Lindſtaͤbten häufig iſt. Außer dem Markte giebt 


es nur zwei oder drei gerade und etwa eben ſo viele 


Querſtraßen, pie big erfteren burchſchneiden. ueber 
einen Leinen Bufen des Wen ers, der in den Kanal 
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Rarlägraben fießt, füprt: ein nit Erde überbedis 
ter, Steindamm mit einer Zugbrüde, die dicht am bie 
Hauptflraße geängt.: Ueber biefe Brüde geht ber Weg 


nah Uddewalla; ber gedachte Kanal, ber bereits 


feit laͤngerer Beit beſtehet, und mit sin Paar Schleus 
fen verfehen iſt, het ‚feine Eriftenz einem Falle bes 


Goͤtha zwifhen Wenersburg und Trollhätta 
zu verdanken gehabt. — Der Wener foll 156 Fuß hoͤ⸗ 
der als die Nordſee feynz eine Angabe, bie mir jedoch, 


in Hinfiht auf das Mao ber Höhe, das man als 
kein ben Katarakten beilegt, für ben ‚ganzen übrigen 
Lauf bes ‚Götye Durch. eine fo bergichte. Strede von 


acht Schwebifchen Meilen, zu ‚gering. ſcheint. Der | 
Meg nad, Uddewalla, drei Sfationen von ber, vo⸗ 


rigen: Stadt, lauft über einen ziemlich ungleichen und 


— 


holz. Zwiſchendurq zeigen. fi ich, jedoch hier und net 
wohlengebaute Aecker und ‚gute Triften. : € ine ſchone 
Kaskade, die von einemBerge zur Linken ziemlich 
hoch und ſteil nad, unten ſtuͤrzt verziert die letzte 


Station, md, ehe man Uddewalla erreicht,. wird 
man von einem angenehmen. Sluffe begleitet, . ber migs 
ten durch die Stadt. firömt, und fi ih in einen : Muers 
Dufen ergiehh.; Era li up mn di 


2 


uddewaͤlla ke eine: Stapelftadt, und. hat, no 


Stodbolm; and Gothenburg von allen Schwedi⸗ 


ſchen Dertern.. die meiſten eigenen Schiffe. Obgleich 
Die Stadt nur von Holz gebaut. iſt, hat ſie doch ſchoͤne 


und freundliche Haͤuſer, und traͤgt ale Zeichen vyn 


‚.®, 
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Wohlhabenheit. Gie bildet ein laͤnglichtes Bierek 
zwifchen zwei - Selfenreiben, ‚bie‘ aber oberhafb des 
Marktes dichter‘ zufammenftoßen, und bie Kirche bei: 
nahe einfchließen. Längs dem Gtrome Läuft eine böls 
gerne Straße ober Brüde, die weiter als ber perpens 
difuläre Zelfen herausgebaut iR und über dem Waſ⸗ 
fer hängt. - E 


Ausnehmenb ſchoͤn if die erſte Station, die ſich 
nordwaͤrts hinzieht; beſonders wenn man, in einiger 
Entfernung von der Stadt, den Berg in die Höhe 
fährt, und den Meerbufen in allen feinen Wendungen 
und mit den Infeln in der Mitte, jenfeits bie Selfen, 
und im hellen Waflerfpiegel Bäume, “Gebäude” und 
grüne Felder erblidt. Die Geftalt dieſes Buſens ifl 
fehr unregelmäßig; erſt gleicht .er einem runden Bels 
Ten, hernach zieht er ſich nach der Seeſeite mehr in 
die Laͤnge hin. Die zwoͤlf Stationen, die man jetzt 


zuruͤckzulegen hat, "um nach der Norwegiſchen Graͤnze 


zu kommen, führen zu keiner Stadt, fondern nur zu 
einzelnen Voſthaͤuſern ober. Dörfern; "In einigen derſel 


ben findet. man eine‘ ‚gute Herberge. 


Quiſtrum liegt wieder in einer fehr imaterifien 
Gegend. Ein Peiner Fluß, den die fhönften grünen 


uſer mit‘ 'älterkel "grünen Buͤſchen beſaͤumen, ſtroͤmt 
„ut Kraft umd Gerduf durch ein ziemlich enges Fel⸗ 


"fenthat, Ein Waſſ erfall, wenn man-ben: majeſtaͤtiſchen 
Katarakt von’ Lrollhaätta ausnimmt, der ſchoͤnſte, 
den ich bis jett in dieſem Reiche sehen babe, ſtuͤztt 


r- 
| 
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fick site: rechten Seite des Weges. in: zwei ober dia 
breiten Strömen. von einer, bebeutenden Höhe ins Thal 
herab; man hört. ihn, bereit in einer großen Entfer⸗ 


nung. Bei dieſer Gelegenheit will ic) bemerken, daß | 


es in Schweden zwei Arten von Bäumen giebt, wel: 
che die unfrigen von berfelben Art unendlich uͤbertref⸗ 
‚fen, naͤmlich die Erle und der Quitfehenbaum. . Die 
Erle erreicht nicht. nur, durchgehends biefelbe Höhe» zu 


ber fie fich in unferem Vaterlande erhebt, fondern fig 


breitet ſich ſtaͤrker in die Runde aus, und flatt.der 


“ 


dünnen Nadel, worin fie bei und ausfchießt, bekraͤnzt 


fie hier ein breiter, weit ausgedehnter Scheitel,. wor« 


unter man. fi vor den Sonnenftrahlen fhügen Fann, 
Auch der Quitfchenbaum zeigt eine weit größere Höhe 


und eine prächtigere Krone, als das in. Vergleichung 
niedrige Gewäcs, dem wir diefen Namen geben. Die 


Reihe der folgenden Stationen ift ziemfich einförmig, 


Die Wege find vortrefflih, Doch find die Gegenden, 


die“ aus mäßigen Höhen. mit Wald und Felſen und u 


mitunter einigem tragbaren Lande beſtehen, „bereits 
weniger bewohnt, und bie Bauernhäufer zeigen eine 
armfelige Geſtalt. Auf der vorlegten Station veraͤn⸗ 


J dert aber die Szene mit einem Male ihr Anſehen. 


Man fängt an, ſtark nach. obon zu fahren, und von 


nun an klimmt mon. unaufhörlich einen mächtigen 


Berg in die Höhe, einen andern hinab. Neben fid 
und ringsum entdedt man fürdterlihe Klippen und 


Tannenwaͤlder. Die Tanne wurzelt hier nicht bloß 


oben .auf der "Spige bed Felſens, fondern felbft an - 
J linen Abbange wo man faſt nicht bie geringſte näp- 


% 
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zende Erde eutdeckt. Dann und wann fährt man 
durch aͤußerſt enge Kluͤfte, die ‚bisweilen wie Thore 
gebildet find. Ausſichten gewähren dieſe Berge nicht, 
weil man fich .befländig von anderen umringt findet, 
und fie- fo außerorbentlih mit ‚Holz bemachfen find 
Nur einmal entbedt man links einen Meerbufen. Ends 
x erfeheint in erſchroͤcklicher Tiefe der Swinefuhd, 
ver Schweden von Norwegen: trennt. Dieſer 
Klug, der weit aus dem legten Königreihe kommt *) 
umd: bald barauf in’ die See 'firöint, bat bier fein 
Bette zwifchen zwei großen Felſenketten, und -ifl bis 
Friedrichs hall ſchiffbar. So ſchroͤcklich es iſt, von 
der Schwediſchen Seite mit einem Fuhrwerke hinabzu⸗ 
ſteigen, fo muͤhſam iſt es, auf der anderen Seite wies 
ber hinauf zu kommen. Ueber den Fluß, der eine 
mittelmäßige Breite hat, wirb man in einer Zähre 
übergefegt. An beiden Ufern ficht ein Zollhaus. 


Friedrichshaul. 


Zuguf, September. 1797. 





Friedrichshall liegt etwa eine Meile recht, 
und zwar höher an dem öluffe, als wo die Ueberfahrt 
iſt Nur das ‚erfle Viertheit des Wess iſt ſo majeſtaͤ⸗ 


2) & "tut vom Eins elfiord nad bem Iddefjord, in 
der Vogtei Idde und Marker. on BD Ueb. 
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tiſch, als vorher; hernach führt er durch Eine große 


| -reiche Weide, mit wenigen, aber woßlangebaufen An⸗ 
hoͤhen. Erſt wenn man ihr ganz nähe gekommen iſt, 


fießt man ih ber Tiefe die Stadt mit der neben ihr 


befindlichen Bergfeſtung. Dieſe wichtige,durch 


Karl's XII. 'Tod fo berühmte Berg⸗ und Graͤnzfe⸗ 


ftung heißt Frie drichſtein. Mit Erlaubniß des 


Kommandanten, ohne welche Niemand hineingelaſſen 
wird, erklimmt man den hohen und ſteilen Felſen, 


worauf fie angelegt iſtz feine‘ Hoͤhe über das Meer 


wirb auf 350 Zuß gefchägt. An der einen Seite iſt 
die Mauer durch Pulver noch fehroffer gemacht; der 


Weg, der nach oben fährt, geht in beftändigen Kruͤm⸗ 
mungen: "Wenn man ſich umfehrt, ehe man in das 


Thor von der Seite von Friedrichs hall eintritt, 
geniegt man der herrlichften Ausficht, ſewohl über 
bie Stadt, die man zu feiner Füßen hat, mit berem 


Haven und ihrer Rhede im Smwinefund, der bier 
weit breiter als bei der Fähre iſt, als auf die beiden 


Selfeninfeln im Wafler, von benen die eine mit Gras 
überwachfen und mit einer Wohnung verfehen ift, und 


jenſeits auf dad Schwediſche Ufer. Zuerſt geht man 


alsdann, bie neuen fleinernen Kafernen vorbei, durch 


eine Straße, worin die Hauptwache, dad Kommandakis 


tenhaus und die Madazine ftehen, Eine große Felſen⸗ 
maffe erhebt fi noch mitten in ber Feſtung. Die 


Waͤlle, die fehr unregelmäßig find, und eher Mauern 
| genannt’ werben Tönnten, darf Niemand befehen. Aufs 
ferhalb der Hinterpforte iſt der Felſen minder fleil, als 


an ber Stadtfeite, Zwiſchen der Feſtung erblickt man 


t 


1 Rep 
noch ein Thal und. drei andere Heine Forts, die anf 


Do 





J 


drei beſonderen Hoͤhen in der Gegend zerſtreut liegen, 


und Store Taarn (großer Thurm), Overbjerget 


| und Gylden Löwe heißen, aber nichtd, weiter als 


Heine fteinerne Gebäude find. — Friedrich IV. rich⸗ 


tete an ber Stelle, wo Karl XII. gefallen war, eine 


J 
Pyramide von 20 Buß auf, deren vier Seiten eben fo. 


viele Basreliefs. in. weißem Marmor zeigten. Zwei 


berfelben, wovon das eine ben Frieden und die Ge⸗ 
rechtigkeit, das andere einen Loͤwen darſtellt, ſieht 
man gegenwaͤrtig oberhalb den beiden Thoren der Fe⸗ 


ſtung eingemauert. Chriſtian VL. ließ, um dieſtn 


Gegenſtand des Anſtoßes fuͤr die Schweden zu entfer⸗ 


nen, die Saͤule herunter nehmen, und man findet 


daher gegenwaͤrtig nur ein einfaches weißes Kreuz, 
das den Ort, wo der Koͤnig ſank, bezeichnet. Erſt 
kurz vor meinem Hierſeyn war ein Mann von mehr 
als hundert Jahren geftorben, der als Trompeter wähs 
send ber Belagerung einen Brief an ben Monarchen 
überbracht hatte 2 nr. 


Die Garnifon von Fri edrichshall beſteht nur 


aus einem Regimente, wovon die Haͤlfte abweſend iſt. 


Die Norwegiſchen Regimenter ſind ohnehin nicht ſtark, 
und halten ſich meiſtens immer an einem und demſel⸗ 
ben Orte auf. Fuͤnfzig Mann ziehen taͤglich quf 24 
Stunden nach oben. Der Kommandant der Feſtung 
ſteht unter dem General, der in der Stadt liegt. 
In jedem der drei uͤbrigen Forts, fi nd nur drei Mann 
Bade. Die Stadt, die in der Tiefe unmittelbar an 


FR 


| 


| 
| 
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dem Berge der Hauptfeſtung liegt, wird nicht nur 
durch den Swineſund beſtroͤmt, ſondern ein kleiner 
Fluß fließt auch mitten durch fie bin. Man arbeitete 
eben an einer neuen Bruͤcke, die ihrer Vollendung nahe 
war; die Fundamente der Bogen beftanden in großen, 
kreuzweis uͤber einander gelegten Balken. Die Haupts 
ſtraße der Stadt Iduft mit dieſer Brüde in einer. Linie, 
und alfo mit dem Swinefund ungefähr parallel, 
Die übrigen find Quergaſſen oder unregelmäßige Buchs 
ten, bie ſich nad dem vorhehmften Fluſſe oder auch 
oberwärts_ bier und bort ausdehnen. . Am öftlichen 
Ende der Hauptflraße, von wo man auch. bie Feſtung 
erſteigt, findet man ben Paradeplatz mit ber Haupts 
wahe und dem Komtnandantenhäaufe. Im Ganzen 
zählt man goo Hänfer ,. worin etwa 5000 Seelen wohs 
net. Die Straßen find meiſtens breit; bie Gebäude, 
obgleich fie nur von Holz find, machen doch durch ihre 
helle Farbe, . ihren Umfang , und ihr beiteres Ausfes 
‚ben einen Angenehimen Eindruck. Mehrere find von 
zwei Stockwerken. Die Bauart weicht bier in. mehr 
als: einer Hinficht vom der fehwebifcken ab; man bes 
merkt dies auch, aber. nicht: zum Vortheile Norwe⸗ 
:gen?d, IM den Außengallerisen, bie fi laͤngs den 
'»Bimmern, beſonders im Obergeſchoſſe, nach dem Hofe 
hinziehen; fie Buben die- Folge, daß man bie Thüͤre 
feines Gemachs nicht Öffnen kann, ‘ohne fich in freier 
Buft Zu befinden. Das Aeußere der Kirche iſt nicht 
‚fhlecht. Auf einer, außerhalb der Stade gelegenen An: 
hoͤhe hat: man ein Höfpital gebaut: Die Zurkernaffi- 
nerie des alten Hrn. Anker ſteht, nebſt feinem Wohn: 
Meerman's Reifen, N, 


\ 


» 


\ 
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gebäude, von ben übrigen Häufern abgeſondert, gleicht 


beinahe einem: Kaftel, und hat außerordentlich viel 


getoftet. Sie verarbeitet jährlich flır ungefähr 50,000 
Rthlr., undı man ſchaͤtzt den Fond des Ankerfcen 
Gomptoird auf 600,000. Rthlr. Auch ift der gleich vor | 


der Stadt liegenbe Garten eines hieſigen Kaufmannes, 


des Herrn Taänk, ſowohl wegen feiner Anlagen, als 
der darauf verwandten Summen, berühmt. Er geht | 
hinter einem großen, mit vielen Simmern verfehenen 
Landhauſe, auf Zelfen, die auf Zerraffenart bepflanzt 
find, bis an ven Swinefund herab. Der Bartar 
ift im alten Styl und zu eng auf einander, doch ver | 
dienen dad Mauerwerk, die auf |bie Zerrafien getras | 
gene Erbe, die Treibhäufer, bie Fontainen und. uͤbn⸗ 
gen Sierrathen, ber Arbeit und des Geldes wegen, dab 
fie gefoflet haben, befehen zu werden, beſonders da 
alles noch ziemlich gut erhalten iſt. Schon die Aue 
fiht, die man von diefem Garten auf den Haven und 
die Rhede genießt, macht ihn angenehm. Außer ein 
Paar Sallons findet man unten im Zelfen eine artige 
Einfiebelei, worin Licht angezündet war; die wächfer 
nen Bände bes —— ſind außerordentlich ſchoͤn. 
Ueberdies wachſen hier allerlei Arten von Fruͤchten; die 
Kirfche ift in der Gegend von Friedrichshall nicht 
nur lieblicher und faftreiher, als ich fie unterwegs in 
Schweden und Dänemark gefunden habe, ſondern 
auch eine nicht gemeine Aprifofenart wird am Spalier 
- gezogen, doc fängt fie erfl gegen das Ende des Aus 
guſts an, fich zu färben. Naͤchſt dem eigentlichen Gare 


“ a} 





durch Dammaie. 195 


ten durchwandelt man auch noch einen ſchoͤnen Eicen⸗ | 


und Buchenwald. 


gSriedrichshall nht mehr als ein bedeutendes 
Handlungshaus, und iſt überhaupt ein bluͤhender Ort. 
Auch fehlt es bier nicht, beſonders im Winter, an Zer⸗ 
freuungen und gefelligen Zufammenlünften; man bat 


ſogar ein Liebhabertheäter. Die nordiſche Gaftfreiheit | 
verlaͤugnet fich auch bier nicht; faum bat man ſich 


durch einen - Empfehlungsbrief bekannt gemacht, als 
man bereits zu einem Gaſtmale geladen wird; bie 
Rente find dußerft bemüht, einem Fremdlinge gefällig 
u ſeyn. Die Tafel nähert ſich in mehreren Hinfichs 
ten weit mehr der Därifihen und Teutſchen, als der 
Schwediſchen. — Es befinden ſich ein Franzoͤſiſcher 
und ein Engliſcher Konſul in der Stadt, die, wie es 
durchgehends ber Fall ift, aus einheimifchen Kaufleuten 
gemäple Find. _ 


Friedrichshall ift der Mittelpunkt des großen 


Breterhandels, der nach den gedachten beiden Reichen 


geführt wird. Den Einwohnern gehören etwa 40 


Schiffe, doch erfheinen des Jahres wohl 400 auf ber . 


Khede. Nah Bings Beſchreibung von Norwes 
gen *) follen die Smporten die Erporten um ein 


2) Beskrivelse over Kodugeriget Norge, Gerne, Island 
og Faröerne, samt Grönland, i alphabetisk Orden, 
af Lars Hefs Bing: Kjöbenharvn, 1796. 8836 9. 8. 
Ein mit vielem Zleiße bearbeiteted Bud, bas in Teutſch⸗ 
Iand nicht nad Verdienſt bekannt iu ſeyn ſcheint. 

D. Heb. 
N - 
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Drittheil uͤberkfreffen, bie erfieren belaufen fich auf. 15€, 
die lefteren auf 100,000 Rthlr. Während meines hies 
figen Aufenthalts lag daſelbſt ein Bleiner Holländifcher 
Kayer, der ein Paar Englifhe Schiffe mit Kohlen und 
eins mit Balken genommen hatte; dus Marftrand 
war er abgewiefent, und auch in Norwegen burften 
die erbenteten Güter nicht eher veräußert werben, als 
bis die Holländifche Admiralitaͤt die Rechtmäßigkeit der 
Priſe bezeugt hatte, und felbft in dieſem Falle mußte 
das. Geld bis nad dem Zrieden hier in Verwahrung 
bleiben. 


Es iſt mir noch uͤbtig, das Tiſtethak au be 


ſchreiben, das der Feine Fluß, der die Stadt von der 


nördlichen Seite beſpuͤlt, durchſchneidet. Es iſt unge⸗ 
faͤhr eine Viertelmeile lang; die Berge, die"es ein 
ſchließen, ſind oben groͤßtentheils mit Tannen und 
Fichten, unten mit allerlei anderen Bäumen bewachſeit 
‚Schon früher bildet der Strom einige Heine Faͤlle, 
von denen ein Paar Saͤgemuͤhlen getrieben werden; 
doch ſind ſie in keiner Hinſicht mit den drei erhabenen 
Katarakten, oder lieber mit der Aneinanderkettung von, 
Katarakten zu vergleichen, bie ſich, wo das Thal be— 


ginnt, auf einander ſtuͤrzen. Es iſt unmöglich, etwas 


Groͤßeres und zugleich Sgoͤneres zu ſehen; fie mach⸗ 
ten einen deſto groͤßeren Eindruck auf mich, da mir ihre 

Exiſtenz kaum bekannt war, und ſie weit beruͤhmtert 
Waſſerfaͤlle an Reichthum und Kuͤhnheit uͤbertreffen; 
das ſchoͤnſte Wetter vermehrte ihre Wirkung. Der 


.4. 
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giuuß beſſen Waffe dub dei Berti hiehet firbmt, ©) 
Uldet . oberhalb des Thales einen Geevonanregelmd« 
Pigem Umfange; in-. der Mitte deſſetben ſchwimmen 
Drei Beine bewachſene Inſeln. Dies Gewaͤſſer vereinigt‘ 
Pb moch immer in einem faunften und ebenen Fluſſe, 
hernach ie einen engeren Meeis, Bis daß 8 auf-zihmad 
töten ;Bölde: verläßt, Sun: darauf in einer: Kruͤmmung 
die ſchoͤne Reihe von Kataraften bildet, die nun 'in 
furchtbarer Steilheit wieder ſanfter über raube Klips 
pen fihdumend und braufend, und dann über einen 
gebogenen, aber glatten Feſſen, : wie man fie in Gärs 
ten abfichtiich außzuhauen, pflegt, faisgelhell in ben 
Grund flürzen. In diefem wichtigen Thale befinden 
fi) eine Menge Sägemühlen, bie ſich mit Hülfe von 
VBerdaͤmmumgen und andeten Mitteln ?biefer Waſſerfaͤlle 
bestenen, und. eit Janzes· Dorf] das Yan’ Namen bed‘ 
Males Ahr )- und-Heffeh: Däufer: zur Stade: gerechnet‘ 
weeks" ben Aber die Katarakten hat "man ein: 
Dont Beucken and zur iette Hölzerne Kanate oder 
taten! angelegt, wodurch die von oben Tommenden 
hunde und Ballen zu ? dern Saͤgemuͤhlen ſchwimmen, 
re vurch wi: t- Raftralte befihebigt zu werben. J 
a. 43: 


* mon 
Jıdra 


‚N. her EiRenarst 2 in 13, ‚Beilen tung. und "entfpeingt 
' 6. don. dem Beifengebitge Manglefielb., 
—* D. ueb. 


* 8. hi die Einwohner eben in durgerlicher Hinf ät unter. 
ver FJuriebittion d der Stadt, in geitlichen Sachen oehdren 

Diez einigen andẽven nahe gelegenen Rirhfpielen. u 
Ar J N der vn 3, Du web. 


,98 Weit | 

Ein Bewohner ber Stabt hat fi ganz oben ein Haut 
gebaut, DaB dem. Thale gerade gegenüber liegt, "und 
über daflelbe nach, der Stadt und dem Swineſund 
fiebt, während fich. hinten der ganze See vor bemfels 
ben öffnet. Obgleich die Wafferfälle nicht mit. in ben 
Gefichtskreis haben; aufgenommen werben koͤnnen, iſt 
es doch ber. Dhautafie Kaum malt: ein- Ge 

holale & zu ei innen. 





Es .. MR PD. ß. 
wir beim ben 10* 
14. '. —R sp 
Auf. dem ern —— hair: me Ne 
nur wenige. Stunden von dem; fen Drte, befut 


man wieber. einen berühmten: Waſſerfall, ver "aber 


| 





nicht bie. Wirkung auf: mich gemacht hat, wie den-cben: | 


befchriebene. Auch die Gegend ,...die ‚weite Ausſfichten 
und in einiger Entfernung hoha PBerge darbietet. kommt, 
fa ſchoͤn fie, fon: if, der vorigen nicht gleich. Abe 


halb des Falls «heilt fih: Den.aröfe Fu, Beine 


gen’s in zwei Arme, bie fi ch hernach wieber vereini⸗ 
gen, und endlich zuſammen bei Briebrigsftant 
ind Meer ergießen: Einer diefet Arme ſtuͤrzt J hier 
ſehr ſchnell, doch ohne Krümmung, mit ſtarkem ſchaͤu⸗ 


menden Falle nach unten hinab. Im Horigen Jahre . 


follen , wie man mid) verſicherte. die beiden Kaskaden 
eine weit größere Maſſe von Waſſer gehaht. und, fich 
viel maieſtaͤtiſcher dargeſtellt haben. Herr Roſem 


\ 
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franz, Praͤſtdent von Chriſt iania, einer der reich⸗ 


ſten Privatperſonen in Norwegen, bat dicht an. die 


ſem Waflerfalle ein geoßes, hohes kandhaus. und a. 
steih feine Sägenäpten, oo 


Bald nadbher laßt man Hfich weht feinem gebe 

zeuge, aufdeiner Fähre, an:einem Drte, wo er noch 
ſtark ſtroͤmt, Aber den Fluß ſetzen; gleich darauf paſ⸗ 
firt man den andern Arm, ber ebenfalitz einen gewalz⸗ 
tig ſtarken Zall macht, uͤber eine Bruͤcke. Der Weg. 
tft bergig und mit Tannenwaͤldern bedeckt. Zwiſchen⸗ 
durch, beſonders gegen das Ende, genießt man ſchoͤne 
Ausfühten, und koͤmmt durch offene fruchtbare Felder, 
Zur Seite fährt man dann in das bluͤhende Staͤdt⸗ 
hen Moß hinab, das an den. Ufern ver Bai von 
EHrikiania gleichfam gegen bie Zelfen. angeworfen 
H Es bat feinen. Urfprung dem großen und breiten 
Waſſerfalle zu banken, der ſich von ber Höhe des Fels 
fens mit taufend Wendungen und Krümmungen. und. 
geraben Sprüngen in den Meerbufen ergießt, ber wis 
ein breiter Bub die Stadt vorbeiftränt. Sowohl 
oben ald unten, führt eine Brüde quer über den Waſ⸗ 
ferfall-binz eine dritte, bie mit ben beiden erflen im 
Berbindung ſteht, laͤuft laͤngs der Kaskade hin, die 
man auch bier bidweilen unter ſich ſieht. Weiterhin 
liegen so Saͤgemuͤhlen dicht neben einander; fie ma⸗ 
«en, naͤchſt den Eiſenwerken, die vornehmite Nahrung 
des Drtes aus. Die Häufer, etwa ein Paar hundert 
an ber Zahl, worin mehr. al3 1000 Seelen, außer den 
120 Arbeitern ber Eifenfabsif, leben, liegen meiſtens 


son 7. 

füblih von bem alle, und e8-läßt ſich begreifen, daß 
auf einem folden Boben ihre Verbindung mit einans 
ber nicht fehr regelmäßig ſeyn kaun. Des Ort befleht 
and einer Ober- und einer weit laͤngeren Unterſtraße, 
womit einige andere in Verbindung ſtehen. In der Mitte 
hberblidt man Weide. Am unteren‘ Ende ſteht eine ar: 
tige neue hölzerne Kirche. Obgleich alle Mahnungen von 
demfelben Material befiehen, fo finb doch einige aus 
siemlicher Größe; und alle zungen yon Wohlhabenheit; 
bier und dort zeigt fih zwiſchen benfelben ein nick 
unangmehmer Barten, Das. Pflafter iſt elend, und 
bei Kegenwetter wegen des Kothes ganz umgangbar, 
wozu, bad ewige Zrandportiren der Ballen nic me: 

nig beiträgt, 


Die Ausfiht auf die grünen, theils mit Wieſen 
geſchmuͤckten, theils mit Tannenwaͤldern befrönten 
Berge, jenſeits des Waſſers, fo wie auf die Auhöhen 
biefleits , die mehrere fchöne Landhaͤuſer zeigen, ift un 
gemein gefällig.” Die Ginwehner non Woß befiten 
faft gar Feine eigenen Schiffe; nur ei’ einziger Kaufs 
mann macht eine Yuönahme, Dagegen kommen jaͤhr⸗ 
lich über 200 ftembe Faprzeuge mit. Korn bieber,: ueb 
holen fowol Norwegifche ala zu Moß bervargebrante 
Erzeugnifie ab, Um zu landen, müflen- fie exfl.um 
bie lange Halbinfel fegeln, die ich vom unteren inte 
ber Stadt weit nach Norden im bie Mai, die in des 
That nichts anders als ein großer Fluft zu ſeyn ſcheint, 
bineinzieht, Der Handel geht groͤßtentheils nach Di 
Bemar und England. - Die Eiſenfabrik gehoͤrt 
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\ 
dem Herrn Berah Anker von Ehriflianie, Sund 
befteht in einer ganzen Reihe won Bebinden:au ber 
nördlichen Seite der Stadt, d. i. an ber anderen Seite 
bed Waſſerfalles. Die Gebaͤude Iahnen fi sinsrüber 
Das andere an -den Zelfen, und: der Zalr leizt eimerh 
heil der Rider: in Bemegung ,- :bie dab Mierk.itreie 
ben; -; Das Ehfenerg, Tommt aus, einigem, ein Vaar 
Meilen. von hier entfernten. Sruben, .Kie dem Eigasi 
thümer der Fabrik gehören. Ga wird: bier zuerſt unter 
ſreier Luft geſchmolzen, indem man in einem Haufen 
non. etwa zwoͤlf Fuß zugleich eine Lage Holzkohlen und 
eine Lage Erz aufeinander legt; DaB Jeuer wird durch 


ine hölzerne. Roͤhre van oben hineingeläitet, um bie 


ganze Maffe -anpuziınben: Der bereits gereinigte Stoff 
wirb:, wenn e&:fo.von bey groͤbſten Schladen befreiet 
iſt, unter::benit Pochinaſchinen beinahe ‚zu Gries: ges 
ſtampft; darauf: wirt er durch Schmelzen Häfftg:.ges: 
madht,... und man. göeßet: niähanır. Kausnen, -Kügelm 
Dfenplatten-u. dergl. daraus. Bei ben Ießteremimirk 
das Eifen aufirdenen Formen, die platt auf dem Boden 
liegen, gegoſſen. Um das Eifen zu Stãben zuPgeftälten, 


“ muß es noch einmal burche deuer gehen, "ohne jedoch, bis 


zum Fuß ‚zu formen. Die noch Abrigen ‚fremden 
Theile ſcheiden ſich deſto reiner ab, ad, unterdeſſen muß 
man das U⸗hrige fortdauerad Ichntieden. Ya: eineur bes 
ſonderen Gobaͤude fieht man das horizontale andhernach 
das perpendikulaͤre Bohren der Kanonen, feritier bie 
Berfertigung der Sägen-und Nägel, und endlich die 
Walzmaſchine, worauf die unter einer Art Hadhams 
mer zu ber verlangten Größe und Breite abgefchnittes 


j] 


3 fe 
nen Staͤb⸗ in ehem. glühenden Zuſtande fat gezogen 
und ausgedehnt werben. 


- 1 = , 


754" Diefe Wolzmaſchine, die :einzige "in Norwe⸗ 
Ken) ‘wird durd ‘zwei Waflerräder von 13 Fuß im 
Durchmeſſer in:Bewegung geſetzt. Zu den gegoflenen 
Arbiten werben: Holzkohlen, zu allen übrigen Stein 


. . ! 
20683 


kohlen gebraucht. \' Die ‚beiden. Gießoͤfen find von eis 


nem färditerlichen Umfange, "md die beiden Schorn⸗ 
Heine oben, bie zwifchen vier hoͤlzergen Wänden und 
Anem Dache eingefchloffen find, ſpeien beſtaͤndig Feuer. 
Die Arbeiter in Dieler Fabrik koͤnnen taͤgltch zwiſchen 
sv. bis 24 Schillinge verdienen; der ‚meifte Abſatz 
gebt nach Daͤnemark. Ein: Wohnhaus,“ halb: von 
BHolz und halb von Stein, ſteht oberhalb der geſamm⸗ 
ten Arbeitsgebaͤude; zur Seite befindet fi ein ziemlich 
langer Frucht⸗ und Gedmäfegerten, : zugleich mit eini⸗ 


gen Bilumen, bis Kran forsgehainheen, aber nicht ſehr 


hoch find. *) 
Rss . ' : . 7 
©) Das ahſenmert hat überhaupt 100. Binden, bie bei den 
“ Dörfern Skeen ‚und Arendal liegens es werden jaͤhr⸗ 
lich 3560 Tonnen Erz, und faſt eben ſo viele Laſten Kob⸗ 
im, bie Laſt zu Yo Tonnen, verbraucht. Die Abgabe des 
Eiſenwerks, bei dem mehr als 300 Menfdien- ihren unter⸗ 
bett ſinden, au: die Arome, beträgt‘ oo mi (@ Bin 
S. 458.). Er :D. Veh, 
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gwifchen Friedrichshall und Ehrifiiunix 
bit man (Moß, das doch eigentlich keine Stativn iſt, 
ausgenommen) allein bei den Poſthaͤuſern an, wo man 
im Ganzen ein ziemlich gutes Nachtquartier ſindet. 
Diefer Strich IE bewohntet, als befonders die Tefte 
Gegend in Schweden, verfchiebene Herrenhduferund- 
andere gute Wohngebäude, zeigen fih ven 'Beik zwi 
Zeitz fie find freilich alle, nad: Landes art, num vom 
Holz, doch. heiter ‚gebaut und angefttihen, auch mit 


allerhand architektoniſchen Zierrathen, (obwohl nicht 


nach griechiſchen Regeln) verſehen; die Dächer Ans. 
mit rothen ober blauen Ziegeln bedeckt. In einigen? 
Hinſichten erkennt tan in der Innern Bertheilung: und 
der Ausmoͤblirung die Gebräuche unfered Vaterlandes 
wieber. Ungeachtet ‘ber haͤuffgen Tannenwaldungen, 
die die Hand der Natur in diefen-bergichten Gegenden 


ſo milde gepflanzt hat, fehlt es dochauch nicht an of⸗ 


fenen Fluren, die gut angebaut find, und vortreffli⸗ 
ches Kern und: Gras hervorbringen. : Man bindet das 
geichnittene 'Ghesrafhe:- bier nicht in: Garben, ſondern 
legt es, : wie ich aueh. an .diefer Seite in Schweden 
bereits bamerkt hatte, gegen im ber Erde befeftigte 
Stangen, nund haͤuft fo eine Rage auf die andere; 
man: glaubt, daßdie Feuchtigkeit auf biefe Art beffer 


herausfließt, als wer‘ a8} garbenweife gelegt wisb: 
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Nur einmal überfieht man die ganze Breite des Meers 
bufens, weil der Weg dabon zu weit entfernt iſt, und 
überbieß die Bäume fehr viel von ber Ausficht benehmen. 
Wenn man ſich aber ber Hauptſtadt'bis auf eine halbe 
Meile genähert und das Ende des letzten Berges erreicht 
hat,: eröffnet ſich unmöglich das entzuͤckendſterSchauſpiel; 
ein: Amphitheater ,, wie:man es felten, autrifft, von eis 
‚nen. auubeſchreiblichen Geſtalt und Fuße, breitet ſich 
nad) ‚allen. Geiten- des Halbrundes in: feiner ganzem 
Sthaͤnheit aus. Es iſt hier Fein, zwifchen engen Ge 
bingen. Aingefchloffenes Thal, fonben:.rings ine fidy all⸗ 
waͤlich Erhebende, fruchtbare Anhoͤbe voller Gebaͤude 
ımd- guhner. Weiden und Aecker, die smikHeden um⸗ 
rings find Wie mit dem Auge eines Vogels ſieht man 
mechn Ebriſtianian, das in der Tiefe liegt, ihre Vot⸗ 
fihare ,.. Schiffes. ;und das ſchoͤne Vorgehbirge, morauf 
dad: Bafell und die Feſtung liegen, ıhenalis: : Langſam 
ſtramt ein kleiner Flugß von den Gehirgen, und fädty: 
nashbem: er die Vorſtaͤdte von der: Stadt abgeſondert 
haten unter einer Bruͤcke in de Bai; man füeht ihn. eine. 
Zeitlang, zwifchen Bergketten, non benen “bie jenfeitt 
bei Basss behgenen ‚bie bichſnn ſind, biteinnmm 
heat het- ‚seen Kamm. von ihrem Er: 

baues Shriftian‘IV; ... der fie im. Fahre ‚1624. grüns, 
deter vorher war DP8to;. am. oͤflichen: Ende der ger 
genwärtigen Stada, uud :henpige Tages unter dem 
Rewe Altſtadt, bekannt, der Bikiva: ti arm og is 
ſchen Monarchen; - doch.aben: ſich vonadem .&chloffe, : 
das fie bewohnten, nicht einmab Nuinen erhalten, und 
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außer dem Hoſpitale und einer Alaunfabrik, enthäft fie 
gegenwärtig :nır noch wenige Gebäude, ‚unter denen 


jedoch. eins und. das andere ein ziemlicheß Anfehen br 


ben. Außer ‚vier Vorfiäbten, und der Iangen Straße, 
die die alte mit der neuen Hauptſtadt verbindet, iſt 
Ehriſtiania aus verſchiedenen geraden und breitem, 
einander durchkreuzenden Straßen © zufammengefegts 
auf der einen. Seite des ziemtich großen. Marktes ſteht 
bie Kirhe. Die Häufer find beinahe alle von Bd 
Heinen aufgeführt; bie meiften haben zwei. Stockwerke, 
und: find ziemlich groß; im Ganzen: machen. fie jebodh 
Feinen angenehmen Eindrud, weil die Höhe fo uns 


gleich, und die Farbe des Mauerwerks durchaus fchleht 


iſt; ihre Zahl wird auf 1600 geſchaͤtzt. Einige Abgele- 
gene Straßen ſind nicht gepflaſtert. | W 


Der Haven von Chriftiania t agentich ein 
Heiner Meerbufen zwiſchen der Altſtadt und der jeßie 
gen Stadt; die See bildet überhaupt hier ‚mehreie 
Einbuchten. Auf einem Vorgebirge- am Weſtende ber 
Etadt legt die unter dem Namen Aggerhuus be 
kannte Feflung; die Garniſon liegt jeboch größtentheits 
in der Stadt; wenn fie vollzaͤhlich iſt, macht fie we⸗ 
nigftend 1200 Mann aus; zu meiner Zeit waren jedoch 
nicht mehr als gegen 800 vorhanden. Die Bevölkerung. 
von Ehrifliania wird, :die Garnifon und. bie Be 
wohnes der Aliſtadt mitgerechnet, auf 10,000: Seelen. 
geſchaͤzt; die Leblofen Gaffen Laflen nicht einmal auf . 
eine folhe Anzahl’ ſchließen. Doch wohnen hier mebs 
vere vermoͤgende Kaufleute, auch unter den Beamten 
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giebt es Leite von Anſehen. Den Lurus, ber unter 
ihnen berrfiht, : follte man in bem.entfernten Norden 
nicht erwarten; man bat mir Familien genannt, derem 
Wirthfchaft allein mehr als 20,000: Gulden koſtet; es 
iſt damit eine Gaftfreiheit (wie fafl im ganzen Rorben) 
‚ verbunden, die von allen Fremden geruͤhmt wird; kaum 
dat ein Reifender feine Empfehlungsfchreiben überges 
ben, als er bereitö zu prächtigen und geſchmackvollen 
Mahlzeiten eingeladen wirb; die Speifen und ber 
Nachtiſch werben auch hier zugleich aufgeſetzt; bie 
Weine entfprehen an Güte und Ueberfluſſe allem 
übrigen. 


Die meiſten Vornehmen, beſonders big Kaufleute, 
haben ihre Erziehung auf ausiändifchen Reifen vollens 
det; aus Daͤnemark, England, Frankreich und 
Holland erhält man Alle Mobilien, Kleidungstüde 
und andere Bebürfnifle, weiche die Mode oder die Er⸗ 
findungskraft des Auslandes befkändig darbietet. Die 
Kleidung ber Buͤrgersleute ift in der Hauptflabt ſo⸗ 
wohl, als in dem ganzen Reiche, fehr einfach. Die 
Brauen tragen Muͤtzen, die Kinn und Wangen beinahe 
ganz bededen; an vielen berfelben bemerkt man ein 
aufgedunſenes Gefiht, Außer einem Waiſenhauſe und 
Heineren Stiftungen zum Beſten der Duͤrftigen, find 
das Bofpital in Opslo und das freiwillige Arbeits 
haus in der Stadt die vornehmſten wohlthätigen Ans 
falten. Das erſte ift in eine Menge unregelmäßiger 
Zimmer mit, Betten abgetheilt, und alles hat ben Ans 
fein von Schmuzigkeit. Es befinden ſich etwa hun⸗ 
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bert alte, ſchwaͤchlihe Perfonen in demſelben, umb 
wenn nicht eine Stelle erledigt wird; fo kann Niemand 
darin aufgenommen werden. Sie muͤſſen ſich ohne Un⸗ 
terſchied fuͤr einen halben Thaler woͤchentlich alle ihre 
Beduͤrfniſſe, bis auf die Wohnung und Seuerung, 
ſelbſi anfchaffen. 


Hinter dem Hofpitale legt das Irrenhauß, war 
man etwa anderthalb Dugend Wahnfinnige verfchießener 
Art, jeben in feinem befonderen. Gemache, unterhielt. 


Es befand ſich ein Mann darunter, der, wabhrſcheinlich 


im Rauſche, feine fehwangere Frau und in Kind ume 
Leben gebracht hatte; man hatte ihn jedoch, um bie 
gelindefte Partie zu wählen, gerichtlich für verruͤckt 
erklaͤrt, und auf fein ganzes Leben hier. eingefperrt. 
Dos freiwillige Arbeitshaus ift von Feiner Bedeutungz 
es liegt in einem abgelegenen Winkel der Stadt; in 
einem großen Zimmer waren etwa 20 Frauen (eine 
Zahl, bie fich bisweilen, »befonders des Winters, delo 


\mehrt, bisweilen vermindert). befchaftigt, burch Spine . 


nen ihren kaͤrglichen Unterhalt zu verdienen. Uebri⸗ 
gend ſchlafen fie, wenn ich mich nicht irre, in ihren 
eigenen Wohnungen. 


ichtiger iR das-für bad ganze Stift Chri ſt ia⸗ 
nia beſtimmte Zuchthaus. Dieſes große Gebäude, das 
singd um einen Hof läuft, enthält etwa hundert Ges 
fangeme, die man mit Spinnen, bem Weben grober 
Zücher, Kirſey u. dergl. deſchaͤftigt. Diefe Erzeug- 
niſſe ihres gezwungenen, Fleißes werden. ‚bier, ſtuͤck⸗ 
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ober efienweife verkauft; und wenn keine Bankerotte 
oder. Mangel an Abſatz dazmwifchen kaͤmen, würbe biefer 
Heine Handel hinreichend ſeyn, das Haus völlig zu 
erhalten. ı Die Zimmer, worin ſich die Arbeiter befan⸗ 
Ben, fahen nicht fehr reinlih aus Sie erhalten 
täglich drei Schillinge, wofür fie nach einer, gewiß 
nicht Löblihen, Einrichtung fi von einem Rentmei⸗ 
fer ihre. fpärlihe Koſt ſelbſt beforgen müflen. Die 
Zůchtlinge ſind auf eine beſtimmte Zeit, einige auch 
für ihr ganzes Leben, eingeſchloſſen; unter ben letzte⸗ 
zen befand ſich eine blinde und: haͤßliche Kindermoͤrde⸗ 
rin. - Allein in Norwegen fowohl, als in Dine 
mark, find die Strafen gelinde,' vielleicht in einem 
hoͤheren Grade, als die BVorficht zu billigen ſcheint; 
einige meinten, daß diefe Milde ſelbſt auf die Bevoͤl⸗ 
kerung diefes Zuchthaufes einen merklihen Einfluß habe 
Der erſte Diebftahl wird, felbft wenn er bedeutend if, 
gewöhnlid mit ein Paar Monaten Gefaͤngniß abge 
büßt.: - Die Zuchthauskirche ift mie ein. geräumiges 
Zimmer, mit @allerieen für andere Zuhörer, als bie 
Zuͤchtlinge. Der Bifcheff und der Stiftsamtmann 
Yind, nebft einigeh anderen: Verſonen Affeher der 
Anſtalt. 


Uebrigens wird nur in einer Kirche Gottesdienß 
gehalten, den drei Prediger und ein Katechet befor- 
gen; im Vethältniffe jur Bevoͤlkerung if die Zahl der 
Beiftlihen viel zu gering. —- Wollte man den Bus 
fland der Kimfte und Wiffenfchaften nad ber Buhl :ber 
Buchdruckereien und -Bucläben .beuttdeilen, fo kann 


rn —————— 


man ſich eben Feine portheilhafte Idee davon madıen. 


. Die. einzige Buchdruckerei in Chriſtignia, außer. 


wolcher es mur nach brei im ganzen Königreiche giebt, 


befchäftigt nicht mehr aldıvier Arbeiter, und es würde. 
ihrem Beſitzer eben ‚fo; wenig möglich ſeyn, als dem. 


einzigen, Buchhändler, der faft nichts befaß, von Dies,‘ 


fem Geſchaͤfte allein izu beſtehen. Hiexaus laͤßt ſich 


wol mit ziemlichem Rechte auf Mangel an allgemeiner 
Liebhaberei fuͤr die Wiſſenſchaften fchließeg; einzelne 


Perſonen ober oͤffentliche Anſtalten laſſen die Buͤcher, 
die fie. gebrauchen, in ber Regel ſelbſt kommen, wozu 
ihnen die Schiffahrt ‚haufig, Gelegenheit barbietet. Die 
Heine. Stadtbibliothek iſt das Vermaͤchtniß eines pa⸗ 
kriotiſchen Einwohners; ſie iſt in drei kleinen, durch 


Bogen.’ verbundenen Simmern aufgefilfit; das Ganze 


iſt von keiner Bedeutung , ‚der jährliche zu ihrer Ver⸗ 
mehrung beilimmte: Yond beläuft fih auf.go..bis zo 
Kthtr. Die Auffiht fuührt der Konrektor an der latei⸗ 
niſchen Schule.. In berfelben wurben ‚etwa 100 Zoͤg⸗ 
linge unterrichtet... ı Sn ber: mathematiſchen-Militaͤraka⸗ 
bemie,: woran ein: Paar Mrafeffozen.-angeftellt find, bes 
fanden ſich etwa: neh. einmal fo viele Schüfer, „die 


jedoch nicht, wie..gs. fonft; in aͤhnlichen Inſtituten der 
Fall ift, in Einem Gebäude zufammen wohnten. Die 


Aggerhapſifche patriotiſche Geſellſchaft, die in Chris 


ſtäa nin chren Sie hat, heſchaͤftigt fich vorzüglich mit 


dem Ackerhaue, und Die Norwegifche topographifche 


Geftuſchaft mi der Beoraxhie und Ropograpbie des 


Koͤnigreichs. | a 


Meerman’s meiſen. — S 
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Herr Bärend Anker, deſſen ich bereits einmal 
erwäbnt habe, iſt nicht mur wegen des auögebreiteten: 
Handeld und bes Vermögens, das er fi dadurch er-- 
worben Hat, merkwuͤrdig, ſondern auch als Manz 
von Verſtand, von mannichfaltigen Kenntniffen und 
großer Liebe für die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ver⸗ 
dient er geſchaͤtzt zu werden. Im ſeinem Haufe findet 
man einige ſchoͤne Gemaͤlde, die ſchoͤnſten Stuͤcke hat 
jedoch ein Brand vor einigen Jahren verzehrt. Ein 
Saal enthaͤlt eine ſchoͤne und ausgeſuchte Sammlung 
neuerer Schriften; in demſelben hat der Beſitzer, der 
zugleich phyfikaliſche Inſtrumente gefammelt hat, bis⸗ 
weilen feinen Mitbuͤrgern Vorleſungen uͤber die Nas 
turkunde gehalten. Herr Anker hat ſeine Bibliothek 
auch zu den oͤffentlichen Vorträgen, die Herr Müller 
über die Mineralogie, und der Rektor Treſcho w über 
die Kantifehe Philofophie gehalten haben, eingeräumt. 
Uebrigens beſitzt er auch noch eine Naturalienſamm 

- Jung, einige Antilen aus Bronze, und eine- Kopie 
von der Kreuzigung nah Michael Angelo en Ba= 
relief. Dad, wenn auch nicht ‚große, doch ganz aus 
erleſene Mineralientabinet des Herrn Müller, ver⸗ 
dient bie Aufmerkfamtei aller Kenner. 





Die Regierung der Stadt beſteht aus einem 
Dräfidenten, einem Bürgermeifter,. zwei wirklichen und 
zwei Vice: Rarhöheren; Chriftiania hat, wie bie 
Hauptfläbte der gefanimten vier Stifter, worin Note 
wegen abgetheilt wird, ein eignes Gericht. 


—* 


duch Danemarx. — Ara 


-Der Handel wird hier mit etwa 5o eigenen Schifs 
fen getrieben; einige gehen fogar bis nah Weſtin⸗ 
dien. Nah Bing find im Jahre 1792 52ı Schiffe 
beim 300 angekommen, und zig abgefegelt. "Dee 
vornehmfte Ausfuhrartitel beftcht auch hier in Holz 
Die Stadt if von Piägen umgeben, bie ganz mit ges. 
fägten Planken bebedt find. Die übrigen beftehen im 
Eifen, Alaun und einigen wenigen anderen Waaren. 
Der Haven ift. gut; weil die Stadt aber am Ende 
einer langen Bai liegt, wird fie für Feine eigentliche 
Seeſtadt gerechnet; daher befindet fich bier auch nur 
ein Franzoͤfiſcher Vicekonſul. 


1ESchon oben erwaͤhnte ih, daß die herrlihe Se _ 
gend rund um dieſe Hauptflabt mit Bandhäufern ange 

fett iſt; die Aecker werden zu einem hoben Preife vers 
kauft. — Die meiften dieſer Euflörter genießen bie 
ſchoͤnſte Ausſicht; eine befondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient das dem Herrn Peter Anker gehoͤrige Gut 
Burtorf, das vielleicht weiter als alle die übrigen 
von ber Hauptſtadt entfernt iſt. Es iſt fünf Meilen 
feinen halben geographiſchen Grad) Yang und brei 
breit. Auf dem Wege dahin wechſeln die Gegenftände 
unaufhoͤrlich; zuerſt faͤhrt man vor den übrigen Lands 


Haufen, wohlbeſtellten Feldern oder Baumpflanzungen, - 


vorüber, darauf führt der Weg neben drei auf eins 
ander folgenden Aermen des Meerbuſens, die man fir . 
Landfeen halten möchte," die aber durch kleine Deffe 
nungen mit, dem Meere in Verbindung ſtehen; dann 
geht es allmälich immer bergan, Bid man zulegt dad, 
| 0 O 2 
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auf einer anſehnlichen Anhoͤhe gebaute Haus erreicht. 
Es hat, wenn man will, einen Landſee vor ſich, der 
jedoch. ebenfalls durch einen Fluß mit der See in ei 
ner entfernten Verbindung ſteht. Das Eifen, . Das 
bier verarbeitet wird, wird” auf diefem Wege nach der 
Hauptſtadt gebracht. Die Rage des Haufe ift theils 
der Höhe, theild des Sees wegen, ber ed an Dre 
Seiten umringt, theild Durch die hohen, mit Tannen 
befränzten Berge, die im Hintergrunde liegen, eben 
fo lachend ald impofant. 





An der einen Seite befindet fih eine. englifche An⸗ 
lage mit 400 Amerifanifchen Pflanzen, von denen die: 
ienigen, die ben Norwegiſchen Winter nicht aushalten 
koͤnnen, in Toͤpfen zum Gruͤnen gebradht, und bei 
"Winters in ber Drangerie:gefhügt werben. In dieſen 
- Sarten iſt noch, ein Meines, Gebaͤude bes fiebenzehutgn 
Jahrhunderts übrig, das mit allen Mobilien jener Zeit 
verfehen ift, und einen auffallenden Kontraft mit bem 
gegenwärtigen Wohnhaufe macht; hicht fo fehr durch 
feine äußere Geflajt, denn, obgleich es geraumig und 
heiter gebaut ift, beflcht es außer den Wirthfchaftsge 
baͤuden unten. unb- ‚einigen niedrigen. Wohnzimmiers 
oben, eigentlich auch nur aus einem Stockwerke; an 
der einen Seite. biegt ein geräumiger Hof, den Pferde 
und Kuhſtaͤlle und die Wohnungen der dazu gehörigen 
Bedienten umgeben: Über die große, in. vielen Hins 
fihten mit außerordentlichem Geſchmacke vereinigte 
Pracht ‚. bie überall im Innern herrſcht, und bie man 

in den Gebisgen des entlegenen Norwegen’s kaum 


D 
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erwarten fonte, übertrift alles, was man vor einem 
Jahrhunderte aufzubringen im Stands war. Der 
‚große Saal iſt mit portrefflichen Gemälden, meiftens 
von Stalienifhen Meiftern, behangen, die der Beliger 
auf feinen Reiſen gefammelt hat; in einem anderen 
Bimmer findet man Zeichnungen, ebenfal3” von: den 
erften Künftlern. Der Luxus der Tafel war dem in den 
‚Möbeln vollkommen gleih, als eine Seltenheit unter 
dem soften Grade bemerfe ih, daß der Nachtiſch nicht 
nur fehr gute Kirſchen, Johannisbeeren, Himbeeren, 
Stachelbeeren, Aepfel und Birnen, ſondern auch Ana⸗ 


naſſe, Pfirſiche und Melonen enthielt. Pfirſiche kom⸗ 


men jedoch, eben ſo wenig als Weinſtoͤcke, in dieſem 
Klima unter freiem Himmel fort. Die eigentlichen 
Nationalfruͤchte find bier, wie im ganzen Norden, die 
Preißelbeeren, *) die uͤbetall wild wadhfen und 'gefocht 
oder eingemacht gegeffen werben; befonderd auf .die 
letzte Art macht fie, fo mie die Mültbeere, **) bie den’ 
weißen Himbeeren fehr gleich kommt, eine dußerft an= 
genehme Speife aus. Uebrigens berrfihte in den Ger 
‚bäuden,, die hinter dem Hanfe zur Defonomie und zum 
Stalraum beflimmt waren, bie größte Drbnung und 
Keinlichkeit. 


''#)'De roode bes, fagt ber Verf., Vaccinium vitis Idaea; 
:Sqhwed. Lingon;. Däa,.Tyttebär; auch in Nord⸗ 
teuſtſchland baͤufig. | D. u eb. 
-%) Rubus Chamaemorus. Bergl. Babricius Reif 

nah Norwegen, ©, 352 Er 
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Mit den Nordlanden, Finmarken, den Inſeln 
und Landſeen berechnet man Norwegen’ 6 Groͤße 
auf 6966 Quadratmeilen, und ohne dieſelben auf 36 40. 
Das Koͤnigreich iſt in vier Stifter getheilt, die fich 
in Hinſicht der Groͤße und Beroͤlkerung folgen dermaßen 

w einander verhalten: 








3.3.1802. | 
find hier. ges | Weftorben, 
boren. 

Aggerhus oder CEhri⸗ 
fliania- „| 3360 20,114 210,118 
Chriſtianſand — 660 4,172 2,645 . 
Wergen 730 41207. 4,060 

Drontheim mit Rome 
u J, 890 6378 | 64563 





Die Nordlande machen fonft allein 2083 und 
Sinmarken 1244.Du. Meilen aus. Ueber bie Be- 
völferung dieſes oͤden Laudſtrichs fehlen genaue Anga⸗ 
ben; fie muß jedoch in Berhaͤltniß zu dem eigentlichen 
Norwegen nur ſehr unbedeutend feyn, da dad ganze 
Königreich noch nicht einmal eine Million Bewohuer 
enthaͤlt. — Juden werden nirgends geduldet. 
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Einige Berge in Norwegen erheben fih. zu eis 

ser beträchtlichen Höhe; fo ift der Gipfel des Sons 
kufield, aufder Schwebifchen Graͤnze, 2268 Fuß uͤber 
einen See erhaben, ber bereits ſelbſt hoch uͤber dem Meere 
Uegt. Auf einigen der hohen Berge ſchmilzt der Schnee, 
wie auf den Alpen, zu keiner Jahreszeit; es bilden 
ſich auf denſelben vollkommene Glaͤtſcher, einen derſel⸗ 
ben kann man bereits ſechs Meilen hinter der Haupt⸗ 
ſtadt in einiger Entfernung wahrnehmen. Zwiſchen 
Chriſtiania und Drontheim findet: man Meilen 

weit Strecken, wo faſt gar keine Spuren von menſch⸗ 
lichen Wohnungen vorkommen. Eine gute Chauſſée 
führt ununterbrochen bis nah Drontheim, nur eins 

mal läuft fie über. eine hohe Bergkette. Nah Bers 

gen hingegen Tann man nicht anders als zu Waſſer 

fommen, Das Klima ift in Norwegen befanntlih 

fehr gefund, und bie Einwohner erreihen ein hohes 

Alter. Die Weiden find vortrefflih, an Rindvieh und 
guter Milh hat man Ueberfiuß. Korn bringt das 

Land nicht foviel hervor, als die Einwohner bedürfen, 

und bier imd dort ift man fogar gezwungen, feine Zus 

- Hucht zur gemahlnen Tannenrinde zu nehmen, die man, 
um fie genießbar.gu machen, mit edleren Erbfrüchten 
vermiſcht. Suͤd⸗Norwegen kann ſich nicht nur er» 
halten, ſondern auch noch Getraide ausſchiffen. Ha⸗ 
fer wird von allen Kornarten am meiſten gewonnen. 
Auch bier herrſcht, wie in Schweden, die verderb⸗ 
Ude Gewohnheit, die Tannen abzubrennen, um. in der 
Aſche zu fin. Sonſt ſteht das Holz in den von mir 
duychreiften füblihen Gegenden fehr gut; befonders 
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Tannen und Fichten. Der virchendaum waͤchſt nid 
‚wild, Gichen und Buchen fitidet man nur in’ einigen 
Strichen; die Eſche hingegen fowohl; als die Weiden, 

- Erlen und Espen, zeugen von einem Präftigen Was 
thume. Der Breterhandel nach Frankreich und Eng: 
Iand befchäftigt jährlih ungefähr 400 Schiffe, unb 
bringt etwa 1,200,000 Rthlr. ein. *) Unter den übris 
gen Produkten find die Fiſche eins der vorzuͤglichſten; 
bad Stift Bergen und‘ zum- Theil auch Oront⸗ 
heim naͤhren ſich ganz davon, 2Wobo Menſchen finden 
durch den Fang der Fiſche, die theils in Kabljan, 
theils in Haͤringen beſtehen, ihren Unterhalt. Die 

‚ Bümme, "die im Ganzen durch dieſen Artikel gewon⸗ 
nen wird, berechnet N a tte au auf anderthalb Mik 
Ionen. . 

* Die Erzminen finden fih, außer bem Kupfer, das 
im Drontheimifchen gegrabeh wirb, meiftens in 

tden beiden füdlihen Stiften Chriſtiania und Ehri: 
flianfand. Die bereits fehr weit vorgerüdte Jah⸗ 
reszeit verhinderte mich, bad berühmte Silberbergwerk 
Kongsberg. zu befuchen; wenn es guf verwaltet und 
:von mehreren Händen 'bearheitet wuͤrde, koͤnnte es ohne 
Zweifel keine geringe Ausbeute geben; ber Boden vers 
birgt eine fehr weit ausgeſtreckte und tiefe Lage von 

d) Ueber bas Forſtweſen in Norwegen Tonnen teutfhe Lefer 

aus Thaarup's Statiſtik der Daͤniſchen Monarchie, 

©, 33 ff. einthngtigen Unterricht ſchbpſen. | 
W D. Ueberſ. 
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F&itbererz. Allein vom J. 1769 bis 1792 bat man zu 
den 300,000 Kthlrn., die es jaͤhrlich aindringt, noch 
70,000 Rthlr. hinzufügen müffen, -umes im Gange zu 
erhalten und die Arbeiter nicht brodlos werben zu laß 
fen. Man zählt ı9 Eifen- und 9 Kupferbergwerke. 
Zuſammen liefern ſie jährlich etwa 40 bis 50,000 
Schiffspfund, die 3 bis 400,000 Rthlr. an Werth bes _ 
tragen. Der Marmor des Reichs ift fchleht. An 
Salz hat ed, wie Schweden, Mangel: *) — Bis 
sen und Wolfe find in Menge vorhanden; die Aus 
rottung diefer Raubthiere befördert: die Regierung durch 
Pramien. Zu Ehrifliania fah ich auch einen außds 
geftopften Luchs, *) der einige Stunden von der Stadt 
geſchoſſen war. 


Die Kultur und der Anbau des Landes nimmt 
nebſt der Bevoͤlkerung im Ganzen jaͤhrlich zu. Die 
Bauern ſind alle frei; aber durch die Militaͤreinrich⸗ 
tung verlieren fie auch bier die Früchte diefes Vor⸗ 
rechts. Die meiſten Landguͤter ſind adeliche, oder ganz 
eigene Guͤter, die man, wenn ſie verkauft ſind, fuͤr 
die ganze Summe zuruͤck erhalten kann, ſo lange man 
nur nicht unterlaͤßt, alle zehn Jahre einmal ſein Recht 
‚in Anregung zu bringen. Bon dem Norwegifchen Adel 
finden fih nur noch unter dem Banernftande die Reſte; 


. % XAudy hierüber verdient Thaarup a. a, O. nachgeleſen 
zu werben. | | D. ueb. 


) Der Verf, nennt ihn einen Sieger. 
I D. ueberſ. 
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‚und diefe verabfäumen es nicht, genaue Geſchlechtsre⸗ 
gifter zu halten. *) Die Abgaben. find fehr gering, 
And ruhen meiftens auf dem Lande und auf der Aus⸗ 
und Einfuhr der Waaren. Ehemals waren die Säge: 
mühlen befchwert, allein man fand ed, um allem Um 
terfchleife vorzubeugen , für rathfamer, fie nach der Zapl 
der ausgeſchifften Planken bezahlen zu laflen. 


N 


' Das Norfle Lov ober bad Norwegiſche Se 
ſetzbuch flammt aus ber Regierung Chriſtian's V., 
vom I. 1687, und warb 1788 erneuert. In den klei⸗ 
nen Städten, die kein eigned Gericht haben, ſind 
Schulzen, auf dem platten Lande eine Menge Unters 
richter Die zweite Inſtanz it dad Lagmansding; 
ein Gericht, das, wie in Schweden und England, : 
aus Richtern befteht, die jährlih umhberreifen, und | 
auf beftimmten Plägen ihr Gericht halten. Einmal 
des Monats müflen fie wenigftens in jedem Arrondifs 
fement zu Gericht figen. Ehemald appellirte man fos 
wihl in Kriminalfällen von einiger Wichtigkeit, als 
auch in bürgerliden Sachen an dad Oberhofgeridht zu 
Chriftiania, und von bemfelben an das hoͤchſte Ge; 


S 





*) Urfprünglid gab es im ganzen Skandinaviſchen Worben 
keinen Adelz in bie übrigen Reihe ward er nad dem 
Vorbilde bes Auslandes von den Königen, eingeführt: ie 
Norwegen aber war gerabe in ben Zeiten, ba bie Pradt 
und die Inftitute einwanberten, kein eigner Hof mehr, ber 
die Bildung bes Adelſtandes hätte begünfligen Tönnen, 
Dies iſt der wahre Grund, warum es Leinen eigentlichen 
Norwegifhen Adel giebt. i 
\ D. Ueber. 


- 


buch Dünemark, 219 


" sit in Kopenhagen. Allein kurz wor meiner Ans 


wefenheit hatte man eine andere Einrichtung getroffen. 
Das · Oberhofgericht ward in vier hoͤchſte Stiftögerichte 
getheilt, die mit einander in Feiner Verbindung fliehen, 
und von ‚denen jedeö in der Hauptſtadt feines Stift& 
feinen Sig hat; das von Ehriftiania befteht aus 
einen Richter. und vier Beifigern, bie drei übrigen 
aber nur aus einem Richter und zwei Beifigern. — 
Die höheren und niedrigen Amtleute oder Schultheiße 


find- berechtigt, jeden, ben fie wollen, arretiren zu lafs 


fen, nachher wird jedoch über die Verhaftung fowohl, - 
ald über die That eine Unterfuhung angeſtellt. — 


Nur 'die großen Städte haben einen Bürgermeifter am 


ber Spike ihrer Adminiſtration; die übrigen nur einen u 
Vogt oder Schulzen. 


Weder in der Hauptſtadt, noch auf dem platten 
Lande giebt es, bie bereit6- erwähnten ausgenommen, 
Fabriken von einiger Wichtigkeit. Nur wenigen Land⸗ 
leuten iſt es vergoͤnnt, Branntwein zu brennen. Nach 
Catteau ſollte Norwegen im J. 1799 747 eigne 
Schiffe befitzen; man behauptet, daß die Ausfuhr die 
Einfuhr beinahe um eine e halbe Milion Reichethaler 
überfteigt. 


Im ganzen Königreiche giebt es feine Univerfität; 
zu Bergen ift bloß ein Gymnaſium, und überhaupt 
befinden ſich im ganzen Lande nicht mehr als 5 bis ſechs 
Yateinifche Schulen. Diefe Bernachläfligung des oͤffent⸗ 
Uchen Unterrichts macht eine der größten und gegrün« 
detſten Klagen bes Norweger gegen die Dänifche Bes 
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pierung aus; und tft ein neuer Beweis, daß, went 
zwei Kronen von einem Haupte getragen werben, das 
Meich, wo der Beherrfcher refibirt, fi gewoͤhnlich auf 
Koften bes andern zu vergrößern fucht, beſonders, 
wenn bie Länder in einiger Entfernung von. einander 
liegen, und nicht aufs genauefle verbunden fi nd 
Diger Mangel an einer hohen Schule beraubt Nor⸗ 
wegen nothwenbig auf gewiſſe Jahre der Juͤnglinge, 
die ſich eine wiſſenſchaftliche Ausbildung verſchaffen 
wollen, und des Geldes, das dazu erforderlich iſt und 
billig im Lande bleiben ſollte. Die Koͤniglich Norwe⸗ 


giſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat ihren Sitz zu 


Drontheim, und beſteht aus einer ziemlich anſehn⸗ 


lichen Anzahl Mitglieder, ſowohl einheimiſcher aus 


beiden Reichen, als auswaͤrtiger. Von ihren Abhand⸗ 
lungen find vom 3, 1761. bis 1798 ſieben Bände un- 
ter, verfchiedenen Titeln herausgefommen; meiftens bes 
treffen fie Debonomie und Naturkunde, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf das. Vaterland. Ueberdies giebt es no 
einige befondere Geſellſchaften. Man legt der Nation 
ein vorzügliches Zalent zur Dichtkunſt bei, und bie 
beften Daͤniſchen Dichter find Norweger. Die herr⸗ 
ſchende Sprache iſt die Dänif he. Daß es dem Volke 
auch nicht an Geſchick fuͤr die Mechanik und die ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte fehlt, kann unter andern Herrn Ankers 
Haus zu Burtorf beweiſen, deſſen meiſte Mobi⸗ 
lien (Spiegel, Tapeten u. dergl. ausgenommen) im 
Lande ſelbſt verfertigt find. *) . 


* Gelbf viele Bauern zeichnen fi durch Kupfifertigleiten 
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Auf keines der drei Nordiſchen Reiche hat. der 


Seiſt der. Zeit wol eingn ſo großen Einfluß gegußerty 


als auf Norwegen. . Ein nicht, übertriebenes Selbfks' 


gefühl wird: wol Niemand hei .einer Nation verwerz 
fen, vonder, wenn. fie auch- nicht. vollkommen frei ift, 
in ‚vielen Hinſichten behaupteg werben kann, daß fie 


wenigſtens alle. Fruͤchte der Freiheit genießt, wenn es 


‚aber in Unzufriedenheit mit: jeder rechtmäßigen Staats⸗ 
gewalt, in eine daraus entſpringende Sucht nach Ver⸗ 
‚Anderung: ausartet, beſonders wenn daraus ein. Stolz 
entſteht, ber Beinen Unterſchied der Stände mehr an⸗ 


erkennt, und bie Gpringeren, mit dem. Wahne erfüllt, 
baß fie bie echte des Menſchen und Bürgers. in deſto 
‚höherem Grade genießen, je. bitterer fie. dem Borneh: N 


men Antworten, je verdchtlicher fie ihm begegnen , ſo 
hört alle Euborbingtign in einem Lande auf. Es ſey 


fern von mir, den Norwegern dieſen Vorwurf in 


ſeinem ganzen Umfange zu machen; daß ſich die un⸗ 
tere Klaſſe jedoch bei weitem nicht in ‚den Graͤnzen 
des gehoͤrigen Selbſtgefuͤhls einſchließt, und ſich die 
Hoͤheren auch ihrerſeits durch den Strym der, damals 
in unſerem Welttheile ziemlich allgemein herrſchenden 
Ideen hatten hinreißen laſſen, glaube ih, wenigftens 
für die Zeit meines Aufenthaltes, mit: ziemlicher Weber: 


zeugung verfihern zu koͤnnen. An allen Gründen zu ' 


"Klagen über die Daͤmiſche Regierung, mochte es ber 


I, 
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Nation vielleicht nicht ſehlen, und das s durch den Data 
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aus3 mehrere Beiſpiele anipat Pe Eck in feinen. Korb. 
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del gewonnene Gelb Könnte vieleicht im ‚Bande blei— 


ben, wenn nicht theild durch die Studierenden, theilß 
durch die fiäten Reifen nah Kopenhagen, die ale, 
denen es um ein Amt ober um eine Begüunftigung bes 
Hofes zu thun iſt, ober die Prozeffe vor dem hoͤchſten 


Gerichte haben, machen müflen, große Shmmen her: 


ausgezogen aulırden. Einem Theile biefer Befchwers 


ben müßte abgeholfen werden, andere hingegen liegen 


in der Natur der Dinge, unb werben vielleicht durch ans 
bere Vorrechte aufgewogen. Das Dänifche Minifterium 


ſorgt ohne Zweifel mehr als zuvor fir die Angelegens 


heiten des Schwefter: Königreihd; und wenn «3 hierin 
fortfährt, und dereinft alle Eiferfucht, alle Ideen vom 


Hauptlande und Provinz bei Seite gefebt werben, fo 


werden vielleicht, je mehr der Anbau und die Blüte 
Normwegen’s zunehmen, alle Keime der Unzufrieden⸗ 
heit in dem leßteren Reiche erſtickt werben. — Uebrk 
gend wird durch die Militaͤreinrichtung auch Norwe 
gen mandes Fröftigen Einwohners beraubt, — 





Friedrichsſtadt. 
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Nachdem man mehrere Stationen der Hinreife auq 
auf der Ruͤckkehr wieder zuruͤckgelegt hat, wendet man 
fich, um über Friedrichsſtadt den Swineſund 

X 


N 
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zu erreichen, rechts; erſt fährt man über einige wald⸗ 
reiche, felfichte Berge, kommt einen Landſee vorbei und - 
fährt dann über die beiden Aerme des oben erwähnten 
Fluſſes; das erſte Mal über eine Brüde, und das zweite 
Mal, dicht vor Friedrichsſtadt, in einer. Sabre, 
Der legte Arm ſcheidet die Vorſtadt von ber eigentlichäh 
Stadt. Sie wird meiftens von Kaufleuten bewohnt, 
die daſelbſt zugleich ihre Holghöfe haben. Man erblidt 
gute Säufer; bier iſt der Hauptiabungsplag für die 
Schiffe. Der Ort iſt nur von geringer Bedeutung. 
Unter den Häufern waren einige von gutem Ausſehen. 
‚Die Straßen durchkreuzen einander mit rechten Winkeln, 
Auf dem Markte fiehen dad Rathhaus und die großen 
hoben Kafernen von Stein; ſonſt findet fih noch ein 
Zeughaus, ein langes niebriges Gebäude und andere 
Magazine. — Die Kirche fleht in der Mitte eines ges 
täumigen Kirhhofß, aber weber ihr Inneres noch ihe 
Aeußeres verbient gelobt zu werden. An einem Sonn⸗ 
tage, Morgens befuchte ich den Gottesdienſt; die, Ver⸗ 
fammlung war nicht zahlreich, das Abentmal ward aber 
mit vielem Prunke ausgetheilt. Der Prediger, ber vor 
den Altar trat, warb erft mit einem weißen Chorkleide, 
hernach mit einem rothen, goldgefticten Meßgewande 
und einem goldenen‘ und farbigen Kruzifir über daffelbe, 
befleidet. Die Feſtungswerke von Friedrichſtadt 
ſcheinen gut angelegt, und die Baſtionen und verfchies 
dene Außenwerte, ſelbſt jenſeits des Fluſſes, waren mit 
vielen, Kanonen beſetzt. Das Fort Ko ſteen liegt 
auf einem niedrigen Felſen, etwa eine Wiertelſtunde 
von der Stadt, und hat mit derſelben eine unterirdiſche 
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Verbindung. Dies und ein anderes, noch weiter ent⸗ 


ferntes Fort haben jedes feinen. eignen Kommandan⸗ 


tem, die aber indgefamt unter dem Befehlshaber in 
der Stadt fliehen. In Briedenszeiten beträgt die Gar⸗ 
nifon, wenn fie vollzählig iſt, 100 Mann; bie übrige 
gevoͤlkerung wird -fih nicht viel biber als auf 1200 
Seelen belaufen. 

Bon bier bis nach dem Swintfund find) ne 
ncch zwei Stationen, doch iſt der Weg. im Ganzen 
nicht angenehm. Meine Berhältniffe erlaubten mir 


nieht eine andere Straße aus Norwegen auf der. 


Rückreiſe zu wählen, alö die, worauf ich gefommen war. 


. . 
. a ’ ’ ;1 


eidtopins Marie ſad 
September, 1797. 





Man berührt dieſe beiden Staͤdtchen auf dem Wege 
nach Nerike, der laͤngs dem rechten Ufer des großen 
Wenerſees, durch Skaraburg in Weſtergoth—⸗ 
land führt. Bald verläßt er jedoch den Sc, und 
ſchon die beiden erſten Stationen bilden einen teten 
Winkel um ein Paar Berge, die‘ ſich ganz aͤllein an 
dieſer außerſten Spitze des Weners erheben. Sie heiß 
. fen ber Hunen: und dir Hhllenberg.' Der bins 
terfte, der zugleich der groͤßte iſt, hat beinage eine 
vieredige Geſtalt, und fheint nad) allen Seiten horis 


zontal hinabzuſinken.“ Det obeifle und der uhterfle \ 


Theil der Mauer iffzjedoch mit Tannen dedeckt, wäh 
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rend die Mitte Bafaltfäulen gleicht, unb. aus aufwärts 
fiehenden Steinmaffen gleihfam zuſammengeſetzt iſt. 
Auf dem andern, der 150 Ellen hoc; gefchägt wird, 
findet man eine zahlreiche Menge kleiner Teiche. Dann 
| —* eine felſichte, moraſtige, wenig angebaute und 

bewohnte Ebene, die nur einmal durch ein anſehnli⸗ 
ches Landhaus unterbrochen wird; darauf eine zweite 
Ebene,. freilich fruchtharer und reicher an Disfern,. 
doch weder die Häufer noch die Bewohner zeigen Spa: 
zen von großer Wohlhabenheit. Neben einem biefer 
Doͤrfer ſteht eine ſolche Menge von Windmuͤhlen, daß 
man glauben Tönnte, nach Saardam verfegt zu ſeyn, 
wenn fie nur nicht von der Heinften ımd armſeligſten 
Bauart, und flatt der Segel, blos mit hölzernen Fluͤ, 
geln verfeben wären. Gleich vor der legten Station 
fährt man aus ‚einem Zannenwald in die herrliche 
Ebene bei Skara binch, und genießt mit einem Dale 
‚einer foft unbegrängten Ausficht. Links entdeckt man 
einen kleinen bewachſenen Berg nebſt dem Wenerſee, 
vor ſich die hohe, allein ſtehende Kinnekulle, die 
ſich auf beiden Seiten allmaͤlich erhebt, und von hier 
einen eben fo platten Scheitel zeigt, als der Tafel ' 
berg.auf dem Vorgebirge der. guten Hoffnung. Em 
hoher Zannenwald, von älteren Stämmen und ſchoͤ⸗ 
nerem Gewaͤchſe, als ich mich in Schweden geſehen 
zu haben, erinnere, führt bis nahe nah Lidkoͤping. 
Zur Rechten wird man von einem Fluſſe begleitet, 
der durch die Stadt fließt. Das Städtchen hat nur 
etwa 1000 Einwohner, . bie.fich) dom Aderbau und eis 
nigem Landhandel ernähren. Drei: Straßen laufen 
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nach dem Ufer des Wenerſees gu. Hier, wie haͤu— 
fig n Schweden, trifft man am Ende der foge 
nannten Hauptſtraße flatt- des Thores einen Bogen. 
Der Markt iſt groß, zum Mittelpunkt dient demſelben 
. ein hoͤlzeines, roth angefripenes Rathhaus; duch die 


= Aprigen Häufer find. roth angemalt. Das Dach befteht 


aus Kaͤſen, die, wenn fie zu welken anfangen, dem 
Dbertbeil des Hauſes die Geſtalt ivon Dünen geben. — 
Eine, Hölzerne Bruͤcke Aber den Fluß verbindet bie dei⸗ 
. den Theile der Stadt; der Öftlide Theil enthält bie 
wenigflerr Häufer, doch ift ihr Aeußeres ein wärig beſ⸗ 
fers bier Mebt auch die Kirche. Huf der Brüde und, 
wenn man Lidkoöͤping verlaffen hat, noch nachher 
eine ge raume Zeit laͤngs dem Strande, zeigt die Kin 
netuile, zwar verkleinert, Doch immier ehtwärbig, 
bie kegelformige, langſam fich erhebende Geſtalt bes 
Aetna; und bie obere Matte iſt hier dem Auge ganz 
verſchwünden. Auch ihre Wurzel erfiredit ſich wie bie 
des beräfiinten Gulkans, erflaunfich weit in der Runs 
be; erſt, nachdem man eine lange Zeit durch einen Tan⸗ 
nenwald, und dank durch eine offene Gegend, die rechts 
die fruchtbarfien und angenehmſten Felder, und bier unb 
. dort: Gebüſch und einige Dörfer zeigt, gekommen if, 
fänge man allmälich An, bergauf zu führen. 


Nach und nach wird der Boden num höher, und 
man bemerkt, daß man bereits bie beiben unterſten Stu⸗ 
fen der Kinnekulle erfiommen hat; doc zeigt ſich 
ihr oberſter Scheitel, der ganz mit Wald bewachſen if, 
noch immer von fern. Bei dem aumfeligen Dorfe Wels 
— J ⸗ 
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plana, vor welchem der lagenweiſe dicht auf einander 


liegende braune kalkartige Stein , woraus ber Berg 
größtentheild befteht,; fi in Maflen- aufthürmt, Hegt 
etwas feitwärtd, hinter einem Tannenwalde Blomss 
berg, ein Landgut des Grafen Hamilton; das 
Wirthshaus im Dorfe war ſo unbeichreiblich Fchlecht, 
daß wir bei der Unmoͤglichkeit, die Nacht durch zu reiſen, 
gezwungen waren, uns auf jenem Gute ein Rachtquar⸗ 
tier zu erbitten, oder vielmehr, in Wweſenheit des Be⸗ 
fitzers, von den Bedienten zu erkaufen. Das Haus 
liegt in der Mitte eines Waldes‘, es iſt von Holz und ums 
anſehnlich, doch wird es von vier Pavillons imgeben. 


Don Weſtphana führt der Weg nah Mittels 
plana (no ein anderes Dorf auf biefem Berge heißt 
D ftplana) umd endlich erreicht man die hoͤchſte Spitze, 


über welche er bingegogen iſt; man umfährt während 


einiger Zeit den eigentlichen Gipfel, auf dem, außer vie⸗ 
Aen Zannen, auch ein Strich Weideland nebſt einigen 
Huͤtten befindlich iſt. Seine. Höhe über ben Wener 
wird auf 150 Ellen gefchäßt. Der Weg führt über Heide, 
dann⸗kultivirten Feldern voräber, und neben großen 


Maſſen von Granit und dem braunen, zwei oder drei 
Singer diden Schiefer, woraus die meiſten Bauernwohh⸗ 


nungen auf dem Berge gebaut find; und darauf wieber 

durch Tannenwaldungen; mitunter genießt man treff⸗ 

liche Ausſichten tüber den Buſen, der ſich aus dem Res 

ner nad eidföping erſtreckt, und auf die jenfeitäge 

Küfte. Noch ehe man die ganze Höhe bes Berges er⸗ 

reicht hat, faͤhrt mau bei Helkies, einem kandgute 
4 2 | 
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des Grofen Poße, vorbei, wo er kurz vorher ein neues 


‚Wohngebäude aufgeführt hatte, deſſen Bauart jedoch 


nicht ſehr zu rühiten iſt. So fehr die Natur auch bie 


Anlage von fhönen und. romantiſchen Partien beguͤn⸗ 


ſtigen wuͤrde, fo ſcheint der Geſchmack am zierlichen und 
großen Landſitzen in Schweden noch gar nicht allgemein 
zu feyn. Wenn man eine ziemliche Zeit hinabgefahren, 
und fi) unten durch einen Wald gearbeitet hat, fommt 
man durch eine ber angenehmiten, abwechſelndſton Ges 
‚genden, die man ſich denken kann. ‚Sn. dem. fruchtbaren, 
etzwas huͤgeligen und ſtark bewohnten Landſtriche trifft 
man ‚abwechfeind Weide, und Kornland, Baͤche, allerlei 
Laubholz, z. B. Eichen, Eiden, Birken und Erlen, bie 
gegen-bie ewigen Tannen des Berges ben auffallenbfien 
Kontraft bilden. Der fü ntende Abend verhinderte mic, 
die legte Station ganz zu unterſcheiden. Sie ſchien 
jedoch eine Sortſetzung der vorhergehenden zu ſeyn, nur 


daß der. Weg nicht weit von Marie ſta d vor einem 
Berge vorbeilief, der rollkommen einem langen hohen 


Damme gi. 


>. Die Wirthöhäufer find in den Beinen Schwediſchen 
GStaͤdten häufig befegt, und in dieſem Falle ift man ges 


awungen, ſich anderöwo ein Bimmer, wenn auch nur Ä 


für eine Nast, aufanſuchen. Ich hatte mich in Ma⸗ 
xieftab, bereits eine geraume Zeit damit beſchaͤftiget, 
paͤhrend mein gFuhrwert auf dem Markte ſtehen ‚blieb, 
his ich endlich ziemlich ‚nach meinem Wunſche ein Un⸗ 
terfommen fand, Alß ich von meiner Wanderung zu 
ahdlehrte, vogyd ich ini Ramen ‚inet Kaufmanns erfucht, 


en 
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bei ihm abzutreten. ungeachtet meiner Weigerung, 
ward ich beinahe gezwungen, das Anerbieten anzunehs- 
"men, und es ihn zu überlaffen, die gemiethete‘ Stube 
abzubefiellen. Die Zimmer, wortin voir"fegt gefifhrt u 


wurden, waren im neueften Geſchmackt .ım& ſogur mit 
einigem’ Lurus moͤblirt; in‘ dem WBeflger des Haufe, 
der einen blühende Handel im In⸗ und Auslande trieb, 
"fanden mir einen artigen und gebildeten Mann, Bir. 
hatten des Mittags nicht gegeffen, ” ımd daher auf.eine 
gute Abendmahlzeit im Wirthshauſe zu Marieftab- 
| gerechnet, und jet. konnten wir, da man fie und nicht‘ 
anbot, mit: Anftand darum nicht bitten. Mir mußten 
uns daher hungrig zur Ruhe ‚begeben, und am andern 
Tage felbft far unfer- Grühftüc forgen. Ich war in Vor⸗ 
Iegenheit, wie ic; mich benehmen,. und ob ich nady der 
"Rechnung fragen ſollte, als der Wirth und ganz von 
felbft- ein’ Glas trefflichen Malaga’ brachte; ih gerieth 
Dadurch wieder auf'den Gedanken, gewilfermagen ein 
Gaft zu feyn, und der Ruf: der Schwebiſchen OGuſtfrei⸗ 
heit. beftärkte mich in diefer Vorftellung.: Veh gieng alje 
mit großen Dankfagungen und einem anfehnlichen Zrint: 
gelde an die Aufwärterin, nach dem Wagen, nun ward 
und aber im Namen einer alten: Tante, die fi immer 


‚verborgen gehalten Hatte, "ein ziemlich Hoher: PYreis.füs 
das: Nachtquartier "abgefarkeit,'-"worhber jedoch: einige. 


Wfktionen: weiter, wohin der; Kaufmann ebenfalls ges 
reiſt wär , durch Winen"britteh eine Aet von Entſchuldi⸗ 
gung Jemacht ward, ver ven Vorfall auf bie Unbeſchri⸗ 
denheit der Taͤnte ſchud. Uebrigens befindet ſich etwa 
ein Datzend ?cher Kaufleute, Die zugleig eu Kros und 
| In. 
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en detail handeln, in der Stadt; bie, Gemeinſchaft 
—des Weners mit Gothenburg ift ihnen aͤußerſt 
vortheilhaft. Sie beſuchen die Jahrmaͤrkte, bie hier 
in ber Gegend, fonehl in den Heinen Staͤdten, als 
auf dem platten. Bande, häufig gehalten werben, und 
verlaufen bafelbft Wein, Gewürzwaaren und was fie 
font aus der Fremde erhalten; dagegen fenden fie | 
Das in den benachbarten Minen gegrabene und in den 
_ Sabrifen bereitä in Staͤbe geſchmiedete Eiſen, das fe 
entweber unmittelbar aus der erſten Hand zu erdalten 
wiſſen, oder auf den Märkten einhandeln, nah Ge 
thenburg. Marieſtad liegt neben einem ziemli 
chen Fluſſe, ber in. den Wener faͤllt, eine bölgerme 
Bruͤcke fichrt kber benfeiben gleich außerhalb ber Stadt; 
bei derfelben fteht. das ziemlich Tange, aber nieerige 
“ Wohnhaus bes Gtatthalters von Steraborg, de 
in dem Drie feinen Aufenthalt bat. Bien befindet ih 
auch ein Befängniß, und etmas weiterhin. bat men ein 
Erlenholz mit ſchlaͤngelnden vn w einer Prece⸗ 
nede eingerichtet, I 








N - 


Marieftab Mniche viel nöer ai eivföping 
doch etwas beffer gebaut. Der Dre beſteht aus‘ 2 
ober 3 Straßen neben. einander, mit einigen Quer⸗ 
gaflen ; in ber Mitte befinder ſich der viereckige Markt, 
an einer Seite deſſelben Seht das Rathhaut. Dei 
Staͤdtehen liegt auf dem. Abbange eines Hügels. vmb 
ſenkt fi nach der Flaffeite hnuntez. Die Häufe 
find ſaß elle von Holz, einige von 2 Stockwerken, 
viele mit Ziegeln gedeckt. Die Babl ber Ginwehne 
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betrug im Jahre 1795 998 Derjonen, die 178 dami⸗ 
Yen auemachtm | | 





Der eb re 
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Von bier big an bie Graͤnzen der Pravinz Ne⸗ 
site iſt die Gegend bergig und buſchig, und hier und 
da mit fuͤrchterlichen Jelshloͤcken aͤberdeckt; doch kom⸗ 
men auch mitunter verſchiedene fruchtbare und wohl 
bewohnte Egriche, wit reizenden Ausfichten vereinigf, 
‚vor, Unterwegs Famen wir in. ein Dorf, wo gerade 
Jahrmarkt war; wir fanden nur eine Reibe Heiner. 
Duden in bem Orte, und in dem Wirihshauſe eins: 
Nenge Kaufleute. Die Handelnden und die Landleute, 
die fich bei ſalchen Gelegenheiten  einfinden, koͤnnen 

‚ nicht immer im dem Dorfe hleiben, ſondern wäffen 
irgendwo in der Nachbarſchaft untergufnuugen ſuchen. 
Es wird in biefer Gegend auch ein siemlicher Vieh⸗ 
handel getrieben. Bei dem an einem See gelegeren 
Derſe, Bodarne, tritt man in Neriken hier if 
zugleich die Graͤnze zuiſchen Weſt g o th lan d und dem 

eligentuchen Schweres: In ben Lelders eutdedt 
mon viele ditete und neuere Steinhaufen, die in an 
mem Zirkel angelegt find, und bald aus größeren, bald 
ans kleineren Exkdın hefichen; wermuthlid hat man 
den Ader dadurch van den Kberfähigen Steinen m 
befseien geſucht; obsbich wan bier ſemahl, alt auch 


> 
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- einen Tünfllihen und einen natuͤrlichen Waſſarfall, eis 
wa eine halbe Stunde von ber Stadt in bey Hiels: 
marrfee. Erſt auf dem halben Wege wird er ſchiff⸗ 
bar, und hier werden bie Güter, Die man nach biefer 
Seite verfenden will, eingefhifft; man findet daſelbſt 
auch Magazine und Werft. — Das Hoſpital liegt 
am Ende der Stadt; es iſt ein fleinernes, weißange⸗ 
ſtrichenes Gebaͤude, das ſich durch ſeine Hoͤhe, und 
weil es allein ſteht, hinlaͤnglich von. den andern Haͤn⸗ 
ſern unterſcheidet. Der Arzt, der zugleich Chirurgus 
iſt, wohnt in demſelben. In einigen kleinen Zimmern 
ſowohl oben als unten, fand ich anderthalb Dutzend 
Perſonen, die theils krank, theils wahnfinnig waren; 
einige der. letzteren hatten ben hoͤchſten Grad ver Krauk⸗ 
heit, und Tagen nadt und in Ketten in abgefonberten 
Staͤllen, wo bie Enge und der Geruch umerträglih 
waren. Bei den übrigen Kranken kam ed mir, troß 
einigen Ventilatoren, Die bei weitem nicht hinreichend find, 
wenig: beffer vor. Am reinlichſten war es in ber Küche 
und auf dem Boden; im einer hier befindlichen Art 
von Kirche wirb monatlich einmal geprebigt. Wan 
verficherte wich, daß bie Gtiftung bemittele fey. *) 
Der Landahoͤſding, d. i. der Gouverneur ver Provinz, 
führt die befondere Auffücht darüber ;: fonft flehen ale 


% , 

9 Das Ho’pital zu Derbbro und das Lazareth find freilich 
in Einem Baufe, aber verſchiedene Inſtitute; erſteres if 
bloß für Pabuſinuigz⸗ beflimmt „ umb. bat etwa außer 100 
Tonren Korn, eipe „iäheiin Minnapme von ungefäht 
2000 Kt... .. D. Ueberf. 
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Gofpitäie bed. Reichs unten ber. Bermeliung ber Ritter 
Ds Geraphinensrdens. 

Ein gewifier Bagge bat im J. 1785 eine Top: 
grapbie von Dexghro heraudgegeben. Damals befan: 
ben fich in dem noͤrdlichen Theile der Stadt 100, in 


bem fühlichen 167 ‚Käufer, bie- feitben gewiß vermehrt ur 


find, Die Zahl der Einwohner belief ſich im J. 1795 
auf 1368 männlichen und 1510 weihlichen Beishlechts, 
Die zufamımen 411 Familien ausmachten. — Ehemals 
befand ſich zu Desebro eine koͤnigliche Gewehrfabrih 
die gegenwärtig daB Eigenthum zweier Privatperſonen 
iſtz weil während meines Aufenthalts nicht barin ge⸗ 
arbeitet ward, babe ich fie auch nicht beſucht. An 

jeder Seite des Fluſſes ſteht ein dazu befimmtes Ge⸗ 
baͤude. Moc mazen. in einem ganzen Jebre nur goo 
Gewehre und eben fo. vigle Wajonette jnorfertigt, uud 
‚eine gleiche Anzahl Flinten reparirt. ES’ befindet ſich 
zu Mexebry ein Meine Buchladen, din Buchdrucke⸗ 
wei. und. eine-Iateinife Schulez bei derſelden (af. ein 
in wien Zimmer ventheiltes Axhin far Nenile, d. - 
eine Sammlung allen, diaſe Vrotzinz und die Werfen. 
welche in Bezichung mit ihr geſtauden baken, batreffenden 
Schriften vorhanden ſeyn. Degse giebt um irmoh⸗ 
nern on eigne Fehrzeuge, wenigſtene von gan Schiffe: 
pfund, hie 63 Buß tief: gehen, und zählt etwa go. Han⸗ 

delsleute. Die Ausfuhr beſteht in Eiſen, Alaun, 
Braunroth, Vitriol, Schwefel, Zement und Pottaſche, 
dagegen wirb Getraide aller Art, Malz, Salz, trodns 
giſche u. ſ. w. in bebeutender Menge eingeführt. — 


236.. elbxteile | 
Bie Verſchiffung geht zuerſt. auf bie bereits erwähnte 
‚Art in den Hielmar, einen, gegen ben Mälar vers, 
glihen, kleinen Landfee, dann durch den Kanal bei 
Arboga und-den- Fluß, der durch biefe Stadt Läuft, 
in- den Maͤtgr, bis nach Stodholm. In dem er⸗ 
waͤhnten Kanal, der noch nicht fünf: Viertel Schwedi⸗ 
ſche Miiten lang iſt, hat man acht Sihleußen dufmauern- 
muͤſſen/ die zufainmen "einen Fall von' 40 Elfen ha: 
benz um ſoviel iſt der Hielmarx' hoͤher als bet Maͤ⸗ 
lar. Eine neunte ſogenannte Halbſchleuße, die man 
hinzuzufuͤgen gezwungen war, : dient bloß fur Ablaſ⸗ 
fung des Waſſers, aind: hat gar keinen Fall. Das 
Eigenthum "über dieſe Schleuſen "gehört einer Geſell⸗ 
ſchaft von Altiondxd, Bie Fich zu Derebro-befindei: Sie 
wurden im I "1776“ vollendet, und haben über, 50,900 
Kthlr. gekoſtet. : Die Zahl der Schiffe,“ Die jaͤhrlich 
dieſen Kanal’ befahren,“ wird in Allem etwa auf:Bo ges 
rechnet. — Dader Bener mit ber Rordfee und ber 
Hilmar mit vem Kinnifhen Meirbufenim Vers 
Bindung fleht, ſo ift nur eine Strecke 'von ein Paar 
Schwᷣbediſchen Meilen zu durchgraben uͤbrig um mile 
ten Durch das Heich eine. Kommumkation zwiſchen den 
VVibven Meeren hervorzubringen. Ob aber: eine ſtarke 
Bergkette Richt jeden Verfuch der Met ſehr erfchweren 
wuͤrde, iſt eine andre Feage; daß! man über bis jetzt 
noch nicht ernſtlich daran gedacht ˖hat, "gabe ich Yes 
troft ver Gern: vu Borken © £ J u 
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Arböga, Köping. Befferas, 
.& eptember, Oktober. 1797 
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Bon Derebro nach AUrboga, daB, ſo wie auch 
Koͤping, bereits in der Proviaz Weſtermanland 


liegt, zählt man nur drei Stationen; die erſte laͤuft 


einige Zeit rund um den Hielmarz große Felsmaſ⸗ 


“fen, etwas Holz, und hin und wieder Felder, auf 
denen wie Winterſaat bereits luſtig aufgefchoffen' war, 
machten fi e'fehr abwechſelnd. Weiterhin führt der 
"Meg faſt immer durch Holz, bis daß man, dicht bei 


der legten Station den Fluß, der durch Arboga 
firömt, paſſirt, und zugleich einen Beinen Waſſer⸗ 


fall und einen Edelſi itz entdeckt. Darauf wird die Ge⸗ 


gend eben, und man bleibt‘ immer, wiewohl in einiger 


Entfernung: laͤngs dem dluſſe. 


Arboga iſt eine unbebentende Stadt; den Eins 
wohnern follen 24 Schiffe gehören. Der Handel iſt, 
wie der. von Oereb ro, und befchäftigt ein Paar Dus 
gend Kaufleute. Arboga hat auch einigen Ruf durch 
die Tiſche aus Maſern, die hier von allen Farben und 
Schattirungen verfertigt werden, die ohne die geringſte 
Huͤlfe des Pinſels dem ſchoͤnſten Marmor gleich kom⸗ 
men, erhalten. Die Zahl der Einwohner betrug 1795 
‚1550 Seen, die 244 Samilien ausmachten. 


>) Reife‘ 
Bie Verſchiffung geht: zuerſt auf bie bereit erwähnte 
‚Art in den Hielmar, einer, gegen den Mälar ver⸗ 
glihen, Heinen Landfee, dann durch den Kanal bei 
Arboga und-den Fluß, der durch biefe Stadt Läuft, 
in- den Maͤtgr, bis nach Stockholun. In dem er⸗ 
waͤhnten Kanal, der noch nicht fünf Bietter Schwedi⸗ 
ſche Meilen lang iſt, hat man acht Schleußen dufmauern 
muͤſſen/ die zuſammen "einen Fall von'gı Elfen ba: 
benz um ſoviel iſt der Hjelmar’ höher als ber ME 
Tar. Eine neunte fogenannte Halbſchleuße, die man 
hinzuzufügen gezwungen war, dient HloB: zur Ablaf⸗ 
fung des Waſſers, aind: hat gar Teinen Fall. Das 
Eigenthum “uber dieſe Schleufen "gehört einer Gefell: 
ſchaft von Aktionaͤrs, bie ſich zu Derebro beſindet. Sie 
wurden im Jo 1556.vollendet, und haben fiber: 50,900 
Kthlr. geloflet.- : Die Zahl der: Schiffe,“ die jährlich 
diefen Kanal befahren, wird in Allem etwa auf:Bo ges 
rechnet. — Da der Wener mit ber Rordfee und ber 
Hilmar mitnen ginnifhen Meerbuſen) in Ber 
Bindung fteht, ſo ift nur eine Strede: von ein Paar 
Schwbediſchen Meilen zu durchgraben uͤbrig / um Mile 
ten burch das Meichneine Rommumkation zwiſchen den 
VVtden Meeren hervorzubringen. Db- aber: eine ſtarke 
Bergketle Mit jeden Verſuch den: Met fehr- erſchweren 
würde,: iſt eine andre⸗Frage; daß: man aber bis jetzt 
noch nicht ernſtlich daran gedacht ˖hat, "gabe . de 
troſt se dern: gu’ Konten: * uẽ ud. 
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Arboga. Koͤping. Weſteras. 
September, Oktober. 1797. 





Von Oerebro nach Arboga, das, ſo wie auch 
Koͤping, bereits in ber Provinz Weſtermanland 
liegt, zaͤhlt man nur drei Stationen; die erſte laͤuft 

einige Zeit rund um den 8 jelmarz große Belömaf: 
fen, etwas Holz, und hin’ und wieder Felder, auf 
denen wie Winterfaat bereitd luſtig aufgefchoffen' war, 
machten fie fehr abwechſelnd. Weiterhin führt‘ ber 

Weg faft immer durh Holz, bis daß man, dicht bei 
der letzten Station ben Fluß, der durh Arboga 
ſtroͤnt, paffirt, und zugleich einen Meinen Waffers 

fall und einen Evelfit endet. “Darauf wird die Ge- 
gend eben, und’ man bleibt immer, wiewohl in einiger 
Entfernung, Lings dem dluſſe. 


Arboga iſt eine unbedeutende Stadt; den Eins 
wohnern follen 24 Schiffe gehören. Der Handel iſt, 
wie der. von Dereb ro, und beſchaͤftigt ein Paar Du⸗ 
bend Kaufleute. Arboga bat auch einigen Ruf durch 
die Tifche aus Maſern, die hier von allen Farben und 
Schattirungen verfertigt werben, die ohne hie. geringfte 
Hülfe des Pinfeld dem fchönften Marmor gleich foms 
men, erhalten. Die Zahl der Einwohner betrug. 1795 
1550 Seelen, die 244 Samilien ausmachten. 
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In einer kurzen Entfernung , durch eine angenehme 
und ſehr volkreiche Gegend von Arboga getrennt, 
legt Köping. Obgleich diefer Ort ebenfalls ein Hans 
delsplatz iſt, und. faft eben fo viele Einwohner Het, 
fo übertrifft ihn In Hinficht ber Bauart doch Arboga 
fehr. . Die Hauptftraße wird von. einem Beinen Fluſſe 
durchſchnitten, der in den Mälar fällt, und über ben 
ein Paar Bruͤcken fuͤhren. — Von hier faͤhrt man 
wieder über eine Ebene in kurzer Zeit nah Weſteräs, 
der Hauptfladt von Weftmanland. Auch fie wird 
von einem Beinen Fluſſe durchſchnitten, der mit dem 
Maͤllar Gemeinſchaft hat, uͤber den drei Brüden fübs _ 
ten, und der an einer Stelle in ber Stadt eine ſchmale, 
aber angenehme Kaskade bildet. Die Hauptfiraße gebt 
von einem Thore zum andern. “Etwa in ber Mitte 
fiebt der Pallaſt bes Statthalters über die Provinz, 
ein weißes vierediges Gebäude, wie dad zu Derebro, 
obgleich ohne Thürmes es flieht aber- ganz allein, und 
iſt von Felsklumpen umgeben; der hinter demſelben 
° Tiegende Garten ſcheint ſich durch nichts auszuzeichnen. 
Darauf folgt eine lange, bereits in ben Mälar hinein⸗ 
laufende Landzunge, mit Magazinen und andern ſchlech⸗ 
ten Gebaͤuden, und endlich ein hölzerner Kai, woran 
ſechs Schiffe lagen, Bor allem verdient die Kirche ge 
fehen zu werden. Sie iſt Yangı nit ſehr hoch, mit 
Kupfer gededt und mit einem vieredfigen Ihurme ge: 
ziert, deſſen oberfter Theil einen ſchoͤnen Obelisk vor: 
ftelli. Inwendig trifft man, außer einigen alten Ge 
mäfben und gemalten und vergoldeten Haufreliefs, das 
u Kürzlich feitwärts hinter dem Hauptaltar, hinter einem 
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eiſernen Gitter beſindliche Denkmal auf ben ungluͤcli⸗ 
chen Erich XIV., deſſen Aſche in dieſem Tempel ruht. 
Es flelt einen verfürzten. und nach allen Seiten fchief _ 
abgefchnittenen Sarg, aus praͤchtigem italienifchen Mars 


nor, vor, der in Italien felbft verfertigt if. Das 
Sußgeftel iſt von einer ſchlechtern Marmorart, und die 


Treppen aus einem roͤthlichen einheimifchen Steine, 
der nicht ben geringften Glanz hat. Eine- fehr gluͤc⸗ 


liche Idee war 68, oben.auf den Sarg die Krone und 


das Zepter zu legen, die anfänglih für das Monument 
feines Bruders und Mörberd, bed Königs Johann 
in Upfala beftimmt waren. Es find, wenn ich nicht 
irre, biefelben, Die der letztere wirklich getragen hat, 


. Auf der gegenüber liegenden Seite der Kirche trifft 
man. noch ein anderes großes Denkmal auf den Reiches 


marfhall Magnus Brahe, in alter Manier und mit 
Bildern in Lebensgröße anz es ſteht jedoch zu hoc. 
Am Sonntage. Morgens ward’ der Sotteöbienft durch eine 


zahlreiche Berfauumlung beſucht, und felbft des Nach: - 


mittagd war bie Kirche nicht ganz leer. Die Bevoͤl⸗ 
Berung der Stadt wird auf etwa 3000 Seelen ge 
ſchaͤtzt, *) und darunter zählt man 40 Kaufleute aller 


pfund, womit fie über die Landfeen nach der Haupt: 
ſtadt handeln. Einige Einwohner haben fogar fleinerhe 
Haͤuſer; übrigens iſt Wefteräs den andern Schwe 


diſchen Staͤdten gleich, haͤßlich und (mug; fie bietet 


*) Fuͤr 1705 giebt Ricander 3 Einwohner, in 540 Fa⸗ 
alien verteilt, an. u D. Ueb. 


x 


Artz fie beſi igen 24 Schiffe von 3 bis 400 Schiffs: . 
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überbied einen ehr tobten Anblick dar, vermuthlich 
. wegen ihrer weitläuftigen öffentlichen - Gebäude, Be: 

jahrte Männer von Anfehen tragen hier, was ih auch 
hernach in kleineren Städten bemerkte, auf dem Hin: 
‚ terfopfe ein ſchwarzes Müschen unter dem Hute. Die 
Haupttracht der Bürgerfrauen ift, wie in Stodholm, 
eine weißfeidene, in Salten"gelegte und mit einem 
Bande verzierte Kappe, die nach hinten weit hervor> 
fieht, und an den Seiten etwad eingefchnitten iſt. 
Zur Ehre ber Bürger muß ich noch bemerken, daß, ob⸗ 
gleich ich ſpaͤt in der Nacht in Wefterä8 ankam, und 


bereitö alles zu Bette, und alle Lichter ausgeloͤſcht 
fond, alle Hausthuͤren offen waren, und ſchwerlich 


hatte man wol überall die, Stubenthüren verſchloſſen. 
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Die erſte Station von Weſteraͤs nach Sala ge⸗ 
währt, nachdem man einen Tannenwald zuruͤckgelegt 
hat, von dem Rüden eines Berges die herrlichften. 
Ausſichten über eine ausgebehnte, fruchtbare, und jebr 
volkreiche Gegend, mit einer Menge von Dörfern, Hoͤ⸗ 
fen und einzelnen ßandhäuſern; die zweite iſt wald⸗ 
reicher als die vorige, aber doch nicht ganz von reizen⸗ 
den Ausſichten entbloͤßt. In dem Gaſthofe unterwegs 
ward, (und dies iſt auf dem Lande häufig der Fall in 
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ben Wirthähäufern). dad Getraͤnk, das man verlangt, 
in  einemvgroßen- filbernen, Inwenbig vergelktten Bu 
Hr überreicht. . en 


Sala iſt beinahe ein viereck in der Mitte liegt 
der Markt mit dem. Rathhaufe. Die "Straßen find 
gerabe, aber faft alte. Häufer von fchlechter Bauart, 
| obgleich ſich hier verſchiedene wohlhabende Einwohner 
| befinden; einige derſelben haben Gärten zur Seite. 


.S Die Siibergrube. iſt etwa eine halbe Stunde fübs 
weſtlich von der Stadt entfernt. Man heißt fir Sar 
Lab.ergz: obgleich die Höhe nicht nennenswerth und 
eigentlich nur allmälich. durch bie ausgegrabenen Steine 
entſtanden iſt. Die Gegend umher hat, wenn ſie auch 
nicht. zu ben allerreizendſten gehört, bad nicht das 
Dede, das man’ fonft: faſt immer in der: Maͤhe von 
Bergwerken bemerkt. Es ſtehen bier. einige Gebaͤube 
und das Haus bes Inſpektors, nebſt einem für fi 
Fehenben unanfehnlichen Thurme, deſſen Glocke den Arbeis 
tern zum Beichen dient. Die gegenwaͤrtige Haupt: ober 
die Königin Ehrifiinagrm&e hat: ihren. Gingang 
unter : einem. bedediten, aber an den Seiten. offenen 
Gebaͤude. So: weit man fehen: kann, geht fie lothrecht 
hinab; ihr. Durchmefler betsägt, wenn ich: mich nicht 
tere, 30: Fuß. Zwei große, In: einem: Paar Seitenhaͤu⸗ 
. teen: bofindliche, Waſſerraͤder laſſen abwechſelnd vier 
Eimer hinauf und. hinab, worin die Menſchen herunter 
und nedſt dem Erze wieder im: die Hoͤhe ‚gezogen. wor⸗ 
ven. Zu meiner Zeit; waren jedvch nur zwei Eimer 
im Vange, mil das eine Rad wegen nothwendigee 
meermann's Reiſen. Q 
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Berbefferungen nicht gebraucht werben konnte. Die 
Xrbeitätente haben ih. dDiefem Fuhrwerke nur wenig 
Dias. Da immer zwei zugleich hinabfleigen, fo flieht da 
eine aufrecht und der andere zeutet auf dem Ranbe; 
fo ſah ich ihrer zwei mit einem brennenden Holzfcheite 
in der Hand und bei einem geiſtlichen Liede die Ein⸗ 
geweide der Erde beſuchen. Ich fühlte keinen Beruf 


- ihnen zu folgen, ba ich das Innere einer Silbermine 


bereits auf meinen früheren Reifen kennen gelernt hatte. 
Nachher hat man mic, jedoch verſichert, daß die Sa⸗ 
lagrube, ihrer Geraͤumigkeit und ihrer unteritdiſchen 
Kreuzgaͤnge wegen, die Mühe bes Hinabſteigens aller 
bings belohnt. Die beiden Waſſexraͤder bringen bie 
Eimer nur 104 Faden tief. . Um weiter zu mmen 
muͤſſen erſt Pferde herunter / gelaſſen werden. Gie ge⸗ 
ben um Eine Winde, und laſſen dadurch andere Eiuge 
noch einige: Klaftern tiefer; die. volle Tiefe beinigs 
150 Faden, both verhindert das unten heruonguellaube 
Waſſer die Bergleute befländig, fo weit himek: zu tens 
men. Die Arbeiter bleiben ſechs Stunden. hinter ein 
ander unten, unb darauf ſchlafen, eſſen oder ruhen fie 











eben fo lange, und dies geht ununterbrochen Tag und 


Nacht fort. Unten find eine Menge Geitengänge aud⸗ 
gehauen, von denen einige fo breit uud hoch find,- bag 
man gemächlich mit Pferden. und Wagen datin fahren 
kann. Um das: Geftein zu fprengen, bedient man ſich 
freilich viel des Pulvens; doch gemeiniglich und ‚mit 
größerer Wirkung werden große. Stuͤcken Holz auf ein⸗ 
ander gelegt und angezimdetz. cd wallt daher aus dem 


ingange der Grube ſtaͤts ein unangenehmer Rauch 
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"entyor. : nfein: von / hier liegt die Waſſerkunſt. Bon 
em: Seiten, mehr als drei Meilen weit, hat man 
das Waſſer in. einen gegtabenen Kanal geleitet s:gulegt 
ſenmelt ed ſich in einem ſchmalen hoͤlzernen Baſſin, 
‚u: Iwei große Daſſerraͤder von 21 Ellen im Durch⸗ 
neſſer umzudrehen. Sie ſetzen die Mähren: in Bewer 
gung; durch bie dad. Wafler in die Höhe gepumpt und 
durch eine. Öbiune in dan eben ermäßnten: Kanal gelein 
tan. wird. Die Deffnung iſt ſchmal, und. wenn an ben 
atwas zu machen iſt, ſteigt man "auf fetter 
won: Abſat au. ne bb. J 


| tat weiter uegt 106 eins andere Beube, bie chen⸗ 

ls im Gebrauche iſt, fie iſt aber nur zo Faden tief; 
wab die Deffnung nicht fo weit, - wie. bie der erfterens 
- ie Eimer werden nicht Durch Waſſerraͤder, ſondern 
durch eine: van Pferden gedrehte Winde hinab uud hin⸗ 
- ufgelafien. : ..Buäifchen: "beiten Gruben / entbeckt man 
elne regelmaͤßige niggedlige Aushoͤlung in: ber Erde, Did 
gienlich tief und ausgebehnt iſtz in den Winkeln und 
ben Seitenmauern dieſer Vertiefung ‚zeigen: fi, die 
Oruben,. die zur Zeit des Aterm St u re bearbeitet wur⸗ 

bau, als rine Hölen: Endlich werden dem Fremden 
in: einem Nebenzinimer rin der: Bohnung des Auffſchers 

at don Derglonten zugleich zum Vatſaal dient/ ums 

merin jaͤhrlich viermabe gepredigt · wird) Die Eimer go⸗ 

wleſen,/ in welchen Karl, XL: und:æiner feinen Evellente 
die Grube Hinunter gelaffen wurden, nebit bem 

Wide des Monarchen, und einigen Dingenlien. . Die ' 

Heatten, worin das Erz bearbeitet wird, liegen auf 

Da | 
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einer anbern Sefte, etwa: eine! Wiertliheht vom. ger 
Gtadt; es liegt dabei eine: Kirche und mehrere Haͤufer⸗ 
doch wohnen die Leute, Die in den Gruben und. Hits 
ten arbeiten, ,. in einem Umfange von Deeiniertelumilen 
zerſtreut. Der Unterbireftor. hat. dakelbiſt ſeine Woche 
nung: Das Verfuhren in ber. Bearbeitung iſt indem 
meiſten Städen, dem auf dem Harzs uͤblichen, gleich 
Won der. ſchlechteſten Art dos goſtoßenen nde: gereinig⸗ 
ten, Erzes, dem Sawefelkſes zugeſezt werden muß, 
giebt der. Zentner, nachhem er 6 Stauden auf Holh⸗ 


kohlen geſchmolzen iſt, vier Loah Silber; die uͤlrigen 
Arten beduͤrfen eines ſolchen Zuſatzes nicht, doch keine 
derſelben giebt mehr als zehn Loth. Das durh bie 


erſte Schmelzung. herausgebrachte gewonnene Metall 
wirb. abermals. gelaͤutert, mn: vom Schweſel befreit zw 
werden, Dies geſchieht in einem zweiten, ebeinfals 
durch Holzkahlen. geheizten Ofen, und dadurch werben 
alle übrigen fremden Theile bis auf: dad Blei: ven 
Güber geſchirden. Um auch dieſe letzten Metaile ab⸗ 
aufondern, gießt men pas Erz in. Iplinher, die witten 
buchgeichnitten, ‚und: jeber zwei Fuß groß finb, und 
wirft es in einen. dritten, mit Holz gemdnmien Dfek: 
Auch bier has ſich ;dacch. die Menge: der weggeworfenem 
Gtäde eine ‚Art on‘ Erhoͤhung · gebildet. '; Theils, bei 


ben; Hätten theils in. aba ‚erhielt. üdymadh felgenke, 


das Bergwerk betreffende, Nachrichten. Die Krone 
bet ed der Stadt‘ uͤbberlaſſen, a in ho Theile ges 
trennt... Um. eisen folchen Theil zu erhalten, muß mas 


| eine Wohnung in der Stadt vonaß. Ellen im Kin 


drat, außer tier Tonnen Wezdo⸗i dvier Tonnen Ader⸗ 


3 
re 
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Ä asbiigfer Bond‘ Wiiſeland veſtten⸗ Es ifi: bekamnt, 
ME: Land Kiwi, als in Daͤnäi⸗ 
dh aeraimach den Tonnend der Ausfaate gemeſſen wird: *) 
Beyer Bofitzer einetſolchen: Eigenthumz muß etwa 
Wealßigmal Im Jaher eine Fuhre Ery, das bei: von 


Deuben ·bẽreite aushefurht MR, Tinad; den Buͤtten hl: 


gen; bes reine Gewinn davon 7 Sach Abzug aller 
Koſten,jaͤhrlich etiga‘ dreißeg Mh: " "Die Krone 
befömmt ben zehnten Theil von allem Silder, das bie 
Mine giebt; gegenwärtig rechnet man es auf 2600 bis 
bis 2700 Mark, die ungefähr achtmal fo viele Reichs⸗ 
thalet ausmachen! Winn man das Erz) das Die Ars’ 
beiter aus ben, in Beigen, als bie Gruben reicher was 
en, weggeworfenen Steinen (bie noch ziemlich viel 
Silber enthalten), ſchmelzen, rechnet, fo kann man die 
gefammte Ausbeute wol auf 3000 Mark ſchaͤtzen; fie 
belommen für, das Fuder act Schillinge an bie, Krone 
weh davon keine Zehnten ‚gegeben. ,.. In: ‚Um, jedoch— die 
Behnten von dem angegepenen | Ertrag J de, kaum 2100 
Rible. ausmachen , nicht zu verlieren, überläßt fie "der 

Gefellfchaft die ‚ Abgaben von 13 Dörfern, bie „auf 
og, Ahle, gerechnet, teren, Um. ale. die, Stube 
‚im..Gange, zu ‚erhalten, und ben "490. Arbeitslenten, 
ae hiteun ihren Untepaisinben, mdt ren. una au 


ne. cat: —* u 


. ” [7 * v 
ı. * Li . Fe .s .. >» > u 


e. >) Run: iR ein Zoane Korn, in Saweh. en pe Saeſan 
‚m „nad einmal fonigk als eine Tonne Hartkorn in Dänes 
Mare. (== 2 Scheffeln); es iſt daher eine Tonne Eanb 
‚con In &hweben . 6,000 D) Fuß, in Pänemark nur 
.e A, ooo LI duß gröf. nn Dee 
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zweite Station. Wenn man ben Thalfluß-zurfifgelege 
hat,“ Ammt man zu dem Städtchen Hebvemora; der 
Meg aͤuft durch die Vorfladt, bie durch ein Thal von 
der eigentlichen Stadt getrennt wird; eine gute Kirche 


unb dası Rathhaus ſieht man Über bie anderen Ges 


baue hervotragen; auch in ber Vorſtadt chen hier 
und da ziemlich gute Haͤuſer. Marauf fährt man fa 
wuanterBrochen ber don Ruͤcken eines Berges, an. befs 


fon Bieten man, freilich zienſlich unregelmaͤßig, Ger 


an: See vblickt; einer unter denſelben dehnt: ſich beſon⸗ 
ders in eins auſehnliche Länge aus. : Feberflimate wech: 
feln“bie Ausfichten. SH den offenen Gegenden trifft 
man überall: eine Menge Höfe und: auf! Dem Felbe 
Aberdich noch biele Härten, theus fur das Wieh, theils 
zur Wohnuiig; sur auf ben Stationen Pöntkut man zu 
Doͤrfern, wo die Wirthshaͤuſer deſſer, als in Cerſchie⸗ 
denen andern Theilen des Rei find. 

ı 1) ı 7 Pe ER 31 
3 ledte· Dorf Strand uen wieder on bem 
Ufer einas'Lumefaes, Der: ıhit!eihelit Modi ‚größeren Ge 
meinſchaft Hat; iin DW man: auf einem dergichten und 
Beinahe: ganz waldigen Weg nad. Kata‘ ſahrt. Des 
rcitsin der Ferne ſieht man uͤben Wanekartienes 
Hauptfladt : den ewigen Schwefeldampft herabhaͤngen, 
ehe. man noch imne Staude iſt, dm Ort ſelbſt zu ent⸗ 
Beden; der nicht viel ſeſcher ſichtbar wird‘, als Did man 
dicht vor demſelben den Berg hinabfaͤhrt. Die Stadt 
liegt in einem breiten, aber nicht ſehr fruchtbaren Thale. 
Dis Berge, die fie umrtingen, find hinter bein Kupferge- 
biege; dat man für einen einzelnen Berg! anſehen m 
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| am Höhen: Die Hauptftzaße, die eine aufehnliche Lange 
Bat, laͤuft an der Oſtſeite eines kleinen, aus einem 
unbetyraͤchtlichen Landſee etwa ep. Minuten oberhaih 
ver Stadt entfsrhigenden Fluſſes, ber hernach in den 
eben erwähnten größeren füdlichen: See faͤllt. Die vorzüge 


uichen Häufer in Falun ſtehen faſt allein, an der Haug 


fer aher piefe zeugen im Ganzen auch von einem 
beflern Geſchmack, als in ſehr ‚vielen Schwedifckge 
Staͤdten; _ niele- unter denſelben fin. von ‚Stein ..umb 
vBelban geſtrichen. Dem ‚großen Markte dient datz Rath⸗ 
haus, mit einer Façade von 15 FSenſtern zu einge 
wurklichen Verſchoͤerung. Seit kurzem hatte man in 
demſelben; drei Zimmer für Fremde eingerichtet; fie 
maren in der That im eleganteften Geſchmacke deko⸗ 
rit, und die Wände mit. guten Atchesken gemalf. 
ih hatte das Vergnuͤgen, . fie: bei ‚meiner Anlunft-um: 
veſetzt zu finden: Auch die Kifſche ſeht am: Maukte. 


Der Statthalter über die, Peodinz het feine: Wehnum 


zebenfalls in: diefem Theile das. Orts, fie Fat jedoch 
sicht ſehr ins Auges bie. übrige: Stadt liegt jenſeits 
des Fluſſes, über dem verſchiedene kleine Wrüden. füb- 
ren, und’ befieht nur aus niedrigen, raͤuchrichten Huͤt⸗ 


wen, ohne Anſtrich mit hoͤlzernen Daͤchern; und gegen 


Morden aus einigen Schmelzoͤfen. Awiſchen der Studt 
‚and ‚ber Kupfergrube, die och. einige Minnten, meſti⸗ 
der liegt, geht man über: ganze Gebirge: nan-auöge: 
brannten, Schlacken, und neben. verfchiebenen Stein⸗ 


Haufen, unter: benen man..baB Rupfer ‚ausbampfen 


aͤßt. Ales, worzuͤglich her uneriehglihe Schwefel⸗ 


dampf/ «rinneetihler ‚ben Terenden, beſondesd wenn 


J 


g2 | ' Dur Bleife” 3 , 
a jemals Ira li en / beſucht hat, an diẽe Solfatarı 
hd "er glaubt Uber Die Lava des Veſuss zu wandeln 
Wilht” Bei "der "Grube hat der Direktor din anſehnliches 
Wohnhaus mit einem Thurm und Seitenftuͤgeln, bat 
. Bau Falun ſchen Geſellſchaft gehört. "Im: einent Zim 
inet; deſſelben wird et Grubenräth: gehalten; hier: haͤn 
ige; alißer den Bildniſſen Karls XL’ und efnigeh 
 . Mubern hoben Beforderern des Werks, auch ein Par 
- me von dein · Innern der Grube;?neins ſtellt Sm 
ugenblick? as, worin Suifttan TIL. unten inige ME 
vilegien: zum: Weſten 1des » Berämerts; unferzeiäine. 
Dicht vbr dem Hauſe zelgen ſich zwei großs Schlünde, 
Re Mila Fuß tur,/aber von · ungleiches Nage nub 
tete Pete veinahe lothrecht Hinabe und 
Hd: nie Jelſeſmaurrnio verſehen “Die: bisweilen bei 
ſchwerrn Begerrgieffen: tinflürgenz "ie Maier ves groß⸗ 
eh Idetten: der einen‘. Ste wirklich! einen: baldigeh 
„Winind! berliecheed. iD? meter -Brubaniöffnen ſich 
tee Büben dis groͤßeren Abtgrundes und man 
ſchaͤtt die gange Meg: : bon: der Ohrrflaͤchti des Berges 
andedehurt/ gegonwaͤrtig deinahe naf: 2odsllaftem. 
Nahrem ich die Bergmantistracht angelegt! haste, ſtiez 
ich⸗ audte tiner hatzenen· Lreppe ; die iin ickzack am der 
Mauer Yinunter ſůhrt; in ben gibſtren dieſer offenen 
Sqehliinbe inab zwei DMergleute vier ih? mit einer 
Menge bdrennender Hodzioheite verſehen hatten, giengen 
vdraus. Sr hateine: veinahe wvale Geſtalt, aind. feine 
‚Länge ſoll6oo BB befragen: 1 Knibeinen: Seiten hat 
man hölzerne Geſtoce alcgebuncht/ um das Wrz hinauf 
u gehend In eincrucabe/ dieſedi Sthiundes warb id 


[1 
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zu einem Schacht, md. dann aufreine ziemlich einfoͤr⸗ 
Brige Weiſe, durch fehr bequeme. in den Otein: gehaueue 
Bänge, die 7 bis 10 Zuß hoch, und 3 Zuß breit find; 
ech unten geführt;. wo es allmaͤlich hinabgieng, ‚was 


ren⸗Breter gelegt, wo «8. fleiler war, hatte man fen 


Bequeme Zreppen ;von. Holz angebracht. Sich fand es 
ier, eine einzige Stelle; wo Bug und Luftkanaͤle wa⸗ 
wur, ausgenommen, im Ganzen ſehr warn, wozu auch 
mel die, Glut der, Holzfackeln in den ‘engen Gängen 

das: ihrige heittug.- - Hier und dort durchkreuzen ſich 
verſchiedene dieſer ‚Gänge An einigen Stellen hat 

won das; Gewoͤlhe durch einen, aus Backſttinen gemau⸗ 
exten :Bogen unterſtuͤtzen, auch alte Löcher und Gänge, 
theils mit.grofen Fels⸗, theils mit Baditeinen zumau⸗ 
ern muͤſfen. Hier und; dort ſieht man auch fogenanute, 
Saͤle, die jedoch „von keiner hedeutenden Größe ſind. 
Dares Montag war, arbeiteten eben: nicht viele Leute 
in ber: Grube. Einige, die nur in, der Mitte des Köxg . 
perd..bebeilt wagen, befchäftigten. ſich mit, einem Dame 
mer. und Nägeln ‚Löcher zu bohren, um das Pulver 
hinein zw thun; nicht fowohl um dadurd das Erz. . 


ſpnengen, ſondern bloß, um ſich den Weg zu. einer N 


genen, Aber zu. bahnen; .. denn in ber. arflern Absicht 
zuͤndet man. bier, wie zu Sala, bes Sonnabends ein 
Feuer,an, das den ganzen Sonntag über brennt; ba 
die Flamme, und nicht die Glut die Wirkung thut, 
fo muß man Holz dazu ‚gebrauchen, Kohlen würden 
vichts ausrichten; die Zerſprengung des Steins aber 

Iann sur durch Pulver bewirkt werden, Das heraus» 
gehrachte Kupfererz lag in Stüden; man war. im 


* 
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Begriffe, ſie von / einer gewiſſen Höhe herunter zu wer⸗ 
fm: An einer engen Stelle tröpfelte viel Bittiol 
in: grünen Stuͤcken oder Fäden, einige wol won em 
VPaar Zuß, oben von den Steinen bihab, und hieug 
au denſelben. Ich flieg etwa 700 Fuß, die ganze 
Grube ift 1150 Fuß tief. Es war nicht. nöthig, weiter 
za gehen, ba die Segenflände diefelben blieben. Unten 
Brte ich bisweilen Steine fpringen, es gab aber mar 
einen: Dumpfen Laut; indeffen ſoll es auf eine Se 
ſtimmten Stelle einen furchtbaren Siederklang geben. 
In der ganzen Mine: ſchien mir uͤbrigens nichts ſo 
geoße Aufmerkſamkeit zu verdienen, als ein Dri, we 
man in einer Reihe großer Faͤcher und Deffnungen eine 
Mühle findet, die durch Pferde in: Bewegung gafege 
wird, und bie Troͤge mit: dem Erze durch einen unge⸗ 
beuern Schormflein im die Höhe windet. Hier iſt auf 
der Stall befindlich, in bem die Pferde vom Monteg 
Bis zum Sonnabend fliehen (vorbei pflegten fie beis 
nähe das ganze Jahr zu ruhen); nebenbei hat ber 
Aufſeher feine Huͤtte, eine Bank mit etwas Stroh 
am Kopfliffen, machte fein ‚Lager und fein ganzed 
Ameublement aus. Seine Art, das Zeuer zu unten 
halten, war einfach genug; er legte einen Balken vom - 
ja Fuß in die Flamme, und fo wie er. oben abbrannte, 
ſchob er ihm weiter hinein. Man -fieht bier and): den 
Mechanismus der. unterirhifchen Waflerpumpen; bil 
fi) ziemlich in die Länge erfireden, und endlich den foges 
nannten Rathfaal, der in einer runden, mit Holz: ge⸗ 
:  täfelten Höle beſteht; in der Mitte find der Tiſch und 
bie Bänke wie eim Hufeifen gefegt. ben hängt eine 


/ \ 
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Bone, die mit einigen Lichtern erhellt wird. Man 
draucht etwa vier. Stunden, um alles zu durchlauſen. 
Es war in der. That eine wichaige Unteruehmung⸗ al⸗ 
ldes, was man in dieſer Mänisbe zu Stande gehracht 
dat, auszuſuͤhren, ‚bach. it Der. Eivdruck, won: mal 
mehrere Anlagen. ber Krt: geſehen. hat, nit ungewöhg- 
Kb imyofant. . Die Kxkeiter koͤrun füglih 10 bie 
#6 (auıh wohl noch mehr) Sqhawediſche Sehiſtinge vayı 
diemen. * Als ich aufd Mena dem Gommenlichte ır - 
shelgegehen: wär, gieng id) oben noch um bie Schluͤnde 
 Jerum, van denen ber Üainere gang verlaffen:- if, 
‚ Neben dewſelbeun teifft men: noch einen kleinern und 
- niebrigern, der kaum mitgezählt wird. Hier fieht man 
ferner dei Vaſſerm aſchinen von der Apt, wie Nie zu 
Sala, ı do. ſind fie in einigen Stuͤcken verſchieden. 
Die Ibcher, aus.dmen das Anz in Troͤgen Keyvorger 
weagen wink, zeigen ſich oben en mehreren Stellen 
Die Meijſchen bedienen ſach dieſer Ausgänge iemels, 
außer in dem: xounigen Falle, dafi Jemand hinuntes⸗ 
geſtuͤrzt iſt. Man bat auch Bitriolpfannen in. ber 
Gegend angelegt, worin ſich biefer Stoff an. ben 
. Spipen siegte ans. wie. dendicaucer kry⸗ 
Ralliärt. r 


Nahen bie Stüde ausgeſucht find, werden fie | 
kalzinirt oder geichmolzen, ‚um ben Schwefel abhänften 


2) Sie müfen die Materialien. und die Geräthigatten groͤß⸗ 
tentheils ſelbſt halten, dann werden. fie entweher. nach 
Kitten oder den leeseardeitatn Tomnnen Erz bezahlt. 

D. u. 
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Begriffe, fie von / einer gewiſſen Hoͤhe herunter zu tue 
fm: An einer engen Stelle tröpfelte viel Vitvivd 
in. grünen Stuͤcken oder Fäden, einige wol won ein 
Yası Zuß, oben von den Steinen bihab, und hieug 
au denſelben. IC flieg etwa 700 Fuß, bie game 
Grube ift 1150 Fuß tief. Es war nicht. nöthig, weiter 
za gehen, da die Segenflände diefelben blieben. Unten 
Wirte ich bisweilen Steine fpringen, es ‘gab aber we 
einen. bumpfon Laut; inbeffen ſoll es auf einer be. 
- imniten Stelle einen finchtbaren Wiederflang geben. 
In. der ganzen Mine: fchien mir übrigens‘ nichts fo 
große Aufmerkſamkeit zu verbienen, als ein Dit, we 
man In einer Reihe großer Fächer und Deffiiungen eine 
Mihle findet, die durch Pferde im Bewegung gofege 
wird, und bie Troͤge mit: dem Erze durch einen unge 
heuern Schornſtein in die Höhe winvet. - Hier iſt auch 
der Stall befindlich, : im dem die Pferde vom Montag 
Bis zum Sonnabend fliehen (vorbein pflegten ſie bei⸗ 
nähe: das ganze Jahr zu vuben); nebenbei hat der 
Aufſeher feine Hütte, eine Bank mit etwas Btroß 
zum Kopfliffen, machte fein ‚Lager und ſein ganzes 
Ameublement aus; ' Seine Ant, das Feuer zu unters 
halten, war einfach genug; er legte einen Balken: von 
ja Fuß in die Flamme, und fo wie er. oben abbrannte, 
ſchob ex ihn weiter hinein. Man -fieht bier auch: den 
Mechanismus der: umterichifchen Waflerpunipen, die 
fich ziemlich in die Länge erſtrecken, und endlich den foges 
nannten Rathfaal, der in einer runden, mit Holz ges 
aͤfelten Höle beſteht; im der Mitte find der Tiſch und 
bie Baͤnke wie ein Hufeifen gefegt. Oben hängt eine 
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me, die mit einigem Lichtern erhellt wird. - Ne 
pt etwa vier Stunden, um alles 21: hurdhlanfen. 
war in der. That eine widtige Unternehmung, al⸗ 

was man Ih biefer Drube zu Stande gehracht 
—* dech iſt der Einbrud, wen man 

hrexe Anlagen ber Art geſehen. hat, nit ungewöhn« 
ich imyofant. Die Ackeitar: koͤnnen füglih zo. bif 
36 (auch wohl noch mehr) Sqavediſche Sehiſlinge Yayı 







 shelgegehen: war, gieng id; oben noch um bie Schlänbe 
herum, von benem ber Äsinere gang verlaſſen if, 
‚ Neben dewſelben trifft men: noch einen kleinern und 
niebrigern, der kaum mitgezählt wird. Hier fieht man 
ferner drei Daſſerm aſchinen von ber Art, wie Nie zu 


Sala, ı don. find fie in-einigen Stuͤcken verſchieden. 


Die Loͤchet, aus.demen bad. Hinz in Troͤgen herborger 
gagen wish, aagen ſich oben an ‚mehreren Stellen 


Die Meijſchen bedienen fich dieſer Ausgänge iemels, 
außer in. wem: xourigen alle, daß Jemand hinunter⸗ 


geſtuͤrzt iſt. Man hat auch Bitriolpfannen in der 
Gegend angelegt, worin fi biefer ;Stofj an. ben 
. Spipen viereckigter Gasen, wie. Londiezuc⸗r kry⸗ 
ſtalliürt. 


Rachdem die Stuͤcke ausgeſucht ſind, werden ſie | 


kalzinirt oder gefhmolzen, ‚um ben Schwefel abdänften 


29) Sie muͤſſen bie Materialien. und die Geräthfäakten aröf- 
tentheils ſelbſt halten, bann werben. fie entweher nad 
Riten oder den Totgearbeiteten Komm Erj un 


digen. 7) Als ich aufs Meme dem Gommenlichte gi: 


BE u a 


au: ‚affen ; wie ichr bereits Ani Lorbigchen goſagt Habe. 


Dies. giſchieht uͤberallin der wmlisgenben“ Gegend ums 
ter freien. Dimmel, und bereits auf ber letzten Sta⸗ 
tion. war tina bant eſchaftigt. Man mache: Feine 
Saufen. Havon, woͤrunter Holz. gelegt wird; und züs 
der fie amt "Der Dantpf), vereinigt mit bem, ben bie 
in der Stadt ſelbſt zerſtreuten Schmelzöfen empor 
A iſt Schud; daß Fabun und: ale Dexter um: 
her,‘ in Die ‚aller unangenehmſte ſchweflichte and 
Aupfrichte Atmoſphaͤre gehuͤlld ſind. Die untergehende 
Sonne, die gegen den Rauch ſchien, ertheilte ihm eine 
dene gruͤne Farbe; als ie in Dielen Gegenden ſchwarz 
"Die Geſelſchaft, der das Zalunſche Bergwelt 
* „ befteht aus den Eigenthuͤmern von i200 Loo⸗ 
fen, deren jedes gegenwärtig auf ago Rihlr. gefchäht 
wird. Man hat mid verfihert, daß der jährliche.reine 


Gewinn fehr- ungleich, bisweilen nicht höher als zwei, bis 


weilen 50 dchl. te. *) ‚Die je Ati waren. en 16 Kup 


\ 


5) Bon 1766 bie 1756 geb die Grüße im Durchſchnitt in al⸗ 
len Quinquennien ⸗5doo Sy.ʒ von 1706 vis 1800 wurben 
‚aber nur 17,855 Sh. gewonnen; 18077, 3927 &.5 6. 
apf.; 1802, 4873 e. ı ©. 3 pr. ueberdies erpält 
man jahrlich 2 biß 300 Dukaten Gold, 4 bis 500: th. Mm. 

Silber, 100 bis 150 Mel. Biel, 6 bis 800 Tonnen Bitriol, 
1000 Tonnen, Braunroth, 20 biß‘30 Schpf. Schwefel, einige 
Zentaer Salzburger Bitriol, ‚und. 15 bis 20. &h. Kupfer 
aus den Mineralwaſſern der Grube. Eine turze,. aber 
Deutlige und: erſchoͤpfende Beſchreibung von allen, Falun 
‚und bie Kupfergruben betreffenden Gegenfländen liefert: 








| 
. 
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auf bem Boden ausgebreitet; dad Loos beſtimmt, wem 
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fen geteilt. Einige Beſitzer behandeln dieſelben bloß 
in der’ Eigenſchaft einer Waare; andere hingegen 


ſchmelzen ihr eigenes Erz und das ihrer Mitaſſoziir⸗ 


“ten, das fie aufkaufen, ſowohl zu Falun ſelbſt, als. 


in der Gegend, bis zu einem ſolchen Grade, daß es 
zu Aweſtad weiter bearbeitet werden kann. Aus bies 


ſem Grunde wirb alles’ Erz, bad der Berg liefert, | 


große und Peine Stüde durch einander, in gewiſſen 
vierecigen Abtheilungen, ungefaͤhr von gleicher Groͤße, 


jede zufallen fol: Diejenigen, bie nicht ſelbſt ſchmel⸗ 
zen, verkaufen nun ihre Haufen für einen, zwei oder 
mehrere Reichsſsthaler, nach Verhaͤltniß ihres inneren 


Werthes ‚ on die übrigen, Ein Mann, der bie Sache 
voulkommen kannte, bat mich verſichert, daß, wenn 
man keine neue Adern entdeckt, die Grube nur noch 
ein halbes oder ‘ganzes Jahrhundert zu bearbeiten feyn 
‚solide, Bor eihiger Zeit war fie inwendig in Brand 


gerathen, der Schwefelkies (Pyrit) hatte ſich naͤmlich 
ſelbſt und hernach das Holzwerk angezündet; verſchie⸗ 
dene Wochen dauerte das unterirdiſche Feuer; um es 


zu loͤſchen, wußte man Fein anderes Mittel, als ihm 


allen Buftzug abzuſchneiden. Der biefige Direktor bat 


ein Berggericht feinen Gig. In der Grube arbeiteten 


etwa 600 Menſchen, und wenn man die Schmelzereien 


Xort beskrifning öfver Staden Falun och stora Kop- \ 


‚parbergsgrufvan, med 'Kartor och Vuer, af C. Linder- 


berg. Stockholm, 1804. 8. 
t D. Neberf. 
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übrigens mehrere Beamte unter fih, auch hat bier - 
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qu:laffen 1 wie icht bereits Anh Rorbrigchen geſagt Habe. 
Dies- geſchieht Aberall:in der wmlisgenden. Gegend ums 
tee ferien. Dimmel; und bereits auf der letzten Sta⸗ 
tion. war man dant »befehäftigt.: Man ‚mache: ?leine 
Haufen duoon, wörunter Holz gelegt wird; und zu⸗ 
det fie an! ‘Der Dampf, vereinigt mit dem, ben bie 
in der Stadt ſelbſt zerfiventen. Schmelgöfen empor 
ignden, iſt Schub; daß Falun und: alle Derter ums 
her,‘ in die ‚aller unangenehmſte -fhweflichte and 
: Zuipfrichte, Atmoſphaͤre gehuͤllt ſuud. Die untergehende 
Sonne, die gegen den Rauch ſchien, ertheilte ihm eine 
ek ‚geine Barbe; alles ite in dieſen Begenben ſchwarz. 

"Die Geſellſchaft, der das Fealuna⸗ Bergwen 
gehört, befteht aus den Eigenthuͤmern von i200. Loo⸗ 
fen, deren jedes gegenwärtig auf ago Mile. gefchäft 
wird. Man: hat mich verfüchert, baß der jaͤhrliche reine 


Gewinn fehr-ungleich, bisweilen nicht höher: als zwei, bis⸗ 


weilen so Rai I 4) Die je Zieh waren. “ 16 Küf 


\ 


9 Bon 1766 bie 1706 gab die Grube im Durchſchnitt in al⸗ 
len Quinquennien 85,600 Sh.; von 1796 bis 1800 wurber 
aber nur 17,855 Sh. gewonnen; 1807, 3927 Sh. 5 66. 
2 Pf.ʒ 1802, 4873 &h. 1 ©h. 3 Pf. ueberdies erhält 

“man jaͤhrlich 2 bis 300 Dufaten Bold, 4 bis 500 Törh. we. 
Silber, 100 bit 150 Nrk.Blei, 6 bis 800 Tonnen Wirriel, 
1000 Sonnen, Braunroth, zo bis 30 Schpf. Schwefel, einige 
Zentner Salzburger Witriol, und ı5 bid 20. &h. Kupfer 
aus den. Mineralwaffern der Grube: Wine kurze, aber 
deutliche und erſchoͤpfende Beſchreibung von allen, Falun 


‚und bie Kupfergruben betreffenden Gegenfländen Liefert: 


. 
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fen getheilt. Einige Beſi itzer behandeln dieſelben bloß 
in der Eigenſchaft einer Waare; andere hingegen 
ſchmelzen ihr eigenes Erz und das ihrer Mitaſſoziir⸗ 
| ten, das fie auffaufen, fowohl zu Falun felbft als 
in der Gegend, bis zu einem ſolchen Grade, daß es 
zu Aweſtad weiter bearbeitet werden kann. Aus die⸗ 


ſem Grunde wird alles’ Erz, bad der Berg liefert, 
große und Meine Stüde durch einander, in gewiſſen 


viereckigen Abtheilungen, ungefaͤhr von gleicher Groͤße, 


auf dem Boden ausgebreitet; das Loos beſtimmt, wen 


jede zufallen ſoll. Diejenigen, bie nicht ſelbſt ſchmel⸗ 
zen, verkaufen nun ihre Haufen fuͤr einen, zwei oder 
mehrere Reichsthaler, nach Verhaͤltniß ihres inneren 
Werthes, an die übrigen. Ein Mann, ber die Sache 
voulkommen Fannte, bat mich verſichert, daß, wenn 


man feine neue Adern entdedt, die Grube nur noch 
ein halbes oder ‘ganzes Sahrhundert zu bearbeiten feyn 
würde. Bor einiger Zeit war fie inwendig in Brand 
gerathen, ber Schwefelkies (Pyrit) hatte fich nämlich 


ſelbſt und hernach das Holzwerk angezündet; verſchie⸗ 
dene Wochen dauerte das unterirdiſche Feuer; um es 
zu loͤſchen, wußte man kein anderes Mittel, als ihm 
allen Luftzug abzuſchneiden. Der hieſige Direktor hat 


uͤbrigens mehrere Beamte unter ſich, auch hat hier 


ein Berggericht feinen Sitz. In der Grube arbeiteten 
etwa 600 Menſchen, und wenn man bie Schmelzereien 


Kort beskrifning öfver Stiaden Falun och stora Kop- ' 


‚parbergsgrufvan, med Kartor och Vuer, af C. Linder- 


berg. Stockholm, 1804. 8. 
od | D. Ueber. 
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in der Stadt mitrechnet, beichäftigt das Kupfer etwa 


11000 Serfonen. Die Einwohner von Falun mit fei- 


> 


nen Umgebungen wurden auf. &noo Seelen geſchaͤtzt. *) 


Das Gefiht der Ihalmänner, befonders in bie 
fem Theile des Landes, hat eine ziemlich einfoͤrmige 
Rundheit und Plattheit; fie werden nieht ſehr groß; 


auch die Weiber find durchgehende rund und bid; es 
ſchien mir nicht, als wenn man. viele Schönheiten bei 


ihnen finden würbe; die Tracht der Bäuerinnen beflcht 
häufig in einer Jacke aus Schafe; einige. hatten ro⸗ 
the, andere gelbe Strümpfe. Auch hier. war daS 


ſchwarze Kaͤppchen bei -bejahrten Leuten gebraͤuchlich, 


und ein Prediger, der e auch. anf ber Kanzel trug, 
erinnerte mich ſehr Iehhaft an bie Abbildungen ber als 
ten Reformatoren und der Lehrer. Aus dem ſechszehn⸗ 


ten Jahrhunderte. Die Kirche fand ich, nach Ver⸗ 


hoͤltniß der Bevoͤlkerung, nicht ſtark beſucht, und gegen 
die Gewohnheit Teutſchlands vcnd des Nordens 
war fie des Nachmittags lediger, als des Morgens. 
Die Sprache weicht zienlih vpn dem. gewoͤhnlichen 


Schwediſchen ab, und ich hatte in dieſen Gegenden 


mehr Mühe, als ſouſt, zu. verſtehen und mich per⸗ 


ex ‘ 
*) In Kalın Pr Bitter eräget Nigander für 1705. 
zufammen nicht mehr als 4542 Einwohner, in 1012 Sami⸗ 


lien vertheilt. Im J. 1804 befanden ſich in Falun allein 


13 Bürger, von denen 3ı Handlung, und 104, bie 55 Mes 
 felen und 77 Lehrlinge beſchäftigen, Gewerbe trieben. 
©. Liunderbers. ©. 9. D. Ueb. 
J 
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unduch zu machen. *  Webrigend,. „m von ber bee 
kannten Tapferkeit der Thalmaͤnner und ihrer patrio⸗ 
tifchen Treue und. Königsliebe, ;woyan Gufef IH. 
‚fo meiſterhaft Gebrauch zu machen mußte, nit zu 
fprehen, bemeise ich nur,.nod, daß, man in vielen 
Hinſichten unter dem Volke eine Art von Bonhommie 
und naturnlicher: Guͤte findet, die ſich in anderen Thei⸗ 
sen des Reichs bei. aller Freundlichkeit, die der 
Schwede, wenn er will, vortrefflich annehmen Tann, 
nicht immer findet. Bei unſeren Spaziergaͤngen um 
Die Stadt 3. B., wurden wir häufig. von ben Land⸗ 
leuten ongeredet, und. Arinahe wit. Sizilianifcher 


Km meifben wir die nbal bi, i ve no nicht ausgeartete 
altgermanifche) Sprache in Elfdal, Moers uud Orſa, 
doch in jedem Kirhfpiele nad, einem ganz, ‚onberen Diss 
lekte, der ſelbſt in den einzelnen Dörfern varlict, gerebets 
in ben übrigen Gegenden, und in dem Vergdiſtrikte herrſcht 

— eine vermifchte Sprache, BergladsmäTtetgenannt, die 

a der gewdhalichen Shwedifgen ſehr naͤhert. Sm 

dem weſtüchen Ahballande, DEE am Norwegen graͤnzt, 

Bört man ebenfalls eine, durch deu Hmgpng.-mit Fremden 

ausgeartete Mundart; ; ‚ihm. iſt ne: ſonderbare Buchſta⸗ 

benverfegung eigen; ſe ſagen fie z. 83. ſtatt giöra (tfun) 
. xagjo, lata flatt tala, reden. Die Sprache der Dales 

Farlier ift männlicher als die Shwebifdhe, und weit 

reiher an Gutturalbuchſtaben und Diphthongen. Weitlaͤu⸗ 

figere Rahrichten mebft profafhen und. poetiffhen. Sprach⸗ 
proben finden fi in folgender, mit geodem Fleiße yerfaßs 

ten Abhandlung: historiola lingnae Delecarlicae, a 

Reinh. Näsmann, Upsalae, 1733. 74 S. 4: Das Wörs 

terbduch, das der Verf. am Ende zu liefern verfpricht, iſt 

nicht erſchienen. D. Ueb. 
R2 


* 
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Neugierde ausgefragt. Von den mittleren und hoͤhe⸗ 

ren Klaſſen Fan ich jedoch eine gleiche Zuvorkommen⸗ 
"heit nicht ruͤhmen. Ueberdies werden Die Thalmänner für 
bie bettiebfamften unter den Einwöhnern, aller Schwe⸗ 
diſchen Provinzen gerechnet. 


Wenn man’ von Salun ofhärtb ben Weg nad 
Gefle nimmt, bleibt: man während zweier Stationen 
in-Datefarlien. "Die erfle’derfelben wird, . fobald 
an aus. einem Tannenwaide heraiisfemmt,: Yon bes 
“saubernder Abwechſelung; die ſchoͤnſten Berge und 


Thaͤler P offene-Gegenden, eine Reihe von Seen, biä- 


hende Sluren, die fläte Schattirung der dunkelgruͤnen 


Wannen mit dem Helleren Grün. der Erlen und Linden, 


“und ben Oktobergelb ber Birken und Pappeln, dann 
“Die ffärke Bevoͤllrung — es zetgten ſich bisweilen 
„Dörfer. von ‚20, 30. bie 50 Haͤuſern, außer ſehr vielen 
„einzelnen ‚Gebäuden, unter denen einige, Die wohlha⸗ 
- bendern. Beſitzern gehörten, roth angeflrichen: waren — 
„verbunden mit dem Pöftlichhten Herbſtwetter, machten 
mir die Reiſe“auf dieſer Station zu einem wahren 
. Vergnügen. Die folgende ift ſehr bergicht, und führt 
beinahe ganz durch einen, "Tonnenwald; nur einmal 
kommt man. durch ein offenes, entzüdend ſchoͤnes Thal 
mit einer. Kirche, die man, wegen der, Groͤße der 
Spenge, nur ſelten trifft. Uebrigens weideten hier 
ame Menge Ziegen u Zu 
B rum ni . De Fe SG 
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irre iſt die Haupiſtadt von Sefttittanber von 
Dalekarlien's Graͤnzen führen noch drei Stationen 
dahin, die ganz mit Tannen beſetzt ſi nd. Im Anfange 
iſt die Gegend ein wenig, offener, doch weder fruchtbar,“ | 
noch angenehm, und der Boden ſehr ſteinig. unter 
‚andern zeigten fi fi ch auf demſelben eine Dienge blutro⸗ 
ther Kieſel. Die Einwohner der zweiten Station ſi nd“ 
in dem, etwa! anderthalb Schwediſche Meilen davon 
entfernten, heiteren Dorfe Ofvanſior wo an zuerſt 
Pferde wechſelt, eingepfarrt. Uebrigens trifft man auf! 
dieſem Wege auch viele Suͤmpfe. Die Tannenwaͤlder 
"ausgenommen, ir bie Bevölkerung. noch ziemlich, obgleich 
man bei weiten nicht ſo viele Dorffchaften als im Thal⸗ 
lande erblickt. Auf der letzten Siation paſſirt man an 
zwei Stellen Über den ‚Strom, ber durch Gefle fließt. 
Er theilt darauf die Stadt, dieſe gefaͤlligſte, die ich big” 
jetzt in © hweben gefehen hatte, in zwei. fehr ungleiche 
Theile, und hernach ſich ſelbſt in zwei Arme, bie eine 
Inſel umgeben, und ſich beide, etwa eihe halde Meile‘ 
von hier, in einen Bufen des Bothnifchen Meerbuſens 
ergießen. Der groͤßte Theil der Stadt liegt an dem 
linken oder noͤrdlichen Ufer des kieinen Fluſſes, und iſt 
iemlich regelmaͤßig gebaut. | Das Keuthhaus auf dem 


} r 
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einem Thurm verſehen, und für eine‘ Provinzialftadt 


in der That außerordentlich. ſchoͤn, Mon trifft hier 


überdies auch verſchiedene andere ſchoͤne Haͤuſer, ent⸗ 
weder ganz“ oder halb maſſiv. Auch der Kai, ber fid 
längs dem Fluſſe erſtreckt, macht in dieſem nördlichen 
Theile der Stadt eine ſchoͤne Partie, es ſtehen nicht 
nur verſchiedene gute Haͤuſer und Magazine an dem⸗ 
felben, ſondern er hat uͤberdies die Ausſicht auf das 

Schloß des Statthalters, und weiterhin auf die Inſel. 


Hier fuͤhren ein Paar Thsne Bruͤcken über den Strom, . 


überdies verbinden noch einige kieinere Brůcken die drei 


Zeile, der Stadt mit, einander. Dem ſuͤdlichen Theile 


. von, Gefte dient das vieredige Schloß des Gouper: 
neurs zu einer, nicht geringen Zierde; am. der Waſſer⸗ 
ſeite hat es eine Terraſſe, nach der Straße einige He 
u ten und hinten einen großen. Baumgarten; das Ganze 
eh von einem grünen eifernen. Gittge zwifchen ſtei⸗ 
nernen Pfoſten. Ängefhloffen; der Eingang. iſt beſon⸗ 
„ders hoch und, ſchon⸗ und die Auffchrift zeigt an, daß 
bie Befiger der Eiſenſchmieden des Diſtrikts das Gitter 
vor, einigen. Sahren. ‚dem ‚damaligen Gongerneur verehrt- 
haben. Die Inſel ſoiſchen den beiden Armen. bed Fluſ⸗ 
ſes macht den, dritten Theil der Stadt Aus; der auf 
ber, linken Seite wird ‚nur von ganz unbedeutenden 
Fahrzeugen benußt ; ; ber rechte Arm hingegen kann ziem⸗ 
lich große Schiffe tragen, es lagen auch laͤngs demſelben 
bis zu ſeinem Ende Fahrzeuge von jeder Größe. Die 
Inſel enthält, feine, ‚Häufer, fondern, erſt ein Schiffs 
werft, wo man an. einem- großen ‚Kauffahrfeifabrer, 
| für Rechnung eines Einmopners der- Sir, arbeitete; 


n 


[nn 
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dann eine Menge Mägäzine für Eifen, Theer und an⸗ 
bene @üter ;. din viereckiges Yöljernes’Sehinde mit einen 
Hofe und’ Arkaden; wo das Stabeifen gewohern wird/ 

ehe Raſerbahn ı u; : berg we 
om, JE 
u Ten kann hier —* it inf eihem ı Gußiien 
kommen, ımb hernach bie Landzunge auf einem‘ Spa⸗ 


slergange unter jungen, doch etwas zu bühm gepftamz⸗ | 


- ten? Bäumen‘ zu Fuß zu Ende gehen. Ueberdies fin⸗ 


det mian in der Stade ſeibſt neben und hinter den 


Häufern Gärten, und hier und dort unlaͤngſt gepflanzte 
Baume. Gefle blüht im Ganzen fehr durch bie 
- Audfuhr der, Schwediſchen Produkte näch dent Meer⸗ 
buſen und der Oſtſee, bie von hier geſchieht. An dem 


Zollhauſe bei dem Thote war angeſchrieben, daß man 


keine hineingefuͤhrten Güter anders als auf dem Markte 


verkanfen ſollte. Allein dus Eiſen, das jaͤhrlich aus⸗ 


gefuͤhrt wird, rechnet mar‘ auf 24,060’ Schiffſpf. Die 


50 Kaufleute, die ſich in der Stadt befinben,“eſttzen | 


ungefäßt eben- fb diele Schiffe‘ Die Ein wohner mach⸗ 
ten im J. 1795 = 5730 Sen, in’ " Toßz“ Familien 
vertheilt, aus. 
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Sons von Gefle koͤmmt man, abermals durth u 
viel Tannenwaldung und: "über einen unfruchtburelr' | 
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Landſtrich, nach Upland, und eine Weile barauf in 
- die Ebene von. Elfkarleby, duch welde ber. Thal: 
flug firömt, ‚und, nachdem er den berühmten Waflers 
fall gebildet, feine Fluten mit denen des Meerbufens 
vermifht. Die Ebene felbft liegt nicht viel höher als 
die Eee. - Bereitd- in der Ferne vernimmt man bad 
Brauſen des Waſſerfalles. Wenn man auf einer un⸗ 
laͤngſt angelegten hoͤlzernen Bruͤcke hinabgeht, ſieht man 
ihn zweimal ganz yon ‚vorne; bie beiden Arme bed 
Sluſſes, bie eine mit Tannen bewachfene Inſel umge: 
ben, fcheinen fich hier. beinahe auf dieſelbe Weiſe hin⸗ 
abzuflürzen, bilden. dann bis weit unterhalb der Brüde 
große Wogen. und. Kafaralte über den Felſen, und 
fprizzen Waſſerſtaub in die Höhe; das ganze Bette 
des Fluſſes ift bier. ein ſiedender Keſſel. Wenn man 
- aber über die-Brüde gegangen iſt, und fi dicht ober: 
halb des rechten Falles in eine Sägemühle ſtellt, fo ent- 
deckt man bie. verichiebene. Befchaffguheit ‚ber beiden 
Faͤlle unendlich deutlicher. Dir an ber linken Seite 
geht ſchiefer nach, unten; „eine Tange, mit Tannen bes 
wachſene Inſel trennt. ihn von; dem noͤrdlichen Ufer, 
und hindert, daß man ihn auf dieſer Seite, ſo wie 
man wuͤnſchen möchte, erbliden kann. Der rechte Fall 
‚hingegen, ben ‚man in ber Mühle dicht ver ſich hat, 
iſt von außerordentlicher Schoͤnheit, obgleich ich ſeinem 
Mitbewerber in Schweden, der Katarakte bei Troll⸗ 
haͤtta, noch amllebſten den Vorzug geben moͤchte. 
Verſchiedene hervorſtehende Steine, beſonders einer, 
der dicht am rechten Ufer. belegen ift, . theilen ihn in 
mehrere befonderg Katarakten won ungleicher Waſſer⸗ 


- 


— ⸗ — 


ODrte geſagt ward, ‚in Vergleich gegen den Fruͤhling, 
am am Waſſer; auch bei ber Katarakte links lagen 
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menge; oben if ber Fluß. beinahe bis an ben letzten 


Waſſerfall eben. Die Höhe deſſelben wird gegenwaͤrtig 
auf 20 Elen geſchaͤtzt doch war er, wie mir hier am 


die Steine zum Theil unbedeckt. Nicht nur oben und 


unterhalb. bes. Falles wird Lachß gefangen , » ſondern er 


fpringt die ganıe Satarakt in bie He *) 


Zah ununteebrgchene Zannenwälber, bie hier und 2 


dort ‚mit. Erimallgen abwechſeln, und mit. großen Fels⸗ 


maffen befäst ſind, führen, . häufig, im .Gefichte bes 


Ziluſſes und. längs. ſeinem rechten Ufer nad) Göder: 


neren, bildet der Thalfluß abermgld einen, ſtarken fchie= 


ford. Dieß Landgut macht ‚einen Sheil einer JInſel 
aus, bie größtentheild nach Geſtrikland gehörtz. eine 
Meine Brüde vereinigt fie mit dem übrigen Upland. 
Unter: derfelben: und- einer barauf.-folgender, noch klei⸗ 


Tem Sturz, der jedech ſelbſt nicht einmal mit.dem von 


Aweſtad verglichen werben ann. Ihm verdankt je 


| doch dieſer Ort beinahe. allein feine, Eriſtenzz er treibt 


— —2 


die Maffersäder,. wodurch die Schmiede des, kurz vor 
meiner Ankunft, geſtorbenen Herrn Grill, in Gang 


geſetzt wird. Die dazu gehoͤrigen Gebaͤude lagen dicht 
an der Beide und beſtehen hauptſachuih (außer ne 


— 


*) Ban ndet iefen Waſſerfall auf einer Bignett in eine 
nerhj.elms) bref under resor i Sverige. Stockholm, 
1797. 4. S. 14 vorgeſtellt. Die Beſchreibungen in dieſem 
zus find zu detlametoriſch und affektirt. 

D. Uederſ. 
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Saͤgenũhle; in der ein Baum zu gli Beit: durch 
8 oder 9 Saͤgen zu Bretern zerſchnitten wird) in eis 
nem großen Hotzkohlenmagazine, einer. Efenſchmelze⸗ 
rei, wo man- vor dem Haufe die aufgerichteten Haufen 
erblikt, in denen das Metal, wie zu Moß, wit La⸗ 
gen Kohlen in der Mitte geſchmolzen wird; und einen 
anſehnlichen Gebaͤude mit verſchiedenen Heerden zur Any 
kerſchmiede. Hier werden Anker von⸗13 bER 15 Schiffa 
pfund, aber auch kleinere Arten, alle aus Eifenftüden, 
die an- einafder gefügf werden, verferfigt: ': Eine Art 
“Kran öber' eine Drehmafchine zieht den glichenden Auker 
aus dem Feuer, um: weiter bearbeitef zu werben; md 
laͤßt ihn hernach wieder hinein. DieAnker werden fo> 
wohl-im In = als Yuisthnde an een, der fie beftellt, 
verkauft. — 


Das Gußeifen wird meiftene im Winter geſchmol⸗ 
zen. Man: verſicherte mich Hier auf der · Stelle, daß 
‚ von biefem ober dem fügenannten Tackje ru, während 

30 Wochen im Jahre, wölhentlich" 130 Schifepfund; 
hingegem von dem Stängeneifen das ganze Jahr hin⸗ 
burdy, - auf jedem der 10 Feirehheerbe‘ wöchentlich 13 
Schiffspfund verarbeitet würben. " Der Eigenthämer bei 
ſitzt ſelbſt eine Eifengrube zu Dannemora ganz fals 
lein, und noch an:einer andern einem Antheil. Das 
Erz und. die übrigen Bebärfniffe werden auf Schlitten 
hieher geführt, die produzirten Guͤter uber: briugt man 
auf der Achſe nad ben Haͤven, wo ſie eingeſchifft 


werden ſollen. Soͤderkors beſteht uͤbrigens aus etwa 


70 Seelen, von denen laſt alle Mannsperſonen in der 


/ 
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Zabrit arbeiten. Obgleich bereits ſchon 1 früher vaſelbſt 


eine Shamiede beſtand, fo kann dab Herr Grill als 


ber. Schoͤpfer des ganzen Ortes betrachtet werden; * 


en Schlagentriſß ihn demſelben in feinem 45ſten Jahre; 


alles verbuͤndigte feine Kenntniß, feinen Beichmad und 
fernen Unternehmungsgriſt; überall entdeckte man zu⸗ 
gleich. Spuren ber: Traurigkeit, ‚womit fein früher und. 


ımerwarteten Tod Die Einwohner erfüllt hatte; ver 
ganze Bri Dante eine“ dreimanctucht Zrauer angelegt. 


Die Breite gameſwaße Käufe v von bei Brüde na 


der Kirche. Anks, mehr nach innen gekehrt, ſteht ein 


geraͤumiges, übrigens aber einfaches und hellgrau an⸗ 


geſtrichenes Henenhgaus aus: Holy; hinter demſelben 


etwas abwaͤrts erftreckt ſich ein laͤnglich viereckiger Gee 
muͤſe⸗ und Baumgarten, ber: bis an den Fluß geht, 


und. mit einer- Hecke umgeben. if, In wei Nebenge⸗ 
baͤuden, dem Hauſe gerade gegenüber, befindet ſich das 


Komptoir und bie Wohnung der Auffeher. Ein drit⸗ 


tes. Nebengebäude, das aus zwei: Zimmern beſteht, ent⸗ 
hält einen großen Saal, worin alle Wände mit aus: 
geſtopften Vögeln. in Käften. unten Glas beHeidet find. 
Nicht nur die Menge.ift-beveutend, fondern die Samm: 

lung felbft, die ſowohl in⸗ alß. auslaͤndiſche Stüde 


. 


enthält, "gehört unter die erſten ihrer Art, ungeachtet 


viele gewöhnliche Arten vorfommen, und auch das 

*) Die erfle Anlage. zu dieſer berühmten Ankerfabrik ward 

byteitö vor etwa 130 Jahren durch. den Vergmeiſter Claes 
Depken gemadıt, D. ueb. 
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Ganze Nicht gut georbnet if. Vorzuͤglich · merkwuͤrdig 


ſchienen mir der Strauß und ein Paar Pinguins. 
Gin großer Tiſch. in der Mitte war mit einer ebenfalls 
ſchoͤnen Sammlung von Konchylien und Muſcheln bes 
dedt, die unter Glas ſyſtematiſch georbnet waren. Das 
hierauf folgende‘ kleinere Zimmer. enthält ein Billard, 
und längs ber Mauer einige Seepflanzen, getrodnete 
Fiſche, und einen Bücherfhranf mit illuminirten. und 
anderen. Werken zur Naturgefchichte, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen und ahnlihen Schriften. — Dicht neben den bier 
befindlichen. Ställen ‚zeigte man’ in :einem Verſchlage 


ein lebendiges Elennthier, und ferner. mndy ein Zimmer: 


mit allerkei ausgeſtopften vierfüßigen Thieren, ſowohl 
ihres Größe wegen, :aldcweil fie ohne ſteife Symmetrie 
unter einander. aufgeſtellt waren, machten ſie eine 
treffliche Wirkung. Unter denſelben befand ſich ein. 
Pfmd, deſſen ſich der Beſitzer ehemals bedient hatte. *) 


Die Kirche iſt auf Koſten des Befigers erbaut, fie 
worb am erflen Deioder 1793 an eben dem Tage, fan. 
4 Be 4. 


9 Der Beſi itzer ſelbſt hat von ſeiner mertwürdigen Ratura⸗ 
lienſammlunñg eine intereffante Nachricht gegeben in: Tal 
om Nätural-samlingen p& Söderfors, hället af A. U. 

‘Grill. ‚Stookholm, '3796. 36 5« gr. 8. Im J. 1783 

hatte er zu fammeln angefangen; bie. erße Abficht war, bes 
fonders auf einheimifche Naturprodukte gerichtet, doch ward 
fie bald erweitert. Damals enthielt das Kabine t 95 Saͤug⸗ 
tyhiere, 530 MWögel, 663 Konchylienarten und einen Sorant 
* mit Reel a Petzelakten. 
I D. ueber, 


$ 
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dem er 1797 ſtarb, eingeweiht. Sie ſteht ganz ain 
Ende des Orkes, und eine Allee vondzungen Weiden 


führt gerade, darauf zu. Ein großer, mit einem eiſer⸗ 


L 00 


nen Gitter zwifchen fleinernen. Pfoſten utugebener Kirch⸗ 


hof, umſchließt das Gebäude; zwei kupferne Pfeiler 


_ 


verzieren den Haupteingang. "Die Kirche iſt ganz maſ⸗ 


ſiv und weiß angeſtrichen; fie hat eine gute Façade 
und einen fhönen Thurm, befonders ganz oben, wo ſich 
eine Rptunde zeigt, - die auf Fupfernen Zreppen anges . 
‚legt. und mit einer kurcernen Kuppel bedeckt iſt; letz⸗ 


tere ruht auf grauen Doriſchen Säulen, die von Glas—⸗ 


fenftern. unterbrochen werden. Eine eiſerne. Baluſtrabe 
umgiebt die Rotunde von außen. Man 'erklimmt dieſe 


BHoͤhe ſehr beyuem, und uͤberſieht von derſelben die 


ganze Inſel, wenigſtens in der Breite, mit allem was 
zu der Schmiede’ gehoͤrt, und einen großen Theil von 


dem Lanfe: bed Thalfluſſes mit den Eleinen -Infelchen, 


‚bie in ihm ſchwimmen. Das Innere der Kirche ift aͤuſ⸗ 
ſerſt nett und gefälfg Ein kurzes und einfaches ver- 


goldetes Kreuz, mit einer Dornenkrone von einer anz 


deren Farbe umflochten, verziert ben Altar; die Kanzel 
ift weiß und golden, und für ihren Zweck faſt zu eles 
gant. Ihr gegenüber ift die. Loge für den Patron — — 
fo heißen in Schweden bie Eigenthiimer der Schmie: 
ben — und feine Familie angelegt. Eine Orgel fehlte 
noch. Es ward übrigens auch an den Wochentagen 
des Morgens . Gotteödienft gehalten. Am Ende des 
Kirchhofs, Hinter: der Kirche befand ſich eine offene 
Grabkapelle, worin die Leiche des Verſtorbenen noch 
uͤber der Erde beigeſetzt war, bis ſie im Winter nach 


20,0 Weile 
Stodhol m geführt werben konnte. Auf dem Sarge | 
fanden die Worte: „Konnte, ber dem Blinden bie 
Ungen aufgethan hat, nicht ſchaffen, daß aud biefer 
‚nieht Rürbe — W 


Außer den Arbeitsleuten wohnen in dem Dorfe 
auch ber Prediger, ben der Eigenthuͤmer zum Theil 
anterhält, und der Arzt im Einem Haufe; ferner be⸗ 
findet ſich dgſelbſt ein Hoſpital und eine Biegeibremmes . 
rei. Faſt ale Häufer find ron Warten mringt, und 
aus roth angeflrichemrem Hdlze ‚erbaut; , tinige beſtehen 
jedoch bereits aus Stein, und man fehren die Abficht 

zu baben, ſich dieſes Materials in. Zukunft häufiger 
‚zu bedienen. Seit einiger Zeit bat ſich der Eigenthü⸗ 
. mir befchäftigt, unterhalb des Fluſſes, - wiedohl Imıf 
‚einem f&lechten, mit fürdhterlichen Steinen übervedten 
. Boden, "einen offenen und laͤndlichen Vark anyulegen. 
. „Einige buſchige Hügel, das ſchoͤne, mit Meinen grüs 


nien Infeln überfäete Gewaͤſſer, die Kaskaden, die &ö> 


derforsd beleben, und endlich ein gefehkingelter Ka⸗ 
nal, ber durch diefe Gegend gegraben üft, von eben 
fein, Waſſer aus dem Fluſſe erbäit, und. ſich unten 
wieder mit ibm vereinigt, erſetzen einigermaßen dieſe 
detlichen Maͤngel. Wo die Ausſicht am ſchoͤn ſten iſt, 

hat man auf einer Erdzunge in dem Thalfuffe ziem⸗ 
Ad bed ein Sinefifches Häuschen gebaut. Noch auf 
einem anderen Hügel fleht ein Pavillon; "weit mehr 
Aufmerkſamkeit verdient jedoch ein Griechiſcher Werk: 
pel, nach Arc der alten Siziliſchen, mit Säulen ohne 
Piedeſtal. Dieſe Schulen, vierzig an der Zahl, die in 


\ s 
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einer aͤußeren Reihe, acht in der Laͤnge und ſechs in 
der Breite und einer innern Reihe, ſechs zu vier, ges 
ordnet waren, beſtanden aus mehr ober weniger ge- 
reifelten Birkenſtaͤmmen, unter denen nur ein einziger 
ein wenig krumm war; man hatte ſi ie aus einer ziem⸗ 
lichen Entfernung hieher transportiren muͤſſen. Die 


Kapitalchen - waren aus ſehr dunkelgrau gefaͤrbtem 


Hohe. Das Däch hatte ein Fronton und Trigkyphen. 
Die. Höhe des Gamzen war unbedeutend, die Säulen- 


mbchten etwa 10 Fuß hoch ſeyn und anderthalb im“ 


Darchmefſer baden. "Nur Schade, daß der Altar im 
Janern dem Gefchmade und der ˖ Alterthumskunde des 
Uebrigen nicht entſprach. Ber Tempel: war vor zwei 
Jahren am Geburtötege ber Frau Grill Eingeweiht. 
In einem andern Theile des Parkd hatte ber Beſitzer 
eine Urne zum Gebächtniß. "feiner, beteitd vor etwa 


awanzia "Jahren geftorbenen Mutter aufgerihtet, die 


an unb für ſich wenig bedeutete; aber dicht daneben 
war ein großen natürlicher Stein, der ſich aus ber 
Erde empor hob, freilich nur rauh, bearbeitet, ſo daß 
er eine ſchiefe Flaͤche darbot, worauf eine Inſchrift zu 
ibrem Pteiſe ausgehauen werden ſollte, die man bis 


jest aber erſt auf dem Modell leſen konnte. 


. 
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Um von Söderfors nah Löfſta zu kommen, 
ik man gezwungen ein Paar langweilige Meilen, a 
nen heil des vorigen Weges, aufs Neue zurüdzuie 
gen, wofür man aber durch bie darauf folgende auf 
fer fruchtbare Ebene reichlich entihäbigt wird; fie 
war entweber fafl ganz mit einem Zeppiche von Win⸗ 
terforn bededt, oder man fah die Epuren der eben 
vollbra chten Aerndte; hierauf folgte eine eingeſchloſſene 
Gegend, wo Fruchtfelder, Tannenwaͤlder und Felſen 
abwechſelten. Man faͤhrt bereits auf dieſem Wege 
bei drei Eiſenhaͤmmern vorbei, die dem Baron de 
Geer gehören. Vier andere liegen rund um Loͤfſta, 
wo fih. das Schloß des Eigenthümers befindet. Das 
Wirthshaus war unbewohnbar; während wir und nad 
einem andern Unterfommen umfahen, bot uns bez 
Hofmeiſter des Barons, der gerade abwefend war, ein 
Logis auf dem Schloſſe an,. und wir genoffen daſelbſt 
während eines Zages und zweier Nächte eine fo ar: 
tige und auſmerkſame Begegnung, als wenn ihm ſein 
Herr ausdruͤcklich aufgetragen gehabt haͤtte, uns waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit zu bewirthen. Das Schloß iſt ein 
großes, wohlgebautes ſteinernes Gebäude, von außın 
mit Kalk abgefegt und gelb angeflrihen; die Zimmer 
find gut abgetheilt und ziemlich modern möblirt; man 
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findet: darin verfäiebene Familienporträts, und einige ı 
- WBüsdniffe Schwediſcher Könige; auch lebt man eine 
gewirkte Kleopatra, die, wenn ich nicht irre, der ver⸗ 
ſtorbene Paus dem Herzoge von Oftgorhland, und 
Diefer. dem Herrn de Geer geſchenkt hat. Auf dem 
praͤchtigen Rahmen erblickte man das zu Rom ſo oft 
wiederholte Wappen Pius VI., allein die Zeichnung 
der. Figur ſelbſt iſt ſchlecht. Dicht neben dem Haupt⸗ 
gebaͤude ſind ein Paar beſondere Fluͤgel errichtet, von 
"dene ber eine eine artige. Bibliothek, der andere elite 
Beine. Mineralien. und Petrefalten : Sammlung enthält. 
Unter den Büchern findet man. viele gute alte und neue 
Werke, die Verhandlungen. verfhiebener -gelehrten Ges 
feufchaften, Kupfer, Atlaffe u. ſ. w., auch verfchiedene 
alte Hollaͤndiſche theolegiſche Schriften, denn. die Kar 
milie Degeer ſtammt befanntlich: aus unſerer Repu⸗ 
blik ab. Der Vater des gegenwärtigen Beſitzers, ber 
Hofmarſchall Degeer, war ein großer Freund bee 
‚Maturgefchichte,. und. hat ein befanntes Werk über die 
Inſekten ‚herausgegeben; die Handfchrift defielben mie 
Federzeichnungen wird bier aufbewahrt; allein fein Kat 
dinet und alle. feine übrigen Naturalien ſchenkte er der 
Tinigl. Alademie. ber. Wiſſenſchaften zu Stodholmz 
au ‚die Mineralien wurden zurüdbehalten, weil or 
‚glaubte, daß fie.feinem Sohne, als dem Erben fo bedeus 
tender Haͤmmer und Eiſenwerke, nuͤtzlich ſeyn koͤnnten. 
Es befinden ſich zwar einige ſchoͤne Stuͤcke darunter, 
allein mit der Sammlung des Herrn Müller in 
Chriſtiania halten fie ſchwerlich eine Vergleichung 
ud... Die übrigen Flügel und Nebengebäude find für 
Meerman’s Reifen, © 


/ 
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bie Dekonomie beſtimmt. — Der Garten liegt zwi 

fen dem Schloſſe und ber Hauptfiraße von Löffka; 
von ber letzteren wird er durch. Manern und Heden 
‚getrennt; ein großer Halbzirkel führt von der Straße 
nach dem Schloffe, an der nördlichen Seite durch eine 
Alee und xund um einen kleinen See. Obgleich ber 

Garten einen großen Raum einnimmt, . fo .ift er bo 
| nichts weiter, als ein geräumiges Parterre, mit eini⸗ 
gen Heden und Allen, am Eude lisgtiein Baum: und 
zur Seite ein Kücengatten. In einigen Orangerien 
fanden fich verfchiedene gute Pnmeranzenbäume und 
‚andere frembe Gewächfe, aber zugleich mehrere beſcho⸗ 
gene Zarus und ähnliche. Pflanzen. 


Wan: ift hier. gewohnt, . ale. Gewaͤchſe mit bem 
erfien September. aus freier Luft, worin man fie Höde 
ſtens zwei Monate bleiben läßt, nach dieſen Schubdes 
gern zurüd zu bringen. In einem. Zreibhaufe ſah ih 
‚einige fhöne Ananas mit beinahe reifen Früchten; . in 
einem anderen biengen reife blaue Trauben, die weißen 
waren bereitd abgenommen. Zwei befondere Treibhaͤu⸗ 
fer waren für Pfirfihe und Aprikofen beſtimmt; ad 
ber Berfiherung des Gärtnerd bringen fie vollkommen 
zeife Früchte hervor. Uebrigens muß das Klima hier 
fürchterlich rauh feya, denn unlaͤngſt ‚waren tief im 
Junius in einer einzigen Nacht eine Menge Gewaͤchſe 
erfroren, und in der Mitte: des Septembers faͤllt be 
seits Schnee, bei vor der Mitte des Mai's nick 
ſchmilzt. Der Gärtner war ein geborner .Schwebe, 

hatte aber an mehreren Orten in Holland gearbeis 
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III 


durch Dänemark. ers 


xret. Medrigens war auch hier, ſowohl im Warten, als 
in dem Schloſſe, eine erſtaunliche Menge: don Eiſen, 
ſowohl zu Gittern, ald. anderen Abrheitngen/ an⸗ 
gewandt | En Fe Pre re EEE w en 


Eöfke iſt einer-son den neun Dertern bed Bas 
rons De Geer, wo der Fall des Waſſers Eifenhäm: 
imer (bei ‚einigen find zugleih Schmelzöfen) in Bewe: 


gung fest: Sie ſtehen alle ünter zwei Auffehern, vor | 


denen det eine vier, der andere fünf Hammerwerke uns 
ter feiner Infpektion hat: - Die Antheile, die der Sreis 
berr an ber, Grube bei Dannemora befigt, geben 
Ihm, Gelegenheit ‚feinen Verkehr mit deſto groͤßerem 
Vortheile zu treiben: ‚Eprmais , hatte die Familie 
% dfße nur don der Krote gepachtet, allein im ſieben; 
Jehnten, Jahrhunderte war bie legterg gezwungen, ihf 
es wegen vorgefchoffener Geider zum Eigeni hume 
Aberlgflen:. ‚ Um dieſelbe Zeit ließ is, ‚bier auc 

eine Walloniſche Kolonie, nieder, die aber allmaiich 
die lutheriſche ‚Beliglon ſtatt der reformirten und 


Schwediſche Sprache und Sitten angenommen bat. 


Der Dr, beſteht aus einer einzigen, mit Erlen bes 
pflanzten Hauptftraße; ‚an jebem Ende iſt ein ſchoͤnes 


eiſernes Gitter; an der einen Seite laͤuft noch eine 


zweite breitere, Etraße,, die jedoch nicht lang iſt. Die 

Kirche if unbedeutend , wird jedoch ziemlich beſucht; die 

Sabritanten, aus denen der Drt allein beftebt, woh—⸗ 

nen ,. wie zu Soͤderfo rs, ih hölzernen, roth angeſtri⸗ 

qenen Haͤuſern. Die Zahl der Einwohner wird auf 

1200 ©eelen gefhäßt: - Während meiner Anwefenheit 
Ä © a3 


— 


- warden bie Eiſenhaͤmmer reparirt, woym jähelih vier 

- zehn Tage beſtimmt find; ich Tonnte fie alſo nicht be 
ſuchen, und wärbe auch nichts anders, als. was mit | 
Soͤderfors mur eben gezeigt harte, gefchen baben.- 


N 








Sfterby — Danmora. 
. Dütober. 1797. 


Oſterby, wohin ein buͤrrer, dünner *) und ur 
angenehmer Zannenwald führt, ift faſt eine biofe 
Wiederholung von Loͤfſta; obgleich ſchon etwas heite⸗ 
rer. Das Wohnhaus der Frau Peil, Beſi igerin ber 
bier befindlichen Eifenhämmet; iſt von außen wenig» 
fiend ein großes. und ſchoͤnes Gebäude, bie Zagade 
fpringt mit einer breiten Kuppel‘ etwad nad) vorne; 
oberhalb derfelben ift ein Dom, . und zwei ober drei 
Abfäge über einander, bie ganz oben mit einer Bafe ver: 
ziert find; es ifl von Steinen, und gelb angeflrichen; 
an den Seifen Tiegen dad Haus bed Direftors und | 
eine unbedeutende Kirche, fo daß der’ Zwifchenrang | 
einen Hof bildet. Der Garten iſt in Anfehung ve 
Größe und Anlage nicht fehr von dem zu Loͤfſta ver 
ſchieden, und hat ebenfalls eine Orangerie und Mik | 


N u 


*) Man klagte hier in ber Gegend auf ben Gifenbämmern, 
daß die Waldungen fo mitgenommen wären, daß man of 
aus Holzmangel nit ſchmelzen koͤnnte. 

! 
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heete, : aber. Geins:Mraithäufer; auch ift nicht: fo viel 
Eiſen daran verwandt. ‚Ein ziemlich graßes Ser, van 
bem ein anbezränne: durch einen Damm abgefondert 
ii, um. ben Sell, Peqq Waſſerß zu betointen, erſtrecit 
Fb. an ber Geile des Gartens. Die drei ober vie 
Eiſenhaͤmmer von Oſterby (außer. einer Nagelſchmirde 
etwss weiter hinauf) Begen In einiger Entfernung zer⸗ 
freut umber, . In allem zufammen werben jaͤhrlich 


5 bis; booo Sthiffspfund Stangeneiſen verarbeitet. Div 


Schmmelz oͤfen ſtanden ‚um, dieje Zeit fill. - Das Darf; 


das 700 aber 800 Seelen enthält, if -weitläuftig and 


Helegt; es beſteht aus drei Hauptſtenßen oder mit Er⸗ 
len bepflanzten Alleen, bie fich nad verfüistenen Sei⸗ 
ven R erſtreden. a “ F 
Angelahr eine halbe Stunde vor: bier: befinden fi 
die beruhmten Gifehminen von Danmora, Schwes 
den? 3. Reichthum, ;.imb die Duelle, die: allen dieſen 


Jv 1 


Eiſenwerden Mahrung und Leben giebt: Die Gegend; 


bie anc einen Landſee ſtoͤßt, iſt ziemlich eben und as. 
fruchtbar. Im Untfange einer Biertelmeile bildet ‚fie 


gleichſam ein Sieb von Gruben, die wicker. von Wehr 


ſerwerken, Binden, :: Beiedhanfen, der Wohnung des 
Direktoro u. S. w. umgeben. werden. Die Arbeiter, 
eEwa zoo an der Zahl, wohnen bißs aufeine und an⸗ 
derthalb Meilen. in der Zunde. Alte. mitgerechnet zählt 
man 73. Grubenz: non denen: jeddch mr 22 bearbeitet 
werden. Sie gehoͤren alle Privatperſonen, biesfle von 


der Krone in Erbpacht habasz eind Erube Kann edoch 


won werſchiedenen Jatereffenten benutzt erben nie die 


.- 


L 


878 3. Ba hama 

Koften und der Sewinn geinöinfchuftikh: Ipefldn, . Mies 
Freiherr Degeer befigt von allek: am smeiften: 
Krone bekommt von dem geguffenuCtfen nur 1° Press 
zent, und von bem -gefhlagehen. ‚Tocified ganıp-fertäg 
iſt. 10 Progentz überdies müffers bie Hämines und 





Schmelzoͤfen no eine gewiſſe beſondere Rekognttioit 


aufbringen, wie z. B. Dflerby 2000 Rthle:, Def 
a 4000 Kthlr. u. ſ. w. Die Krone braucht desnen 
gel auch num. ſeht wenige Veamte zur Aufſicht zuẽ hale 
ten: : In dem Hauſe des Dircktors, vder, wie Wii 
beißt; des. Srfhmornen, iR ein Bam; wein Dar 
* gehalten wir © I. 

Das Eifenen, aus Danmora enthäkt 50 bis * 
Prozent Metall, worunter quch etwas Silber, Kupfer 
und Blei wörfonint;  Ery, das weniger als so’ Pros 

zont Eiſen enthält, wird nichkiyerarbeitit.:.. Die Arbei⸗ 
ter werden nach den Menge deärlkefleins, das fie aus⸗ 
keingen, theils in Geld, theils inKorn bezahlt. Drei 


Jahre: vor ‚meinen: Ankunft hatte, di .Hauptgrubeubeg 


Ungih@: bush einen Durchbruch des benachbarten 


Geck' uͤherſchweinmt zu ‚werben; ..bas. Wafler ſtand biR 
A den and der Grube, und ber dadurch verusfachte | 
Ghabert tägg ſich nicht: berechmen. Man .· war gegud 
wartig auß: Mittel Ledacht, fie wilder her guſt ellen un 


aͤrnlichen roigiciſſen Kür Dien Fotge guvorzu ksmqten. 





Die. große Waſſermoſchine;on die:: in Ihren: Dauart ben 
ao al gleich :Tongyat, "Punk eine Wieriefneile tung | 
Br ae weh ich hinreichend. icau verfertigteraife 
bin esimebem Shey: Qrubri Witten: bit Mag und: Ruhe 
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Durch Pferde umgetrieben werden, und das Waſſer 
theils auspumpten, theils mit Eimern ausfchöpften- 
Gegsenwaͤrtig war nur nah eine einzige Stelle etwas 
Überihmenntt, alles Uebrige aber .bereitö_troden. Um 
Fünftigen Ueberfhwemmungen zu wehren, bat man 
ſeit zwei Iohren eine lange Mauer aus Granit unb. 
Zement aufzufuͤhren angefangen, die fchon fünf Ellen 
hoch war, und noch wol. zehn Ellen höher werben wird, 
Sie kaftete damals bereits 50,000 Rthir; man fhmeichelte 
ſich indeſſen, binnen drei Jahren damit fertig zu wers 
den, und alddann die Folgen der .erlittenen Flut völlig 
überftanden zu haben, und auch für. die Zukunft ſicher 


zu ſeyn. Um das. Eifenwerk aber unterbeffen. nicht ' 


gem; ruhen zu laſſen, hatte man Seitengruben ange 
legt. Diefe ſowohl, als die Ahrigen, find. fürchterliche 


Höien, die alle, durch Pulver in den Belfen gefprengt: 


find,. und in uncdegelmäßiger Gehalt, bier und dort 
mit unterirdiſchen: Wänden, Gewölhen u, bergk., bis 
zu einer: dem Auge unerreichbaren Tiefe bimabgehen,. 
obgleich die weite Oeffnung oben bißmeilen einen Durch⸗ 
meſſer von mehreren: hımdert Fuß hat; in biefem ober 
jenem Winkel fleigt man zwar bisweilen mit. einer Leis 
ter hinunter, allein gewoͤhnlich wird man in hölzernen. 


Eimern, bie mit brei. Ketten an ein Zau befeftigt find, 


hinnbgelaſſen, waͤhrend in einem andern, mit dem erfien 
im Gleichgewicht haͤugenden Eimer, das Erz oder bie 
Menſchen, die wieber heraus wollen, in Die Höhe gezogen 
werben. Hier und Bert wird bisweilen an einer Stelle 
beſonders einzeln geſprengt, weburch . in den Gewoͤl⸗ 


ben vib- exſtaunlicher Wieberhall entſteht, mit dem 


I 
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Garen: vergieig mit bem Xuft und Abfahren un» 


ber Betrachtung ver "enigen hier bapıblichen Gegen; 
Hänbe eine halbe: Stunt. 
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* Drei Stationen Legen zwiſchen Dfterby un 
dem heutigen Upfſalaz eine halbe WMeile vorher kommt 
man nach Alte Upfale Die erſte läuft groͤßtentheils 
neben dem See, der dan Eiſenminen: von Danurora 
fe viel Schaden ‚zugeßigt: bat; dann geht ber Ves 
durch einen durrren und. traurigen Fichtenwald, imb 
zuletzt bis. nach „det Univerſitaͤt über. Line uͤußerſt frucht⸗ 
Date Segend, die anfaͤngtich bergig uund abwechſeind, 
hernach aber eine ununterbrochene Ebene iſt. Eine 
Stunde vor dem Poſthauſe, wo man ſichmit Pferden 
für! die - Dritte. Station verſteht, faͤhet men einem 
ſchoͤnen und großen Schleffe vorbei; 26 iſt jedoch, wie 
man es hier häufig _findet,: ‚weder von einem Garten 
wer Park umgeben, und ſcheint daher gleichſam wie 
ans der Luft gefaßen. Hinter dem Garten des Pop 
baufes erhebt ſich ein Hügel, ber, im einiger Entfer⸗ 
nung fimf, neben - einander: aufrecht :flehende platte 
edige Steine zeigt. Der Poftmeifter verficherte mid, 
daß dies vorber einer der. vornehmften Didge in Ups 

land geweſen fey, wo man Gericht gehalten habe. 


| durch Dilemal. u 
Be dem auch ſey, dieſer Sigel: gehönt ohnei Dugeifali 
zu. der umzaͤhlichenn Menge: feingr: Druͤder, die mianim 
Hatlftein, Schleswig (Nordtemefchten diy undi 
beſonderd) im: dieſen Lan dſchaften & demeden.&remidedt,i 
unter dit Reihe ter alten Beitäbtißpläse. Es iſt 
nicht ſorghl ei eimoiner Bügel, ı als cine Samm⸗ 
Inrig Fleineser;j. vumd:sum eine guäßere. Anhoͤhe, die in. 
der, Mitten hervorragt; ber: Pefimäifter hatte :: einen 
burchgraben laſſen, und nicht nur yolzkohlen, bie ohne: 
Zweifel zur Verbrennung ber Leichen gedient batten, 
ſondern auch· zugleich „Anen Ritig, “:deifen eine Haͤlfte 
doppelt war, und woran fich eine duͤnne Kette befe⸗ 
ſtigt beſand, angetröffen; datz Metall ſchien nach bene 
gehuen Roſte, Wwumit'e& uͤberzoger war, Rupfen' zık 
fenn;? allein nach bei: chemtſthewe Unterſuchung eines 
Profeſſors in Unfula,. war es weber. Goid, Silber. 
Rufen, moi irgend ein einfaches Ery. Die Leichen in 
diefem Grabe hatten, fo. voke in: don Italieniſchew: undo 
. Siptiantfcheig! KRatakomben⸗ gelegonz ma daß die Hoͤ⸗⸗ 
fer: dort indem Yelfan saubaegdtıen ſund, hier ‚hingen 
gen wurden: fe’ durch :die' Bufdimrkfuntg einzelner 
großer Steitig Igebildek, .. Mänifikder hr. biefer Gegend 
aAuf: mehrerin ſolchen Hügeln einen (ober zwei Steine: 
ganz aufrecht ſtehen, fo wie auf: dem: gegenwärtigen: 
fünf; "einige waren noch Höhen als dieſe, die ungefähr. 
vier Fuß betrugen. Uebrigens iſt, wie aud die Bee 
ſchaffenhrit: dieſer Huͤgel in Anfehung ihrer Höhe. und 
Größe: ſeyn magr ihrer Form immer rund; und fie‘ 
wahben Im winimrsäageren Kreiſe mit rauhen Steinen, 
bir him und dart an dinander entfoent ſtad⸗ umnringt, 


— Nan⸗ 

und Aandig mit. einem groͤßern, ebenfalls unbearbei⸗ 
tsten Stein’ in, der Mitte: bekroͤntz nach ihrem groͤße⸗ 
ren öber -getingeren Alter find fie aud mehr oder min⸗ 
ber bewachſen und Fenntlid. In einigen Gegenden 
hat man eine große Menge kleinerer Steine bazu ges 
braͤucht, und in Ner ike hat: men in ber That Mühe, 
fie von ben Steinhaufen zu. unterfeiben, : die Die 
Bauern, um den Boden ihrer deder m "ndnigen, due 
ſewer getragen haben. en 


2 Enduch zeigt fich Att sUpfaka, jetzt ein elenbes 
armſeliges Dorf, das hier und dort: etwas erhöht liegt; 
man findet: nicht die geringfle „Spur von Stuinen. 
inter dem Darfe eubebt ‚fich ein Halbzirkel von gene 
Ikb... regelmäßigen. runden Grabhigein‘, von: bemen 
ber hoͤchſte 20‘ bis zo Ellen hoch is : fie. heißen ˖die 
Königahäben ,. und. waren :.zum--Wegeäöniß ber Bier 
geuten oder zum. Bewakrungsort ihrer nerbrantiten Ges 
‚ beine, bie in Urnen gefammelt urben. brflimmt. Sie 
gewähren eine ſchiͤne Ausſficht auf die Ebene und bie 
Stadt. Dieſe Huͤgelreihe erſtrect fi bis/Nach Upfele, 
und der Schloßberg ik in. der That. ein glatter, obwohl 
sicht ganz runder Hügel. Die einzige Merkwuͤrdigkeit 
von Alt: Upfala:ift übrigens bie Kirche, bie aus drei 
Stuͤcken beſteht. Das erſte iſt ein hohes Viereck nach 
der Weſtſeite, aus großen Felbſteinen, die ungleich ber 
bauen, und mit Kalk welbuhben find, und ein hohes Al⸗ 
ter verrathen. Ehemeld waren hier zwei große Portale, 
fo.mwie auch eins _an..der Nord⸗ und zwei an der Sab⸗ 
ſeite; diefe letzteren waren. aedoch nicht ſo hoch ald bie 


Buch Diener. | | X 


erſten. Jett ſind fie alle zugemauert, und eine 
kleine niedrige Thuͤr an der Weſtſeite dient den gegen⸗ 
waͤrtigen Dorfbewohnern zum Eingange. Mitunter 
iſt auch der Übrige Theil der. alter Mauer erneuert, 
und mit Ziegelfleinen ausgebefiert. Schon ber folgende 
Theil ſchien mir ‚neuer, als der erfiere, den man für 
Gen Thurm Hhlten Könnte; er iſt weit niedriger, und 
wenn ich mich nicht irre, etwas laͤnger, aber vonn 
gleicher Breite. Dann folgt das Chor, in der Geſtait 
eines Beiden niedrigen‘ Halbzirkeld, das ganz has if; 
auch das Dach uber das ganze Gebäude iſt vollkon⸗ 
men modern. Beim. Eintreten. macht das Innetezue⸗ 
ſammen genommen, durch bie Breite der zwei auf ein⸗ 
ander folgenden Bogen, eine -gute' Wirkung. : Die 
"Wände find mit Arabeöten und Gemälden aus katho⸗ 
fifchen Zeiten verſehen; bie Segteren find größtenthei 
verwiſcht und ſchlecht; allein Die erfleren Leicht und. fos 
wol an Umfang als: Kolorit wiht unangenehm. -; Das 
Chor ift bloͤß geweißet. Die einzige Merkwurdigbeit 
inwendig Hl uͤbrigens der Stein, unter dein Eriih die 
‚Heilige Opebem begraben log. 2) a En Be 20 Bu 
“R. 
*) Hear.,von Meesmann yält: nie einigen ptrideiſcen 
Saweriſchen Antiquaren dieſe Kirge für bie Ueberbieibf 
Don dem beruͤhmten Odenstempel; eine wunderbare’ und 
unerwieſene Behauptuns, woran aber zum Glüd fo wenig 
gelegen iſt, daß der Neberfeger' es für das Rathfampe 
gehalten bat, Kalle ih darauf beziehende Stellen, flott fie 
weittäuftig zu widerlegen, lieber wegzulaſſfen. 
’ | D, Ueb. 
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Be Saar TON. * 
c: Fine Feuerabrunſt verzehrte im J. 1254 die Doyy 
Firshe vpn Alt⸗Upfala, und einige Jahre hernag 
weſchloß Hlarander IV: das ganze Erzbisthum mad 
Dem, ietzigen Upfala: das damals. Oeſter⸗Kros 
Kießeca verlegen; ‚man fieng, darguf deg Bau eines 
aus Domkirche an, bie aber erfi im J. 1435/ nad» 
dem man. 164 Jahre daran gearbeitet, hatte, eingeweiht 
wsrh. Sie iR diengroͤßte, Kirche in Shpe den, in 
her Fänge hat ſie o. und. in ber groͤßten Breite 70 
Ellen; beim -Gotfesbicnfle. verlieren fi) die Zuhörer 
auch gleichſam darin, .; Sp; dem Brande vom J. 1708 
bat. fie ‚fahr: gelittens; das Dash. und, dig beiden Thürme 
fen. Haher auch neu. Die äußere Geſtalt des Gebaͤt⸗ 
Des jß Dit. unangenehm. An. den, Thüͤrmen tadelt 
man, daß fie im Berhältniffe: zu dem Gebbude etwas 
zu modern ſind; da aber das Uebrige auch nicht im 
'älteften und ärgfich Hothifchen Style ift, "fo habe ich 
Teinen Anftoß daran genommen. Das Innere macht 
wohne architektoniſche Verzierungen ein, ſchones Ganze 

aus. Der Altar indeffen., der einen großen Umfang 
Hat, ft wiel zu plumpz Die Karizel hingegen, die mit 
vielen vergolbeten Basreliefs prunkt, ziemlich Leicht. 
Die vornehmften Merkwürbigkeiten in ber Kirche mas 
chen die Dentmäler in den Kapellen aus. In der ers 


2 
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Ken zur rechten Seite trifft: man das Grabmat desß 
Erzbiſchofs Menander, das ſein unlaͤngſt verſtorhe⸗ 
ner Sohn, der Herr von Fredenheim, Auffeher wer 
koͤniglichen Kunftwerke, Ihm hat errichten. laſſen. Es 
sſte ju Rom faͤr 7100 Reichsthaler *) verfertigt, eine 
fehr unbedeutende Summe, wenn. man den herrlichen 
Marmor, der. befonders zu dem Fufigeflelle genommen 
if, und die trefflihe Ausführung des Denkmals lin 
Betrachtung zieht.‘ Es ſtellt die Religion neben einer 
abgeflumpften: Pyramide von. grauem:.Marmor vors 
die rechte, um ein Kreuz gewundene, Hand zeigt nach 
oben, die linke ruht auf einer Urne;⸗ bie. Figuren fſind 


‚ale aus weißem Marmor. Der Pidedeſtal zeigt auf 
einem Basrelief ben Erzbifhof in ſitzender StAlung, 


während ihm ein ‚Genius alle: die Kunſte und Wiſſen 
ſchaften, die er waͤhrend ſeines Lebens geübt ober bee 
ſchuͤtzt hat, als weibliche Geftalten‘ vnrführt. — x 
einer anderen Kapelle erblickt man die Büſte des Frei⸗ 
herrn De Geer, von deſſen Einſichten in die Naturge⸗ 
ſchichte ich bereits geſprochen habe. Der berühmte 
Sergel zu Stodholm hat ‚fie. Aus vortrefflichem 
Marmor gearheitet. Etwas weiter hin zeigte man mir 
die Graͤber Johann' s III. und ſeiner Gemalin, die 
einander gegenüber fliehen; Siegmund hatte feinem 
Bater ein prächtiges Monument in Staliem verfertis 
gen laffen; das Schiff, das es 5 nach Some eben 


vñ 


*) Den ueberf. Hat man verfihert,. baß es mit den Trans 
porttoſten auf 16000 Rthlr. zu ſtehen gekommen iſt. 
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bringen follte, ſtrandete an ber preußifchen Küfte, und 
man behauptet, daß König Sigidmund es der Stadt 
Danzig zum Geſchenk verehrtes gewiß iſt es, daß 
ed bis auf Guſt afs IIL. Zeiten in diefer Stadt ver 
wohrt, wurde; biefer König ließ es nah Upfale 
bringen, aber man hat nur die Hauptfigur aufgejtellt, 
alle. dazu gehörige Nebenfiguren, Attribute u. ſ. w. 
liegen noch ohne Ordnung in einem Winkel. 7), Gr 
Haf dem Erfien, der hier auch begraben liegt, hat man 
Fein Monument errichtet. Dem großen Linne war man 
Willens ein Denkmal: zu ſetzen; gegenwärtig lieſt man 
bloß auf einem Steine, der feine Aſche bedeckt, eine 
einfache Inſchrift. *) In einer Sakriſtey, in die man 
aus der Kirche tritt, zeigt man ben Wetzſtein, dem 
Erin von Pommern an Margarethen fanbte 
am ihre Nadeln darauf zu fchleifenz das Gegengefchenf 
beſtand in.einer Fahne, die aus einem Hemde, das 
fie lange getragen heite, gefchnitten war, und bie hier 
ebenfalls aufbewahrt wird, ***) ferner fieht man einige 


*) Das unrichtige In bes Berf. Nachricht habe ich im Texte 
verbeſſert. Zu Danzig batte man es als eine Rarität 
im Beughaufe aufgeftelt. Es fol in der. Manier bes Künft» 
lers Donatelti'fegn, Bernoulli hat es in Danzig 
geſehen, und in feinen Reiſen durch Brandenburg 


u. ſ. w.1 ©, 335 beſchrieben. 
i — O. Ueberf. 


”r. Linne’s Monument auf Koſten einiger feiner Schüler 


und Berehrer ward im 93. 1797 vollendet. 
\ D. Ueberf, 


*+*) Der Neberſeger erinnert ſich nicht, jemals etwas vom dies 
fer Anekdote gehoͤrt zu haben, pielleicht ein Mißverſtand. 
D, Ueberf, 
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Seise,. Religuien u dexgl. Im einem Oberzimmer 
sperben bie Kleider der von Erich xIV. ermordeten 
Situren ‚ Aberbied noch einige neue Chorkleider, aufe 
| hewehtt. "Den Keller, | worin bie Mordthat geſchah, 
kann man nicht mehr. mit Gewißpeit in den Ruineg 
des alten. Schloffes nahweifen, Außerhalb des Ge⸗ 

baͤudes ber Kathedrale, in welder die Schwediſchen 
| Könige gewöhnlich gelröut werben, in dem Consisto- 
yium ecclesiasticum hängen bie Bildniffe aler der 
Erzbiſchoͤfe, die zugleich Vize: Kanzler. der Univerfität 
gewelen ſind. | | 


Upfela gehört: nicht zu den größten Staͤdten, 
und hat eine-Iängie Gehalt. Die Sala, *) über. 
welche einige Brliden gebaut find, und die innerhalb 
ber Stadt einen. Falk von. drei’ Fuß bildet, ſchneidet 
fie: im zwei beinahe gleich⸗ Theile; denn was Der oͤß⸗ 
liche Theil laͤnger iſt, wird Burdh-die größere Breite . 
bes weſtlichen beinahe erfetzt; dieſer, var das Schloß 
und die. Kathedrale enthält, liegt höher auf einem 
Berge, und das Schloß auf einem noch höheren und _ 
, legramuen vide der aͤſtliche Tue bnachen iſt 


* Eigentlich heißt der Fluß Fyriſaͤ. Es if indeffen mög« 
lich, daß nad der Schwebiſchen Gewohnheit, die Fluͤfſe nach 
den Dertern und Landſchaften, bei denen We Hießen, zu Des 
nesuen;, ihn einige au den Upfala: Bleh uennens ges 
wiß aber iR es, daß ar nicht, mie ein neuerer Reifender . 
meint, der Stadt ihren Namen gegeben hat. 

j oo. "Dub 
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eben. Beide Hälften beſtehen fa aus lauter geraden, 
einander durchkrelizenden Straßen, unter denen einige 
fehr geräuntig find. Auf dem vieredigen Markte, im 
öftlichen Zheile, macht das Rathhaus einen der Win- 
tel aus; ferner gereichen dem Orte vier Thore oder 
. Bogen zum Bierrathe. Laͤngs dem ſchmalen Fluſſe lau⸗ 
fen ein Paar mäßig breite Kais. Die meiflen Häufer 
beſtehen nod) aus Holz, und find roth angeflrichen; 
einige haben fogar Dächer von Raſen; doch fieht man 
auch verfehiebene fleinerne Gebäude; unter diefen zeich⸗ 
net fih, außer der Wohnung des Gouverneurs, de 
Erzbifchof8 und anderen, das Haus bed Baron De 
Geer vorzüglich aus. Die Ebene vor dem Kirchhofe 

des Doms, woran die Akademiſchen Gebaͤude ſtoßen, 
macht einen guten Eindruck; “fo wie der mit Baͤumen 
bepflanzte Weg nach dem Scloßberge Das lange, 
roͤthliche Schloß ſtellt ſich ſchon in ber Ferne auf eine 
guͤnſtige Art dar. Es hat eine Ränge von 22 Fenftern, 
außer dem runden Thurme an der Nordfeite, der an 
. der Südfeite fehlt; "dagegen fpringt hier ein Blüge 
nach "hinten binaus, der ehemals fi auch weiter nach 
vorne erfiredte. Die Breite bed Schloſſes flieht mit 
‚ feiner Länge in keinem Verhältniffe. In dem Brande 
vom I. 1702 warb #8 eine Beute der Flammen, je 
doch in der Folge wieder aufgebaut; indefjen find nur 
‘die unseren Zimmer bewohnbar, und werben von bem | 
Könige, wenn er ſich hier befindet, bezogen; bie obe 
ven find noch nicht ausgebaut, und zeigen blos bie 
tauhen Wände. Es Liege fich, "ihrer Größe wegen, 
etwas Borzügliches baraus machen, befonders aus bem 
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menden Thurme, ber eine herrliche Ausſicht Aber die 
Stadt und die Gegend. giebt. Diefer Thurm bat fanft 


wol gur Schloßkapelle gedient, obgleih an der andes 
ren. Seite noch eine beſondere Kirche geflanden hat: 





In dieſer Kirche, der Kapelle und dem großen und 


breiten Reichsſaale entdeckt man noch hin und wieder 
ESEpuren der ehemaligen Gothiſchen Verzierungen. Hin⸗ 
ter dem Schloſſe laͤuft der Garten ſchraͤg hinab. Man 
- batte. Die Abſicht, den botaniſchen Garten, der fi 
‚jest: in dem anderen Theile der Stadt befindet, hieher 
zuverlegen. Es ward bereits am Ende beffelden an . 
einem Gebäude für die Orangerie, das Naturalienka⸗ 
Binet gearbeitet... Die ‚Anlage -fchien Dauerhaft zu ſeyn⸗ 
ed follte drei Theile eines Vieredd einnehmen‘, und mit 
einem großen Bogen zu Durchgangen Pu bie Big 
 veleden werden. ” 0 


| uUebrigens bat uf ala nicht viel über 3000 Ein, 
weohner (Nicander giebt für das. I. 1795 5501, in 
850 Bamilien, vertheilt an, vermuthlich rechnet er den 
Univerſitaͤtsſtaat mit). Man trifft faſt ine ‚30; 
briken in ber Stadt, und ibr. Handel fl unbedeutend, 
Sa Winter wird bier jedoch ein ‚großer Markt. gehals 
tm, auf den man aus ben nörbligpern Gegenden bed 
Reichs Leinwand, und was ſonſt für Produkte durch 

| Natur ‚Oder Kunſt gewonnen werden, bringt. Wochen⸗ 
, y Gegenwärtig if 18 vollendet, es fol Aber 30,008 Mthle; 
J Banko gekoſet haben; Kenner verſichern, daß es bei aller 

Pracht hinen Bwede nur ſeht unvollkommen entſpreche. 


u Du 
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maͤrkte kennt man hiar und faſt in ben meiſten Schwe⸗ 

bdiſchen Staͤdten nicht; ed muß ein Jeder daher ſich 
ſelſt mit ſeigen Mebyepniffer dee. Boraus verſeben 
oder er feht fich der Geſahr aus, nichts zu befommen; 
Die Rabe der Vanriant mat. allea ziemlich Yyeum. 
u re 
Außer. dem. Dım. hat wen: i in pfale ne eine 
Banklirce,. worin bie umher wohnenden Bauern ein 
gehfarrt ſind. Uchenbfeh,. wird. nich nodp. in Dem He: 
ſwivdahe, dad Sch uͤhrigens durch gar nichts auszeichnet, 
and une wenig Bewohner hat, Gotteddienſt gehalten; 
daß ihr Studenten der Heillunde eingerichtete Noso- 
ara um senthäft. chentalls win. mehr. als etwa zwmäll 
Nugliadet. Br Ze 
| Seinen figentlichen 8 Rubm perbankt Upfara ber 
Univerſitaͤt, unter deren Mitgliedern man immer Ra- 
men vom .erften. Range gefunden bat. ° In der Theo⸗ 
logie zaͤhlt man fuͤnf, in den ‚Rechten zwei, in der 
Heillunde drei und in der pbilofophifcien Bafuitde zu⸗ 
ſammen fünfzehen Lehrer. Ueberdies flanden auf dem 
Lektionskataloge noch eine Menge ordentlicher und auſ⸗ 
ferordentlicher Adſunkten, Magiſter, Dozenten und fie 
ben Sprach s’ und Exerzitienmeiſter. Die Profeffören 
werben durch den Kanzler, ber damals ber König ſelbſt 
war, bie Adjunkten durch den Untere Kanzler, der im⸗ 
mer der Erzbifchof iſt, angeſtellt. Die Befoldungen 
Tann man im Ganzen nur für mäßig halten. Die 
Zheologen, bie zugleich Pfarreien inne. haben, koͤnnen 
jaͤhrlich etwa bis 1000, bie übrigen kaum auf 800 Rthir. 

| N . 
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Fonmil; bie xmbjumkten erhalten‘ wen, eihige richte, 
Es iſt nicht nothwendtg, daß die erledigten oibenln chenr 
lin ihnen ’zifallin. "Die Profeſſoren erhalten don 
Ben’ Sruninlen” nlie ein unbedeuütendes Bohorär fur 
— beten in —— zu "beh ae! 
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N Mondes m, Bigfen, Kogasın nerbient, ‚sine. Beriätigung. 
. 1. Die p Profefforen erhalten ihre Bolmagt immer. dom, a5: 


nige, die Adijunkten und Magistri docenteb” abet vom 
3 . "skanater. Im J. 1799 legte dit‘ RN bar xanzellaͤriat 
leder, das dem Gräfen von Fetſen Übiktragen wäh! 


AR Kern Echwrb. Mafeahe,' BB} T.-Beft 2. &. Dil: 

2. Die Befolbusigen. beſteben zum gel: in Bptruite, uni 

u. „nad. dem Mreife deſſelben And. fr größer. und geringer. 
i Set die drei übrigen Fakultäten habe Präbendemman, 
"und mehrere Philoſophen Paſtorate, bie fie durch Bilare 
verfehen laſſen. 3. Auf bie ordenttichen Abjunkten erhatteli 

: "ginen Gehatt von eN Tonnen = 220 Eqeffeln Betraide; 
... ld: Gerfte, Halb Rogtens überdict igentegen fie, gleich ben 


‚Brofefioren, mod. rinigP anbere-Workbeile. Die Criangunp 


ber großen, reich detirten Pfarreien iſt bie glaͤnzendſte Zus; 
‚Est, die gelehrte Verdien ſte in Schweden aben, und 
wer auf einer Akademie als Srofeffor oder au nur al 
Boßent gelehrt Wat, erwirbt ich dadurch wichtige Rechte 
u af ſolche Slelleit. - Hoher dem Staat von upſalä (um 


„ment der Abrigen. Schweriſchen umiverſttäten) ſindet man bie. 


.. ‚beten: Rochrichten ‚in Dr. Schulz von Schulzen he im 
tal, om den offgutliga värden, ji honsepnde Al folkatg 
u seder u. fm. ‚Stodyoim , 1891. Bellagen, N tr. 6, 7, ;. 
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mal, wöhenttid gelsfen, ber Mittwog und Sonnabend 
werden zu Diſputationen und enderen Üebungen au- 
gewandt. ‚Man behauptet, daß, wenn bie Ferien wer | 
niger lang wären, bie. Theurung in. Upfala manche 
iunge Leute abhalten würde, fi dahin zu begeben. 
Außer den Kollegien, bie nothwendig bie lateiniſche 
Sprache erfordern, werden die übrigen. alle Schw 
bitch. gelefen. Ich habe einer, Vorleſung bes” Profeſſors 
Fant uͤber die Univerfalgefchichte im großen Hörfaale | 
beigewohnt. In einen rauben Wolfspelz gehuͤllt, und Ä 
den Hut auf: bem Kopfe (denn das Auditorium wird 
nicht geheizt, und man denke ſich den Nachtheil, der 
daraus entſpringen muß daß bie Zuhörer gezwungen 
find, ben Öffentlichen Vorleſungen den ganzen. Sıchwe 
diſchen Winter hindurch in. der Bäkte: brizuwehnen) 
las er figend, mit einem deutlicher: Vorkrage, bie vor 
nehmſten Ereigniffe Europa' 8 ih den Jahren 1667 
un 1668 aus feinen. ‚Heften ab; e8 waren etwa breifs 
fi 8 bis vierzig Studenten, , non denen nur wenige 
ſchrieben, gegenwoͤrtig. Gemeimgli beträgt bie Zahl 
der Studierenden zu Upſala 42003 fie: wohnen durch⸗ 
gehends fehlecht, und die meiften haben nur ein Jim⸗ 
met. Außer den’ fögenannten Brobkollegien werden 
auch die, Vorleſungen über die Aſtronomie, Vhyſit, 
Botanik und aͤhnliche Wiſſenſchaften beſucht; doch zweifle 
sb, daß ter Fleiß dem, der in Goͤttingen und auf 
anderen Teutſtchen Nniverſitaͤten herrſcht, gleichlemmt. 
Beſonders fagt man. daß Upfala gegenwaͤrtig weni⸗ 
ger vom dem Abel, der laͤngſt einen bequemern Weg 
zu Aemtern, als die Wiſſenſchaften geſunden hat, ber 
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ſMaht wird, und duß diejenigen, die ſich no einfinden, , 


Gh mehr mif. den Künften und Leibesäbutigen, alg 
der. eigentlichen Gelchrſamkeit befchäftigen. ‚Die Stus 
bierenben haben das Vorrecht, daß fie gegen einen, vom 
einom.-Pyofeffor unterzeichneten, -Zehpel Bücher aus ber 
Öffentlichen Bibligtpel, die uͤberdies täglich eine Stunde 
eihes wird; ud Haufe betommen koͤnnen. 
Die Bihtintpet, wird. in dem: fogenanaten Andite- , 
zinm Gustayiannm aufbewahrt ,. einem frei. ſtehenden, 
wicht unaufehnlichen Gebäude, der alex, eine kupferne 
Sappel mit. Bleifenftern, .. bie zur ‚Anatomie beſtimmt 
ift. ‚bie man: aber. cher für ein. Obferpatorium halten 
koͤnnte, eben Leinen fonderlihen Glanz giebt. Inwen⸗ 
| N Lühet.aine Iäne Treppe, an der ginen- Seite nach 
bem großen Auditorium, -umb.. weiter ‚höher nach bes 
Bibliothet. Der große -Sagl, ‚der längs den Mauern 
mit. zwei Reihen Repofitorien, und mehr ned, innen 
noch mit eier doppelten Reihe beſetzt if, bat gute 
Berhältniffe. Am Ende: flieht das befanute Kunflfabi: 
wet, das bie Stadt Augsburg bem Könige Suftaf 
Adolf zum Geſchenle gab. Die Thüren deſſelben find 
von außen und innen vortvefflich bemalt; der Grund 
beſteht aus ſchoͤnen Algbaſter, und die Adern kommen 
- beinahe bem Onyr gleig. Auch an ben übrigen Seie 
- ten entbedt man kleine Gemälde Inwendig enthält 
es alle Arten von kleinen weiblichen und anberen taͤg⸗ 
lichen Beduͤrfniſſen, nehſt manden anderen Kunft= und | 
Schnitzarbeiten. Hier ſind nur Die ‚5% der philoſophi⸗ 
ſchen detultat gehoͤrigen Bücher kefindkah ». unter ben 
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646 .* delſe ed 
ſelden reiſt man allerdinge ‚time Wenige: aͤlterer mb 
neuerer Hauptwerke; ich ſtich auch Auf verſchie dene 
Bollaͤndiſche Dichter und Geſchichtſchrerberz doch fehl 
ken, beſonders IR der ſehoͤnen Eiteratur, WE meiſten Pla 
fiſchen Schriften. Un der anderen Wirte, in einem eben 
fo großen Baale hak man die drek Ntigen Fakukeatua 
aufgeſtellt; eine beſonbere Gallecie "RR! für die we 
difche Literatur beffimmt, und in berfelben. if ein auf 
ferorbehtficher Vorroth von kleinen "Abhandlungen zu: 
fammen gehäuft. : Man zeigte hier Das erfte im I. 1483 
ir Shweden gedruckte Buch; Un Teutfcher braͤht 
die Kunſt hieher, verkließ: aber, bdurer ſeine Rennes 
i bei dem Handwerke nigt ar, bas Reich wieder. ' 
> km Ga BI .REE 
Die Baht dei: PAPIEREN iſt vntchenchzaene a 
andern dat man die Bibel Schbiffert vom F. 1465 
und einen ſehr atten Druck ohne Vahtzahl ‘von einei 
plattteutſchen Bibel, deren Spraͤche ſich fehr ber Hof 
kaͤndiſchen naͤhert. Unten war man beſchaftiget 'cht 
neued Zimmer für die Violiothek einzurichten; ud 
dicht neben bemfelben Befindet ſtch das Zimmer; da 
die Handſchriften enthält. Hier werben in einem grof⸗ 
fen und einem kleinern Raften bie Papfere und ber 
Bicfnechfel aufbewahret, bie Guſtav unter der Ba ° 
dingung hier hinterlegt bat, fie et Wo Jahre nach feh 
nem Zob: zu Öffnen. Sie find mit ber Siegen dei 
vormaligen Hbtzogh Regenten' nd des Erzbiſchofs der: 
ſchloſſen. Maun' iſt jchoch vorher genoͤthigt geweſen, Fe 
zu Öffnen, weilein dem Teſtamente bed Koͤnigs nicht 
mit voͤlliger Damiqhten beſtimmt wars‘ in wede 


« ! * 


/ 


+ 


duch Dähemarl, or 


Kiſte eigentlich die Tangejeigtin: Ouhde befindlich waren. 
Der größe Kaſten enthält: alle Akteuſtuͤckke, ie dem 
Vuſſiſchen Kriege voran” gegangen find, derkleigere 
enthält :-Papiene, : die die folyenbeh Zeiten ‚Betreff‘ 
Unter den! Handſcheiften zeichnen ſuch ‚Defondetd: der -5E 
uhmte Güder- argenteus and bie Eoda,: Blidd.:im 
Wir Quatt, aus: Der Billintkeber, Profefſor Aus 
rivittsus, beſchaͤftigt fidy feht langer Zeit, dem Pu⸗ 
blikum ein Verzotchnig der, in der Bibliothek böfladlis 
den Bicher unen Handſchriften du Helen, des * 
Abch nicht vouendet iſt. RD 
aPE Er K ua 7 ur ST Kae Dad IE Tre 
Prof. Thunberg. Eines Raslıe, ‚bewohnt 
bleſelben Bimmun im Setanifden&inden, in: bdenen 
inf jener Anſterbliche walterer ein, uf feinem. Mein 
fen in Afvika und Allen, und machher. in Europ 
geſammeltes Natiraienkabhiet hat er. be Akademio:ge⸗ 
fchenkt; es: efand ſich aber 'damäla:tech in fun Bi 4 
nung, wor es ſeht eng zuſammenigedramgt flandı. 2. . 
Die Sammung beſtebt in Trier! Nrage vdierkaͤßigev 
Thiere in Big; einem Herdarium, Korchylien, Br: 
feften, Wirmern u. ſ. w. Gs definden ſech darunter 
Wele eimpeimifge win ? Sum Barım one 
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9 Die Waͤnſche deb verdienten und pätzlotifäen Khunberg's 
find auch nad Vollendung bes ſtattlichen Pallaſtes leider! 
nicht erfattt tee: thetis in er All” hier breigt, theils 
ik tan sedale idaibſt für die, “ einer: aan 

Ä Genntun warnt ein... Ta 
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dem ‚Haufe findet man in ben Treibhaͤuſern viele Vflan⸗ 
zen, die aber viel zu: dicht auf einander gepackt was 
ven; doch eben michtd Ausgezeichnetes. Außer einen 
Paar bilhenden Manbeibäumen fieht man, wie ein 
Schwediſcher Februar ohnehin vermushen läßt, wur 
wenig Blumen; Awarillis formosissima und Calle 
Asthiopica prangten jedoch in ihrer ganzen Schaͤn⸗ 
-Heit. - Prof. Thanberg hält taglich ia einem biefer 
Zeibhaͤnſer feine betanifchen Vonicſungen. Hinter 
bemfelben auf einer Gallerie ſtehen noch einige Natur 
ralien, theild in Spiritus, theils ausgeſtopft; fie ſind 
jedoch ſchlecht anterhalten und ſehr verfallen. 

y%; 

In einem belen deren Bebiate,; de⸗ ‚zugleich zum 
chemiſchen Laberatorium dient, febt in einem ſchoͤnen 
Egale in verſchlaſſenen Schraͤnken ein. ſehenswuͤrdiges 
Mineralienkabinet, das, obgleich ed nicht mit bey 
Getrmlung des Bergkellegiuns in Stodholm vers 
glichen werben Berm.: . dennoch fehesöwirbige Scüde 
enthält, und zum Unterricht, mehr. nl& -binzeichend iſt. 
De GSaal iſt Dusch. rinige Mebeillonß, unter andern 
die nen Bergmans sub Mallerind ausgeſchmuͤckt. 
Hinter denfelben if; eine Mobrlllapmey. ‚Im einem 
anderen Gebäude, wo das akademiſche Konſiſtorium 
feine Sitzungen bält, beficht man in einem Vorzim⸗ 
mer einige alte , und ‚mittelmößig ausgefuͤhrte, aber 
für, bie Geſchichte noch immer wichtige Gemaͤlde, bie 
Ghrifiiern?s. GErauſauckeit darſtelen. Anch die uͤbri⸗ 
gen Zimmer find ebenfalls meist :Bernälden angefuͤllt, 
meift mit älteren und neueren Bilbniffen von vorneh: 
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men und. gelehrten Schweden, Wohlipktern- unf...ma 
Das bei weitem Merkmürdigfte: ift jedoch das ſchoͤne 
- Wünglabinet,. daB in zwei, Klafien. vertheilt iſtz bja 
eine enthält die alten griechiſchen unb-nömifhene, bie 
‚zweite, die nicht ſo unvollſtaͤndig als die erſte iſt, die 
einheimiſchen Wingen.;:. anch beſinden fich., rbier noch 
einige arabilhe, - tuͤrkiſche und andere Beldforten,: ill 
‚ter ben ſeltenen -Stöden. fiel urjr eine Krduungsmüng, 
quf Karl X. auf, deren Staͤmpel ‚gleich. zerbrechen: 
merb, weil daran Hand: ‚DEI et ‚Christinae. gretia, 
(durch Gottes. und Chriſtina's ‚Gnade);. man-.bat bie, 
Inſchrift nagıher- in. ‚bie. Worte a DEO, et ‚Christina, 
(von. Gott und. Shriftina) verändert, Unter Dem Wer 
ſchiedenen — dieſer Fonſaig zachnen fü vorzüg«, 
a bie, in, Italien werfsrtigten : dung ein. ſchoͤnes Ge⸗ 
praͤge qus. 2 Ba J yo nf 
* der 
| Die Xnafomie habe. ich ide. Leſocht, weil man. 
mich verficherte,. dag fie. der Aufmerkſomkeit eineß Reig J 
ſenden nicht werth je. Die Sonpnnifhe Müdelfame, 
mer, konnte ich dog Abweſenheit des Aufſehers megen, 
nicht beſehen. Die, ‚Mühe, das Dbſervator ium au 4a 
Beigen, hätte. ic mir, erfporen, Fönnen, denu ‚man fin: 
det faſt gar Feine Inſtrumene. De, Profeflor, dar. 
Yßronamie., hat. lein⸗ Wohnung. daſelbſt· Äh 
nicht Alec, ik, | abe an: "ihrer Bermehrung . nur ‚einen 
fehr geringen „Fonds hat.. , Das Oblervatorium wird 
übrigens aus den Einkünften der Akademie, die man 
ayf 30P00 at. ſchaßt, und Zu größtentpeilß aus 
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dein Ettrage von Landereien fließen, unterhalten. ZHE 
Nenibahn it Tiefn. Eine unbededte Reutbahn tremmt 
fie‘ von der Wohnung bes Bereuters;, hub dem Stalle 
für enba „© Pferde. “ 

"Die Akademie der Bolfenfäeften zu fat a-bält 
in einem beſonberen Gebaͤude ihre Zuſammenkuͤrnfte; 
Hei giminet deſſelben Mb mit einen ſchoͤnen Natura⸗ 
Rehkäbinette' verfehen.‘' Uhten befinden ſfich meiſtens 
Edeteine, Maruioratteir und Rinerallen. Bben trifft 
han ußer einen Herbarium einigen ſeltenen Stuͤcken 


cdus Aibra, einer ſchoͤnen ziſelirten Schate aus Berg. 


kryſtalu. berät, eine ußerſt ausgeſuchte umd reiche 
Sammlung Holt Koränitel, Nuſcheln und" underen 
Seepivdukten!“ Gie diſt Fand vortändig?' and enthaͤtt 
etwa 3000 Arten; in jeder eine Menge Varietäten, 
und im Ganzen lauter ‚audgezeichnete Eremplare, Die 
Aufficht Über das LKabinet, das efn Seftgent vbn zwei 
Privatperfonen iſt, und nur einen geriugen Bonds zit 
feiner Vermehrung veſrzt, fiihrt girt Litfebrad, ber 
auch das Hrrbattiini geordnet hat. > Bitglieder vie 
fer geichten Gefellfchaft verſamtmnrin io) nicht ſeht hau⸗ 
fig. Ihre‘ Geſchichte iſt in dem fie Bande ver 
„Novä Acta‘ rögine Weltktars zciöntlatü "Use; 
Yiettsihr rutzuch erzaͤdir) ſte hat ed? das’ Erde’ bes 
ztdeifen‘ Dezennlums im — ——— ———— ihren 
Anfahg genommen; der berichmie Emtainuel Stier 
denborg gehörte zu ihren Stifternz Am Anfange Be: 


ſchaͤftigte fie ſich audh'mtie dir Ruenfioh Schwediſther 


Werke; ihre älteren aeta ieruria Sueciae Börten ih 


x 
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"Yahre z751. gänzlich. anf; nachdem der Herzog nes 
Südermanland im J. 1766 zum Haupte der Ge— 
ſelſchaft ernannt worden wor, Beng fie wieder an, ihre 
Verhandlungen uͤber die geſammten Naturwiſſenſchaften 
und bisweilen auch über hiſtoriſche und antiquariſche 
GSHäegenſtaͤnde, in. Anteinifchen Coraihe herauszugeben, 
wonos.bis 1799 ſechs Bände in Dymet erſchienen finde 
Sie zählt auch mehrere berühmte. auswärtige Gelehrte 
unter ihren Mitgliedern. Zu meines Zeit hatte ‚mon 
ja. Upfala auch. eine moblengerichtete Leſegeſelſchaft 
von allen moͤglichen Zeitſchriften, wo man zugleich mit 
nerfchicbenen Edrlleuten die Diefe. Stadt zu ihrem Aufs 
enthalte gewählt: hahen, und anderes Perfonen vom 
Lenniniſſen und Ersichung, einen: angenehmen Umgang 
sewichen. Tennie | | 
Ungefiht eine halbe Meile ſidiau von der Stade 
—* zur "linden Seite, des Meges, Die hefannten 
Moraufeine: Bw J, 1770 hat man ein Haus von 
‚26: bi& 18. Zuß im Viereck daruͤber gebaut, um fie 
wor den Ichädlicherr Wirkungen der Luft zu bewahren. 
Es find zehn. Saeine, won denen ber größte'und hoͤchſte, 
„obgleich nur non. etwa anderthalle Fuß, am Ende ſteht; 
Die. übzigen, bie eine verſchiedene Größe haben, ſtehen 
an beiden Seiten nach vorn. . Oben und zum Theile 
auch.. an den Seiten find fie mit Runen, Erummen 
Etrichen ‚und: gothiſchen Inſchriften verſehen. Eine 
neuere, oben um dad hoͤlzerne Gebaͤude umher laufende 
Datrift, zeigt an, daß bier ehemals Die Schwediſchen 

Könige gekroͤnt und gehuldigt wurden, und. führt eine 
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‚Reihe: verfelben- mit beigefuͤgten Jahreszahlen auf. 
Einige behaupten jedoch, daß dieſe Huldigung etwas 
Keſer zur linken Seite und anf dem ‚Selbe geſche⸗ 
den je. 


wanf Biertefmeiten weiter kommt man zu dem 
Banbgutte des Heren Daykull.: Der Weg gebt über 
die Ebene, doch hat man rechts Tannenwalbung und 
einen felfigten, etwas höheren Boden. Upfala mit 
feinem hohen Schloffe und ben beiden Thärmen des Doms 
entdeckt man wenigſtens anderthalb Meilen hinter fid. 
— Der Zugang zu dem erwaͤhnten Landfige if breit, 
abfehäffig, an den Seiten mit'SGebäuden von gleicher 
Größe, und. nad innen mit einer doppelten Reihe jum 
ger Linden verziert. Das Wohnhaus iſt nach Schwe 
difcher Weiſe nur aus roth angeftrichenen Ballen er: 
baut, "vorne hat es fieben, an den Geiten vier ober 
fünf Senfter. Solche Gebäude mit Plafonds u. f. w. 
-werden bier etwa⸗ für Zzooo Hollaͤndiſche Gulden " aufs 
geführt. Die.oberen Zimmer , "bis. noch nicht fertig, 
aber fhon mit hübfchen Tapeten. und guten Defen ver⸗ 
fehen waren, :waren zu den Tünftigen Wohnzimmern 





beſtimmt, bie unteren Gemäcer hingegen für bad Nas, | 


turalienfabinet des Beſitzers. Hinter dem Wohnhauſe 
liegt nur eine Meine, in einen Landſee hinein gehende 
Erdzunge, auf ber man einen..Englifchen Garten anzus 
legen gedachte. Einen Gemüfe- oder Baumgarten. habe 
ich nicht gefehen. Im Sommer muß die. Lage fehr ans 
genehm ſeyn, obgleich die Ufer aller Gchwebifchen 
Landſeen durchgängig zu niedrig find, um eine große 


\ 








dburch Daͤnemark. 303 


Wirkung zu machen; jetzt aber war alles mit Schnee und 
Eis überdedt. Herr Paykull, in feiner Jugend durch 
feine Gedichte, und nachher durch eine Fauna suecica 


bekannt, fammelte erff feit wenigen Iahren durch eine 


ſehr audgebreitete Korrefpondenz ein vortreffliches Ka⸗ 


binet. Seine erfle Gemalin, eine geborne Ehren⸗ 


ſchwerdt, theilte feine. Liebe zur Naturgeſchichte, und 
hatte beſonders für die Könchylien eine große Vorliebe. 


Sie machen auch einen zahlreichen Theil der Samm⸗ 


lung’aus, und es befinden fi barunter verfchledene 


. feltene Stuͤcke; doch glaube th nicht, daß ed dem Kas 


2% 


binette der Upfalafchen Akademie der Wiffenfchaften 


gleich kommt. ' Herr Paykull beſitzt viele Arten von 


- 


: Krabben, Krebfen, Spinnen u. ſ. w. Unter den See⸗ 
produkten waren verfihiedene aus den Nordiſchen Mees 


ren befindlih, die, wenn fie aud von derfelben "Art 
find, doch immer Heiner und von geringerem Glanze, 
als die aus füblichen Gewaͤſſern ſind. Seine Fiſche 


bewahrte er nach der Blochſchen Methode; die Schmeis 


terlinge find nicht nur aus Dfl: und Wefl-Indten, . 
fondern auch aus Sibirien, bem Rorden und 
Lappland in großer Menge zuſammengebracht. Die 
vierfuͤßigen Thiere und Vögel waren theils in einem 


 Eeitengebäude, theils überal im Haufe aufgeftellt; fo * 


erbidt man z. B. gleich beim Hereintreten im dem 
Borpaufe ein außgeftopftes Kameel. 

Endlich muß ich noch eines andern merkwürdigen Or⸗ 
te8 in Upfala’s Nähe, des Skogkloſters gedenken; : 
ehedem war ed, wie fhon der Name andeutet, eine geifls 

- ' N 
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liche Stiftung ieht.aber. it e& «ln Schloß mit einem 
Heinen dazu gehörigen Landgute, Das verpachtes wird. 
53 if ein Eigentbum bed Grafen Brahe, und liegt 
eine halbe Meile feirwärts auf der erfien Station nad 
Stockholm; man Fanu. daher auf der Meife wach 
Der. Hauptflabt leicht einen Abſtecher bahin machen, 
Kir, der That ift aber nur das Schloß felbft fehenswür: 
dig. Es if ein fehr großes, vierediges Gebäude von 
driei Stodwerien, an jeber Ede mit einem Zhurme, 
ber für jedes Geſchoß ein Zimmer enthält. Inwendig 
kommt man zuerft anf einen. Hof, um ben sing: Gal⸗ 
lexien laufen, bie ‚gröfitensheils mit allegorifchen Ges 
guuftäuden bemalt find; ‚aus den Zimmern tritt man 
meißens auf die Gallerieen.. Das Ganze foll nad) ben 
Vorbilde des Schloſſes zu Alchaffenhurg, aufgeführt 
fm, bad. Guſtav Abolf.und Wrangel’n fo ge 
fl, daß dieſer etz abzeignen. ließ, um ein ähnliches 
Mehkude auf dem Landgute, das der König feinem 
Vater geſchenkt hatte, . und wo er felbfl gehoren war, 
zu errichten. Das ſehr detaillirte hölzerne Modell wird 
ar in ejnem Der oberen Zimmer, gezeigt. Die Mauera 
ſind Sehe did, die Fenſter, nach ber. alten Weife, Bein, 
die Zimmer bogegen groß, obgleich Fein einziges den 
Namen eines Saeles verdient. Die Tapeten find noch 
aitnodäch,, auf einigen fieht man "mehr oder. weniger 
gut gewirkte .biftorifhe Darſtellungen. Unter einer 
Menge von Gemälden erheben fi) nur wenige über 
de6 Mittelmäßige; hoch findet man: zugleich eine Ans 
zehl Bildniffe,. meiſtens von ber Brahefchen, der 
Brangelſchen, Bielkeſchen und ‚anderen mit ihr 


- 


’ 
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verwanbten Schwediſchen Familien, (die Braheſche / 


die jetzt Skogkloſter beſitzt, hat es von der Wräans 
g elſchen geerbt) und einigen Schwediſchen, Daͤniſchen 


und anderen Koͤnigen, unter ‘denen ſich ein Original⸗ 


‚Porträt von Guſtav Waſa auszeichnet. Der gegen⸗ 


waͤrtige Veſitzer bat hier auch verſchiedene, von feiner 
Italieniſchen Reiſe mitgebrachte Sachen, z. B. einen 


Vogel aus Koͤmiſcher Moſaik, aufgeſtellt. "Ferner tif 
mar bier Geſchenke an, bie Guſtav Aboif in Teutſch⸗ I 


land erhielt; unter andern ein Kabinet, das ein 50 


rarium der H. Birgitta enthält, und eine auf 


Küpfer geäzte,. trefflich ausgeführte Sufanna mit ben 
Buden; worin das Metall kaum angerührt zu ſeyn 


ſcheint. Sechs Kammern mit Gewehr, und fünf mit 


Büchern, nehmen das oberſte Stockwerk ein. Die ers 


‚ Reren, von denen drei an der einen, und drei an ber 


anderen Seite mit einander verbunden find, zeigen in 


der That ein kleines Arſenal, dergleichen. vieleicht nirs 


gends ein Privatmann befigt, beſonders was bie als 


‚ ten, auslaͤndiſchen und Kuußgewehre betrifft; . uͤberdies 


fiebt man einige Schilder, - Raronfjellleider u. bergl.. 
Ein Schild Karl's V. von herrlicher getricbener Ars 
beit, verdient unter allen Geltenpeiten dieſes Zeughaus 
ſes bie meifte Aufmerkſamkeit; weniger gewiß ein gan⸗ 
zes Heer von Henkerſchwertein, unter denen man jedoch 


And ‘vom Herzoge Alba, und’ eins von der Spani⸗ 


ſchen Inquifition, nicht ohne ein gewiſſes Intereſſe bes - 
ttachtet. Die Buͤcherſammlung ſtammt aus verſchie⸗ 
venen Zeiten; der neueſte Theil iſt nur aus der erſten 
Hirte des achtzehnten Jahrhunderts, und faſt ganz 

Meermann's Reifen, | u 


⸗ 


Fe u 
ungeorbuet. ‚Den größten Werth geben ihr bie vie 
ten. Handſchriften. Sch. fand, darunter einen fchönen 
Sranzöfifchen Curtius auf Pergament, mit audges 
malten Zeichnungen. Einen, wichfigen Theil machen 
die Wrangelfchen- Briefe unb Protokolie von feinen 
Ambaffaden zwiſchen 1669 bis 1670 aus. Uebrigens 
enthaͤlt die Vorrathskammer in den. Wirthſchaften des 
Sqploſſes noch einige Seltenheiten aus Glas, Parzes 
Ip und Steinen, z. B. eine herrliche Scale win 
Jelpis. Auch bei diefem Sqloſſe ‚befindet fih kein 
Garten; bie umliegende Gegend, die längs einem 
Landſee bloß niedrige, mit Tannen befe&te Ufer zeigt, 
(hrint im Sommer wenig Abwechslung zu verſpre⸗ 
qen. Skogkloſter iſt auch “ ber E genöpnie 
ven ber Brabecen Gem. 


nn 
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Soda 


. Oktober 1797 bie Februar 1798. Euguf dis 
a AOrtober 1798. 





, Sieben Meilen, “bie vier Stationen ausmachen, 

- führen von Upſala nach dem Königiihen Stod« 
dholin. Erſt faͤhrt man in gerader Linie uͤber kleine 

Indhehen durch einen hohen ehrwuͤrdigen Tannenwald. 

Eine Meile von. Upfale- wird ‚man in einer Fähre 
über den Fluß geſetzt, der ſich unfern von dieſer Stelle 

in den Maͤlar ergießt; eine geraume Zeit uͤberſicht 


| 


man Diefen See oder eimen feiner Arme von der Höhe, 
Auf dem ganzen üriaen. Wege wechſeln die hertlich: 
fieh Ausfichten, die fruchtbarften Gefilde, große mit 
Tannen. uͤberwachfene Berge und: bie rauheſten Fels⸗ 
maffen beftändig mit einander ab; . ber Boden ift forte, 
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. dauernd: uneben. Bon Zeit zu Zeit bat man kleine 


Landfeen mit ziemlich hohen: Ufern zur Seite; uͤbri⸗ 


gens fahrt man vor vier Dörfern und ungefähr eben 
"5 vielen Cdelhoͤfen vordei. In der: Gegend von 


Stockholm kündigt. nichts, außer einem Paar einzel 
wen‘. Sondhänfern, die Nähe einer Hauptfladt an. 


Sag a bleibt in einer etwas weiteren Entfernung linkß 


legen. Die Berge und Zannenwälber erfireden ſich 
bis dicht an das Thor ober vielmehr an: ven Bogen, 
den man, "ohne anf bisfer Seite Thuͤrme oder’ Was fonſt 
mer Stadt gleicht, bemerkt zu haben, ganz unerwar⸗ 


ma nor ſich ſieht. Nur ein Vergunſtigungsſchein der. 


Srslerang, den man vordem nicht anders als durch 
deſondere Vermittelung und in beſonderen Faͤllen der⸗ 


+ Halt, befreit den Reiſenden von einer Viſitation am 


Bere ſelbſt; hat man jene Erlaubniß erhalten, ſo 


Wwinmen die Zoner ind Quartier, wo 1" Anterfuchuug 


” einer bloßen dormatitaͤt wird. 


DR „Ze 


Stodholm gehört‘ ohne Zweifel zu den großen 


GStaͤdten Europa's. Man braucht wenigſtens eine 


Stunde, um fie vom noͤrdlichen bis zum ſuͤdlichen 


"Ende, und eine halbe, um fie von Dſten nach Weiten. 


zu durdwandern: Man bat ihre fonderbare Lage mit 
Recht fir ihre größte Merkwuͤrdigkeit ausgegeben. Be⸗ 
49 
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dern gewohnt iſt, entbehren; nur die wenigflen Ge⸗ 
baͤude haben ihre eigene Numpe. Einige freie Plaͤtze 
und Märkte ‚machen bie Borfähte noch geräumiger. 
Der Nordermarkt 'iſt niht bloß eine der Haupt⸗ 


zierden Stodholm’s, fonbern auch der große Ver⸗ 


einigungspunkt der Vorſtadt mit der Stadt... An. de 
oberen Seite fliehen nur alltägliche Gebäube, bie ber 
Regelmäßigkeit bes Platzes Eintrag thun. Die beiben 
Briten werben durch das Opernhaus und das Waleis 
ber Yebriffin von Quedlinburg auf eine gefällige 
Art · verſchoͤnert; fie find von gleicher Bauart; am 
gweiten Stockwerke find zwei Korinthifhe, Säulen an: 
gebracht, und oberhalb berfelben befindet fih eine At⸗ 
tifa. Die vierte Selle iſt ganz freis von bier geht 
man nach der. Brlıde, und hat das ftattliche Schloß in 
keiner weiten Entfernung vor ſich. In der Mitte des 


Platzes ſteht die vergoldete Reuterſtatue Guſſt a v 


Adolphs; auf dem Fußgeſtelle find fünf Medaillans 
feiner Gelbhern angebracht. 


Wenn man will, kommt man von hier zu einem 


Kai, der ſich rechts und links neben dem Waſſer er⸗ 


ſtrecit. Der an ber rechten Seite zeigt das ſchoͤne Ger 
baͤude der Sozietaͤt oder bes Klubs. Der linke Kai 
führt vor dem ehemaligen Arſenale, ben: jetzigen Thea⸗ 
‚ter vorbei, und. wenn man weiter fortgeht, erreicht 
man eine’ Eleine hervorſpriugende Spitze des Norder⸗ 
malms, Blaftusholm genannt, bie durch eine 
lange Grüde mit dem Labugardslande eine nähen 
Berbindung bat; bier find uni andern bie neuen 
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ren Richtung, durchſchnitten. Die übrigen Gaffen find 
' Parallel = : ober Querfiraßen, meift alle in gerader Linie 
und mit rechten Winkeln. Die nördliche Vorſtadt Liegt 
wwar nicht ſo hoch ala die füdliche;; 'aber der Boden If 
gleichfalls uneben. Sie erhebt fich nicht nur lanofam, 
je mehr man fich von dem Waſſer nach dem Thore be⸗ 
giebt, ſondern man trifft auch in ihrer Mitte bedeu⸗ 
tende Erhoͤhungen; ſo entdeckt man bisweilen einen 
Bergruͤcken zwiſchen zwei Straßen oder zwiſchen zwei 
verſchiedenen Quartieren ein Thal. | 
Waͤhrend meines Aufenthaltes In Schweden war 
man noch befchäftigt, den fogenannten Brunken⸗ 
berg, der ehemals einen weit größeren Umfang 
hatte, und einen Theil des Nord exmarkts ins 
nahm; allmaͤlich abzufragen. In ber oberen. Hälfte 
diefer Vorſtadt find. hölzerne Häufer, fogar mit Ras ' 
fendaͤchern, noch gar nicht felten; auch findet man 
viele Gärten; je weiter man aber binunter kommt, 
deſto haͤufiger werden die groͤßeren und anſehnlicheren 
Gebäude, und deſto näher. ſtehen fie einander. Faſt 
der ganze Adel "hat fih auf dem. Norderm alm nie⸗ 
dergelaffen. . Doch zeigt fih nur in den wenigflen Haus 
fern Architektur. Einen ganz anderen Anblick gewäh.t 
in dieſer Hinfiht Kopenhagen; in Stodholm 
haben fie einen ebenen, flachen, Biebel, fie find aus 
Badfteinen aufgemanert, mit:weißer ober einer andern 
hellen Zarbe angeſtrichen, und beftehen aus drei ober 
vier niedrigen Geſchoßen; mit_wenigen Ausnahmen 
wird jedes berfelben von einer Familie fuͤr fich bewohnt, 
die verfchledener Zimmer, woran man in anberen Län, 


- 
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fchönfte Ausfiht auf den Bee, den Sübermalm und 
bie eigentliche Stadt. Nur ein kleiner Theil der Jufe 
iſt bebaut; doch hat fie verfhiebene Straßen, gute: 
Häufer, und eine Wenge Särten; auch hier ifl der 


Boden bergig. An ber oͤſtlichen Seite, und alſo nad 


ben Meerbufen, . führt eine Bruͤcke vom Blafiuk 


‚Holm nad der Admiralitätsinfel, und eine zweite 


von biefem nad dem mod; kleineren Saftelibolm; 
ich werbe im ber Folge Gelegenheit Haben, biefe Sega ' 
weittäuftiger zu befchreiben. 


‚Die fhöne Brüde nad ber Stadt mit drei Bogen Ä 


und einem Geländer von Granit auf beiden Geiten, 


war zu meiner Zeit erſt halb vollendet; unterbeflen 
dienten, wo fie aufhört, ein Paar, hölzerne Neben; 
brüden zur Erhaltung ber Kommunikation; Die eine - 
lief links nach ber Schiffäbrüde, einem herrlichen breis 
ten Kai, der zuerft duch dad Schloß, und hernad 
durch fehöne Gebäude, die meiltend Kaufleuten gehoͤ⸗ 
ren, eingefaßt war; längs derſelben lagen Schiffe 


von allen Rationen; *) die andere recht nach ber 


H. Beiftinfel, zwiichen den Königlichen Ställen und - 
einigen Buben, und bann über eine neue Brüde nad 
der Stabt. Das Königliche Schloß nimmt die norb- 
Öftliche Ede derfelben ein. Diefes hohe, ehrwuͤrdige Se⸗ 


®) Dit vor dieſem Kai iſt ber Einlauf in den Haven, ſab⸗ 
1 von ber Abmiralitätsinfel und dem Thiergarten. 
Im Sanuar, da man an anderen Stellen über Eis gehen 
_Tonnte, war Hier das Waffer offen. 
D. Uederf. 
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| Hude bat in ber Mitte einen Hof von ziemlich guter 


Architektur. Von ver aͤußeren Seite iſt die noͤrdliche 


Zagade die kleinſte; man ſteigt auf zwei ſteilen ſchraͤ⸗ 


gen Treppen hinanz den Eingang verzieren zwei Loͤ 
wen aus Bronze. Diefer ganze Flügel iſt aus dem 
fiebenzehnten Jahrhundert, und: bei dem Brande 1697 


allein verfchont geblieben. Der fübliche Giebel ficht 


nach einem offenm,- ſchraͤg nach dem Waſſer abgehen- 
den Platz, an der einen Seite fieht die Hauptkirche 


. der Stadt, und an her andern guͤte Gebäude. Die 


Architektur beffelben wird durch ſechs einfache Joniſche 


Säulen, die jebe nur ihr eigenes und Fein gemein 


ſchaftliches Geſimſe tragen, entſtellt; biefen ‚ganzen 
5 Slügel nehmen der Reichsſaal unb die Schloßkapelle ' 


ein. An ber niebrigen Seite bed Plages, ‚dicht am 


Waſſer, befchäftigte- man fih, bei meinem legten Aufs 
enthalte das Zußgeſtelle zu errichten, worauf bie Sta⸗ 


tue bes verftorbenen Königs, gefeht werben follte; es 


. .zubt Auf einigen runden fleinernen Treppen, und bes 


ſffteht aus einem ſchoͤn polirten vieredigen Porphyr mit 
der Schwebifhen Inſchrift: Guſtav IIL, dem Ges 


feggeber, bem Sieger, dem Friedensflifter 
die Stodholmifhe Bürgerfheft 1790. Das 
Monument warb ihm bei Gelegenheit feiner Ruͤckkehr 
aus dem Raſſtſchen Kriege gewidmet. 

Die atuche Seite hat zwei berbörfpringenbe nie 
drigere Flügel, und eine Art von Gartenterraffe, zu 
bes man von bem Kai auf Treppen emporfleigt. Die 
weſtliche endlich, bie am beflen gebaut iſt, enthält dem 


( 


314 .  Weäfe: -- : 


‚Haupteingang. Eine halbrunde Arkade, die von außen 


aber zu fehr durch Häufer beichränkt wird, führt zu 
bemfelben. Gleich binter beim Plage im, Süben des 
Schloſſes erblidt man auf einem anderen Markte die 


ſchoͤne Boͤrſe, deren Fagade unten ma doriſcher, eben 
nach jonifcher Drdnung eingerichtet iſt. 


An dieſem Theile von Stodholm liegt bei ber 
Bank und dem Mebergange nach dem Ritterbolm 
nod ein Markt, dem dad Ritterhaus, dab Stadthaus 


- und in der Mitte bie Statue Guſtav Wafa’s zu 
$&:$ von Bronze auf einem runden Piedeflal zur Zierde 


gereichen; uͤberdies mat. auch die fhöne Brüde aus 
einheimifhem Marmor und Granit, die nad) der In⸗ 
fel führt, eine gute Wirkung. Dres gerade Straßen 


‘und einen: fröbtichen, aber unterbrochenen Kai, ber eine 


ſchoͤne Ausfiht auf den Suͤdermalm gewährt, aus⸗ 


genommen, belebt ber übrige Theil ber eigentlichen 


Stadt nur in einer.Verkeftung vom engen, dunkeln 
und krummen Gaſſen. Gie hat eine Schwediſche, eine 


Teutſche, eine Sinnifche (worin- aber auch Schwediſch ’ 


geprebigt wird) und eine Franzoͤſiſche voformrte Kirche, 
nebft einer Synagoge. 


Der kleine mit be Stadt verbundene Kitten 
bolm enthält nur eine oder zwei und noch Dazu fehe 
nnregelmäßige Straßen; außer der Mitterbointskirs 
de und einigen wenigen Privathäufern befinden fi 


‚Hier meiſtens Kollegien und ‚Öffentliche. Gebäude. Aus 


igde: liegt der ingängnuk:;nfte Pallaſt, den bie König 


- 2 | durch Sameben. — Nr | 
he Familie J währen das eigentliche Schloß wieber 
aufgebaut warb, bewohnte. Er if freilich groß,. bo - 

ohne befondere Außerliche Pracht, das Gebäude Liegt . 
auf einer. ziemlichen Anhöhe (der ganze Ritterholm . 
it bergig) und wird hinten in einsm Halbzirkel vom 
Waſſer befpklt, Ben der Seite ven Kongs holm 

miacht die Ausſicht auf biefen -fleilen Fels, oben mit 
bein alten Sebaͤude, eine vorzuͤgliche Wirkung. *) 


Die: flidliche Vorſtadt kann ganz für eine Infel 
gelten. Die Seite nach der Stadt if fleil’und hoc, 
Die Häufer der Stadt liegen entweder am Fuße ber 
Anhöhe, wie die am Kai, der fich längs dem Meerbu⸗ 
fen hin zieht, oder oben, oder wo ber Berg ed vers 
ſtattet, terraſſenartig an dem Abhange, was auf der J 
gegenuͤber ſtehenden Seite, beſonders des Abends, wenn 
Alles erleuchtet iſt, einen vortrefflichen Effekt hervor⸗ 
bringt. Das Ganze wird von der hohen Kuppel der 
. Katharinenkicche bekroͤnt. Dieſe ſowoohl, als bie 
Katharinenkirche, worin ſich die beiden Gemeinen dieſes 
Theiles von Stockholm verſammeln, find von ſchoͤ— 
I: nen Kirchhoͤfen umgeben, und die Bauart der erſteren 
| ift uͤberdieß nicht ſchlecht. Der Südermalm hat ei⸗ 
nen geraͤumigen viereckigen Markt und noch einen an⸗ 
deren Öffentlichen Platz, wenn man aus ber eigentlihen 
Stadt fommt. An beiden Seiten deffeiben fieht man | 


*) Dor etwa drei Jahren brannte es ab; es iſt aber auf 
den Ruinen deſſetben ein neues und praͤchtiges Bebäube 


aufgefuͤhrt worden. 
vun D. Weberf. 
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Haupteingang. Eine. halbeunde Arkade, bie von außen 


aber zu fehr hurch Häufer beichränkt wird, führt zu 
demſelben. Gleich binter bein Plage im, Süben des 
Schloſſes erblidt man auf einem anberen Markte bie 


"chöne Boͤrſe, beren Fagade unten mob doriſcer, oben 


Be joniſcher Dednung aingerichte iſt. 


In dieſem Theile von St dheim uegt bei der 


Bank und dem Uebergange nach dem Ritterholm 


noch ein Markt, dem das Ritterbaus, das Stadthaus 


. und in der Mitte die Statue Guſtav Waſa's zu 


Fuß von Bronze auf einem runden Piedeſtal zur Zierde 
gereichen; uͤberdies mazht. auch die fhöne Bruͤke aus 


einheimiſchem Marmor und Granit, die nach der Ins 


fel führt, eime gute. Wirkung. Drei gerabe Straßen 


und einen fröblichen, aber unterbrochenen Kat, Ber eine 


ſchoͤne Ausfiht auf. den Suͤdermalm gewährt, aus⸗ 
genommen, beſteht ber uͤbrige Theil der eigentlichen 
Stadt nur in einer.Werkeftung ‚vom engen, dunkeln 
und Frummen Gaſſen. Gie hat eine Schwediſche, eine 


Teutſche, eine Sinnifche (worin- aber auch Schwediſch 
gepredigt wird) und eine Franzoͤſiſche veionmirte Kirche, 
woſt einer Synagoge. 


Der kleine mit be Statt verkundene Sitten 
bolm enthält nur eine oder zwei und noch dazu ſeht 
nnregelmaͤßige Straßen; außer der Mitterhointskirs 
che und einigen wenigen Privatbäufern befinden fi 


Hier meiftens Kollegien und ‚öffentliche. Gebäude. Au 


Gnde: liegt der Ingingnak.;alte Palaſt, den bie Könige 
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Uebrigens iſt die. ganze Hauptfladt in, allen ihren 
Theilen nur mittelmäßig gedaͤmmt, und bei, dem ge⸗ 
ringſten Thauwetter oder Regen muͤſſen Fußgaͤnger 
ſich faſt auf denſelben Schmuz, als in den meiſten 

übrigen Schwediſchen Staͤdten, geſaßt machen. So 
bald der Sommer vorbei iſt, wuͤnſcht man ſehr, daß 
Echnee fallen und Froſt eintreten mag, um eine harte 
unb ebene Bahn zu befommen, | 


Stocholm's Bevoͤlkerung wird ziemlich allge- 
mein zwiſchen 70 bis 80,000 Seelen gefchäßt, die etwa 

' 8000 Haͤuſer bewohnen. Mach dem Tabellenwerk be⸗ 
trug die Mittelzahl der Einwohner von 1730 bis 1795 . 
-73,581$ Perfonen; wahrfcheinlidy iſt Die wirkliche Volks⸗ 
ı menge größer; von 1791 bid 1795 iſt bie Mittelzahl 
der Gebornen 2762, der Gelloibenen 3339 gewefen; 


‚multiplizirt man bie erſteren mit 307 fo entitept eine 5 


Bevölkerung von 82,860 Seelen. Am ficherften tech 


net man daher wohl 80,000 Perfonen ald die wirkliche 


Baht ber Einwohner. * 


m. Sorgen findet man (due und woblgebane- 
h Nenſchen unter dee Nation: Die Weiber, RR im 
* Squ ij von Säulzengeim zu, Beilagen ®. 9 
Der ueberſetzer hat die Bemerkungen ded Berfafers ‚über 
Schweden’ 8 Bevoͤlkerung weggelaſſen, theils weil fie 
1.8 unvollſtaͤndig find, theils weit weitiäuftige Unterſu⸗ 
ungen ver Ars nit in «ine Ralſebeſchreibung zu gohbren 
Seinen, Nikander lehrreiche Ahpanblangen barüber in 
_Wetenskap’s Academiens Handlinger, Bd. 20 — 22, . 

find auch in Teutſ d land hintanglich bekannt. 
OD. ueb. 
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der Hauptſtadt, wo, für einen fo weit nad NAnrben 
liegenden Ort, dad Sittenverderbniß zu einer fuͤrchter 
Eichen Hoͤhe geſtiegen iſt, haben ein gefunbes und blü⸗ 


dhendes Ausſehen, doch werden fie leicht fettz ihr dies 


Geſicht, mit etwas hervorſtehender Dberwarge, giebt 
eine wunderbare Aehnlichkeit, die dem Fremden, wenn 
meine Menge Srauen aus dem Bürgerflande, z. B 
in einer Kirche, neben einander fickt, .. Aßerordentlich 
auffaͤllt. Bon ihren Dänifhen Schweſtern unterſchei— 
den fie ſich durch ihre-Geftalt fo fehr, daß nicht ein 
fhmaler Sund, fondern ganze Meere zwifchen ihnen 
zu liegen fcheinen. Auch bei den Männern trifft man 
faſt nie das hope Blond, das fich fo häufig in Däne 
mart den Bliden darbietet. Die Schmebifche Sprache, 
obgleich ſi ſie von der Daͤniſchen ſo wenig verſchieden iſt, 
daß beide Voͤlter ſich ohne Muͤhe verſtehen und wech⸗ 
ſelſeitig ihre Schriften. Iefen koͤnnen, übertrifft, nad 
meinem Urtheile, weit ihre Nebenbublerin an Wohl 
laut und Schönheit. Zu dem erfleren trägt bie größere 
Menge von Vokalen und befonders die fo häufig vor⸗ 
konmende Enbigung der Wörter anf a außerordentliqh 
diel bei. Es ⸗faͤllt nicht: fehr ſchwer, das Schwebdiſche 
von Bort zu Wort richtig auszuſprechen; es giebt kei⸗ 
nen Buchſtaben oͤder Ton, ben bie Zunge, beſonders 
wenn fie an mehrere Europäifch: Sprachen gewoͤhnt 
iſt, nicht leicht nachahmen kann; ganz anders verhaͤlt 
#5 ſich aber, wenn man die Worte am einander reihen 
fol. Es wird dem Fremden mur ſelten gluͤcken, "ben 
rechten Accent ˖zu treffen. Man bemerkt ihn aͤuf den 


. platten Sande weit weniger, als in den Staͤdten, be 


s 4 
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| fonder8 zu Stockholm. Die Bauern, ob fie gleich 


ebenfalls mit einer Art Gefang auöfprechen, geben ben - 


. Wörtern doch weit mehr die ihnen zukommende yechte 


Aussprache, und ich Fonnte fie groͤßtentheils beinahe 


im Augenblide verſtehen, da ich nod weit entfernt 
wer, einer Unterhaltung in ben Städten zu folgen. 


Eben dies konn man von der Dellamation auf den 


Kangeln. fagem, die gemeintglich fehr deutlich if. In 
- dem Umgange mit den höheren Staͤnden hingegen; 
findet mon eine gewiffe Traͤgheit der Zunge, ‚bie .eine 
Menge Buchflaben verfchiudt und Worte in einander 


ſchmilzt; dazu kommt noch eine, Art Proſodie day 
Ganzen, die ſchwer zu treffen iſt, und die man ſo⸗ 


weohl auf der Buͤhne, als wenn man Etwas vorleſen 
hoͤrt, ſehr deutlich wahrnimmt... Died Ineinanderſchmel⸗ 


nm 


Deu 


den macht bie Moͤrter noch leifer, .und henimmt ihndi 


niel vonder Rauhheit, die einige Toͤne ober. Dyphe⸗ 
thongen uͤbrig laffen möchten Auf mich, und ich ein 
nicht allein in dieſem Haller. *). bat die Schwediſche 


ESprache dir ſonderbare Wirkung. gehabt, daß,ſobalb 
ich einige Fortſchritte „darin gemacht hatte, ich alle 


Bertigfeit, Engtiſch zu ſprechen, ganz verlor; fo oft ich 


es wieder verſuchen wollte, fiel ich ins Sch wediſch⸗ 


zuruͤck, und auch: nach meiner Zurückkunft kann ich 


mich lange nicht ſo leicht und ſo rein, als vor meiner 


Reiſe im Engliſchen ausdruͤcken. Die Urſachen dieſer 


Elabrung babe ich vergebene au nſorſhen sent: 


J der nee hat biefe Grfaprang gemacht. 
W D. Neb. 


yo0 gieeife 

mit demi Teutſchen, das noch mehr Aehnlichkeit mit 
dem Schwediſchen hat, iſt es mir nicht ſo gegangen. 
Wahrſcheinlich muß man fie in einigen einfolbigen Woͤr⸗ 
tern, 5 B. in’ ber Konjugation bed Hülfsverbunis, die in 
den beiden Sprachen einander fihe glei) iſt, fuchen. 


"Sn ber Konftruktion fcheint mir ber Grund nicht zu lies 


gen. So leicht die Schwediſche Sprache übrigens auf 
für einen Teutſchen oder) Holländer zu erlernen 


‚ if, fo kommen doch bei den .Dichtern eine Menge Woͤr⸗ 


ter vor, die man vergebens aus der Analogie zu er: 
klaͤren ſucht, und welde die Lektüre derſelben ſehr ers 
ſchweren. . 
Ungeachtet das rauhe Klima, beſonders in den 
noͤrdlichen Gegenden, den Schweden in vieler Hin⸗ 
ſicht abhaͤrtet, befreit es ihn doch nicht von rheuma⸗ 
tiſchen Uebeln. Er iſt vielmehr denfelben und Haͤmor⸗ 
rhoidalzufaͤllen vorzuͤglich unterworfen. Bei dem Eins 
gebornen ſtellt ſich frühe eine Enwſfindlichkeit gegen bie 
Kälte ein, von ber ein Fremdling, wenigſtens in dem 
erſten Jahre feines ‚Aufenthaltes, nicht weiß. In ben 


wiiemlich milden Wintern 1797 unb.1798, in benen bei 
‚Schnee und das Cis Dißweilen völlig. aufthauete, unb 


nur anf kurze Zeit merlliche Kälte :eintvat, Tonnte ich es 
leicht ohne Pelz und in einem Wagen fogar ohne Ueberzod 
aushalten. Die Schweben hingegen hüllten fi) bes 
reits während der Regenwolfen. des Spaͤtherbſtes im 
ihre Wildfhur oder umgekehrten Wolfspelze, und Iegs 
ten fie nicht eher als im Eonmmenden Lenze ab; -in äbs 
ven Zimmern, die durch die trefiliche Beſchaffenheit ber 


— 


\ 
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Defen bis zu ‚einen ziemlich gleichen Grade der Wärme 
gebeizt werben, brauchen fie das ganze Jahr hindurch, 


“ihre Kleidung nicht. zu verändern. _ Wermöge -berfelben 


iſt mean im Stande, - ein Aimmer mit geringen Koften 
den ganzen Winter hindurch zu erwaͤrmen, und ſelbſt 


die Bedienten, ſchlafen in geheizten Stuben; ſelbſt die 
Aermeren erdulden das Elend nicht, das bei ber jaͤm⸗ 
merlichen Art, mit ber wir uns zu erwaͤrmen gewohnt 
Sind, unſere Winter. zu Zeiten der Noth und der Schmer⸗ 
gen macht, und worin fo Teiht eine Abänderung ge 
-" $edffen werben Könnte. Hier ift es im Gegentheile in 


ben‘. Wohnungen ded großen Haufens und in. ben Baus 


” ernblitten immer am waͤrmſten; es iſt unbegreiflih, 
wie man biefen Grad von Hige während des Schlafes: 


ertragen Tann, und ſogar vorzüglich liebt. Die Shwes 


den bedienen fich auch haͤufig der Schornſteine, die man, 
ſo bald das Feuer ausgebrannt iſt, mit einer Klappe 
verſchließt, um die Wärme, nach dem Zimmer zu lo⸗⸗ 
ken. Man behauptet allgemein, ‚daß‘ die Winter ſeit 


einiger Zeit in Schweben fürzer, gelinder und unre⸗ 


gelmaͤßiger, als ehemals, geworden ſind, und ſchreibt | 


dieſe Erfheinung. dem Austrodnen verfhiebener Mo⸗ 
raft und der Abnahme der Waͤlder zu. 


Abgefehen von«dem eur der ſich bei den Sa. | 


mälern in vornehmen Häufern und beſonders bei den 
Tafeln der reichen Kaufleute zeigt, it man in Schwe— 
Den, und felbfl in der. Hauptſtadt, ſchlecht. Bei ei⸗ 


nem Speiſewirthe, der für den beſten in’ Stockholm 
galt, und bei dem taͤglich mehrere bunden Derfonen 


Meermann't Reifen, RE : 
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aßen, hatte ich nur bie Wahl: ‚steißhen eintgen mittel⸗ 
maͤßig zubereiteten Schuͤſſeln Beil mit weniger Zus 


koſt; ein ſelbſt beſtelltes Gericht. konnte ich, Vorzüge 


lich des Mittags, für Fein Wed befommen. . Beſon⸗ 
ders" laͤſtig war mir der Mangel 'an Gemuͤſen, die 
man auch ſehr -oft bei Gaſtmaͤlern vermißte. Man 
findet uͤbrigens, ſogar im Winter, manche Arten da— 
von auf dem Markte, allein die Schweden lieben 


bies Nahrungsmittel hoͤchſtens deß Abends, und men 


ißt dann bisweilen in ber hat ı einige gut eingemachte 


Gartengewaͤchſe, die aber doc) meiftentheild aus bem 


Auslande gebracht werben; ber Boden würde, bei eis 


’ ner. forgfältigen Bearbeitung, faft ale Gemuͤſe unferes 


Klima's hervorbringen können. Die bier herrſchende 
Zubereitung derſelben mit Einer Menge Zuder. ift einem 
‚Sremdlinge fehr zuwider. Eingemachte Gurken ‘werben 
ſehr geliebt, und faſt' auf allen Tafeln vorgefetzt. Bar⸗ 
ſche und Hechte ſind die gewoͤhnlichſten Fiſche; allein 
die beſten, die in Stodholm gegeffen werden, fängt 
man nicht im Maͤlar, ſondern in den Scheren, ein 
Beweis, daß dieſer Buſen der Oftſe ee nicht ſehr falzig 
in. Eigentliche Seefifche erhaͤlt man aus Gothen⸗ 
burg, allein felten frifch genug, um einem Gaumen, 
ber an etwas Beſſeres der Art t gewöhnt iſt, behagen 
zu koͤnnen. J | 

gm Sanzen find die Eanbfen a it fehr ifhreidie 
m — 8 wird aber ‘In der! "rechten Jahreszeit 
eine Menge Lachs gefangen. Geſalzene Fiſche, beſon⸗ 
ders Haͤringe, werben durch ganz Schweden in um 


% 


degreiflicher Menge kanſumirt. Wenn die Bereltunges 


art und die Buträglihkeit dieſer {m Uebermaße gene 


fenen Nahrungsmittel für bie Geſundheit mit bem ger 
zingen Preife deſſelben in Verhaͤltniß ftände, fo wuͤrde 
der Vortheil davon für das Reich nah größer ſeyn, 
Auf dem Lande lebt man überdies größtentheils von 
Milch‘ mit, Brod. Das Schwediſche Nationatbrod, 
„Knakkebroͤ, if häufig beſchrioben. Es iſt ſo hart 
wie ⸗Schiffszwieback, und nur wenn es vom feinſten 
Weizenmehle gebaden, und als eine Art keckerbiſſen 
vor dem Eſſen zum Branntwein umher gegeben’ wardy 
dien e8 mir nicht ganz unfhmadhaft zu ſeyn; fonf 
war ich Faum im Stande, es .nieber zu ‚bringen, 


Die Bauern badın, es jährlich nur ein öber zweimal, - 
und es wird in ihren Hütten oben an der Defe aufs 

‚gehängt, fe daß, wenn man eine Ddiefer geiblichten 
Scheiben gebrauchen will, fie erſt einer forgfältigen 


Reinigung ‚von Staub und Schmuz bedürfen. Bei 
bem Knakkebroͤ, fagte mir einft ein Mann vom er⸗ 
‚fen Range, als ich behauptete, daß der Mangel ag, 
Krume ihm. die Haupteigenfchaft des Brodes berauhg, 
bei dem Knakkebroͤ find wir alle groß. geworben 
Gegenwärtig nimmt jedoch auch auf. dem Lande dep 
GBebrauch des gewoͤhnlichen Brodes, ſo wie vieler an⸗ 
derer Dinge, die ebemals nicht ſo allgemein waren, 
zu; Weizenbrod kann man außerhalb der Staͤdte nur 
‚felten erhalten; noch ſeltener if der Wein, der ſelbſt 
bei Leuten, die ihn bei uns nicht entbehren wuͤrden, 
durch Bier und Branntwein verdraͤngt wird. Gegen 


dieſe Simplizirät. macht, des Luxus der. großen Tafeln 
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/ 
in Sitoadeim, und hin und wieder ‚auch in anderen 
Städten, einen außerordentlichen Kontraft; diöjenigen, 
bie ben Winter in ber Hasiptfladt, den Sommer auf 
dem Lante zubringen, bringen ihn nalürticher Bf 


. ud hieher mit 


‚ Die porneprnften Kaufleute leben gürftlih; bei ih 
| nen findet ein Keifender mehr, als bei dem Adel (deffen 
— Bafffreiheit ſich meiſtens auf feine Schloͤſſer beſchraͤnkt, 
und der ſeine Häufer in ber Hauptſtadt dem Frem⸗ 
den nur auf Theebeſuche oͤffnet) Gelegenheit, ein Zeuge 
bder Schwebiſchen Tafelpracht zu ſeyn. Ale Gegenden 

Europa's werden in Kontribution geſetzt, um ihre 
Leckereien, ihre Weine und Früchte berzugeben. Por⸗ 

. tugiefifche Waffermelonen habe ich hier mitten im Win⸗ 
ter, von einer Güte gegeffen, die ich vorher nicht Fanntez 
doch war die Zahl der verborbenen gegen eine gute 
ſehr groß, und der Preis mußte dadurch nicht wenig 
erhöhet werben. Schweden bringt übrigens; befons 
ders in den füblihen Provinzen, mehrere Früchte mil. 
berer Gegenden hervor. Die eigentliche Nationalfrucht 
find aber die bereits bei Norw egen erwähnten Preiſ⸗ 
felbeeten, bie nur gefocht ober eingemadt ' gegefien 

‚ werben Fünnen, dann aber eben fo angenehm von Ges" 
fümad, alg antiſtorbutiſch find, 


.’ 





| Die. durch den letzverſtorbenen König eingeführte 
Nationaltracht, bie auf das Schwediſche Klima gar 
nicht berechnet iſt, hat fi nur am Hofe erhalten; ge: 
woͤhnlich beſteht fie in fehwarzer Seide mit rothen 
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Worten, tuntere Beamte gehen ganz ſchwarz) unb am | 
 Galletägen:ift fie weiß und himmelblau. Die Das 
mien tragen ſchwarz tafftne Kleider mit „aufgeföphittenen 
Spanifchen Yerineln, und an Beiettagen weißes. diejes 
nigen, bie bei Hofe Zutritt haben, erſcheinen auch in 
Seſellſchaften nur im dieſen beiden Farben; nehmen fie 
aber in ihren eigenen Haͤuſern Beſuche an, ſo koͤnnen 
fle gehen, wie es ihnen gefällt. Fremde find dem Ges - 
feße. nicht - unterworfen; doch muͤſſen fremde Damen, 
wenn fie fi bei. Hofe vorſtellen laffen, die National⸗ 
trat, gleich dewi einheimifchen,, anlegen. @in einziges 
" Mal habe ich auch in. einer Landſtadt bei einer feierlu 


den Gelegenheit‘ noch eine, Art ſchwarzer Mannbller 


bung, nad) der, Vorſchrift des hochſeligen Königs, ‚ger, 
ſehen; der Rod war jeboch der gewoͤhnlichen Mei 
ähnlicher, als der Stod holmer Hoftracht. uebri, 
gens iſt bie Kleidung, fowohl. dei Frauen al3 Maͤn⸗ 
nern, durch ganz Schweden einfach3 nur. in der. 
Hauptſtadt machen bie erfieren in den feidenen - oder 
atlasnen Pelzkieibern von allerlei Farben einen’ ziemli⸗ 
— den Aufwand, fo wie in ihren. "atlasnen ober geld 
‚ and filberftoffüen Mügen. Sie liegen Bicht auf dem 
Kopfe, und zeige: bie ganze Geftalt deffeiben, wie dag - 
Nordhollaͤndiſche Kopfputz; doch bedecken fia- hauptfaͤch 
lich. nur den Hintertheil, an den Seiten biegen MR 
fih:: etwas Inach voxne. - Im n Gasen He fe ga⸗ 
ag übel, BEZ v— 
Ich habe bereits erwaͤhnt, af ſich faft alte * 
teilten In Gtodhalm mit einem Geſchoße begnuͤgen. 
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Da die Breite der Häufer aroͤßer als die Tiefe iM; 
giebt jedes Stockwerk eine Reihe von Bimmern nach 
der Seite der Straße. In der Mitte derſelben befina 
det ſich Häufig das Vorgimmer, und ed iſt, wenn der 
Herr oder die Frau zu Haufe find, Überall offen 3 ob⸗ 
gleich man bisweilen nicht einmal einen Bebienten von 
finder, welches ben Fremden in die unangenehne Ber 
legenheit, fegt, ſich bei feinem’ erfin Befuche felbft am 
zukundigen. Wenn man Bediente bei fich hat, warten 
_ fiesim: Diefem. Vorgemache, während man ſelbſt ‚in rim 
folgendes Gemach gefuͤhrt wirds dieſe Antichanbri 


biont nicht ſelten zum Speiſezimmer; und mon muß 


ſich! daher dar. ſchmuzigen Stühle bedienen, bie fowf 
Am den Lakaien gebraucht werben.: . In den Staats: 
zimmern herrſcht tm Ganzen viele Pracht, forwatk. tt 
pen Al fresco gemalten Wänden, Decken, Fußboͤden 
und Vorbängen als auch in den Mobitien; felbfk in 
Den anderen Städten, und auf dem Lande follte man 
in. ben rothen hoͤtzernen Haufern mit den Raſendaͤcherd 
nicht die Eleganz amd Sierlichkeit erwarten, bie. man 
haufig findet. Weniyer ſichtbar iſt der kurns in ven 
Equipagen und die Miethkurſchen im Stahoim 


.. Mwrbeionberd ſo ſchlecht, 3 als irgend möglich, & 


bald Echnee fur," rockt Keim Magen mehr auf bei 
Rädern, : fondern Altes: fährt auf Schlitten. Des 
Sommers: Bedient man ſich häußg:kigter Chaiſen RN 
einem Pferbe, womit. auch viele fehnelle Reifen gemacht 
werben. 
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untn ben :Scwordifchen ewohnheiten verdient 





a 
[4 


\ 


a | hüech Sah ·dan. - 97 


a! der Sukklay priner: Erwähnung; - won verſteht 
darunter Beilmahtgefihenfe; 5 Sul. bejeirgget das 


Meihnachtsfeſtz die weite Sylbe bezieht fich auf das 
Kiopfen an bie, Thuͤren, womit die Ueberbringer, dig 


hie Gaben am Abend vor’ dem Feſte ins Haus oder 
Biymer. werfen, ihre willfommene. Ankunft verkuͤndi⸗ 


dieſer Geſchenke nicht bloß an Kinder, ſondern auch 
en: alle Freunde und Verwandte fo allgemein, als in 


BGudetz mit. nenen MWaaren angefuͤllt, und beſonders 


beftzchen. ſich die Goldſchmiede alsdann mit allen zu 
ihrtm Gewerbe, gehoͤrigen Arbeiten. reichlich verſehen au, 


feyn. Waͤhrend dieſer Zeit ſind die Straßen einen Aus 


” 


hie. meiſten Köpfe beſchaͤftigen fi ohne alle ‚Biden | 


xebe mehr mit. ben Geſchenken, - die fie vertheilen ober 


her, Veranlaſſung zu der Gewohnpeit geworden. ill: 
Hielen Leuten muß ſie natürlich ſehr Laͤſtig fallen, put 


gine bedeutende Aatsebe I 5 


ng a | nz 


- Niemand wieh ben. Samweden im: m Ganzen. ein 


krsundtiches gefälligen Zuvorkommen, eine. natürliche 


gen, Nirgends. iſt, fo. viel ich ‚weiß, ber Gebrauch 


ten Theil des Vormittags ‚mit. Fuhrwerken bedect, und: 


Po 


Pienffertigfeit und Artigkeit abſprechen. Nachdem ih 


habe: ich, nur einige Stationen in. den Nähe von 
Stodholm.und Gothenburg ausgenommen; nir⸗ 


gands Veranlaſſung gefunden, dies Urtheil über fie zu 
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Schweden; bereits vierzehn Tage vorher fi nd ale 


 Refggamen werben, ald hem ‚widtigeren Gegenflande, \ 


hr den König: und die Herzoge wird ſe in Ra m. 


tinen betraͤchtlichen Theil des Reichs durchreiſt bin 
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ändern. Unser den Landlenten ſind bie Sitten ziemlich 
sein. Die Voͤllerei, dies große Nordiſche Lafer, 
herrſcht freilich auch "unter ihnen, doc Bin ich auf 
meiner Reife nur-felten: Zeuge von durch fie veranlaßs 
ten. Ausfhweifungen geweſen, ober durch. die ſchlim men 
Folgen derſelben aufgehalten worden; auch die Treue 
und bie Ehrlichkeit der Einwohner find "alles Lobes 
-wiürdig. Haupt: und andere große Städte find aber 
immer als die Pflanzfchulen, oder, wenn ich mich ſo 
ausdruͤcken darf, als: die, Treibkaſten der fittlichen Der 
borbenheit zu- betrachten. Doch verläugnet ih auch 
bier der Nationalcharakter nicht ganz, und er behält, 
außer, der Menge fremder Gewohnheiten, auch no 
‚manche einheimiſche Sitten; fie werben nur mehr nad 
ben Neigungen‘; die bereitö in dem Herzen Wurzel ge 
ſchlagen haben, modiftzirt. So iſt es z. B. leicht zu 
bemerken, daß die Offenheit und Gefalligkeit im Omi 
gange, die den Schweden charakterifirt, ihn auch im 
. ber großen Welt und in einem Kreie, wo man dew 
Zon derſelben mehr ober weniger kopirt, nicht vers 
Kt, und in die abgefchliffenere Artigkeit. übergeht, die 
ihm den Namen des Norbifchen Fraänzoſen verſchafft 
bat. Aber find die Aufrichtigkeit, bie Ehrlichkeit, bie 
- Buverläffigkeit: des’ platten Landes auch eben fo allges 
mein in den Maut’ Sto@holm’s-einheimifch? E 
würde mich fchmerjen, fa vielen würdigen Leuten, bie 
fih auch hier gewiß‘ im verfchiebenen Ständen finden; 
einen Bleden Schulb zu geben, von 'bem fie välkig- 
rein find; und ich habe bereits. häufig meinen Wider: 
—willen gegen allgenieine Schilderungen, . bie boch ims 
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her Häufige Audnahmen verſtatten, erklͤrt. Man. 
michte jedoch mit der. Geſchichte des worigen Jahrhun⸗ 
derts wenig bekannt ſeyn, wenn man den Einfluß der 
burch Die Hände der auswärtigen Gefanbten geſpende⸗ 
ren Goldes auf, den Schwediſchen Abel, befonbers zur 
Bat, als ver! Koͤnig noch unter dem Joche der Ariſto⸗ 
Eraten gebeugt war;. laͤugnen wolke: Seit ber Revo⸗ 
lution unter Guſtuav III. iſt dahet der Umgang. zrois 
Fügen dem Abel. und bem beplomatiſchen Korps‘ auf ” 
"Wertungen des Baorae merklich vermindert. J 
13. FE 3 
Watrend meines Aufenthaltes glädte es nit ein 
Mal einen fremden- Miniſter, ein woͤchentliches Sou⸗ 
vper mit einer Tanzpartie gu Stande zu bringen. Be⸗ 
veits dab‘ erſte Mal erhielten einige? eingeladene Hof⸗ 
fedulein Beſehl, nicht zu erſcheinen. Kann es auch 
eal, anders ſeyn, wenn biefe Verſuchung einer Nation 
‚angebeten wird, beten Armüth alle übermäßige Aus⸗ | 
"gehen. und jede Befriedigung des Luxus verbietet, nnd 
Sie auf der anderen Seite? einen Hohen Grab ‘von Ei⸗ 
telleit befitzt?Dieſen Nationalzug wird gewiß! keine 
Sremder,/ der einige Monate in Sto kholm gelebt 
dat, und mit Leiten von dien Ständen umgegangen 
iſt, unbemerkt laſſen. . Ex verleitet nicht nur, wie übers 
- a8, eine Menke Lerite zur: Peacht mid zum Aufwande, 
wodurch ſte genwungen werden, entweder um den auſ⸗ 


nano 


hehelfen, oder auch, fruͤher oder —* inſolvent zu | 
u werben ‚- fondern er erfüllt auch, von ber guͤnftigſten 
| Seite betrachtet, die Eingebornen mit, einer Vor ſtel⸗ 
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‚Jung von ihrem Vaterlande und allem, was Schwer 
diſch ill) die mansin anderen Laͤndern, beſonders Xd 
ger allen Staͤnden micht, ſo ‚häufig antrifft, und Die 
Leuten, bie Gelegenheit gyhabt "haha, die ‚gepziefenen 
Gegenſtaͤnde zu vergleichen. nicht ſelten ‚lächerlich‘ von 
Tom; . Digienigan. : We;gereill. ſind, verfallen hinge⸗ 
gen, wit, med nam eben ip wenig. gut ‚beißen ‚Tann ‚nie 
Das. entggaspigelabte,fäntrem. ‚Ein: fermber. Handwerka 
konnzes beöwegtm. unter deu‘ geringeren. Ltuten ver 
gleijchem Gewerbe haum aushalten, Diefer, Vorzug der 
reinen vaterlaͤndiſchen Sitten ſcheint man jedoch in 
Hinficht. auf Die: eheliche Treue nicht zu behampten. 
Ein Beweis der zunehmenden Unktuſchheit if. die icn 
mer größere: Menge, unehelicher Rinder ,:. Die jaͤhnlich ge⸗ 
boren werden z, von 1769, bis 1770 verhielt ſich das 
PVerhaͤitniß der ehelichen Kinder zuden unehelichen ‚wie 
1 zu 5 Dder. von 19536 Gebornen waren: Zuge 
eu Ber dar ‚Ehe gezeugt von 1779 bis 1789 wie u. gW. 
Bez ‚pber. unter 23927 Geburten. waren 7829 unche 
Us;. im I. 1798: allein waren unter abß7 Kinders 
a4 uneheliche. ) Auch die Ehen nehmen aby mid 
1780 zaͤhlte man 12585, und im J. 1798 nur 12699 
Erspaanı.**).:.Die Dahl der ¶Gehorbenen IB, wie. 
Boten VEN . 
9: es u zen —RE in den eigen. S.2. 
ee 
u Ra Nicander v. ar. dendi. 8. XAL. Taf. P. Hal⸗ 
fentlich wird es ben Leſern angenehm feon,, daß ich die 
J Auteren, aus Gättehu “enttehnden, Angaben bes Bert, nit 
‚nein vertauſcht habe; -- — 


. 1 
=; ... ”„... . ut“ 


u 8. ueberſ. 


N “ ) s 
durch Säpeden. | 338. 


| bei.:dar hier herrſchenden Lebensart ſehr naturlich — — 
\ jäpriig weit geben, aß, die: deu Gebornen. 


ba hr .‘ R . 


2) -; Unter dem gemeinen Denke, Aefonderb unter den 
Dienſtboten, ift: die Drunken heit eing sehr allgemeines 
Laſter; mat. Bingt: auch ſehruͤber die zunebmenhen 


Diebereien, wozu das · Bebuͤrfniß fowohl,- als · die Spietz 


ſucht Veranlaſſung geben. Im Vorbeigehen muß. ich 


zedoch bemerken, daß ich zwei Achweden, die den 


beiden erwähnsen Fehlern, beſonders dem Trunke, im 
hoͤchſten Grade ergeben. waren, .eine geraume Zeit in 
weinem? Dienſte gehabt habe, ohne jemals etwas > 
vorraiffen, ober. nur den geringſten Betrug‘ in. ie 
Angaben entdecken zu können. . Die Sucht zu Zer⸗ 
fireuungen bat. fich- hier eben ſo ſehr, als in anderen 
Gegenden, über alle Stände «uögebreitet. Der Zasıy 
. Keim Winter eine der vprnehmſten Erholungen, be 
ſonders für das ſchoͤne Geſchlecht, und man- lieht Un 
mit einer Zeidenfchaft, die man. unter einem fo noͤrd⸗ 
lichen Himmel nicht erwarten ſollte. Außer den Baͤl⸗ 
len, die bei Hofe, von Miniſtern und Privatperſonen 
gegeben werben: find befonders Bie Aſſembleen auf bee 
_Börfe, die auf Subfftiption ga beflimmten Zeiten ge⸗ 
heiten werden, durch ihren Glanz, die Vermiſchung 
der verſchiedenen: Staͤnde und.pie Menge fihöner Ge 
füchter , berühmt... In einem guößeren, und einem klei⸗ 
meren Saale wird getanzt und gegeffen, und es kom⸗ 
meh jebes Mal mehrere hundert: Perfonen ; zufammen. 
Die, Tanzgeſellſchaften, die in der 18. Fenſter langen 
Gallerie des Koͤniglichen Gartens mehrere Male in der 
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‘ 
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J 


‚Iung vom ihyens Vaterlande und allem,“ was Schwer 


tisch iſt Die manzin anderen Laͤndern, beſonders ug | 


ger allen. Ständen micht, ſo ‚haufig antrifft, und die 


Louten, bie Gefegenpeit gehabt haben, bie’ gepziefenen 
Gegenßaͤnde zu pergleichen micht felten laͤcherlich ·vor⸗ 
fommt;.. Diejenigen: diegergiſt ſind, "verfallen hinge⸗ 


gen, wit, med manchen (p wenig gut ‚beißen ‚tan „zit 


Das. entgsagngefette Wetten. . ‚Ein: ftember. Handwerka 
kann; es deswegen unter den’ geringeren. Leuten . vor 
gleichem Gewerbe: kaum. aushalten, Diefer, Borzug der 
reinen vaterländifchen Sitten ſcheint man jedoch in 
Hiuſicht auf die: eheliche Treue niſht zu behaupten. 
Ein Beweis der zunehmenden Unkenfchheit iſt die ig 
mer größere. Menge, unehelicher Kinder ,:bie. jaͤhnich ges 
boren ‚werben ; ‚von..1769, bid 3778. berhielt ſich has 
Verhaͤitniß der ehelichen Kinder zu den unehelichen wir 
au 563 oder von, 19536 Gebornen waren 3999 








quer dar Ehe gensugt x von 1779 bis 1789 wie .u. u 


Bez ‚pber: unter 23927 Geburten. waren 7829 undhe 


lio; im I. 1798. allein waren unter „buy Kinbers 


a4 uncheliche. *) Auch die Ehen nehmen abs mid 


3780. zaͤhlte man 12585 ,. und im J. 1793 tur 12099 


— 2 : Die RN der Geſtorbenen iß, wie. 

* Fr 

Ro ana yon team, An ben elläen. S. 29. 
m ee 

‚y “) Rad Nijcander v. ar. Hantı. Pr "xt. Taf. P. Volß⸗ 

fentlich wird es den Leſern "angenehm feon,, daß ich die 

J Aiteren, aus Gattehu” eutlehnien, Andaben bes Bert. at 

neben vertauſcht hate, wo 
a3 J— * . D. ueberſ. 
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bei.:der bier herrſchenden Lebensart ſehr naturlich — 
iabrueh weit roͤſt, a. die. des Gebornen. 
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E Unter dem gemeinen Bene, heſonders u unter den 
Dienfibeten, ift: die Drunkenheit zinzfehr.olgemeinae 
Laſter; mah Hast. auds.fehr.\ uber die zunebmenhden 


Diebereien, wozu das · Bebuͤrfniß ſowohlh als die er. 


fact. Weranlaffang geben. . Im Vorbeigehen muß ich 
jeboch_bemerfen, daß ich zwei Ach weden, Piedım 
beiden erwaͤhnten Fehlern, beſonders dem Trunke, im 
hoͤchſten Grade ergeben. waten, eine geraume Zeit in 
meinem? Dienſte gehabt habe, ohne jemals etwas Mo 
‚ vodaiffen, ober. nur den geringſten Betrug ! in ibn 
Angaben entdecken zu koͤnnen. Die Sucht zu Zer⸗ 
ffireuungen bet. fich hier eben ſo ſehr, als in andersp 
Gegenden, uber alle Stände ausgebreitet. Der Tam 
‚ im Winter eine ber vprnehmſten Erholungen, bes 
‚fonders für das ſchoͤne Geſchlecht, und man- Licht. ihn 
mit einer Leidenfchaft, bie man. unter einem fo noͤrd⸗ 
lichen Himmel nicht erwarten ſollte. Außer den Baͤl⸗ 
bee, die bei Hofe, von Miniſtern und Privatperſonen 
gegeben werden, find befonders Nie Aſſembleen auf ver 
_Börfe, die uf; Subfftiption ga beſtimmten Zeiten ge⸗ 
hakten werden, bush. ihren Glanz, die Vermiſchung 
wer verſchiedenen Staͤnde und. die Menge ſchoͤner Ge 
fehler. -berähmt.. In einem groͤßeren, und einem kblej⸗ 
neren Saale wird getanzt und gegeffen, und #5 kom⸗ 
met ‚jedes Mal imehrere hundert. : Perſonen zuſammen. | 
Die. Tanzgeſellſchaften, die in ber, 18 Fenſter largen 
Golfer des Kimigliken Gartens mehrere Male in. der 
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Bode gehalten werden — ſind von geringerer Beben⸗ 


tung, und Jeder, der'ein kleines Einlaßgeld bezahlt, 


. " Bann daran Theil nehmen. Im Sommer wirb meht 
ſpaziert, als getanzt. Die Mitgliever der großen So: 


zietaͤt geben auch bisweilen einem. Theile bes Publi⸗ 
kums in ihten ſchoͤn derzierten Zimmern Bälle Die 
Einrichtung diefes Klubs hat mit ben Anſtalten gleis 
her Art in anderen großen Stätten viel Aehnlichkeit. 
Mar-findet: dafelbſt immer gute Gefenfhaft, und wer 
gu effen wuͤnſcht, einen guten Speifewirth; in dem 
‚dur : Lektüre beftimmten. Zimmer herrſcht eine Stiker 
die Keinem in ber Aufmerkfamteit: Rörtz auf einem 

runden Zifche liegen’ rings umber ‘bie ins und auslaͤn⸗ 
diſchen Beitungäbtätter, - jedes auf feinem beflimmten 


Platze. Fremde werden durch Mitglieder eingeführt. 


Die Minifler- anderer Höfe haben: von ſelbſt Zutritt. 
Die Zahl :der Theilnrhmer beräuft ſich auf zwei bis 
Melhundert. i I or 

u Schwediſche Theater genähren 4 an ben meiften 
Kagen bes Jahres, abwechſelnd oder zugleich, eine 
Abendzerſtreuung. "Das “eine hei Ft dos Dramatiſche 
Theater, und nimmt den Platz ein, den ehemals vie 
Süflängen , und Zrephäen: des ‚Arfenald -ausfüllten. 
Der Saal iſt, ohne groß zu ſeyn, gefaͤllig gebaut und 
verziert. Im Ganzen ſpielt man nicht ſchlechtz und 
fo wie die meiſten Stuͤcke aus dem Teutfchen üben 
fest find, fo bildet man ſich auch inider: Geſtikulation 


und Deklamation meiſtens nach der Teutſchen Mas 


nĩer. Ich dede nur wenige Namen von Schwer 


+ - N + 
.. “ [4 
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diſchen Originalſtden auf den Anſchlagzetteln gefehen, 


und fo viel ich mich erinnere, Teinem einzigen beiges 
wohnt. *). Auch die Ballerte find nicht fhleht. Auf - 
die ‚Kleidung und Mafchinerie wird. viel verwandt, 


‚Unter andern fabe ich. in einem aus der. Kuſſiſchen Ges 


ſchichte/ entichnten Stuͤcke **) das praͤchtige Nationels - 


foftume vor mehr ald hundert / Jahren eben fo koſtbar 
als geſchmackvoll nachgebildet. Bisweilen uͤben ſich 
hier die Eleven der Oper. Das komiſche Theater ie 
Deiner, ald dad vorige, und es gleicht mehr. einer 
Boulevardsbühne, als dem Schauplatze einer Stadt. 
| Dod if die Geſellſchaft noch ‚ziemlich gut. Keines . 
dieſer Theater wird fo. flart befucht,, Daß es fihwer 


fallen. ‚follte.. einen Platz zu befommen.. Es wird auch 


‚am Sonntage, gefpielt. 


Wichtiger if bie große Oper, dab Merk und das 


Lieblingsvergnuͤgen Guſtav 8 III., wozu er auch 


bdurch ſeine Entwürfe zu den Stüden, und allem, was 


⸗⸗ 


—* Außer Sufav II, , der ſechs bramatifdhe Arbeiten ge 
ſchrieben hat, haben faft alle vorzüglide Schwebifhe Dich» 
"ter, Gyllenborg, Kellgren, Leopold, Ablerbeth 


u. %. Shaufpiele im hoͤheren Style geliefert. An Stuͤcken “ 
‘aus dem gewöhnliden Leben hat die Schwebifhe Bühne, 
einen außerorbentlidhen angel, und dee einzige Dichter, 


. her wenigſtens Talent, obgleich kein hervortagendes Ver⸗ 
= - dient, befigt, if Herr inbegren. 2 
D. ueb. 


) Iſt vermuthlich Aleris Michailowitfch und Ratarit 


Rerifätin, von Sufar LIL gewefen. 
oe se To Meberſ. 
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Li . . 
| 2) en Meile a 
gar- Pradt, derſelben gehörte, thätig mitwirkte. Der 
Saal ift breit, Hat ‘aber nicht die fonft gewöhnfiche 
Länge einer zu Dpern beſtimmten Bühne; vier Reis 
ben Logen erheben fich die eine über die anderes und 
die Farbe, womit Alles überzogen tft, ift weiß mit 
Gold. In dem Ganzen herrſcht eine außerordentliche 
. Piadht. Daffelbe kann man auch von den Deköraties 
nen, ber Mafthinerie, der Kleidung, der Sänger ımb 
Zänzer und ben Balletten / fagen, die durchgehends in 
Die Opern verflochten find. Ob die Sänger ſich weit 
über. das Mittelmäßige erheben, mögen gruͤndlichere 
Kenner. der Tonkunft, als ich, 'entfcheiden. Es wirb 
. Bloß in der Landeöfprache gefungen. Von Zeit zu 
8Seit werben freilich fremde, ins Schwediſche überfehte, 
Dpern gegeben, doch fiehbt man zugleich 'viele Orig 
nalprodufte; das lyriſche Drama hat man in der That 
mit großem Gluͤcke bearbeitet. Die Arbeiten Kell— 
gren's, deren Stoff zum. Theil aus der Landesges 
ſchichte entlehnt iſt, koͤnnen ſich, in Hinſicht der Verſt⸗ 
fikation und der Erfi indung, mit den Werfen Meta 
ſtaſio's meſſen; ſie haben, wie mir es ſcheint, noch 
ben Vorzug vor, den Stalienifchen ernfthaften Opern, 
(wobei auch "dig. Muſik zu Hülfe kommt) daf die Arien 
weit beſſer mit den Rezitativen vermiſcht find, ober in 
‚einander "fließen; die Vernachläffigung dieſes Punktes 
raubt in Italien alle Theilnahme an ber Handlung 
des Drama’s felbff, und ſtoͤrt waͤhrend der Rezitative 
die Aufmerkſamkeit. Die Arien ſind auch im Ganzen 
weit kuͤrzer, und werden nicht unendlich wiederholt. 
Selbſt ein Auslaͤnder, der die Geſchichte kennt, und 


duch ehhen. | \ 335 


We Werfe verſteht; Farin Guſt av Wafa nicht ohne 
den MPoͤchſten Enthufiaſmus vorſtellen ſehen. All⸗s iſt 

in dieſem Stuͤcke auß das Geithl und die Phantafie | 
berechnet, und wenn je in Trgend einem’ Lande tim 
wahres Nationaͤlſtuͤck gefchrieben worden, fo iſt es diefe 


Darſtellung dev Befreiung bes Vaterlandes vom Joche ; 


der Dänen. Die Schwed'en werden auch / nie uͤber⸗ 
drüuͤfſig, es zu ſehen. Zu meiner Zeit warb 'es“bei der 
Vermaͤhlungsfeier des Koͤnigs mit einein anpaſſenden 
Prologe, nach dem Tode Gu ſtavs zum erſten Male 
wieder gegeben. Der Hof nahm bas ganze Varterre 
ein, und zu den Logen waren Billets ausgetheilt. — 
Ein anderes Mal ſah ich auf dieſer Buͤhne (in 
- Kora und Alonzo) den Einſturz des Sonnentempels 
durch ein Erdbeben; hinter demſelben ſpruͤhte ein Vuk⸗ 
kan Feuerz auf den Seiten floß die Lava hinab, und 
man hatte ſogar die verfchiedenen Nuancen der Farben 
nachgebildet, bieder Himmel bei einer ſolchen Natur⸗ 
begebenheit anzunehmen pflegt. Die Oper wird ſtaͤts 
den einer unglaublichen Menge: Zuſchauer beſucht, und 
ein Fremder, der nicht in eine Loge ‚gendthigt wid, . 
dat Mühe , einen Plog zu befommen. _ J 


\t 


As Guſtav II. das Opernhaus erbauen ie, 
behielt er einige Site und‘ Zimmer in demfelben für 
ih; ber große Saal’ ift mit drei Gemaͤlden verziert; 

u zwei find Durch den verftorbenen Despres (der ſeine 
Werkſtaͤtte in einem oberen Bimmer des Gebäudes 
hatte) verferfigt. Das eine ſtellt die Anwefenheit © u: 

TE | = 


— 
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Hd fie in jzedar PRFER fo uneirgelar int, als ſie 
nur irgend wimſchen konnen. Dad Gelb, das uni 
fie vertheilt wird, richtet ſich nach ihren Beduͤrfnifſen, 
disweilen ſogar nach · ihrem Betragen. Die Einkuͤnfte 
wurden mir zu bbbh Kthlr. angegeben, bie größten 
aheils aus Zeflamenten und den Gaben mildthaͤtigtt 
Vrwatperſonen fiegen. 2 | 


"Das Katharinen- Armenbaut om der entgegenge⸗ 


x festen Seite der Stadt, iſt ein gutes Gebaͤude, das 


ehemals einem Eugliſchen Miniſter gehoͤrt hat; das 
untere Geſchoß war an einen Seidenfabrikanten vers, 
‚miethet. Oben befinden ſich in einigen ‚nicht großen, 
‚und daher fehr, beengten Zimmern, etwa 130 falte 
Srauen; fie erhalten ‚nur Bettftellen Gardinen (die 
‚Betten -müffen fie fi: ſelbſt halten), und. wenn fie zu 


gar keiner Arbeit mehr fähig find, wöchentlich zwölf 
Schlllinge; bie übrigen befommen, nad) Verhaͤltniß 


ihrer Kraͤfte, weniger, allein Keine unter ſechs Schil⸗ 
lingen; für dieſe Summe muͤffen fie fi. aber auch 
‚alle ihre Bebürfniffe feibft verfchaffen., Die Einküäafte 


fliegen. meiftens aus den Kolleften in ber Gemeine 
‚und anderen. freiwilligen ‚Beiträgen, Die Einrihgung 


x 
» 


*) Jede Perſon, bie aufgenommen werben will, uf wenige 
fich6: über 50. Jahre alt feyn. u den Zimmern heriſcht 
eine ‚ lobenswürdige Ordnung und Reinlichkeit. Schul; 
von Schulzenheim. ©. 205. j 


W 
4 
. 1 


hard Saweden Sole 339, 


Ü 


verdient jeboch eben f fe wenig, als viele andere ihrer 


v. 


| A. in Schweden, ein großes Lob. ) . — | 


\ Auf einen veſſeren Fu up fand ich das Wittwenhaus | 
Der Buͤrgerſchaft auf dem Rordermalm eingerichtet, 
Das Gebäude bat- vorne einen Hof, und iſt mit ei: 


N 


nem: ‚Gitter: eingeſchloſſen; 64 Frauen genießen darin 


unentgeldlich Wohnung, Nahrung, Heizung und Licht; 
übrigens koͤnnen ſie ſich beſchaͤftigen, wie ſie wollen. 
Sie ſpeiſten an einem großen Tiſche gemeinſchaftlich, | 
- und daB Eſſen ſchien ſehr gut zu ſeyn; die Schwachen 
und Kranken werden in ihren Zimmern verpflegt; die 
Gemaͤcher find von ungleihet Größe, uyd auch die 
Zahl der Better in denfelben ift verſchieden. Nur in 
den wenigſten zeigte ſich ein vorzuͤglicher Grad von 
Reinlichkeit. Die Aufſicht Über die Anſtalt iſt einer 
Vorſteherin, fünf Mädchen und einem Knechte anver: 
traut. In dem Gebäude befindet fi eine Kirche, 
bie auch von anderen Perſonen, als den Bewohnerin— 
a deflelden beſucht wird. **) 


0) Bei allen Semeinen In Stodholm befinden fid für die 
befonderen Armen berfelben ähnliche .Anflalten, von denen 
man bei Schulz non Schulzenheim ©. ara — 529, 
- betaillirte Nagriäten ſindet. 
D. Ueberſ. 
— Auch bier werden 'nur dgrauen über 50 Jahre aufgenom⸗ 
menz die Koſten für jedes einzelne-Mitglied betrugen 
. im 98. 1797 ungefähr 73 Rihlr. Die Einkünfte werden 
x durch Kollekten und freimillige Gaben zufammen gebracht. 
—G. sau von  Säutsendeim. S. 204. 
D. Ueberſ. 
Ya 
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Ad Fr Gebarerinnen iſt in Stockh o in din 
beſonderes Hofpital beftimmt. ' Von außen gewährt 
einen guten Inblid. Als ich es beſuchte, wohnten nur 


zehn Frauen batin, ‚Obgleich zwanzig. Betten bereit 


find, mehrere aufzunehmen; fie hielten ſich in vie 


‚geräumigen, doch nicht ſehr reinlichen, Stuben auf, 
‚woran bad Entbindungszimmer. fößt. Die Vermögen. 
deren bezahlen, was fie befommen; - Die Dürftigen er⸗ 

halten von der Krone woͤchentlich eine kleine Summe, 


wofuͤr fie ſelbſt ihre Nahrung beſorgen müſſen. Zwei 


oder drei Perſonen fi nd zur Aufwartung beſtimmt, 
and ein Profeffor, der die Aufſicht über die Stiftung 
führt, wohnt oben in dem Gebäude. Die Schwan» 
geten werden drei Wochen vor ihrer Niederkunft auf: 
genommen, nach berfelben. bleiben ‚fe durchgehends neun 


Lagei in dem Entbindungshauſe. J I 


2 


x 


Eine fehr bedeutende Stiftung ift das große Kin: 
derhaus. Das Gebäude deſſelben fallt nicht in bie 
Augen, if aber: ziemlich geräumig, "pin und wieder 


ijedoch fhmuzig; auch waren die Zimmer, worin fich 


die Kinder aufhalten, dumpfi ig und zu warm geheizt. 


Obgleich das Inftitut zugleih für ein Findelhaus gel: 


*) Die Anzahl der Kreiſenden iſt in den legten Jahren‘ zwie 
ſchen 400 — 500 geweſen; vom Anfange der Stiftung, 


‘ben 23. Jun. 1775 bis zum 31. Dez, 1798 find in derſelben 


7255 Trauen von 7464 Kindern entbunden mworben. eyulj 
von Säulzendeim, ©, 4. 


ı 
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N 
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—. | durch Sqhweden. N z4t 


tm, kann, fo. werden doch keine anderen ‚Finder , r. Bi 
ige wenige aus ‚dent. Gehärhaufe, aufgenömz 
ia dem ‚Sedude,, und. die Sterhiicfeit fog fig ı I in. 
6 eber 7 perhaiten In bem Haufe felbft if nur eine 


j ‚geringe Anzapl poſbenden · die ‚Kinder, werben üben | 


bap „ganze, Reich vertheilt; in allen Prgpinzen finden 

| fa Leute, die bereit find, fie. für eine ‚geringe Summe 
| anzugehen, Bis, zung, zwolften Sabre, ifi der Höchfte 
Preis 8 Rihir: nachher. wird weniger für fie, bezahlt. 

Die Knaben find bis zun 2iſten, die Mädchen bis 
zum / zoſten Sahre. von ‚allen, Abgaben, an bie Krong, freis 

Die, in dem Hanf | ferbt ‚befindlichen . Kinder, waren deg 
Muferpigpt megen yerſammelt, und werben nicht vor 

‚dem, Ishöfsn Iabre zugelaffen. Ihre Schlafſtellen fi nd 
hicht ſehr zu zühmen;,. ſonſt ſahen ſie ie „ordentlich aus, 

and waren wohl, Kl N. PN 


wu ve ” " t 
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Auch bie Sreimanı r Haben feit Tanger. Zeit ein 


äbufihes Infitut gegründet, bag auch ‚giele, ‚andere 
wildthatige Perſonen unterſtuͤtzt haben. Min, „geht 
‚über „einen „Hof, in das Haus, wo etwa ßo Kinder 
beiderlei Geſhie his von. ‚ihrem fechäten Jahre an erzo⸗ 
gen; ‚bie bei weitem größere Anzahl, ‚Fiwa ‚350 ‚Bel: 
de, werden angerhäph des „Haufes in Yenſton Beach; 
mit dem zehnten Fahre ſolen fie freilich nl leiten, 


2 .. .ı\. .. 
tr . “. . . . » . . * 
u.‘ % . .* 


) 3n Allem wurden im 3. 1708 2487 Rinder durch das Ins 


2 Ritut verſerat. S. Schulz von Säulgenpeim. 8.754 


ER | RB uebers, 
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und ſonſt auch gute Nabrung. I 


N 


kenntniſſen unterrichtet; auch lernen ſie firicken, mb: 


vi ik (woher es auch den Namen ‚fübee) ganz. abgeför: 


licher davon ſprechen, wenn ſie "nie Veffer gezeigt waͤre. 


gen bat fie zwiſchen 90 bis 100 Perſonen befragen. 


342 tr Mffe J 
aber häufig hat 175 zwiſchen ihnen unb ihren Veheit⸗ 
gen Pfiegeättern ein fo feſtes Banb der Liebe seh 
daß, dieſe lieber auf die Bezahlung Verzicht leiſten; als 

ſte von ſich laffen wollen. . Die" 3öälinge des Haus 
feö werden im Leſen und den hotbwei hoigen Religidns 


bie Knaben uͤberdies Schuhmachen. Es ſah Merall 
uͤnd befonbers in ben Schlafgemaͤchern ziemlich rein: 
iich aus. Dreimal in ber Woche ivaitea fe FVleiſch 


8 ‘ * 
* « 


Das Irrenhaus llegt auf e einer Anhoͤhe son Dath 


bert. An eitter. Menge Gemäder, Die nad einem’ Gofe 
auslaufen, merben "Babnfinnige aller Art uhterge: 
bracht und bewahrt: Ihr Lager fchien mir nichts We; 
niger als ordentlich, und die ganze, Einrichtung ziemfih 
mangelhaft. Der Wächter‘ des Hauſes und ſeine Frau 
mußten alle Geſchaͤfte allein verrichten. Bisweilen bes 
ſucht ein Xezt bie Anſtalt. Vielleicht koͤnnte ich vide: 


Die Zahl der Rränten if ungleich in’ den tchten Vab⸗ 


„Unter benfelben. war ein Geiſtlicher, der ſich im. 9. 177 
far beftig über Sufans umſturz des Staates und 


u Zum Beten des In ſtituts wird jaͤhrlich am Sharfreitage 

im Ritterhauſe eine Pafſſionsmuſik anfgefährt. S. Schulz 

v. Schulzenheim, S. 192 f Manchee if bereits im 
. Torte beriqtist. ua , D. uUeb. 





L2 “ » u ” u 
’ [3 » 
= .. - ° N - . _ j 
N > 3 
U . , ⸗ - 
. b N 
s 
- . \ „' + . 
- R y 
4 . ” 
x . 


N durch Odin. | on. 3 


ver Kirche; PR er die Revbolutlsn naunke, gedlgegt. 
Hatte, Die merkwaͤrdigſt⸗ Perſon;“ noch jetzt rebete en, 


mit großer Geſpraͤchigkeit darüber, "ich verſtaud aber 


J 


die Sprache nicht genug, um bie Urfachen, bdie ihn 


noch nach 25 Jahren in einem fo hohen. © Grade: bite" 


testen, deutlich einſehen zu koͤnnen. u “ 
Das Spinnfays liegt auf einer. anderen Seite 


. des Südermalm’ 8 auf einer Heihen Infel, die. 


burch eine Briide mit dem Teften Sande verbunden iſt. 


Sis auf bie geringe Bewalhung des ‚großen Gebäudes . 
und die nur aus ‚drei Perſonen beſtehende Aufwartung, 


verdient die Einrichtung das höchfte Rob. \ Ich fand. 
210 Gefangene, und unter benfelben, nur 24 KRaiing, 
veifonen; .biefe, waren ale ‚zufammen in einem me 


IM 
mer, die Weiher aber in verſchiedene Gemaͤcher ver? 


theilt, bie, yon ‚glsicher | Größe, geräumig, "üuftig, od: , 


dentlich geheizt und ohne üble "Ausbünftungen Waren: 


Beide Geſchlechter fpinnen für Rechnung der, Krone; 


die fie bagegen unterhält. Es kommt ihr jedoch, wie 
leicht nachzurechnen iſt, die geſponnene Wolle theurer, 


als/ einem Fabrikanten zu ſtehen. Die güůͤchtlinge koͤn⸗ 
nen alle Woche \einige Schillinge, und wenn ſie fleißrg 


find, taͤglich zwei. Schillinge mehr verdienen. ‚Schade, 
daß es ihnen frei ſteht, ſi ch nach Belieben Branntwein 


zu kaufen; es bleibt ihnen daher nur wenig von ih⸗ 
rem Verdienſte übrig. Sie bekommen jährlich zwei 


t 


‚mudeim G. 200 nur. bürftigz Rach tichten. 
DUcherf. 


Nu 


9 ueber bei Zerenpaut finden pr bei Sy, v. Schal⸗ 
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Hemden, ein Paar Schuhe und ein, Paar Struͤtmpfo 
bleiben. fie lange in Dem Hauſe; werben ihnen, wenn 
ibye Kleider aͤbgenutzt find, auch andere, gereicht. Drei 
beſondere Zimmer ‚enthielten etwa 40 Kindermoͤrderin⸗ 
nen... bie meiſtens aus dranland: hieher geſchickt was 

ren, wo feine zu aiyar.. langen Einſpermung geeignete. ' 
Gefängniffe vorhanden find. „Dee Aufſeher zog diefe 


| Fremdlinge in Hinficht des Fleißes Ind der Ordnungs⸗ | 


Yiebe den Stodholmerinnen weit vor. Die To⸗ 
desſtrafe für den Kindermord if in S hwed en zwar 


| nicht geſetzlich abgeſchafft, doch gewoͤhnlich weiß man 


allerlei Grunde zur, "Nachficht anzüfuͤhren, oder die 
Begnadigung | bes Königs auszuwirken, und ein Se 


Ä fängnig auf Lebenszeit ober eine‘ lange Reihe von 
| ‚Jahren tritt gewöhnlich am "die Stelle berfelben. uni 


Mittage wird eine Glocke gelaͤutet, ‚und aus jeden 
Zimmer begiebt ſich eine Perfon nach der Rüde, um 
für alle Bewohner, deſſelben daß Eſſen zu holen. Die 
Speifeordnung iſt Tehr gut; breimal wöchentlich erhal: 
ten fie, Fleiſch und täglich eine "jewiffe Auantirdl 
Bir; wenn man, "ben Mangel der Freiheit und def: 
zer. Goſellſchaft abrechnet, genießen die Zuͤchtlinge bier 


ein ‚glüdlicheres 2008, "als mander arine Bürger. 


Die Kranken haften. ein befondere3 immer. Ein Paar 
in dem Haufe niedergelommene Weiber behielten ihre 
Kinder fürs, erſte bei ſi 9. Br) | u ” 
. . F ur in —* 
*) Die Ausgaben für das Spinnpaus im J. 1297 betrugen 
' 8330 Rthtr.“ Der "Unterhalt jebes: J diod uums koſtet 
jabrlich 18 Kthir. 1 GEN. ©; Schaln ©. Schalzen— 
heim, @. 104. D. Ueb. 


z 





. i durch Samen. N Mm 
re: Stodhalm, ‚befinden; ſich fuͤnf⸗ Gefaͤngniſſe 
Eins, bie fognannte: Sillfkuga,,; IR für Schultngg 
beſtimmt, - die hicht / hezahlen koͤnnen. .Sechs gimmer 
Kap. für Männer. und eins für . Frauemimmer. ejngeg 
richtet. Der. Glaubiger muß dem Berhafteten: taͤglich 
zwei. Schillinge- Banco reichen aſſen. Es Bi 
Durchſchnitte 26. Gefangene-in demfelben. ... ‚Sie, ſchla⸗ 
gen auf Britſchen, die mit Matratzen, perſehen ſinde 
Wenn . an den Schwediſchen ‚Sefängniffen auch na 
" Mondes auszuſetzen feyn mag, fo hat der jegige Koͤf 

nig,. doch bereits manche: preißlishigg, Vorkehrungen 
geiiaffen, um die Lage der Unglüͤcklichen, die. ihrgr 
gihrit beraubt find, zu erleichtera; und — | 
traurige Schilderung von / dem ſchlechten Zuſtande der 
Shmedif hen Kerker wird. man jetzt nicht mehr he 
flätigt finden. . ı.Dig., ‚fämmtliche-, Anzahl. im ganzen 
Reiche. beträgt. jährlich, im Durchſchnitte etwa guo, Mer: 
jeren,.. die in 46 erängnifien auſbewahit werden. *) 


6u 


Der Bottesbienft, fhien, a. im. — nad gut 
einem befleren Fuße, als in Dänemark ‚eingerichtet 
‚u ſeyn, wo der chriſtliche Deismus Teutſchland's, 
aus Noechahmungsſucht nur zu viele Anhaͤnger ſindet; 
hierg ſucht man eine Saat, ‚die dieſer ‚und jener and 
wohl nach Schwediſchem Boden zu verpflanzen wuͤnſcht 
im Keime .zu erſticken. Ds kutzertche Glaubensbe⸗ 
.14. De Da SE ai En Bu 
9 Vetgl. Bhulz‘ w. Säutzenseim, '& 61 fl. in: her 
3:4 ie, und &.'05 f in den Beilagen. hu 
erden .. J ge abet, 


— 
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kenntniß wird ſo ir Pr möglich in feiner uefleräng: 


| Yithen Reinheit‘ für die Landesreligion gehalten, unge⸗ 


ächtet der Toleranz, die, man anderen Konfeſſionsver⸗ 
wandten zugeftehtz doch darf, wenn ich mi nicht 
irre, Yein geborner Schwede, bei Strafe der Landes: 


berweiſung feinen Glauben ändern. In bei Bades 
derzeichniſſen ber Buchhändler findet man eine Menge 


originaler ober: ‚überfeßter Erbauängsfäriften. Wenn 
ich Gelegenheit hatte, dent Gottesbienſt auf dem Lande 
deizuwohnen, boͤrte Id: durchgehends verſtaͤndige, ein 


fache und chriſtliche Predigten vor eiüner zienilich zahl. 
| reichen Gemeine; bie oft einen aroßen eg zur Kirche 


hatte. Auf den‘ "Dörfern wird nur einmal; in ben 
Staͤdten hingegen zweimal Gotteedienſt gehalten; an 


den Wochentagen findet er nur felten Statt, und auch 
bes Nachmittags find die Kirchen: fehr ledig. Eine 


durch‘ das ganze Reid, hertfchende Gewohnheit, die bes 
fonders in den Hauͤptoͤrtern dev Provinzen fehr laͤſtig 


u fat, ift bie Berlefung nicht nur aller Königlichen und 


änberen Bekanntmachungen und Berordnungen, ſon⸗ 
dern auch bloß er Adertiffements, die bei uns in den 
Zeitungen einen füglicheren Platz erhalten, gleich nach 
der Predigt und dem Salußgebete; es bariert manch⸗ 
mal, wohl eine halbe Stunde. ’ Wiöndeilen ſtand die 
Vemeire beim Anfange einer Koͤniglichen Verordnung 
auf. Man trifft zu Stockholm, wie man leicht den⸗ 


Ten kann, Mediger von aller Art; doch wenn fich 
auch eimige unter denſelben befinden, bie ſich mehr-in 


philoſophiſchen ober oberflächlichen Abhandlungen, als 


“in chriſtlichen Prebigten gefallen, fo giebt es doch, wie 


ss: 


‚buch Eänam. , 345. 


vs mir ſchten⸗ mehrere von ent intgegengeſehen Ge 
ſtbmacke. Die Kirchen werden durchgaugig ſehr bett 
Mere Einwohner wählen die Sinuffne Sicche, wi j 

e dh Endigung des Finnifchen Gottesdienſtes ber 
Schwedi ſche in einer ſpaͤteren Stunde anfaͤugt. 
Bie Hofkapelle wird'meht son Blůrgersleuten/ alb N We 
fe fetbft befüht; denn ber König Lö in einem ober 
ven Vimmer des Schloſſes ni inen! ſeiner Höfpten 
viger vor‘ ſich und dem Hofe die Drößige halten. Uebrf: | 
gens verrichtek · der Prebiger,- befonders in einigen Kir 
m; die Höttesdtenfffichen" Gebritidje" hu dem noch "aus 
Katholifchen "Beften‘ hetftammmenben- Meßgewande. Es 
auch gebräudtidh;; ba: die: Zuhbrer jeden ihnen br⸗ 
Lannten biblifthen Spruch ober Gefangblichevers, ° Shen 
‚de Geiſliche anfuͤhrt, halblaur nithſprechen. . 


. "Se religidfe Siimnmurg Be Schweden erhellt 
Anuch aus dem größen Eifer, womit die Betſtunben der 
Verrnhuter bie ihre Bufammentünfte mehrere Make 
’an einem Lage, beſonders in den Abenbſtunden, wie⸗ 
werholen, befucht werden. Sie haben zwar keine eigene 
ix blonle * "968 *andten fie‘ vor einigen Fahren’ einige 
Bruder hicher vbie durch einen‘, im Ganzen noch weit 
“eindringiicheren und populären Börtrag/ als ra Bei 
‚um Stocholmer Lehrern hewohnt war, einen arbfs. | 
"fen laſlutß kilangten. Der hochſelige König ’tieh ſte. 
"he ihre Firfammenkuͤnfte geradezu” zu verbiefen, Am‘ 
einen kuftſpiele: bie neue Sekte, laͤcherlich ma⸗ 
eh "ui ihren wachſenden Einfluß zu hemmen; das 
eMitiel that bei vielen Einwohnern de Bawviſtadet feine 


- 
— 
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| Detuig⸗ Bach. lichen ſich Bel weitem nicht. ‚alle Se 
alter . dadurch abſchroͤken, biefer Lehre: zu. felgen 
Er einfaßer, Kr: ‚geedumiger, und nefter Saal, der 
24 beiden Seiten. mit, Gellzrieen periphen iſt, dient ihr 
Ben zum. Verfampmiungeert. Nicht pur pie Bike, fox 
 feibff bie Eingangsthüren, finb.. für die beiven Bes 
Shlechter unterf@igben...; > Die Zuhörer. waren dem Aue 
ſcheine nach von, MR gemißhter. Ant. Die Stiu⸗ wähs 
zend: des ‚Botteepfenfies,;v wird, bloß. „bauch gene. Inſtru⸗ 
wentalmuſif auf, ginfgen, Biolinen rp Biglaiceh6. und. ip 
gem Klaviere unterbrochen. Hefaut ‚Hellte, ich ejn 
Bürger auf, einen ‚Stuhl, nor - ‚einen, erboͤheten iſqe, 
und, hielt mit, einem, Afgnaemepmen, Sitpwediſchen Die 
Hape eine. infeltige, epangelifche. Predigt, ‚ohne irgend 
eine einen Ih ei cn 


| un. 2 er zutiäen ‚Intherifchen. Hirche eigen al: 
da Gehäuse daß autter einer ſchoͤnen Drsel, . nichts 
Merkwuͤrdigeß . enthält... fu, zwei Irhrer,. angeſteſtt. 
RO) ‚gegenwärtig. gehören 1500. Mitglieder zu diefer 
Hemeine, was. man in der That and. deg Leere beim 
Öffentlichen pttedbienfe. nice Diste-wermpthen, folge 
Meyygls wat fie moch, weit zahlzeiger. Hogleich zie 
rheihre kigene: Verwaltung hat, fp haben.die Wrebiger 
4 auch Sitz im Stockholmer Fopfägiume. ‚Die 
yemeine : zeigt. bie; won ihr ‚gewählten. ‚Genlforger | bem 
‚Könige zur Beflätfgung. an,. ber lsdann den Erjkie 
Ihof beauftragt ,, fih- nach. ihrer Orthodarie und ihren 
Sitten zu. erfundigen. ne. Die Auſſicht ‚über bie geißs 
Ne Angceuendeen. in & w an ein Gy 


- 


- . ’ _ . 
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VWiſchof ui Biſchife Bei jebem Bistbume veß inder 
Ye, ein Konſi forium; "zu Stoͤkholm giebt. es jeboch 


—* eins nämlich für die Stadt, worin der Er bi⸗ | 


of, wenn er, was fi ch doch ſelten ereignet, gegen: 
waͤrtig iſt, praͤſtdirt und eins für'den Hof, _ worun⸗ 


vdrigen Kirchſbiele, und ihr Wirkungskreis erſtreckt fi & 
beinahe‘ bloß auf tirchliche Sadenz afle bürgerliche 
Bwifligfeiten und Kriminalfäle, und ſelbſt eine große 
Menge Heurathöfachen, gehören vor die weltlichen‘ Ge: 


richtshoͤfe. Den Konſi ſtorien ſteht die Cenſur über 
theologiſche Schriften zu, und jeder Verfaſſer folher 
Werle iſt genöthigt, ſie dem Konſiſtorium, unter dem u 
er ſteht, zur Prüfung vorzulegen. Die Bilhäfe wer: . ' 
den aus brei Kandidaten, . bie das Stift borfchlägt, . | 

voͤm Könige ernannt; "ben Erzbifchof präfenfiren die 

ſaͤmmtlichen Konfiſtorien gemeinſchafklich. Zu Pfarren, 


bie der König zu vergeben bat, ' wählt erft das Konfi 
forium, unter dem bie vafante Kirche liegt, drei Kan⸗ 
didaten; diefe halten alsdann eine Probeprebigt, und 


i hernach ſtimmen die faͤmmtlichen Mitglieder der Ge⸗ 


meine, wen ſie verlangen. Nun werben bie gewählz 
ten Perfonen mil, einer Anzeige der Stimmen, die Je⸗ 
Ser erhalten hat, dem Könige zugeſchickt, ber aber, 
wenn er will, die Stelle einem: anderen geben kann. 
Die Gutsbeſitzer vergeben ihre Pfarren unmittelbar. 
Außer ihren beflimmten Einkünften,, entweder an baa⸗ 


rem Gelde, ober von Ländereien, fehlt es den Seifttis 
den auch nicht an zufaͤlligen Einnahmen von Seiten 


ker deis ganze Militaͤr gehoͤrt. Ein Konfiftertum bes J 
ſteht aus den Paſtoren gewiſſer, zu dem Bisthume ge⸗ 


— 
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mem dad lichen ſich fr weitem nicht ale Ge 
Be „Baburch,; abſchroͤcken, biefer Lehre zu. folgen 
Kin einſacher, Rh ‚opsäumiger, uud nefter Saal, der 


M dyiden Geiten mit, Bafgrieen neriphen if, bient ie 


nen zum Berfampinngöprt. Nicht pur pie Bibe, 19% 
hen felbſt die Eingangöthären, ſind fuͤr die beiven Ge⸗ 
ſchlechter unterſchieden. » Die Zuhörer. waren dem Ans 
Scheine. nach, von, Inh ggmifchter Aht. Die Stile wäh 
rend · des ‚Botteepfghfies,;v wird ‚bloß „durch ‚eine Inſtru⸗ 
mentalmufif auf. pinipen;Biplipeny» Bigfanicels. und, ‚he 
gtem .Slaviere ‚unterbrochen, | Hgfauf. ‚Hellte, ſich ejn 
‚Bürger :auf, einen: ‚Stuhl, por ‚einen, arboͤheten ‚Zifche, 
und, hielt wit, "einept, ngns nehmen Sthwediſchen Qu⸗ 
Hape eine ‚einfältige, « epqugeliſche Predigt, - ‚aba ixgenp 
eine —2 te en 00 


11-269 Der, Ttzttſhon -Latferfchgn Mitche, een al 
4m Gebäudes. Bed: auker einex ſchoͤnen ‚Drgel, nichts 
Mertußzbiges enthält,..fuh, yuni- Paper, angeef. 
Mach „gegenwärtig. gehören 1500. Mitglieder zu. biefer 
Bemeine, was. man in der That ‚ang. bey Leere beim 
- ‚Öffegtlichen Goitehdienſte nicht biste -wermathen, ſolſen. 
head war fie ‚noch, weit zahlgeicher. Hogleich Die 
Mrche ihre. eigene. Verwaltung hat, ſo haben i bie N rebiger 
doch auch, Sig, im. Stodholmer Sopffgiuni«. ‚Die 
, ‚Mergeine : zeigt..bie..uon ipr- „gewählten, Hetiſorgey dem 
Koͤnige zur Beflätigung an. der elzbann 't ben Eriti⸗ 
ſchofcbeauftragt, ſich nach .iprer: Orthodarie und. ihren 
Sitten AU erkundigen. * Die Aufficht, über die geiß⸗ 


Keen Anacegendeuen in s hm eden Men ein Er 
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Birsif uni Birälfe Bei jedem Bistbume befinde? 
LC2 ein Konfiftoriumg ʒ zu Stoͤchotm giebt es iebo 


U wer GE 


— eins namiich fuͤr die Stadt, worin der Erzbi⸗ | 


of, wenn er, was fi ch doch ſelten ereignet, gegen 
waͤrtig iſt, vraͤftdirt und eins für‘ den Hof, worun⸗ 


"fer das ganze Militär gehoͤrt Ein Konfiſtorium be⸗ 
ſeht aus den Paſtoren gewiſſer, zu dem Bisthume ges 


börigen girchſbiele, und ihr Wirkungskreis erſtreckt ſich 


beinahe bloß auf kirchliche Sagen; alle bürgerliche Br 


Bwifligfeiten und Kriminalfaͤlle, und ſelbſt eine große 
Menge Heutathsſachen, gehören vor die weltlichen Ge; 


Werke iſt genötigt, fie, dem Konſiſtorium, unter vem 


die bei. Koͤnig zu vergeben hat, "wähle erſt das Konſi⸗ 
forium, unter dem Die vafante Kirche liegt, drei Kan⸗ 


u didaten; diefe halten alsdann eine Probepredigt, und 
hernach ſtimmen die faͤmmtlichen Mitglieder der Ge⸗ 
meine, wen ſie verlangen. Nun 'werden die gewaͤhl⸗ 


ten Verſonen mit einer Anzeige der Stimmen, die Je⸗ 
der erhalten hat, dem Könige zugeſchickt, der aber, 


wenn er will, die Stelle einem anderen geben kann. 


Die Gutsbeſitzer vergeben ihre Pfarren unmittelbar. 
Außer ihren beſtimmten Einkuͤnften, entweder: an baa⸗ 
rem Gelde, ober von Ländereien, fehlt es den Seifttio 


| den auch nicht an zufaͤlligen Einnahmen von Seiten 
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richtshoͤfe. Den Konſi ſtorien ſieht die Cenſur über ' 
theologiſche Schriften zu, und jeder Verfaſſer fochet 


‚ ex flebt, zur Prüfung vorzulegen. "Die Bilhäfe wer: . ' 
den aus brei Kandidaten, ‚bie dad Stift borfchlägt, 
- vom Könige ernannt;. den Erzbiſchof praͤſentiren die 
ſaͤmmtlichen Könfiftorien gemeinfchäftlid. Zu Pfarren, | 


— 


\ 


IE BE Zee 
er Gemeine... Die Befornörten. haben gegenwärtig 
ar, eine Sranzstifhe Kirche, die, wie bie Teut⸗ 
WW ch e, in der eigentlichen Stabt belegen it; 3 Herr Cat 
u teau ift Prediger an derſelben. Ehemals befand fi 
| auch hier ein Zeuticer: und Holländifcer refor⸗ 
mirter Prediger; es gehören auch wirklich angeſehene und 
vermögenbe Leute zur reformirten Konfeſſion. In der 
Franzöfi ifchen Kirche habe ich, obgleich die Gemeine 
aus einigen hundert Mitgliedern beſteht, und ungeach⸗ 
tet des eleganten Styls des Prebigers, felten mehr 
. al8.50 Zubörer bemerkt, die jedoch meiftens Leute von 
beſſerem Stande waren. *) Herr Gatteau hat feine 
. Wohnung. in bem Gebäude feluft. Auf dem Stadt: 
haufe, auf dem Sädermalm befinden fi eine rü-_ 
miſch⸗ katholijche und eine Griechiſche Kapelle. ‚- Die 
erftere fol in der Hauptſtadt etwa 2 bis 3090 Mit; 
glieder zählen. +), In der Griechiſchen Kapelle, die 
eigentlich nur in einem vierkantigen ‚. nach Art dieſer 
Religion nett verzierten, und mit Rufſiſchen Inſchrif⸗ 
ten und dem Kaiſerlichen Wappen prangenden Zimmer 
heſteht, befanden fh etwa 20 Ruffen. Sie wird vom 
Kaiſer unterhalten- und der Koͤnig von Schweden 
” Beine Voxtraͤge werden ber Sprade wegen au Bart voR 
Lutheranern beſucht. 


* D. ueberſ. 
**) Rah einer nagricht aus Stodholm ſoll fie ſich nur 
Auf 1000 Seelen -belaufen, und meiſtens aus armen Jabrit⸗ 
gIrteitern vera. 1— 
re Ueberf. 
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rdaͤit; zu Folge der barüber getratfnen Nebereigkunft. 
ine Shwebifhe Kavelle in Vetersburs. X 


Swedenborg! * Werke fi in. im Reiche berbolen, 
und, ‚feine Sekte halt alfo keine Öffentfiggen Verſammi⸗ 
kungen, Sie zählt jedoch noch eine Menge Anhaͤnget, 
beſonders in Waͤrmeland und der Gegend von Stas 


u taborg. Zu Stewit, auf“ der: Inſel Wermbd, 


aut xtwa zwei bis, brei Meilen von ber Hauptſtadt, 
Halten fi ſich Separatiſten don, ganz eigener Art duf, bie 
jedoch nur in getinger Anzahi vorhanden ſi nd, und 
Allmalich ausſterben. *) 


49 
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ip) Bon der fonberbaten Sekte der Skewiker hat der ueber⸗ | 


feger ans Schweden ſelbſt nur aͤußerſt unvollſtaͤndige 
ͤchtichten⸗ arhalten⸗ kLonnen; endlich hat ihn der Zufal 
in einem Buche, wo er es nit erwartete, einen befriedie _ 
genden, Auffhiuß zugewiefens es ift in Sam. DOb.man’s 
Ueberfegung "des Schröidigen Kompendiums ber Kirchen» 
eſchichte (upſala, 1798. 8.).@, 409. Die Slemiler find 
eigentlich ein Weberbleibfel ber Separatifien, bie ſich 
am das J. 1730 ven ber Gemeine abſonderten, und ihrer 
fanatiſchen Aeußerungen wegen das Reich verlaſſen mußten; 
allein im 3. 1745 erhielten fie Erlaubniß wieder zuruͤck zu 
dehrerz anfaͤnglich lebten fie in Stockholm, allein im 
J. 1746 ſchenkte ihnen der Kaufmann Almquiſt aus 
un. Mosrtöping den ‚Hof. Skewik, wo fie firh niederließen. 
‚Ihre Lehrfäge fiimmen mit denen aller Fanatiker ziemlich 
" überein; fie glauben, daß die gewöhnliche chriſtliche Gottes» 
verehrung bem @eifte Jeſu nigt angemefien fey, daß die 


Sokramente unwuͤrdig genoſſen und entweiht würden, die 


Prieſter nichts tougten, und in dem gewöhnlichen Chriſten⸗ 
thume der Aptichriſt befindlich ſey. Gie leben aͤußerſt eins 
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Anfange feiner’ "Siegierung einer Kommiſſion aus den. 


- 
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Sul Die Hu Wihlkkberfegung,” die Bu ſtav IM. im 


‚gelebrteften Mäuneg des Reichs uͤbertrug, iſt noch 
nicht vollendet, Die € Kömmirfion fon den ‚Gehler be: 


gemeinfgaftlic zu “arbeiten. Min wuͤnſchte, daß der 


egenwaͤrligt König die Unternehiting feines Vaters 
"pöltig zu Stande ‚bringen möchte, um ſo mehr, da 


qh eine Verbeſferung der Liturgie, des Katechismüs 
und de Ge efangbuds zu den Gegenftänben gehört, die 


de Kommiflion aufgetragen find. *) Die Bibel ift in 


Schweden im Ganzen weit häufiger in ben Händen 
bes Solls, als in Daͤnemark. 


2 


NS8gezogen, und.glauben, ſich durch demiumgang mit Fremden 
7” ip verunreinigen. Die Gefunden: ſpeiſen gemeinſchaftlich 
8° an einem Tiſche, und nennen ſich unter einander Freund. 

Gie effen kein Blut, - und ſchlachten anf jübifche-Art. Ie 


te üheen Wohnungen, Kleidern und Gerätgen, hexrſcht bei 


U: gedßter Einfachhtit hoͤchſte Restigtiie: Ihre Sitten find 
ftreng, gegen Arme beweifen ſie ſich hoͤchſt mildthätig. Im 


B. 1792 war Ihr Vorſteher ein Schuſter. Im J. 1789 ber 


1. lief fig ihte Anzahl nur no auf acht Mitglieder, meiftens 
2: Zeutfde; nachher find jedoch wieber einige. Ausländer 
aufgenommen. Die Sinanzen ber Geſellſchaft foRen in gus 
ten umfländen feyn, - Ihre’ eeichen werden in Stodholm 
beerbigt, : © re Due 
, *) Es ift ein Irrthum, wenn der Verf. auch die im J. 1776 
herausgekommene Finniſche Bibel für eine Arbeit der 
Kommiſſion ausgiebt; fie ward unter Auff dt. des äboer 


Konfi ſtoriums herauftaltet. 
5. u eberſ. 








und. auslaͤndiſcher gelehrten Erzeugniſſe enthaͤlt, allein 
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Die Liebe zu den Wiſſ⸗ enſchakten ſcheint im der. 


— Sauntfledt ungeachtet ihrer Akademieen und vieler eins. 


zelnen trefflichen Gelehrten, nicht ſehr groß zu ſeyn. 
Obgleich es nicht an Unterweiſungsanſtatten fuͤr alle 
‚Stände fehlt, fo wird doch die Jugend, beſonders in den. | | 


höheren Ständen, . nicht fehr ermuntert, .fich darauf 


zu tegen. Die Buch haͤndler prunken ˖ freilich jeder mit 


% 
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einem Verzeichniſſe, das. die Titel verfchiedener eine 


man-braubt nur in ihre Läden zu treten, und fie fpres 


chen zu hören, um baid zu entdecken, daß fie nur fehe 
mittelmäßig verfehen find; aus Mangel an Abfag. koͤn⸗ 
nen ‚fie auch fein größeres Lager halten, und noch we⸗ 


niger, ſich im große Literarjfche Unternehmungen eins 


Inffen: An Ueberfegungen folder Produkte, Die in den. - 
letzten Jahren mit Begierde in Europa gelefen ſind, 
fehlt ed nicht, und unter denſelben fpielen Teutſche 
Romane und Komoͤdieen die Hauptrolle. Waͤhrend 
meines Aufenthaltes in Schweden fand außer bei. 


theologiſchen Büchern, eine voͤllige Preßfreiheit Statt. 


— 


Doch ſtand fie unter der ſtrengen Aufficht, die eite. 
weiſe Regierung, beſonders in unſeren Zeiten, und in 


einem von vielen anderen Gegenden Europa's ents 


fernten Lande, nothwendig darüber führen muß. 


Guſtav III, der alles, was Franzoͤſiſch wär, | 
verehrte, folgte, ſo viel als fein Beinered Land vers- 
- flattete, den Gewohnheiten, Einrichtungen und felbft 


der Etikette, die er am Hofe Yudwig’s XV. gefun« 
den hatte. Dieler Geſchmack zeigte and. feinen Einfluß 
Meerman’s Reiſen. | 8° , 


x 


| DE nad dem Mufter ber Parifer Atabemicen onganifet J 


854 E77 
auf "bie gelehtten : Geſellſchaften der Hauptſtadt/ die 





wurden. 

| 

Die Akademie ber Wiſſenſchaften zäßtte im IJ. 1808 

’ 93 einheimiſche Mitglieder, von denen viele aus vor⸗ 
nehmen Familien waren, und 64 auswaͤrtige, in allen 
Laͤndern Europa's. Sie haͤlt ihre Zuſammenkunſte 
in einem eigenen Hauſe in der eigentlichen Stadt; die 
‚Arbeiten, die. fie herausgiebt, find hinreichend bekannt. 
Sie beſitzt ein Naturalienkabinet, eine Sammlung phy⸗ 
fitatifcher Inftrumente, und eine Bibliothek. Die -beis 
den erften Gemaͤcher flanden unter der Aufficht des 
Heirn Sparrmann (jest find fie Hertn Quenfeill 
übergeben). Die Naturalien nehmen .ein Zimmer ein. 
Es befinden ſich in derfelben mehrere durch Herrn 
Sparrmann auf feinen Reifen geſammelte ausge— 
ſtopfte Thiere und Sfelette, die Infekten des Varons 
De Geer, sine Menge Fröfche, Eidechfen, Schlangen 
und andere Thiere, in Spiritus, eine Muſchelſanim⸗ 
Jung, viele Seeprodukte, ein Herbarium. Unter, ben 
"größeren Tpieren’ zeichnen fih das NRilpferd und bas 
Nashorn aus. In einem zweiten Zimmer wurden auf 
fer Otaheitiſchem Hausgeraͤthe u. dergl. auch ein gan⸗ 
zes Indianiſches Wohnhaus mit allem Zubehoͤr, ein 
"außerordentlich ſchoͤn bearbeitetes Meffer. aus Zeylan 
undsin Buch mit audgemalten Sinefifhen Fiſchen aufbes 
wahre. Der Sekretär der Akademie führte mich dar: 
auf zuerft in ein Paar Zimmer mit. phyfitalifchen Ins 
flrumenten, worin er Vorleſungen uͤber die Natur⸗ 
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ehre hält: die Sammlung wir von Zeit au Beit ver⸗ | 


mehrt. Ywoifchen diefen Gemaͤchern und ber Bibliothek 


iſt der Verſommlungsſaal der Geſellſchaft, der bh . 
Die Bibliothek 
| fteht in drei Zimmern; fieserftredt ſich über. ‚oe Faͤcher, 
| uind iſt beſonders durd die Schenkung beg praſidenten 


dürch ein Paar Poriräts perziert. if. 


Woſenadler in ber. Schwediſchen Literatur ſehr voll⸗ 
aͤhlig. Sie ‚enthält ferner die Verhandlungen vieler“ 
guderen gelehrten Geſellſchaften und, Werke zur Naturs 


* 


ae ‚Das, Obſervatorium der Akadenie ward in 


ber. Mitte des ‚vorigen Jahrhunderts auf dem Nor⸗ 
bermalm  erbauf, Es gewaͤhret von weitem einen 


fchoͤnen Anblick, iſt inwendig geräumig, : und bat einen 5 
„weiten Horizont. ‚Aber, auch bier fi ad ‚ein, Quadrant 


und ein Paar Teleſtope taſt die einigen Inſtrumente .. 


‚daB, Dbfervationszimmer liegt oͤſtlich, und der Durch⸗ 
ſchnitt des Gewoͤlbes geht von Norden nach Suͤden. | 


Di langen Sommertage, und bie haͤufi ige trübe und 
bedeckte Luft machen den Sddwediſchen Simmel nicht 


ſehr geſchict zu Beobacht ungen. Es werden in dieſem 


Gebaͤude auch einige aſtronomiſche und phyfi kaliſche 


Bücher , nebſt einigen Büften und Medaillons von bes oo: 


ruͤhmten Aftronomen und Beförberern der ‚Wiffenfchaft 
Oben auf dem Thurme genießt man ei⸗ 


..n 


-_ 


‚ner ausgebreiteten Ausficht über bie Stadt, das Ge⸗ | 


. wäfler und die ganze Gegend. 


U 


. 


Ron ben drei Atabemieen in Stocholm ſcheint 
pie Schwed iſche Akademie den meiſten Kredit 
beim Publitum zu genießen; ihre Mitglieder ſi nd vu 
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Shell Männer‘ don Range, die es ſich zw großer 
Ehre ſchatih, ihren übrigen. Witeln den Namen eines 


u; ¶ Xbtjeinere “der ' Schwebiſchen Akademie beizufkgen. 
gZyhre öffekifihen Zuſammenkuͤnfte werden auch durch⸗ 


vIungig ſtart befugt; befanıtten Perfonen werden Eins 


riäßbtuets ertheiit. Am zöften Dezember ,. Gufav 


u ——— Töbestägr, feier‘ fie ihr jaͤhrliches großes 


a "en "am Morgen wird es in der Schloßfapelke 
iheigen Zen ſich jeböch eben nicht die meiften Zub» 


Her ‚eitifinbenl, An’ beibeh Seiten des Aitars ſtanden 


Wihnübie ind Hinter berrfelben Frabanten: | che 
rgyittag Aiſchienen ein Paar Mitglieber,” in P: ze und 


| "Überfleiber eingehälit. Swei Beiſtliche, in feſtlichen 
| "ih" foffbaren "Üitatgewänbden fiengen den Gottesvienſt 


an; watrenb vbeſſelben ward die Orgel geſpielt, und 
“son Trompeten and andere Inftrumenten und einigen 


“Stinimehi Begleitet.“ "Darauf hielt ‚Einer der beiren 


Piediget vor dem Altare eine gute, “aber einfache Rede 


um Lobe des erwaͤhnten Königs, feines Eifers für die 


Religion, gute Sitten und Wiſſenſchaften, Gegenſtaͤnde, 


bie den unveränberlichen Stoff an diefem Tage aus 


machen.‘ "Am Abend hielt die Geſellſchaft ihre ordent⸗ 
liche Sitzung auf dem Boͤrſenſaale in Gegenwart des 
Königs ‚Ind ber Königin, für die eine Gitterloge, bie 
jedoch geöffnet werben Tonnte, errichtet war. Der Dich⸗ 
rter Leopold machte den Ausfpruch der Geſellſchaft 
über die Preisarbeiten bekannt, und der Preis ward 
diesmal dem Profeffoe Frangen in Abo zugefpros 


hen; er ward Darauf angerebet, und entpfieng bie . 
Medaille. Es lafen darauf einige andere Mitglieber : 


4 


Moeficen ab; auch, waid eine Lobrede außTeffin re⸗ 
zitirt; zu feiner Ehre war eing. Medaille geprägt, bon 


Der ich, nebſt einigen anberen, Zuhoͤrern, einen Abbruck — 
in Silber erhielt. ‚Shen vorher hatte Ich einer ander. 
zen Berfommlung, als eben ein neues, Mitglied einge 


führt ward,. wobei gleichfalls‘ der König, ‚aber faum 


acht. Akademiker gegenwärtig waren, beigewohnt. Der 


Neuaufgenommene muß, wie in Frankreich, bie 


fein Diplom, und zeigt ihm den ihm zukommienden 
Seſſel. R | 


’ L 
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Verdienſte ſeines Vorgaͤngers in ſeiner Antrittsrede 
ſchildern; ber Praͤſident beantwortet fie, unterzeichnet 


‚Unter den beigen Geſelſchaften in Stoahei J 


zeichnet ſich beſonders bie patriotiſche aus. Ihre 
Mitglieder find ſehr zahlreich, und uͤber das gqanze 


Reid) verbreitet. Sie ſucht die Gewerbe und die Deko: 
nomie in ihrem ganzen Umfange zu befördern; zu dem 


Ende macht Be Preisfragen bekannt, und ſucht durch. | 


ein konomiſches Journal neue Entdedungen und Er⸗ 


fahrungen: zn. verbreiten; auch theilt fie unter fleißige 8 
und induſtrioͤſe Landleute und. treue Dienſtboten Be-⸗ 


n 
x 


lohnungen aus. Gie befist eine kleine zu ihrem. Zwede” 


gehörige Bibliethek, und ein- Paar Heine Zimmer mit 


aloxomiſchen Modellen, unter denen ich jedoch nie 


| Neuss ober Außerordentliches bemerft habe. 


Die Königliche Modellfommlung, bie im einem | 


großen..Saale des alten Schloſſes auf dem Ritter: 


bolm: aufbewahret wird, iſt von weit ordhgres Be 


358 | “ re 
"deutung. Das Zimmer iſt inte Staden von jeder 
Groͤße angefuͤllt und-weit, bie ineiſten find nett gears 
- bitet. Man’ findet bier faft alle Maſchinen, die zum 
Ader:, Berg : und Waſſerbau, : den Eijenfchmieden, 
Windmüuͤhien und Fabriken, fie mögen auswärts oder 
im Sande erfunden bereits verfucht oder bloß idealiſch 
ſeyn, bei einander; uͤberdies trifft man auch einige phy⸗ 
ſikaliſche Inſtrumente. Man zeigt eine ſehr genaue 
Vorſtellung des Silberbergwerks bei Sala, vollkom⸗ 
men nach den Verhaͤltniſſen des Originals; ein eben 
ſolches Modell iſt von der Goldgrube bei Abelfors- 
‚ vorhanden ‚wobei alle Gänge und. Schadhten angebracht 
find. Die herrliche projektirte Bruͤcke über die Newa 
. im St. Petersburg, bie unter Guſtav III. hieher 
gebracht ward‘, ' vervient in der That- die größte Be⸗ 
wunderung. Der Mittelbogen follte sıg Fuß lang 

"and 120 Fuß hoch werden; bie .beiden-anderen Bogen 
wollte man- Heiner machen; in der Mitte gedachte man 
einen bevedten. Weg für Kahrzeuge, an. den Seiten 
Gänge fuͤr Fußgänger und an jedem Ende ein Thor 
‚ anzulegen. Auch findet. man das Modell von einer 
einheimiſchen Brüde bei.Drottninghoim, bie, wenn | 


.. . man durchfahren will, nicht aufgezogen, ſondern durch 


ein verborgenes Raͤderwerk nach innen gefchoben wird, 
Man zeigte ferner ein dickes, mit Federn von Geebds 
geln geftopftes Kiffen; fchnallt man es um den Leib, 
‚und fledt die Arme hindurch, fo kann mau fich das 
durch im Waſſer völlig. aufrecht erhalten; einen perpen⸗ 


ditkulaͤr gefegten Blafebalg, um vermitteift einer Teinenen 


wi ‚oder Schlauche die üble ‚Saft aus einem Sim 
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mer zu pumpen und’ frifche hinein zu laſſen; verſchie⸗ 


dent Leuchter mit beweglichen. Spiegeln, um das Licht , 


auf allen Seiten zu zeigen; man bat: einen dieſer Art 
da Marſtrand angebracht; einen Zapfen, der, wenn 


man den dazu gehörigen. Hahn umbrehet, nicht mehr 


Fluͤſſigkeit aus dem. Kaffe läßt, als der abwefende Be: 
figer will; der Hahn ift nämlich nach Graben abge _ 
theilt, die halbe und ganze Kannen anbeuten ; er wird 
"mit, einem andeven Hahne fo umgedreht, daß er, werm ' 
die, verlangte Quantität ausgelaufen iſt, ſelbſt den Zap 
fen verfchließtz; das Modell. eines Bauernfuhrwerk, 
das man aͤbwechſelnd durch den einfachſten Mechanis⸗ 
mus auf Raͤder legen oder als Schlitten gebrauchen 


kann; verſchiedene. Arten Schwediſcher Defen u. ſ. m. 


a 


Die Königlie Bibliothek "befindet fih auf, dem 
„Schloſſe. Das Hauptzimmer, worin die Bücher aufs 


geſtellt find, iſt ein großer Saal mit einer oben rund 


umher kaufenden Gallerie. Die Buͤſten Guſtav Ba 


ſa's, Guſtav Adolph's und des gegenwaͤrtigen 
Königs, alle aus Gyps, gereihen ihm zur Zierde; eine 
Inſchrift uͤber der Thuͤre bemerkt, daß ſie unter der 
JLetzten Regentichaft eine ganz neue Geflalt ‚erhalten 
hat. Weder unten, nody auf ber Gallerie, fehlt es am 


-einer Menge treffligher Werke aus den beiden letzten Jahr⸗ 
hunderten; es find felbft viele ganz neue Buͤcher, be⸗ 
ſonders hiſtoriſche belletriſtiſche und Reiſebeſchreibun⸗ 


gen vorhanden; doch find fie hloß im Allgemeinen nad 
Klaſſen geordnet, unb in denſelben ift alles wie burch 
“ einander geworfen; in Allen mag bie Sammlung 
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etwa 30,000 Bände ausmachen. Es fehlt Dabei a an einem 
feſten Fonds, Doc, hatte man die Hoffnung, daß naͤch⸗ 
fiend eine befimmte Summe dazu auögeleßt werden 
"würte, Sch ‚glaube nicht, daß dieſe Bibliothek ſehr bes 
nutzt wirb,. ‚Außer dem Hanptzimmer befinden fi 
noch drei Korribord über einander; in dem unterflen 
fieyt man allein die Repofitorien, die die Handſchrif⸗ 
ten, "für die fie beſtimmt find, : noch erwarten. Sie 
befinden ſich im zweiten Korridor; ber dritte enthält 
bloß gebrudte, Jowohl alte als neue Bücher, bie aber 
‚noch gar Nicht geordnet find. 


Das Münzlabinet: befindet ſich gleichfalls auf bem 
Schloſſe; «8 ift eins der volzählichften in Europa, 
und befleht aus 40,000 Stüden. . Es waren aber durd 
die Nathläffigkeit eines Auffehers fo große Unordnun⸗ 
‚gen veranlaßt, daß die meiften Schränfe verfiegelt 
werden mußten; nur ein Paar waren ’offen, aber aud 
dieſe habe ich nur fehr flüchtig und. oberflächlich betrachtet, 
denn es ift Feine Kleinigkeit, fih im Norden des Bin" 
terd in einem ungeheizten Gewölbe einige-_ Stunden 
Iahg aufhalten zu wollen. *) Das Muͤnz- und Me 
"baißentabinet der Bank if von der Raͤlambſchen 5 


% #) Gegenwärtig ift der berühmte Jonas Hallenberg Auf: 
feder, ber von der Ganimlung und den damit vorgeganges 
nen Unorbnangen unlaͤng ſt eine ausfuͤtzeliche Nachricht mit⸗ 

. getheilt hat: - Berätielse am Svehsku. Konglige Myar 
eabineit. - Stockholm, 1804, 4. 
en D. Meberk- 
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mille gekauft; es bezieht‘ fich bloß auf S Hweden— 
und iſt ſehr vollſtandig. SIch gieng die ganze Reihe 
der Sawediſchen Koͤnige durch, und ſah nachher noch 
in verſchiedenen Laͤden Medaillen auf einheimiſche Fa⸗ 
milien, Gelehrte, Frauen u. ſ. vn; Alles war mit der 
großten Genauigken in Klaſſen geordnet. uch 
a , Is \ 
Unter ber Regierung Guſtav's IIT. waren zwei 
Medailleuns in. Stodholm ununterbrochen befchäftigt, 
auf alle merfwürdige Ereigniffe Denktmünzen zu ſchnei⸗ 
ben; doch :feit feinem Tode fehlt es ihnen faſt ganz“ 
an Arbeit. Bei Herrn Fehrmann fah ich theils. ge⸗ 
‚zeichnet, theils in Blei, Silber u. dergl. abgegoſſen, 
alle durch Ihn und feinen Vater verfertigtei Stüde, 
"Sewohl.er, als fein Köllege, hatten mehrere Staͤm⸗ 
pel geſchnitten die noch niemals gebraucht: waren; er⸗ 
ſterer beſitzt auch die ganze Sammlung der Hedlin⸗ | 
gerfchen. Mebaillen und verfchiebene auswärtige. Müns 
zen, fo; wie mehr als roo antike, Zanipen, bie er ein⸗ 
mal in Sqchweden für. einen geringen Preis‘ gekauft 
- Hatte. Der Giebel des Münzgebäudes ift mit’ vier mafe 
ſiven kanelirten dorifchen Säulen, ohne Piedeflal, aber 
oben mit. einem Geſimſe verziert, und macht keinen vor: 
theilhaften Effekt; in demſelben ‚hätt -bas. Bergwerks⸗ 
kollegium ſeine Sigungen, und ‘bewahrt daſelbſt ein. 
vortreffliches Mineralienlabinet. : Es nimmt ein ziem: 
lich geräumiges Zimmer ein; ein anderes Seitenge⸗ 
mad enthält die gewöhnlichen ‚Erze aller Art, bie zum 
Verkauf. angeböten werden. Man‘ findet eine Menge 
vortrefflicher Stüde, die größten Kroftalifationen, Ins,» 
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kruſtationen, Verſteinerungen reihe Erze u. f vv. Ir 
‚eben diefem Gebäude bat auch die Elfdalſche Per 
phyr⸗Kompagnie ihre Niederlage, die aus Bafen, Saͤu⸗ 
Ienftüden, \Zifhblättern, Dofen, Salzfählern u. f. w. 
. beſteht. Die Steinbruͤche in der erwähnten Gegen» finb 
unlaͤngſt entdeckt, und gehören ihr eigenthämlih zu; - 
die Waaren werden auf der Stelle felbft verfertigt und 
gefhliffen. Die Geſellſchaft beflcht aus einigen hun 
dert Aktien, von denen jede bis jest erſt mit 15 Rthlr. 
bezahlt war. Der Nordiſche Porphyr, obgleich er nicht 
fo fein von Kern, als ber Xegyptifche ift, laͤßt fid 
doch vortrefflich poliren. Es giebt verfchiedene Arten 
deſſelben. Die Zeichnung der Vaſen iſt zwar nicht im⸗ 
mer ganz rein, doch machen ſie durch ihre Groͤße und 
‚ihren Glanz einen guten Eindrud. Die Preiſe waren 
ziemlich hoch. 


Die Maler: und Bildhauerakademie ſtand unter 
der Aufſicht des unlaͤngſt verſtorbenen Herzogs von 
Dfigothiand, den keine Regierungsgeſchaͤfte abhiel⸗ 
ten, fich ihr ganz zu winmen. Dad -Gebäude, wo fie 
Ihre Barfammlungen hält, iſt nicht weit von der Kong 
holmer Brüde entfernt. - Außer den Zeiten: äfentii« 
her Ausftelungen findet man bloß ein Paar- Zimmer 
mit Sypöflatuen, meift Kopieen' nad den beften Anti 
fen Roms, einige Porträts von Mitgliedern der Aka⸗ 
demie, und einige wenige andere Gemälde, nebſt einis 
gen Stidereien, theils en Chenille,»theild mit ſchwar⸗ 
zer Seide auf weißem Tafft; dieſe letzteren waren ſo 
Tein, daß man fie in einiger Entfernung von einem 


> 
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Kupferftide unmöglich untterfheiben konnte; beſonders 
zeichnete ſich darunter ein Stud nach Claude de Lor- 
reine von einer gewiſſen Frau oder Mile Melin 
aus; die Luft war weiß auf weiß gearbeitet. Wenig 
" Knfte. find: inbdeffen ſo nachtheilig für das Auge. Die 
Akademie beſteht aus einer großen Anzahl auswaͤrtiger 
und einheimifcher Ehren und: anderer Mitglieber, die 
ner anfehnlichen Menge Profefforen ‚und anderer Leh⸗ 
ser. Etwa breihundert junge Leute haben Gelegenheit, 
ſich unentgeldlich in allen Theilen der Zeichen » und 
WMalerkunſt zu üben. Die Profefforen werden nur maͤſ⸗ 
fig befoldet, und einbge erhalten faum fo viel, daß fie 
bie Miethkutſche davon hezahlen fünnen, in ber fie, 
nad der Akademie fahren. . Die Suntausfelung hat 
im Gebruar Statt; und bauert einige Wochen: . Bei 


‚ver vom J. 1798 waren vier Zimmer mit Gemaͤiden u 


behangen. Die Preisaufgabe war eine Szene aus 
Guſtav Adolph's Leben; der Koͤnig uͤbergiebt auf 
der Jagd einem Bauer ſeinen Degen, mit der Auffor- 
derung, ſich an ihm zu rächen, "ober feine. dFreundſchaft 
wieder zu ſchenken; der uͤberraſchte Bauer kuͤßt den 
Degen ſeines Gebieters. Es hatten ‚fi mehrere Kuͤnſt⸗ 
fer, ſowohl in Zeichnungen und Gemaͤlden, als auch 
‚sn Basreliefs aus Thon darum beworben; die meiſten 
Arbeiten waren aber doͤchſt mitgelmäßig. 

Rucht nur mier den Kuͤnſtlern Schweden's, ſon⸗ 
dern wenn man die Italiener abrechnet, unter den 

- Bitdhauern Europa’s, behauptet. Sergel einen fehn 
hohen Plag. Ich hatte ihn bereit auf meiner erſten 
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Italieniſchen Reiſe in Rom. getroffen; er iſt nachher 
nach feinem Vaterlande zuruͤck gekehrt, wo ihm G us 
ſta v HI.‘ und alle Perſonen von Geſchmack die größte 
Hochachtung bewiefen, doch wirklich nicht im Stande 
waren,ihn feinen Talenten gemäß zu- befchäftigen: 

‘ oder, ‚mit. anderen Worten, auf eine gehörige Art’ zu 

- belohnen. :.Seine- bekannte Gruppe Amor und Pfyde 
fleht bereits feit zwanzig Jahren in feiner. Werkftaͤtte. 
Die Zeichnung dieſes bewundernswürdigen Werkes iſt 
ohne Fehler, und der Marmor in den beiden Figuren 
ſcheint Fleiſch zu ſeyn. In den Gefihtern, .befonders 
in dem der Pſyche, berrfiht viel Ausdruck; bie Dras 
perie iſt ganz nach hinten gearbeitet, und bie Radktheit 

: der. Geftalten ;von vorn wird Dadurch gar. nicht beein; 
traͤchtiget. Dem Amor .ift das Gewand‘ über die 
Schulter geworfen, fo daß es zwiſchen ſeinen Slügeln 
— herabbaͤngt. | 


Wahrende meines Arfenthaler in Stockh olm 


War Sergel von einer Schwermuth befallen, ‘von ber- 


J = aber aͤußerſt aͤhnlich mar, mehrere Bruſtbilder und 


er jedoch jetzt wieder hergeftellt: iſt; er ließ Keinen, auf 
fer feine ‚alten Bekannten, zu. fi; feine Werkſtaͤtte 
enthielt noch verſchiedene Buͤſten Guſtav' s III., eine 
von dem gegenwaͤrtigen Koͤnig, die noch unvollendet, 
Medaillons von verſchiedenen merkwuͤrdigen Perſonen | 
aus ˖ der Hauptſtadt, eine Gruppe, den Mars mit einer 


von ihm gefangenen Nymphe vorſtellend, einige Mo⸗ 


delle von Denkmaͤlern, die bereits aufgeſtelt ſind, oder 
no. aufgeſtellt werben ſollen, z. B. diesStatue Gu: 


⸗ 
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er ves I; Edle vor vom Echtofle errichtet‘ werben Toll, | 


eine Gruppe“ hinter die Statue Guſt av. Adoiph's, 
| wo Drenfkierna einem Genius die Schwediſche Ge⸗ 


ſchichte biktiet. Eine“ ändere‘ Gruppe Kell Onflao > 


Adolph vor, der den‘ jetzigen König als "Mind in feh 
nen Armen haͤtt; doch alle bleſe Stuͤcke koͤntten mit 
Amor und Dice gar nicht verglichen werben, i 
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" Det Maier Breda, eigentlich, went ich nich 


irre, von Nieberlaͤndiſcher Herkunft, hat ſich auf einer 
Neffe durch England, Fraͤukreich, Hottand und 
. Teutſchland auf das Vortraͤtiten m der’ großen | 
. Manier gelegt, und fi ch beſonders Rembrand und 
van Dyk zu Muſtern gewählt. ‚Er arbeitet fehr wohl: 
feil, fonft würde er auch Muͤhe haben, in Stod: 
Yolm son’ feiner Kunft zu leben; außer‘ der Kuͤhnheit I 
feines Pinfkls verdienen ſeine Werke auch “ihrer Aehn⸗ ü 
lichkeit wegen geruͤhmt zu werden. In ſeiner Woh⸗ 

nung findet man eine große Menge vollendeter und 
unvollendeter Bildniſſe von bekannten und unbekannten 
Perſonen, die er auf Leinwand ausführt',“ nebſt einer 
artigen Sammlung Gemaͤlde von Flaͤmiſchen und 
Italieniſchen Meiſtern, unter denen ſich ein Guers 
‚ gino befindet. In der teten ‚Zeit meines Aufenthal⸗ 
tes hatte er auch ein großes, eben fo gut gemaltes 
als wohlgetroffenes Portraͤt des Koͤnigs in einem vie: 
letten Mantel. 
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Der nadıhet verftorbene Maler Deöpres, ein. 
Franzos, arbeitete, als ich ihn beſuchte, an einer 


t 
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| Kite großer, nach Drottningbolm beftimmte 
J Stücke, die die Seeſchlachten des letzten Schweviſq⸗ 
Ruſſiſchen Kriegs verewigen. follten. „Es. war exit ein 
u Gemälde fertig, an dem mir die Zeichnung. und Zufams 


menfegung. mehr. als - das Kolorit gefielen. Ich ſah bei 
ihm eine ganze Sammlung von Entwürfen zu Gebaͤu⸗ 


bden umd ‚andere, Architekturſtͤcke, die ſowohl von Sei⸗ 
ten der Erfindung, als der Sauberkeit; Aufmerkfams 
| keit verdienten; man bat auch bei ben meiften. neuen 
- Kirchen, Sandhänfern,. Dentmälern uf w., die fäl 


einigen Jabren im Reiche errichtet find,. feine Plane 


befolgt; »iele von ihm ‚gezeichnete Entwürfe find je 


doch unausgefuͤhrt geblieben. Au in Ru Bland hat 


man ſich feines Rathes bedient. 5 


unter den Miniaturmalern zeichnet fih Lawrence 


>. per lange in Paris gewefen if, aus. Gr verfertigt 


uͤberdies auch ganz artige Vandſtücke. 


8 


 Hiiterröm, der ſich ebenfalls einige Zeit im 
Auslande aufgehalten hat, kann mit Recht zu der 


J Zahl der einſichts vollen und angenehmen Maler gerech⸗ 


net werden. Er komponirt im Kleinen bißorifche ‚Ges 
genftände, und groupirt mit Gefhmad; ihm glücken 


nicht nur ruhige Darſtellungen, ſondern am meiſten die 


Wirkungen des Lichts und Schattend beim Feuer, wie 
3. B. bei Schmiede: MWerkflätten und Feuersbruͤnfien. 
Sch fand mehrere Stlide bei ihm, ‚die beſtellt, aber 
nicht abgeholt worden; unter andern bie Abbildungen 
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der Siatuen des Königlichen. Muſeuns, bie ws gegente 
Brig befite. on 


⸗ 


Son. dem beiden Brüdern. Martin if ber Eine 
Maler, der "Andere Kupferftecher; z beide find lange in 
‚England gewefen.. Der Maler ift'ein Mann von 
‚vielem Gente. ‚Seine Merfftätte iſt vol von Stüden, 
und fein Portefeuille von Zeichnungen. und Kupferſtichen 
cbdenn auch diefe Kunſt verſteht er), und obgleich gerade 

Nnicht Alles von ‚gleicher Vollkommenheit iſt, ſo verra⸗ 
then ſeine Arbeiten doch insgeſammt einen ſehr umfafa 
fenden und. unaufhoͤrlich thaͤtigen Geiſt. In kleinen 
ELandſchaften von wilder Natur glaͤnzt er am meiſten. 

Sein Bruder hat verſchiedene Portraͤts beruͤhmter 
Schweden, ſowohl aus aͤlteren als neueren Zeiten, 
geſtochen; das Malen iſt weniger feine Sache; doch 
. hat er eine Menge Ausſichten von Stockhohm ver⸗ 
‚fertigt; die Umriffe find geäzt, und das Uebrige it = 
mit ‚Barben ausgefüllt. _ u . . 


Ein Dilettant, Herr von Rofenheim, ber ie 
mals Offizier war, ift fehr gefhidt im Paſtelmalen, | 
beſonders im Porträtmalen. 


Die Auffl dt über bie Königlichen Gebäude und 


. Kunftfammiungen . führte Damals noch der, feitden im - 


‚er Bhife feines Lebens verfiorbene, ‚Hear von Fres 

Denheim, der feinen Geſchmack und feine Kenntniffe 
-. ber bildenden Künfte und Alterthümer durch einen lan⸗ 
gen Aufenthalt in Italien ſehr ausgebildet hatte; er 
war ſelbſt weite iger von einer großen ma Gemälde, 
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_ Rupferniekte, Kunſtſachen und zur Scaebithen Ge⸗ 
ſchichte gehoͤrigen Handſchriften. Ich ſah bei ihm auch 
alle unter Guſtav III. ‚gepräaten. Münzen in vortreff⸗ 
lichen Kupferſtichen, die bis jetzt aber nöd) wär aus⸗ 
gegeben find. 


Aa 
y 
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"Die Bimmer des Königlichen. Ealoſfes work 


"außer ber Prinzeſſin, die ganze Koͤnigliche Familie 


wohnt, haben im Ganzen etwas Großes, und ihre 


| Verhältniſſe und Verzierungen (die zum Theil in den 


folgenden Zelten hinzu gekommen ſind) machen ihrem 
Zeitalter und ihren Urhebern Ehre. Befonders ſchoͤn 
iſt der Audienzſaal, der weiß mit Gold gemalt, und 
mit einigen "Säulen verfehen ift, und das folgende 
lange Zimmer, deſſen Vorhaͤnge aus geſchnittenem, 
mit "Gerd ober Silber durchwirkten Sammt beſtehen; 


es befinden fich hier einige Buͤſten der Koͤniglichen Fa⸗ 


milie, unter denen ſich der Kopf des gegenwaͤrtigen 


Koͤnigs als Kind, von Sergel, auszeichnet. Eine 
lange Gallerie und. drei andere Zimmer find mit Ge 


u mälden angefüllt, unter welchen bei. vielen mittelmäßigen 


einige gute Stüde von Italien iſchen und den erſten 
Niederländife, en Meiſtern vorfommen; in. der 
Gallerie findet man uͤberdies zwei ausgezeichnet ſchoͤne 
Tafeln aus Skajola. ‚Eine andere große Gallerie, die 
ben durch das Feuer verſchonten Theil, durch. die 
Plumpheit ihrer Zierrathen und Bergoldungen, auch das 
fruͤhere Jahrhundert ihrer Entſtehung verräth; in jeder 
Ede ſieht man eine Gruppe in tebenögröße ; ‚wenig 
ſtens drei derſelben ſielen Enijuhrungen vor. Die 
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' ganze: Gallerie "bebarf ber. Auffrifhung, Das Schloß 
dat auch «in kleines Theater und eine Kapelle; die 
Letztere nimmt die eine, und der Reichsſaal bie’ andere 
Haͤlfte des ‚ganzen füblichen $lügels ein. Die Kapelle’ 
iſt ein großes Iängliches Viereck mit fleinernen Säulen, 
längs dev Mauer. : Die Architektur und die Werzier 
‚zungen find zu ſehr uͤberladen. Das Altarſtuͤck beſteht 
‚im einem. Basrelief aus Gyps, welches das Leiden dbei 
Getbfe mane vorftellt. Der Reichsſaal, in dem vor 
‚Beiten der Reichötag gehalten zu werben pflegte, bat 
‚eine. Länge von 125 Zuß, und Tine verhältnißmäßige 
BHoͤhe und Breite. Er ift ganz weiß und mit Säulen:  ! 
verziert, „bie jeboch eine größere Wirkung thun wuͤrden, I. 
wenn fie nicht durch eine doppelte Gallerie‘ maflirt waͤ⸗ 
zen. Da ih in.der Folge nod mehr von ben Merk— 
würbigfeiten des Soloſſes anfuͤhren werde, ſo will ich 
bier nur der beiden in bemfelben befindlichen Kunfee 
‚fammlungen gebenten. Die erfte iſt der Maler⸗, Zeichs 
nen⸗ und Kupferſtecherkunſt gewidmet. In einem Vor⸗⸗ 
gemache ſind die Gemälde ber alten Kunſt aufgehan⸗ 
gen. In dem folgenden Kabinet fieht man einige vors . 
‚treffliche Arbeiten von großen Meiftern, obgleich nicht 
An. bedeutender Anzahl. Der Hauptſchatz beſteht jedoch 
-in Kupferwerken, Kupfern und Zeichnungen von oder 
nad den erſten Malern, Die letzteren belaufen ſich al⸗ 
fein auf 4000 Stuͤck, die Graf Teſſin in Frank— 
zeich gekauft hat. Die Anzahl der Kupferflihe, bie 
: in Portefenilled nad den Meiftern geordnet find, iſt 
weit größer. Es verfteht ſich von felbft, daß bei einer 
foihen Menge nicht alle Stüude vortrefflich ſind; man 
Meermann’s Reifen, a a 


. 
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.  Didnung -gebratht - find... Ein Neifender kaun biefeh 


970 m. Reile 
| Hat Mehr-&5 40,060 Porträts, die aber noch nicht m 


ganzen: Borrath. kaum uͤberſehen, ‚und eine wähes 
Kenntniß erforhert lange und wiederholte Beſuche. 
Die auögegeichnete Antikenſammlung, die in einer lan⸗ 
"gen Gakkerie,. und einem glei) daneben befindlichen, 
noch breiteren Saale mit Säulen, nufgeftellt ik, if 
noch bedeutender. Der. hochſelige König hat alte dieſe 
Schaͤtze in Italien zufammen gebracht, und es befin- 
det ſich das ganze Piranefifche Kabinet edarunter. 
‚In der Gallerie bewundert man vier: prächtige Säulen 
von Eippolino, eine Menge 'trefflicher alter. Köpfe, 

(unter - alien Büflen find nur sei modern) Bafen, 
E ‚Leuchter, viereckige Trinkgeſchirre, und einige wenige 
Statuen, worunter ber ſchoͤne ſchlafende Endymion di 
vornehmſte; es ift Vieles an bemfelben wieder herge 
flellt, aber eben nicht glücklich; das Antife zeugt von 
‚ber vollendeten Kunſt. Ueberdies fieht man bier den 
Apoll und die Mufen, prächtige, Kandelaber, und eine 
herrliche Vaſe aus, Aegyptifchem Granit, Unter Su 
ſtav III. wer die Sammlung überall zerfireut; der 
Herzog Regent, bat fie aber in dieſem ehemals zu einer 
Drangerie beflimmten Saale zuſammen auffiellen af 
ſen. Sn: einer Hintergallerie befinden fi) noch einige 
vaterlaͤndiſche Alteithümer, die jedoch wenig bedeuten. 





/ Die übrigen, zu den. (&önen Rünfen gehörigen 
Gegenftände, werde ich wit wenigen | Morten " abfetign 
Pönnen. - \ 
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| ‚Die Abolpb- Friedrichskirche bildet ein Grie⸗ 
chiſches Kreuz von guter Bauart; das Innere ifi oh 
Zierbe, ‚nur daß bie Kanzel weiß mit Gold gemalt iſt. 
Gegen einen ber Hauptpfeiler des Kreuzes ſieht man 
das "bronzene Monument, das Guſtav III. auf Des | 
cartes hat errichten laſſen, und das nur in Hinſicht 
der Erfindung einige Beachtung verdient. Ein Genius 
ſchlaͤgt einen ‚Schleier zurüd, ber die Erdfugel bedeckt. | 
Der Altar diefer Kirche enthält ein großes Basrelief 
"von Sergel, das die Xuferftehung bes Heilands in, 
Syps darſtellt; die Hauptfi igur ſcheint dem Apoll von 
- Belvedere nachgebildet zu ſeyn. Nicht alle Engelsſtzu— 
ren machen einen angenehmen Eindruck. | 


N 


Die Mitterholmsfirde Br ein altmodiſches 
Gebaͤude mit einer barin angebrachten Kapelle von pus : 
ser Bauart. Man findet hier die ſehr einfachen, Sare - 
kophage Karles XL, Ulrika Eleonora’s und 
Fxeiedxrich s J. Auch Karl XIL liegt bier begraben, "- 
doch ohne Denkmal. , In der Mitte des Choreß voy 
dem Xltare entdedt man zwei Gräber mit fleinernen 
Bildern, worin die Gebeine zweier diterer Könige, 
. Magnus Laduläd und Karl's VII. beigefegt find, 
An der anberen Seite befinden fi) in einer ganz un⸗ 
berzierten Kapelle die Grabſtellen ber Tegten Monars 
‚Gen von Schweden und ihrer Familien; ' man fieht 
auch den Marmor, den Guftav III. zu einem Monus 
ment für‘ Su rad Adolph (das aber vermuthlic nicht 
| zu Stände Tommen wird) bat aus Italien bringen 
haften. ' Ku, die Ritterholmskirche kommt ald 
Bu | .- 4 a2 “ 
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Kuheſtaͤtte der Könige in gar Feine > Bergleihung mit 
dem Dom von Roftilb. " 


Die Klarakirche, ein gutes, heiteres Gebäude, 
auf einem geräumigen Kirchhofe, enthält außer einigen 


Denkmaͤlern auf Privatperfonen, ein ziemliches Altar 


Rue, die Abnahme vom Kreuz, unb vor dem Altare 
zwei anbetende Engel, die alles Lob verdienen. Die 
übrigen Kirchen enthalten nichts Merkwürbiges, und 
find nicht werth, daß man fich dabei aufhält. 


Die Börfe iſt eines der fehönflen Gebäude. Die 
dberen Bimmer werben zu verſchiedenen Zwecken, wie 
bereitö erwähnt: ift, benußt.. Unten, wo fich die Kauf: 


leute verfammeln, befteht fie aus zwei Gälen, bie 


durch einen breiten Duergang mit einander verbunden 


ſind. In dem erfleren befinden fich die Büften eines 


bedeutenden, und um fein Baterland fehr verdienten 
Kaufmanns, Alfirömer, und des befannten Ober 
ſtatthalters von Stockholm, Sparre's, dem bie 
Stadt ſehr viel zu verdanken hat. 


\ - 


‚ Unter den .Privatfammlungen in Stodhofm 
verdienen wenigfiend zwei, einer ausbrüdlichen Er⸗ 
wähnung. / Die Eine ift dad Gemälbefabinet. des Gra⸗ 


. fen Brabe, das er geerbt und in’ mehreren Zimmern 


feiner Wohnung zerftreut hat. Die Gemälde follen 
jedoch ein Stodwerd höher in hellern Gemäcern auf: 


gehangen werben. Es, befinden ſich eine Menge Stuͤ⸗ 


cke von großem Werthe darunter, z. B. ein Davids⸗ 
und ein Gollathstopf von Guido, eine. Kinbergruppe 
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don Ruben 8, eine Hucht nad) Aegypten u. fe w. 
Die zweite Sammlung beſitzt Herr Neſcher; ſie be⸗ 


ſteht hauptſaͤchlich aus geſtochenen Portraits. Seine 


Mappen enthalten 6000 Stuͤck, alle von beruͤhmten 
Schweden oder von Perſonen, die ſich wenigſtens eine 
lange Zeit in Schweden aufgehalten haben. Es giebt 
im ganzen Reiche weiter kein fo vollftändiges Kabinet 
dieſer Art. - Einzelne Portraits find gezeichnet ober 
gemalt. Es laͤßt fich leicht einfehen, daß die vers · 
ſchiedenen Stüde von fehr ungleicher Beſchaffenheit ſeyn J 
muͤſſen; bei den feinſten Kupferſtichen findet man Su 
deleien, wie fie Bauernhütten zu verzieren pflegen 
und Almanachövignetten. Die Ordnung iſt nach ben . 
verſchiedenen Ständen eingerichtet. Die ganze Samm⸗ 
Yung fol dem Könige fir eine Summe von 2000 Rthir., 
aber vergebend angeboten feyn. Herr Neſcher bes 
fitzt auch einige Handſchriften, Minjen und vater⸗ 
aͤndiſche Alterthumer. oo 
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Da ich den Vermi chinngefeierlihreten des einige | 
mit der Prinzeffin von Baden beigewohnt.habe, fo" 
wird den meiften Lefern eine Nachricht‘ von benfelben 

nicht unangenehm feyn. Der Koͤnig war ſeiner Braut 
bis nah Carlskrona entgegen gereiſt und etwa eine 
Woche vorher mit ihr in Drottningholm eingetrofs 
. fen; während diefer Zeit genoß ber König nur einen 
Ehe bed Tags ihrer Geſellſchaft; ſonſt hielt er ſich 
in Stockholm auf. Am Vermaͤhlungstage verſam⸗ 


\, 
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Nupeflätte der Rinige in’ gar Beine. Vergieichung mit 
dem Dom, von Roſtild. 


Die Kiaraficche, ein gutes, | heiteres Gebaͤude, 
"auf einem geräumigen Kirchhofe, enthaͤlt außer einigen 
Denkmaͤlern auf Privatperſonen, ein ziemliches Altar⸗ 
fie ‚ bie Abnahme vom Kreuz, und vor dem Altare 
zwei anbetenbe Engel „die alles Lob verdienen. Die 
übrigen Kirchen enthalten nichts "Merkwürbiges, und 
‚Find nicht werth, baß man fid dabei aufhält, 


Die Borf e iſt eines der fchönften Gebäude. Die 
öberen Zimmer werben. zu verſchiedenen Zweden, wie 
bereits erwähnt: iſt, benußt.. Unten, wo fich die Kauf: 
leute verfammeln, beſteht fie aus zwei Saͤlen, bie 


durch einen breiten Quergang mit einander verbunden 


find. In dem erfleren befinden ſich die Büften eines 
bedeutenden, und um fein Vaterland fehr verdienten 
Kaufmanns, ‚Alftrömer ‚ und bes bekannten Ober 
flatfhalters von Stodholm, Sparte’ 8, dem bie 
Stadt fehr viel zu ‚verdanken bat. 


Unter den . Privatfammlungen in Stodholm 
verbienen wenigfiend zwei, einer ausbrüdlidhen Ex 
wähnung. / Die Eine ift dad Gemälvefabinet. bes Gra⸗ 
. fen Brabe, das er geerbt und in mehreren Zimmers 
feiner Wohnung zerfireut hat. Die Gemälde ſollen 
jedoch ein Stodwerd höher in hellen Gemaͤchern auf 


gehangen werben. Es befinden ſich eine Menge Stk: 


de von ‚großem Werthe -darunter, z. B. ein Davids⸗ 
und ein Soliathötopf von Guido, eine Kindergruppe 


. \ 


. 
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von einem Detaſch ſment Huſaren eröffnet: und geſchloſ⸗ 


ſen, und beſtand hauptſaͤchlich aus einem Dutzend, 


meiſt ganz gelben Hofkutſchen, die mit ſechs Pferden 


— 


beſpannt waren; "ber Wagen, worin die Fuͤrſtin 
‚ felbfk nebſt ihrer neuen Oberhofmeiſterin faß, zeichnete: 
fh ‚durch -außerorbentliche Pracht aus; wart; von alt" _ 


Schimmeln gezogen und war -mit Pagen beſetzt; eis” 


nige Stallmeifter ritten voraus. Drittehalb Hundert: 


Sanonenfhifje verkündigten der Stadt die Ankunft: 
ihrer Königin.. Ihr kuͤnftiger Gemahl empfieng ſie 
unten an ber Treppe und führte fie zuerſt auf einige: 


Augenblicke nach den Zimmern der Königin Mutter: 


und darauf. burch den, mit dem ganzen Abel angefltl“ 


ten Saal nach einem Geitenzinmer, "aus: dem ſie 


bald zurüdfam; nun wurden ihr alle Anwefende vor⸗ 


N 


geftellt, die, verbeuratheten Frauen kuͤßten ihre Hand, - 


die: unverheuratheten den Saum ihres Kleides. Am 


Abense- derfammelten fi die Minifter und Fremden; A 


Diesmal war auch den Damen der‘ Zutritt erlaubt, 
abermals in demſelben Unterzimmer, und bee Bug 
gieng nach der Schloßkapelle; allein ungeachtet aller 
Mühe, welche die Soldaten anwandten, war das 


Gedraͤnge fo groß, daß man einen Umweg nehmen 


mußte Die Kapelle war bei. diefer Gelegenpeit mit . 


einer Gallerie flır die Zuſchauer verſehen; an allen 
Seiten war das Gebaͤnde ungefähr. bis. zu feiner hal⸗ 


ben Höhe mit blauem Laden behangen, das mit gel 
ben darin geflidten. Kronen Überfäet war. Eine gro: 


Be Menge Kerzen erleuchteten das Ganze. Eine 


Strecke vor: bem Altar hatte man auf einer Erhöhung 
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drei Lehnſtuihle fuͤr den König, feine Mutter und fe 
ne Gemahlin, geſetzt; an. beiden Seiten ſtanden 
gewöhnliche Stühle. Etwas näher bei dem Altere be 
fand ſich ein Betpult, das wie die Polfter zum Knie 
‚en mit Silberladen behangen war; dicht vor demſel⸗ 
‚ ben war ein Tiſch geftellt, auf dem die Bibel und 
das Formularbuh Tagen. kaͤngs beiden Seiten fin 
den Bänke für die vornehmſten Höflinge von beiden 
Geſchlechtern, die Reichöbeamten, Bitter u; ſ. m 
Alte trugen natürlich ihre volle Amts⸗ und Galalld, 
dung; befonderd fchön ſteht bie Tracht der Gerapfis 
nenritter aus gelblicht weißem Seidenzeuch mit fehwar 
“ zen Kanten beſetzt. Die Übrigen Plaͤtze weiten unten 
‚waren für die geringern Beamten, Corporationen, 
Militärperfonen von gewiffem ‚Range u. f. w. de. 
fiimmt. ‚Etwa gegen acht Uhr erfchien der König in 
Silberſtoff, die Braut in einem weißen, mit Golb ge 
fidtem Gewande, mit vielen Juwelen und einer re 
ne auf dem Haupte; Die letztere trug der König nicht, 
weil fie ihm noch nicht. förmlich. aufgefeht war, fol 
dern flatt ihrer einen Spanifchen Hut mit einer reihen 
diamantnen Agraffe. Auch die übrigen fürftlichen Per⸗ 
‚ fonen waren. reich gekleidet. Noch der erſten Duft 
. von Saufen und Trompeten ſtimmte bas Chor auf 
der Orgel einen Gefang an. Der Erzbiſchof und be 
Biſchoͤffe von Skara und Linkoͤping hatten dm 
Rüden gegen den Altar gekehrt, und giengen in Def 
gewaͤndern und mit: der Mitra auf dem Kopfe Ver 
ihnen erblickte man etwa ein halb. Dutzend Hofprediger. | 
Nach geendigtem Gefange hielt ber Erzbiſchof eine In | 
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rede von einer guten Viertelſtunde; nun nahte ſich dag 
koͤnigliche Paar’ dem Betpult und der Erzbiſchof vollzog 
die Trauung nach dem ſehr einfachen ſchwediſchen For⸗ 


mular. Als die Neuvermaͤhlten ihre Lehnſtuͤhle wieder 


eingenommen hatten, wuͤnſchten die übrigen Glieden 


Der Familie Ihnen und der Koͤnigin Wittwe mit einer 
Umarmung Gluͤck. Wiele, andre Beamte folgten die⸗ 


-fem Beilpiel und wurden zum Handkuß gelaffen; bie 


Gemablinnen der Reichsraͤthe erhielten einen Kuß auf 
Die Wange. Ein Geſang beſchloß bie Feierlichkeit; 
darauf begaben ſich alle durch ein, gleich allen Zdgane 
gen vortrefflich erleuchtetes, Portal nach bem benachbar⸗ 
ten Reihäfaale, ber für bie Zuſchauer, doch ebenfalis 


nur fuͤr dieſe Ceremonie, mit einer Gallerie verfe⸗ 
Jen war. 


\ 


‚ an bewſelben, war am Ende nach ‚der Seite des 
Throns, auf einer Erhöhung von eigen Stufen die 


| Hoczeittafel gebedt. Länge berfelben faßen die brei 


koniglichen Verſonen ganz allein, und alſo in einer 
geraͤumigen Entfernung von einander, und an beit, 


beiden Enden die Prinzen und Pringeffinnen. Die 


\ 


erften Beamten hatten, wie überall. bei folchen Feier⸗ 
lichkeiten, die Aufwertung Um einen fchönen Aufs 


ſatz, der einen doppelten Tempel und zwei Obelisken 


mit einer Gruppe in der Mitte vorflellte, warb zwei⸗ 
mal ein Kreid von warmem Eſſen geſetzt, worunter 


ich nichts Audgezeichnetes bemerkte; einige Schüffeln 


Pürfte man bei und kaum bei weit gewöhnlicheren Mahl» . 


| zeiten vorſetzen. Das Defiert war jedoch mit allerlei, 


\ 
⁊ 
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ſeibſt den fehtften Sommerfruͤchten verziert, - Da 
fpeifte auf Silber. Während‘ der Malzeit warb ein⸗ 
mal die Geſundheit bed jungen Paars getrunten, 
Hierauf folgte der bekannte Fadelntanz, fo wie id 
ihn bereits einige Jahre Früher in. Berlin geſehen hats 
te; nur mit dem Unterfchiebe, daB abwechſelnd der. 
König mit den Danien. und bie Königin mit ben Herren 
tantzte. Gegen halb zwölf Uhr führte der König feis 
ne Braut aus dem Saale; bie Entkleidung geſchah 
durch. die fuͤrſtlichen Perſonen und einige wenige Hof⸗ 
beamte, ohne daß die uͤbrigen Anweſenden, ſelbſt 
nur von weiten, wie in Berlin, dieſer Ceremonie 
beimohnen durften. Die Letzteren fehten fih jest im 
einigen andern Zimmern an die Hof⸗ und Marſchalls⸗ 
- tafeln, die prächtig und mit Allem wohl verfehen 
,‚ waren. Am folgenden Tage: flatteten der ganze Hof 
- und alle in der &tabt befindliche Korporationen und 

Rollen ihre Gluͤckwunſche ab. 

Auch bas biplomatifche Korps und die Fremden 
begaben ſich zuerft nach dem öfter erwähnten Unters 
dimmer und 'erfhienen' Darauf, nach .eingenommenem 
‚ Dejeund,. zufammer in der eigentlichen Antichambre. 
Aus derfeiben gieng man gleichſam ſeitwaͤrts durch das 
folgende Zimmer, wo bas Fönigliche Paar faß und 
verbeugte fi in einiger Entfernung vor bemfelben. 
Die Reierlichkeit ward jedoch auf einige Zeit, durch eine 

ODhnmacht der Königin, -unterbrochen; und die Thas 
ren wurden verfchloffen. Eine. ähnliche Gratulation 

“fand auch bei der Königin Mutter in ihren Zimmers 


J 
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ſtatt. Hierauf war noch beſonders Kour ‚von Herren: 
und Damen, bei'm König in der großen Gallerie, 
wobei einige, Befoͤrderungen. bekannt gemacht, wurden: 
Mittags. war wieder. ‚Öffentliche Tafel, woran bloß 
die Gaͤſte des vorigen Abends, mit Ausnahme derx 
- Königin Mutter ſaßen. Die Herren vom Hofe hatten 
die Aufwortung: und legten ver. Die Gemahlinnen 
ber Reichsraͤthe ſaßen, wie auch das erſte Mal, Ri 
einiger- Entfernung auf Tabourets, nach der Weiſe 
non Berfailles, Waͤhrend ber Mahlzeit ſprach der 
König zuerſt mit einigen Herren des Hofs, die hinten ’ 
ihm fanden, und darauf mit den auäwärtigen Wie 
niftern, _ einem nad) dem andern, "und bem vorgefieliten > 
Fremden; er winkte einem jeden, wie ihn die Reihe 
traf, ſich zu,nähern und eine Verbeugung war‘ daB - 
‚Zeichen, zuruͤckzutreten. Die Königin that, foviel ef 
die Zeit erlaubte, daſſelbe; indem man ſich, fobga 
das Geſpraͤch des Königs zu Ende war, hinter ihren 
Stuhl ſtellte. Ferner fragte der Koͤnig, wenn. ein 
Gang abgetragen werben follte, indem er bloß aufs‘ 
Rand und fich verbeugte, ob es. die Wäfte erlaubten? 
Am Abend ward auf Koften bed Hofe, Guſtav Was 
‚fa mit einem paſſenden Prolog gegeben. 


J 


| Eine unpißlichleit der Königin” unterbrad bie | | 
Feſte auf einige Tage. Ein. Bau paré im Reichs ſaal 
eröffnete fie wiedes, Es ward von fehs bis zehn 
Uhr getantzt; der König eröffnete den Ball dur ein / 
Menuett -mit feiner Gemahlin; - bei, dem erſten fran⸗ 
zoͤſiſchen Kontretanz, die hernach meiſtens getanzt 


x -. 
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wurbeh, ſtellte fi der Graf Brahe (ber für ben 
erfien Edelmann des Reid gilt) mit der Gräfin 


Wrede zu den fürfllichen Perfonen. Nach dem Balle 


foupirten ber Hof und Die eingeladenen Fremden in 
ben Rebenzimmern an verfchiedenen Tafeln. Bei dem 
Lever, das am folgenden Morgen flatt fand, wurden 
Biejenigen, bie am Tage nah der Krönung prokla⸗ 
mirt waren, zu Rittern gefchlagen. Die Geremonie ges 


ſchah im Audienzfaale; der König beftieg jedoch nicht dem 
Thron, fondern blieb in ber Mitte des Saals vor 
einem Polfter fliehen, worauf bie Candibaten knieten, 


ben Eid ablegten und den Ritterſchlag empfiengen. 
Die neuen Ritter füßten nachher die Hand des Koͤ⸗ 


nigs. Am Abende diefes Tags war Stodholm auf 


vier Stunden erleuchtet. Die meiflen Privatleute 


Ä begnuͤgten ſich mit einigen Reihen von Lichtern, oder mit 


einem Licht ober einer Lampe inwendig vor jeder Fen⸗ 
fterfcheibe. : Andere hatten jedoch auch erleuchtete Ges 
ſtelle vor den Thuͤren angebracht; zum Unglüde weh⸗ 
te ein Wind, der das Ganze nicht ſehr beguͤnſtigte. 
Mehrere Straßen waren beinahe ganz dunkel; andre 


‚hingegen: machten einen fhönen Effekt; befonders im⸗ 


Yofant war der Anblid von dem Suͤdermalm auf 
den Kai und von diefem wieder nach dem Amphithes 
ater hinauf. Auch fpiegelte ſich die Illumination 
ganz vortrefflich in den Wellen des Mälard, wenn 
inan auf der Kongsholmer Brüde land. Die öffent: 
lichen Gebäude, 3. B. das mitten im Waſſer liegen: 
de Badhaus, die Societät, die Häufer auf bein Bir 
fenplag und dem Nordermarkt waren mit Lampen, 
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J für die Kaufleute nehm r ch *** aus. Sin pr 


wieder , zogen. Sinnbilder die Aufmerkſamkeit an.fihz 
eben nicht ſehr erbaulich war ein&, worunter I, Ger 
23: ®. ı3 fland; bie bier angebeutete Liebe, war im 
einen nakten Amor verwandelt, ber zwiſchen ber Hoffe _ 
nung und dem Glauben fland, und fie an der Hank 
gefaßt, nach dem verfchräntten Netmenczus des xbue 
und der Königin zeigte. | 
Ein Feuerwerk, das einige Lage fyäter auf ber 
äfttichen Seite des Schloffed abgebrannt ward, kam 
dieſer Erleuchtung an Schoͤnheit nicht gleich, obgleich 
es lange genug dauerte und vermurhlich nicht wenig 
geköftet ‚hatte. Das Beſte war ein Zempel mit bey 
Namenszügen des koͤniglichen Paars; das Uebrige 
beſtand aus Schwaͤrmern, Feuerkugeln, ale 
ten uf a Ä 
Den Scuß der geſte machten vier große Bälle. 
voelche bie Königin Mutter, die Herzöge und die Prins 
zeſſin den’ Neuvermählten zu Ehren an verfchiebenen 
Zagen ‚gaben. Zu dem erften waren ungefähr 400 
Perfonen eingeladen; bie Königin bewohnte bamals 
noch bie eigentlichen Zimmer ihres Sohns, Hand aber 


im Begriffe, ſie gegen eine Reihe anderer im untern . . 


Geſchoß zu vertauſchen; durch große Pracht und ei⸗ 
nen fuͤrſtlichen Aufwand zeichnete ſich Die Fete aus. 
Die beiden folgenden Bälle wurden ebenfalls auf dem 
Shioffe in ben befondern Binmern ‚ber, Herzos⸗ gege⸗ 


N ' 
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ben; aus Mangel an Platz waren fie nicht fo zahl 
reich als bei der Königin Wittwe. Die Prin eſſin 
wehnt, wie ich Bereits oͤfter geſagt Habe, für ſich 
ind ohne Zweifel von- allen fürftlichen Derfonen am 


‚beften. Die Granitfäulen unten an der Treppe find 


* 


freilich von ſchlechter Form, beſitzen aber eine muſier⸗ 
hafte Politur. Das Hauptſtockwerk enthält; den vier⸗ 
eigen Tanzſaal mitgerechnet, eine Reihe von ſechs ſchoͤn 
moͤblirten Zimmern; auf ihrer Reife bat die Fuͤrſtin 
Selegenheit gehabt, fie mit allerhand. Werfen der 
Vinlienifchen Kunſt auszuſchmuͤcken. &8. fehlt dieſem 
Pallaſte bloß eine groͤßere Treppe nach dem zweiten 
Etockwerke, wo die meiſten Tafeln befindlich waren; 
bioß die Haupttafel ſtand unten. Man blieb auf 


keinem dieſer Baͤlle viel länger als did ein Uhr. 


Die Fremden werden dem Koͤrige gewoͤhnlich bei 
ſeinem Lever durch den Miniſter, mit dem fie am 
meiſten im Verhaͤltniß ſtehen, vorgeſtellt. Er iſt 
ſchlank und von wohl proportionirtem Wuchs,/ fein 
Kopf und feine Augen: find groß, die Lippen ſtehen 
etwas hervor: beim erflen Anblide ſcheint et zurüds 
haltend; allein während bes Geſpraͤchs entwickelt ſich 
in feinen Zügen eine einnehmende Freundlichkeit; der 
junge Monarch beweist gegen Alle eine Artigkeit, bie 
freilich nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſ en eines Je— 
den modificirt iſt, woruͤber aber Niemand Grund hat 
ſich zu beklagen. So ſehr er auch in’ vielen Hinfichten 


"von feinem Vater dverſchieden iſt, "fo ’befigt er doc, 
wenn auch nicht alle bie glänzenden, doch wenigftend 


— 
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"Sie ſolihen Geitte ttr at beſban Mit der Feſtigkeit 
drs Charakterb, wovon er ſchon damaltz Beweiſe ges 
‚geben harte, vereinigte er nach Zeugniffen, --auf die 
4b mich. verlaffen zu koͤnnen iglaube, ein. teblihes and 
Berechtigkeit liebendes Herz. Stolz auf. fein- Bates ⸗ 
land und ben Heldenſtamm, dem er entfprofen. iſt 


und in Guftavs IM. Grundfägen über bie Königlis 


‚chen Rechte erzogen‘, wird er Zewiß, fo lange. er ed. 


irgend zu. verwehron im Sdaude:ift,. nicht zugeben, 


DaB Schwrden var fremde Mächte boeindraͤchtigt ae - 
die Rethte die ſein Vater: bei. Krone erworben Rn | 


geſchmaͤlert werden. Das Kritgsweſen gehört; wie 


J gewoͤhnlich bei jungen Fuͤrſten der Fall iſt, zu zu ſeinen 


Uebſten Geſchaͤftigungen. Ange Leidenfthalten ; ‘von 


weicher. Art fie auch feym mögen, hat man ibm nie 
“ qugefhrieben; mit ben vorfallenden Negterungdanges 
legenheiten beſchaͤftigt er ſich anhaltend. und:.eiftid, 
‚unb biömeilen ‚begiebt er fich mitten im Winter: wach | 
— Haga, um zu arbeiten; nür wenn -e8: nöthig :ifl, - 
z. B. am Lever⸗ oder Kabineiätagen.. kehrt er nach der 
Bauptrſtadt zur. Bei den Levers werden in der Re 
gel zwanzig Herren abwechſelah zur Tafel gezogenz 
vor und nad dem Eſſen ſpricht er gewöhnlich mit ſei⸗ 
nen Gaͤſten, doch ſelten über Tiſche; er ſetzt ſich, mebſt 
noch einem Herrn, cam bein Dberende eines langen 


Siſches. Bei dieſen Mahlzoiten herrſcht ueberfluß, doch 


"eben eine ſehr fünftlihe ‚Zubereitung ber - Speifen, - 


Auch hier trifft man das Tiſchchen mit SBrod Liqueur 
u. |. w. im Vorzimmer, Uuch Ihier wird nicht mit ber 
„Suppe augeſangen doch wde nach dem Sin: fein 


N ⁊ 
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MT Weile 
| ‚Kaffee umber gegebenz . der King ı wollte nicht. ſelbſ 
«in von ihm gegebenes Gefetz uͤbertreten, denn einfl 
fand ein: Verbot biefes auslaͤndiſchen Produktes Statt; 


doch folgte biefem Beiſpiele kein Einziger feiner Unter: 


thanen. ‘In einigen Stunden find dieſe Mahlzeiten 
berdist | Ä 


Die Vorſtellungen bei der regierenden Königin, 


ber. Königin Wittwe und den übrigen :Prinzen und 
Prinzeſſinnen, finden in den vorher beftimgıten Stun 
Men Statt; fie erfcheinen alsͤdann, groͤßtentheils 
von etwa vier Hesten „ober einigen Damen und Her⸗ 
sen ibres Gefolgs begleitet, in dem Zimmer, wo man 


Ffie erwartet. Alle fuͤrſtliche Perſonen dieſes Hofes find 


VLeutſelig, zuvorkommend und geſpraͤchig. Die regie⸗ 
‘rende. Koͤnigin vereinigt Jugend und Schoͤnheit. Die 


Königin Wittwe, eine Schweſter des Koͤnigs von. Daͤ⸗ 
nemark, eine große und blonde Dame, zeigt noch 


die deutlichen Epuren ihrer ehemaligen Schönheit, die ihr, 
wenn fie auch. Reine Fürftentochter gewefen. wäre, gewiß 
u Bewunderung verfchaift haben würde; ihr Charakter ift lies 


benswürbig und vortrefflich, und obgleich fie bis zur Bloͤdig⸗ 
Reit befiheiden ift, fo fehlt ed ihr nicht. an Feſtigkeit, die ſie auf 


ihren Sohn, der feine Wutter zärtlich liebt, vererbt hat. 


Leider hat, ein gewiffer Anftrih von Schwermuth das 


Leben diefer Fürftin überzogen; fie ift faft Befländig al⸗ 


kein, und fpeift beinahe ſtaͤts für fid) in ihrem Kabi- 
nete; ihr Hofftaat ficht fi) während des größten Thei⸗ 
les des Tages ihrer Geſellſchaft beraubt. Von “den 
ſaͤmmtlichen fuͤrſtlichen Perſonen werden bisweilen Dis 
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ups‘ gegeben, doch Weiden niemals 17" 
| Gefandten dazu ‚eingeläben. Diefen giebt 
her Konzleipräfivent (der Miniſter der a us⸗ 
i Angelegenheiten) etwa alle zwei Wochen. eine 
isielle Mahigeit, wozu denn auch, nebſt Frenw 
zehn Winheimiſche gebeten werden; wöoͤchenllich hält 2 
| selutfipnen, beſonders mit denen, die etwas mit ihm 
um umachen haben, an einem‘ beftimmten, Tage Konfes 
Banzen. In wenig Ländern iſt zwiſchen den Miniſtern 
fremder Maͤchte und dem Höfe’ ein geringerer Umgang, 
und nur in wenig Häufer des Stchwediſchen Adels 
haben fie einen näheren Butt! -Wei ihrer erſten Aus 
dienz am Hofe werben fie in efner Köoniglichen Sta ats⸗ 
karroſſe mit acht Pferden und jenem großen Gefolge) | 
durch den tZeremonieenmeiſter kus' ihrer Wohnung abge: 
belt, umd wjeber zuric gebracht nr, we Bu j 
| Aus dem, was ich über den Stoaholmer Hof. 
. bis jetzt angeführt habe, erhellet bereits von ſelbſt, daß 
| hier Altes auf eineni weit größeren. und koſtbarern Fuße B 


als in Daͤnemark eingerichtet ift, und das’ Beremos | | 


niell weit mehr beddachtet wird; noch deutlicher wich 
es, wenn man einen Blick in dem Hoffalender wirft, 
und alle die zum: Hofſtaate des Koͤnigs und ſeiner Gas 
| milie gehbrigen Aunter und Würden betrachtet. 


Die Reichsinfignien werden auf dem alten sSgloſe 
bewahrt, und beſtehen aus einem Paar wohlgearbeiteter 


.  Keonen, aus Er ich's XIV. Zeit, einer neueren Krone, 


bie für bie Großmutter des Könige verfertigt iſt, und _ 
WMeermann's Keiſennn. Bb 
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woran die Juwelen 10,9 | & nicht felbf 
ner, ehemals für Ch " Sg denn cf 
Erone, aus der Kronm. * * „tes Statt; 
mählung trug, aus-ec. E ger Unter: 
andlich aus zwei Gteatif, , - — X >” Aablzeiten 
Gclüffeln und einem artigen 8 
1. J ee 
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-. Eine allgemeine Nachricht von be, " 


 Regierungdform und ben neueften Mobiftt« - 
fie erlitten hat, findet man in allen Hanbbi, - 
Statiftit, unb es ift daher unnöthig, mich uͤ 
Tannte Gegenfiände weitläuftig zu erklaͤren. Als 
mic, in Schweden befand, war das Land im vol. 
Iommenfter Ruhe, und auch in ber, „Bolge . auf dem 
Reichstage zu Norköping fand zwifchen dem größten 
Theile des Adels und dem Könige. bie befte Harmonie 
©tatt. Der Geiſt des Jakobinismus, der ſi ch zu mei⸗ 
ner Zeit unter- den iungen Leuten, beſonders in den 
unteren Klaſſen ber Buͤrgerſchaft zu Stockholm, 
igte, erſtreckte ſich in der That nur auf einen luͤder⸗ 
lichen und ungebundenen Haufen. *) Schweden's 
*) Serrn Meermann's Angaben Abe ben‘ Zuſtand der 
Schwediſchen Finanzen find fo unridtig und unbefriedi⸗ 
. gend, daß ic es fürs Beſte hielt, fie ganz wegzulaffen, 
und bloß feine Beobachtungen mitzutpeilen; dagegen werde 
ich dem zwelten Bande anhangsweife eine aus‘ urkundlichen 
Quellen gezogene, wahre, - Zurze und beutliche Darftelung 
des Schwebiſchen Bimenzweiens ifo, um bie vielen 
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‚wößies Uebel war der ſalecten Krebit ber neicheſchb- 
zatel; fie weren beinahe. allein. im Umlaufe, hatten 
beſt alles daure Gelb verdraͤngt, und den Preis allız 


Dinge: nicht wenig erhöht. . Alsich im Sommer 0 


zuerſt nah: Schweben kant, yerlaren fie nur "eig 
sehn. Progenfr. allain im felgen; Iphre waren fie-.fo 
geſunken, daß die Miethe waͤhtend meiner: Alrwefanheit 
um ein ‚Drittel erhöht) unv viele Perſonen nur jn 
Banko ihre Kontralte abfchließen wollten. "Die Ur⸗ 
fache dieſer Verſchlechterung, glaube ich mehr in dem 
Aufkaufen dabfuͤchtiger Privatpexſanen, als in den 
Bermehrung der Zettel und fchlechter Berwaliuns ſu⸗ 
chen zu muſſen. dam" * 


[2 


| ‚Be Betegenheit. vn Geimlichtaiten ſah is don 
—** des Bausenflandes, -- dar im I. 1789 und 


fchon früher einmal das Wort geführt hatte; es wag., 


ein Mann von einer großen, wierſchroͤtigen Figur, and 
einem groben, aber verfländigen, Geſichte; er trug eine 
einfache tuchene Kleidunge und ließ had Haar, nach 
der Sitte ſeines Standes, glatt. herunter ‚hängen, 


Das zahlteiche Korps der. Risterfchaft har einen eige⸗ 


nen m Valaſt auf oben Platze. upr. ber Kitter bo m o 


falſchen Vorſtellungen daruͤber zu berichtigen. undemerlt 


kann ich es nicht laſſen, daß Herr v. M. die Meichsſchuld 


Bei Guſtaus BL. Negurungsamritte “me auf eine Million. 
Rthir. angibt, ba fie doch notoriſch im, Auslande auf 


drittehald, und im Sande ſelbſt auf neuntehalb Millionen 


.. ‚in Spezies⸗ Rthlrn. fi vetich, 
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. brüde. . Das Gebäitbe ſteht frei, und macht, digickh 
&8 altmodiſch iſt, Leinen ſchlechten Eindrud. Das Im 
nere authält Feine befonderen Merftwärbigtelten.. - Dei 
Zroße Saal im zweiten Stode, der mit den WBappek 
der abelihen Familien geziert, und wit Baͤnken verfe 
ben iſt, wird jetzt häufig zu Konzerten benubt. Unten 


in dem Zimmer der Kommiffion flieht man. vie Miles 


nie ver meihetagemarfgäte. 


1 nage⸗chtet man keine Better anf den - Strafen 
trifft, fo klagte man- bach fehr über den Mangel an Is 
duſtrie. Die vielem Eottolomptoirs, bie man an allen 
Orten entdedt, befördern diefelbe nicht, und find te 


die Gitten dußerft nachtheilig. Das Zu, das in 
Schweden ſabrizirt wird, iſt grob und verliert als 


batd feinen Glanz; "tan kleidet Die Soldaten darein, 
und e8 wirb etwa fr eine halbe Million Rtäir. ver⸗ 
fertigt. Ein gewiffer Appelquiſt Hat zu Stoc⸗ 
- bolm auf Kongsholm eine Fabrik angelegt, worin 
Allerlei Zierrathen von Holz und Kupfer gemacht wer: 
den. Sie beſchaͤftigt etwa 100 Rrbeiter, und. mau 
findet gute Maſchinen. Große Buben und Läden giebt 


es in diefer Hauptſtadt nicht, und- die ifrumden Mur 


artikel, die man noch erhalten kann, muß man mit ei: 
mm hoben Preiſ beze hlen. 


Das * edifche Geſetbuch it auf dem Rach⸗ 
tage vom 3.1734 beflätigt, und‘ von Guſtav ID. her: 
. hach. mit einigen nenen Verorbnungen vermehrt worben. 
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"Die Unteigerichte beſtehen in ben Staͤdten aus ben 
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Maglſtraten⸗ aufıdem Lande, aus umherreiſenden * 
ilferieny.. don dieſen wird am. die? vier Hoſger 
wubrunter alle: Proͤvinzen des Meichd:wentheilt ſind 
SchwediſchenAbas Gotkifer; :das ÄAboſche 
MWaſaſche: æpellirt ODie Oberaufſicht uͤber alle fuͤ 

Der; Reichadrvſtier dennaber nur ir Schwediſchen H 
Zerichte piuſidirs: Sie beflehen: ferner aus eiwm Pr 
Mentem, Vizepeäfidenten: and sinedigtoßen Anzahl sol 
vVBofgerichtsraͤthen und Aſſeſſoren; hie heiden Sinuifhg 
Mad. jedoch lange nicht fo zahlteich? als die. Schwadie 
Sun beſetztiExit/ der Aufhebung; des Serats mark 
für gerichtliche Angelegenheiten :eitt :höchfles Fxibunel 
‚uber: eine. Juſtizrevifivn errichtet; :an- den: der König - - 
Jeloſt Theil nimmt;. es beſteht qus ſechs adelichen und 
fechs unadetichen DMitglidem,: die auf. eine: gewiſſt 
Beit zu biefen: Amte berufenwerhen 3 bes König. ha 
wie zuver im. Mokhörathe, zwei Stimmen. Der Ger . 
Bülf,: den die Mitglieder des choͤchſten Gerichts bekam: 
iuen , :ift. no, Rthlr.; hHabenı fir: bereits tellen, die 
qghuen eine aleiche Summe "einbringen, ſo wird bloß fuͤr 
die interimiſtiſche Verwaltung wegfeilen geſorgh 


Ole Suaͤdte:werden entibeber, von. einem ober zwei 

— Blgermeifern und .eittigend. Rathsͤherren verwaltet 
Rn St ork hvlmnllein hat: außerdem Oberfintihalter 
„Der an: beri Spitze flieht, vier Surgenmeiſter und zwanr 
zig Rathöherren.. . Das Stadthaus iſt en ſchoͤnes Ge⸗ 

_ bäude seben.bemi Kitterhaufe,:s beiten Anchitelfue aa 
ziehnt ins. Auge fällt. :... Die meiften Zimmer inwendig 
find. Freikich :biegfel,.. doch verdient der. Rathsſaal beſo⸗ 


— 


se Mile , 

‚zu werden. "Mat: trifft dier under einern Balbe 

3. die Büften: d887 verfiorhenen und bes gegenwärks 
en Könige,- ſo wie des Herzogs Negenten, bie de 
Stabt gleich nach dem Buffifhen Kriege, geſchenkt wi 
den find.: Außer einigen Porträts von beruͤhmten Lew 
tin, haͤngen bier viarzehn Gemaͤlde vor. mittelmäßige 
Stöße, die Ausſichten von Stodholm merfiedienz dad 
. Stüuͤck dat zoo Rthlen gekoſtet, ein Preis, dem ie 
‚ Werth, ‚obgleich fie nicht ſchlerht gearbeitet find, gi 
nicht entſpricht. DiE-Bingeammifler fowohl. als bi 
Naths herren, werben aus ‚drei Kandidaten nem Könige 
ananmız und die Bürgerimeifter brauchen nicht worber 
Nathe herren gewelen zu ſeyn, wermiflk.:iır aus ter 
Buͤrgerſchaft gewählt find. Bei diefer Gelegenheit wil 
ich ‚einer. fehr Abkemw Einrichtung erwähnen,. ‚die in 
Stöchelm Statt uber; und zu.deren Abfcheffung 
"der: Magiftrat. Vorkehrungen treffen: foßtes: es werben 
naͤmlich: Feine Briefer durch bad - Pofklonipteir: bee 
ſondern Zebermanstifl' verpflichtet, fie: Salsguholmi ; 3 
für Beute; die Feine große Kortefponbengiführen, por 
febr naditheiligen Folgen fepn. Bann. nn. a on 





3 DIE Arſenal⸗ grhoͤrt gewiß anOheſcaderen 
— —— He Hantptſtadt. Aus dem gegen 
waͤrtigen dramatiſchen Theater, nahe "beim Schloſſe, 
werd es mach dem Bode ber Koͤnigin Laiſe Ulrike, 
nach ihrem Pallaſte Fraͤedt ich shof, am Außerfien 
Ende var Stadt ufb” dicht. hei. der Bruͤcke, die nad 
Dem: Thiergarten fuͤhrt, verlegt. Dad Gebäube if 
wer, ohne BcsdAkkitekiur, und ſcheint unvollendet 


% 
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geblieben zu ſeyn. Elne geriumige· Treppe führt nach 

den Obergimmerm Re Mauern; ‚die Fe einfchließen; 

: Any nt ziemiich gat gemalten Pferden in natürlicher 
Große behangen, für die man. gewiß teinen beſſeren 

Platz gewußt hat. Im erſten Zimmer findet man die 

lungen bes ehemaligen Schwediſchen Regenten und 
angtfehener Maͤnner. Die des Jarls Birger, aus 
der Mitte des dreizähmten Jahrhunderts, iſt baruntet 
Die aͤlteſte. Diele: geharniſchten Maͤnner ſitzen "auf Kofı. 
fen,’ die ebenfalls mit: vdlliger Rüftung angethan ſindi on 
Die fuͤrchterliche Schwere ‚einiger ‚alten -Sturmbeubeh, 

Harnifhe'u; ſ. w., uͤberſteigt allen: Glauben; Reine der 
erſteren wog zwanzig Pfund. In eben dieſem Zimmer . ' 
zeigt man ein ſißendes Wachsbild des verfiorbenen Koͤ⸗ 

| nige das durch einen Teutfchen, ‚aber nur nad sis 

nem Porträt verfertigt iſt, und. in 'eineri beſonderen 

Rifte wird der Anzug aufbewahrt, den der Monarch 

auf der trautigen Maskerade trug. Die Kleidungen, 

er Guſtav Adolph ˖ und: Kart XIL. auf bem 
Schlachtfelde fielen, machen damit einen. fonderbaren 

RKeonttaſt. Der erſte muß Schwere Wunden erhalten bar , - 

ben, wie das aͤußerſt Kutige Hemb und die zerfetzten 

Kleĩder beweiſen. Man trifft hier auch die. Gewaͤnden 

Vie Suſtav IM. und: der. Herzoz van. Sübermam: 

Land im lebten Ruffifchen Kriege getragen "haben, ı unb 

an -den legteren bemerkt man beutlich,::daß' ey fig: dem 

deft igſten Feuer ausgefetzt hat. Kerner zeigt man.bem 

"Fremidling. die praͤchtigen Sättel, Steigbligel u. ſ u. 

welche die. ketzten · Schwebdiſchen Monarchen bei ihrer Krd⸗ 

‘ung gebraucht haben; unter denſelben :zeiöhnen fich bie 


> 
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Kori’s XIL vurch eine große. Ehrfahheit aus. Dos. 


Arfenal enthält überall: ‚Seine Waffen zum. Gebrauche 


nnd ſelbſt nur Mobelle von. alten Gewehren, dagegen 


deſto mehr eroberte Fahnen von allen Nationen, wait 


venen Schweden: Krieg geführt hatz unter andern 


eine heilige Ruſſiſche Sahne des St. Niko laus, wo: 
für. die Rufen 3a bĩs 40,000 Rubel geboten haben; 
ferner zum Katouſſel, zus Krönung, zu Begräbnifien 
und anberen Seierlichkeiten, . beftimmie. Sachen; man 


bewahrt’ hier auch :ein van Peter bem Großen zu 


Saardam berfertigtes Boot, bad auf der Reife nad - 


‚Rußland von den Sqhweden genemmer worden if. 


t 


ver. Shifs:- se Kmirelitätsporm ik 


burch eine Bruͤcke mit der nmoͤrdlichen Seite ver⸗ 


bunden; dies felſige Eiland enthält nichts als. zur 
Flotte gehoͤrige Gebäude, Magazine, Wohnungen ber 
hier Dienſt thuenden Perfonen und der Garniſon, eine 
natürliche Anhöhe zu Signalen, ein Paar mit Baͤumen 
bepflanzte Fahrwege, und eine Ebene. : Das Seearfe⸗ 
nal darf nicht ohne: beſondere Koͤnigliche Erlaubniß be⸗ 
Shen werden; ach wußte Died nicht, als ich ben Schiffs: 
heim befuchte, ‚and \habe daruͤber verſaͤumt/ es kennen 
zu lernen. Du : Monnfhaft von: der Scheerenflotie 
iegt hier zur Beſatzung; ein großer Theil dieſer Flotte 


iegt in Finnlaͤndiſchen Haͤven; : fie: beſteht aus Galee- | 


men, Ranonenböten und vielen anderen, ‚größeren ober 

Nieineren Zahrzeugen, Die mehrere, graͤßtentheils Finniſche 
Namen fuͤhren. Nach einer ausführlichen Liſte, die mir 
in Schweden mutgetheilt ward; belaͤuft ſich die ganze 
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Avxzahl. dieſer Zahrzeuge auf 265, zuſammen führen fie 


2442 Kanonen ‚von ‚Allerlei Kaliber. Bei der Schees, 
renflotte befindet Fi b ‚ber fommandirende Admiral. ims 
mer auf einem #leinen unbewaffneten Fahrzeuge, das 
benall, umberfegelt. .- Auch zur Küche iſt ein eigenes 
Schiff beſtimmt, ‚denn. ‚auf ben .offenen. Fahrzeugen iſt 
dom kein Pag; eben ſo auch für, bie Yulverfantimer.. 


Mit dem Bär sbolm iſt das noch kleinere Cie” 


Tonb Kaſtellholm ebenfalls durch eine Brüde ‚vers. 


‚ bunden... 63 befteht: auch aus $elfen, und ‚nur. aus 
einzelnen Wehnungen. Auf einer ziemlich betraͤchtlichen 


Andoͤhe hat man ein achteckiges Gebaͤude aufgeführt, | 
DER. dem die Schwebifche Dlagge wehet, . und hinter 


demfelben befindet ſich ein Krahn, um Maſten. in ‚bie, 
Ediffe zu fegen und auszuwinden. Die Ausſi cht iſt, 


bir: außerorbentlich (hön ey 


Es iſt mir noch übrig, bie Merkwürdigkeiten in. , 


Der Gegend .Stodholm’s zu beſchreiben. An dpa 


Spitze des Xhiergartend, ‚wenn man über, bie vom Ar⸗ u 


ſenale dabin führende Brüde kommt, liegen bie Doden, 
ı für die Galecxan. ‚Der Thiergarten iſt ein eingeſchloſ⸗ 


ſener, aber zugleich ſehr ausgedehnter und hoher Niatz⸗ 


der mit Felſen beſqaͤet, und mit Tannen, Eichen und, 
_ anderen ‚Bäumen bewachfen iſt, wodurch Spaziergänge 
geführt find. Man hat hier Gärten, Landhaͤuſer und, 
Gaſthoͤfe angelegt. Dad Ganze wird durch die Jus⸗ 
ſicht auf das eigentliche Fahrwaſſer, das, von und nach, 
| Stodholm kommende Schiffe, poffiren müffen, äußert, 


meermangs Reifen, .&e 


— 


ee > ne . 
angenehm, Am Sommer wirb er ſtark zu Magen be . 
fucht; Die daran fioßende Ebene dient zur Revue und 
zu Kleinen Kampemenb. 


Na dem ehemaligen Scloſſe Karlberg, das 
fait 1792 zu einer Land» und See⸗Kadettenſchule ein⸗ 
‚gerichtet iſt, Tann man leicht in einer halben Stunde 

‚ Iommen. Es fuͤhrt ein doppelter Weg dahin, Der eins 

durch eine, breite und lange Allee von Linden, ber an 

berg neben dem Maͤlarz an / einem fhmalen Arme def: 
ſelben liegt das Schloß mit dem Garten; von der Fa⸗ 
çade ſieht man über den Sep nad) einem ſteilen felſigen 

Ufer und das Gebäude, zu dem vorne eine große Tree 

führt, liegt binten an einer Anhöhe, fo daß man glei: 

in den Garten tritt. Die Architektur des alten Schtofs 
es ift nicht ſehr preiswürdig, es iſt auch nur klein; 


auiein die nachher hinzugefuͤgten langen Fluͤgel mit 


ben beiden kurzen Querfluͤgeln, in denen ſich ein Thor⸗ 
weg zum Durchfahren befindet, machen es jetzt zu eis 
nem ziemlich anfehnlichen Gebaͤude. Das Innere if 
dem Aeußeren gleih. Die Säle und Zimmer de 


Sshlofſes find verfallen, und nach einer ans der Mode 


gefommenen Bauart’ eingerichtet. "Sie werden jegt zu 
den Vorleſungen gebraucht, und: in dem Hauptſaale 
tinzen bie jungen Leufe: Im einem ider Blügel zeigte‘ 
man mir bie Schlaffaͤle: in jedem ſtanden etwa zwan⸗ 
‚zig Meine Velten neben einander; bei einem jebem 
hieng die Staarötniform des Kadetten; fie iſt blau 
mit gelben Aufſchlaͤgen; gewoͤbnlich tragen fie graue 
FJracs. In dem anderen Fihgel fa id einen ber drei 


‘’ 


\ . 


"Speifefäle, wo aber meine Geruchs⸗ und Gefichtsor⸗ 


gane auf eine unangenehme Art affizirt wurden; man 
ſcheint uͤberhaupt bei der ganzen Einrichtung auf die 
- Meinlichleit eben keine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit ver⸗ 


wandt zu haben. Die Zahl ver Kadetten beläuft. ſich 
- auf 120, von denen go auf Königliche Koften erhajten 
‚werben, und go jährlich eine Penſion von 200 Rthlrn. 
bezahlen. Sie werben Ywifchen-’ dem dreizehnten ˖ bis 
ſechszehnten Jahre aufgenommen, und: bleiben big: : zum 
achtzehnten Jahre. 4Abeliche und Unabeliche und Land⸗ 
und Seekadetten find ımter einander: gemifcht. Sie. 
theilen ſich in- vier Klaffen, und werben: nach Maßgabe 
ihrer Fähigkeiten von mehreren Offizieren, Profeſſoren, 
Lehrern und Meiftern in allen, zu ihrer Bildung und 
ihrem kuͤnftigen Stande nöthigen Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Fertigkeiten umterrichtet: Wach: vollendeter 


Erziehung werden Fe früh deederr; "und wentn oſte 


umſonſt aufgenommen fi nb, genießen:ſier auch noch eine 
kieine Summe: zur Equipirung. Die Seekadetten wer⸗ 
den im Mai gewoͤhnlich, mit kinem Kriegsſchiffe auf 
‚eine Exrpedition in der OPſtſee ausgeſchickt, und“ die 
J Eandkadetten uͤben ſich in dieſem Monate mit Kano⸗ 
nen u. ſ. w. auf“ dem gewöhntichgn Uebungsplatze bei 


Stodhelm. - Ohne:derm Verdienſteder Lehrer han 


den Fortfchritten :der Böglinge zu nahe zu freten, glaube 
“ ich mehrere aͤhnliche Anftalten geſehen zu haben,“ wvie 
in Hinficht der Ordnung und aͤußerlichen Erziehung 
vor dieſer den Vorzug verdienen. In einem Hinter⸗ 
uͤgel befindet ſich eine Sammlung won: Modellen, z. 
B. eines Sriessfäten verfchiedener Bahrzeuge ‚ der 
G6ca . 
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einzelnen heile derſelben u. ſ. w. Der Garten iſt 
von mittelmaͤßiger Groͤße, und ohne Steiſdeit, doch re⸗ 


gelmaͤßig angelegt. Schattende Ulmen, Eichen und 


Erlen machen ihn ſehr angenehm. Rechts zeigen ſich 
ein ſchoͤner Weiher und Gemuͤsgaͤrten, links ein gute 
MKafenflüd und ein Salon, deſſen vordere Architektur 
aben nicht ſehr gluͤcklich iſt; auf dieſer Seite. ſteht der 
Garten mit einem natuͤrlichen Tannenholze in Verbin; 
dung, in. dem man auf einer Höhe einen zweiten Gas 
Ion angelegt het; der, von ante gefehen, eine beflere 
Birkung-;als der erfle macht. Der ganze Ort liegt 
übrigens auf einem erböheten Boden, . und man trift 
. bier und da, wie in dieſer ganzen Begend, begruͤnte 
delſe⸗ | | 


% 
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Sega eig in mehr als einer Hinſicht hoͤchſt merk 
wärbdiger, . und im Heebſt und Sommer fo bezauberns 
der Dirt, daß man feines Sleichen ſelbſt in füdlichen 
Gegenden nur felten findet,. liegt ebenfalld dicht bei 
der Stadt, und auf dem Wege nach Upfala, unges 
fähr eine Viertelſtunde ſeitwaͤrtz Guffav III. fand 
Bergnügen daran, ihn zu verfhönerz, und der gegen, 
wärtige Monarch ſcheint die Neigung feines Vaters 
für ;diefe Gegend. geerbt zu haben. - Man denke fig 
in einem ziemlich großen, doch ‚nicht. ſehr tiefen Thale, 
sinen hügeligen Boden, der. auf drei Seiten von den 
p- : Beer Bun 77702 Ben er eh 15 
©). Genaue Nachrichten von dieſem  Saflifute,: fiehe bei 
.. &dutz venr@dntzenpeinh, a: a. O. Beiltages, ©. 65 
F 49... u I ru DD: eh, L 
ad. | 
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Finten eines Landfeet imgeben wird, der aber an je⸗ 
der Seite von berſchiedener Groͤße iſt; das Ganze mit 
Raſen bedeckt, mit kunſtloſen Spaziergaͤngen vurch⸗ 
ſchnitten, und dem Schmelz aller Blumen und dem 
Gruͤn aller Baͤume, die das Schwediſche Klima ertra⸗ 
gen koͤnnen, verziert iſt; ferner einige Kunſtanlagen, 
und endlich große und natuͤrliche Promenaͤden, welche die 
Halbinſel mit dem Tannenwalde auf der Anhöhe ‚vers 
binden, . und man wird fich faum einen ſchwachen Ber 
griff von dem ſchoͤnen Haga und ben rejzenden Aus⸗ 
ſichten, die es darbietet, machen koͤnnen. Beim erſten 
Betreten biefer Gegend entdecktt man links die Staͤlle 
mit der Wohnung des Aufſehers. Sie ſtellen zwei 
Pavillons vor, die das Ausfehen haben, als wenn fie 
‚ mis Kupfer. gededt wären. : In der Mitte iſt ein ‚grofs 
ſes, und am Ende find noch zwei andere Zelte, durch . 
die man, wie durch ein Thor, geht, und alsdann in. 
einiger Entfernung eine Drangerie erblict. 
1 
Herr Äkermann, ber in Teutſchland und 
auch in. unferem Vaterlande dis. Gaͤrtnerkunſt erlernt; 


und durch Guſt ab III., deſſen Güta und Herablaſ⸗ | 


u l u u 


fung er nicht genug zu rühmen mußte, bier: angeftelt " - 


war, zeigte mir unter-anbern eine Unanas von folder - 
Größe, als ich mich nicht erinnern Tann, je: gefehen 


zu haben, - Maulbeerbäume flanden in Zöpfen, brach: - 


“ ten’ aber die füßeften. Früchte zur Reife; auch bie Beis . 
genbäume mußten bed Winterd hinein gebracht wer« 
ben; doch hatte man 700 Früchte von der beften. Art 
fr Die Königliche Tafel gepflüdt. In einem Zimmer 
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über der Orangerie ſieht man bas hölzerne Model 


des Pallaſtes, den Guſtav IIL auf Haga um 


„wollte, und wozu dad granitne Fundament bereits auf 
einer Anhöhe, unfern von den Ställen wirklich gelegt 
iſt; allein man ſcheint der ungeheuren Koſten wegen 
ben Entwurf auf immer aufgegeben zu haben. E 
würbe nad) feiner Vollendung eines der größten Luſt⸗ 
fhiöffer yon Europa geworden feyn, aber eben des 

durch mit feinen Umgebungen in Widerſpruch geflanden 
haben; nach dem Modelle folte das Licht in ben 

"großen gewölbten Mittelfaal von oben fallen, eise 
Paul, die dem Klima durchaus nicht angentefien if. 


Das. gegeimärtige Schloß ſteht mitten im Garten, 


. 


‚und iſt ein Fleines Gebäude, das meiſtens nur aus ds 


mem Stodwerfe befteht, die. Fenſter gehen bis an dem 
. Boden; von außen zeichnet es fich nicht fehr aus, al⸗ 
Nlein inwendig herrſcht der hoͤchſte Grad von Gleganz; 


um hinein gelaffen zu werden, muß man fih einm 


Erlaubnißfchein verfchaffen. Die Dauptthäre, die in 
einer Geitenmauer angebracht iſt, führt ft in einen 
Deinen Borfaal, und darauf in vier auf einander 
- folgende Zimmer, welche die ganze Länge bes Gebäus 
- bed einnehmen; das erfle ift ein Speifefaal, der wit 

Papier ausgeſchlagen und ſehr gefhmadvol fin Grau 

gemalt iſt. Man findet hier ein Paar marmorne Bis 


ſten vom Apoll, und_eine Beflalin von Sergel, auch 


vortrefflich polirten Granit. Das zweite Zimmer zeige 


‚die meifte Pracht. Die Wände find ganz mit Arabeds 
„ken und Gegenfländen aus den Baͤdern des Titus, ben 
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Fran Raphael’ uf w. bemalt; die Mitte, auf 
weißer Leinwand; bie Einfaſſungen ‚auf Holz. Die 


Gtühle, einige wie. Sellao curules gearbeitet, und, - 


Ziſche, . verdienen Bewundeung. . Zur: Verfchönerung 
dieſes Saales trägt noch das ſchoͤne Porzellan aus 


Seve, Meißen und Berlin bei. Das folgende - 


Gemach ift einfacher, aber mit einem Indianiſchen 
Zeuche moͤblirt, ben die Afiatiſche Kompagnie dem Koͤ⸗ 
nige geſchenkt hat. Das letzte Zimmer, das aber noch 
nicht ganz vollendet war, iſt ein praͤchtiger Speiſeſaal, 
die Waͤnde ſind weiß mit Gold. Uebhrigens find ‚bie - 
Tapeten, Wendleuchter, bie Vergoldungen u. f. w. if 

dieſen ‚Zimmern fat alle von Schwebifcher Arbeit. Dem 


u größten Tadel moͤchten die Decken, die ganz welß ſind. 


und deren Einfachheit zu ſehr gegen den Lurus des 


Uebrigen abſticht, ausgeſetzt ſeyn, um ſo mehr, da ſie 
hin und ‚wieder Riſſe und ſchaͤdhafte Stellen zeigen. 
Das Gebaͤude iſt uͤberhaupt mit zu großer Eile aufge⸗ 


führt ‚ und fol keine gehörigen Fundamente haben, 
Hinten warb ich darauf durch ein kleines Schlafkabi⸗ 
ntft in bie Bibliothek geführt, fie fleht in. einem nie⸗ 


drigen Zimmer mit runden Eden. Der Käfig bat fie - 


nad dem Tode ded Grafen Creuz angenommen, und 
‚ bie Schulden, beffelben bezahlt. Die Werke find ſchoͤn 
gebunden, und erſtrecken ſich anf mehrere Zweige der 
Literatur, bie ſchoͤnen Kuͤnſte, Geſchichte, Naturkunde 
u. ſ. w. Die Stühle in dieſem Gemache bat der 


hochſelige König ſelbſt gemalt. Wie. groß noch damals 


der Enthuſiaſmus für Guſtav's Andenken war, kann 


mein Führer beweifen,. dem, wenn feines Todes Er⸗ 


Is 
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wähnung geſchah, Thraͤnen in die Augen kamen. ine 
{ehr ſchmale Treppe führt nach oben, wo nur noch ein 
kleines Zimmer. Aufmerkſamkeit verdient. In einem 


‚Winkel befielben ſteht die Buͤſte einer Gräfin Egs 


mont, die ben Prinzen-zu Parts zuerſt als König 
begrüßte. Auf dem Zifche lagen verfhiedene militdris 


che Schriften für'den gegenwärtigen Monarchen, der 


dieſes Gemach zu feinem Kabinet gewählt bat. 

In einer geringen: Entfernung von diefem Papik 
Ion erblidt man ein langes und eingebögenes -Gebäube, 
das zur Kuͤche u. ſ. w. beſtimmt iſt. Auf einer An⸗ 
boͤhe, etwas weiter im Garten, erhebt fich ein: offener 
ovaler Saal, ganz von Bretern, und etwas näher ges 
gen das Waller ein unvollendeter. Pleiner antiker Tem⸗ 


pel, deſſen Verhaͤltniſſe mir fehlerhaft ſchienen. Che 
dieſer Pavillon fertig war, bewohnte Suflav, ein hoͤl⸗ 


zernes Gebaͤude, in einer ziemlichen Entfernung von 
dem neuen; es liegt nicht viel hoͤher; die unteren 
Zimmer find ſehr verwohnt und ſchlecht möblirt, allein 
drei moderne Gemächer im zweiten Stockwerke enthals 


ten illuͤminirte Zeichnungen von Romiſchen Gebaͤuden 


und Denkmaͤlern. Hier hat Guſt a v "die ganze Revo⸗ 
Iution von 1779,': und die meiften -feiner Übrigen Uns 
ternefmungen entworfen, und ‚deswegen hat er aud 
dies Gebäude mit feinem ganzen Aufputze in ſeiner 
urſpruͤnglichen Geſtalt zu erhalten gewuͤnſcht. Dicht 
dabei befindet ſich ein Kloſt mit vier Heinen offenen 
Kabineten. | 
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E Drottningholm, eine Meile weftfih von. der | 


Haustftabt „iſt eigentlich das vornehmſte Luſtſchloß der 
Schwediſchen Koͤnige, und der gewoͤhnlichſte Sommer⸗ 


. aufenthalt ' des Hofes. Ehemals Fonnte man nur au 
Waſſer uͤber den Mälar, oder auf einem weiten Um: 


wege zu Lande, ‚dahin Tommenz "gegenwärtig iſt bie 
Kommunikation mit Stockholm durch eine ſchoͤne ges 
rade Kunſtſtraße ſehr erleichtert; unterwegs fuͤhren 


drei Zugbruͤcken zu. den verſchiedenen Inſeln. Die Ge⸗ 
gend, durch die fie Läuft, it Schwedifch, und im Gans 
zen nicht unangenehm; bier und bort ficht man bevenk. 


tende Landhaͤuſer. Die beiden, Haupffagaden des 


Schlöfles nad) der Stadt und der "Sartenfeite find von. 
guter Architektur, obgleich ohne viele Verzierungen: 
jeber ber beiden ‚Flügel iſt mit einem Dom verfehen. 
Es iſt indeffen Schade, daß man die beſte Ausſicht 
nach Süden auf einen, mit Infeln beſaͤten, See und bie 
= Zannenreichen Selfen des jenfeitigen Ufers dem Haupt⸗ R 
u gebäube entzogen, und für einen Seitenflügel benugt 


\ Hat; vorne fi ebt das Schloß nur auf einen ſchmalen 


Arm des Gewaͤſſers und hohe Tannen. Das Ganze iſt 
ein großes Gebäude. Inwendig find bie erſten Zim⸗ 


mer, wenn man durch bie Gartenthüre hineintritt, 


durch ein großes, aber ‚noch unvollendetes Gemaͤlde 


merkwuͤrdig, dad Guſtav's III. Krönung in ber 


Schloßkapelle vorſtellt, und wo die Anweſenden wirk⸗ 


lich nach dem Leben gemalt ſind. Ein anderes großes 
| Stuͤck ſtellt die Ausficht der Dauptftadt von der hohen 
I Mof ebacka bar; man trifft ferner. verfchiedene ſchoͤne 


ralegoriſhe Gemaͤlde, Bamilienporträts u. ſ. w. Die erfk 
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jüngft neu möblirten Zimmer der Königin zeigten nur 
eine gewöhnliche Eleganz. Das durch Louiſe Ulrike. 


geſammelte Naturalienlabinet befteht gräßtentheils aus 
ſchoͤnen Muſcheln, Konchylien und anderen Seeproduk⸗ 


sen, aus Vögeln, Schlangen, und anderen Thieren ia 
Spiritus. Im den unteren Fächern ſtehen einige zu 
Naturgefchichte gehörige Bücher. Die folgenden Zim⸗ 
ner enthalten verſchiedene Alterthümer und andere 


. Merkwürdigkeiten, vie Guſtav in Italien gefammeli 


hat. Die Bibliothek iſt prächtig; ein fchönes laͤngli⸗ 
bes und mit Geſchmack verzierte Viered; bie Anzahl 
der Bücher iſt betraͤchtlich, und fie find durchgängig - 
vortrefflich gebunden. ES find viele Kupferwerke dass 
unter. In den übrigen Zimmern findet man’ fepöne 
Gemälde, unter andern eine vortreffliche Ariadne von 
‚ Berbmäüller; 3 überhaupt verdient Drottnings 
“ polm ‚wegen ber vielen Koftbarkeiten jeder Art, die | 
es enthält, befehen zu werben. ' Die große Treppe, iſt 


ſchwerfaͤllig, altmodifh, umb mit Statuen überladen. 


Im. zweiten. Stockwerke befinden fi die fogenannten 


Konverfationszimmer, nebfi dem Speifefaale, 


Den Anfang-ded Garten? macht ein großes offe 
nes Raſenſtuͤck aus, das durch ein Paar breite Dop- 
. pelalleen eingefaßt wird 5 hierauf folgt’ eine Anpflan- 
ung im alten Geſchmacke gefchorner Buchsbaͤume, und 
einige mittelmäßige Statuen; ein Herkules in einem 
ſehr verfallenen Baſſin zeichnet fi vor den übrigen 
durch beffere Arbeit aus. Diefe regelmäßigen Anlagen 
werden mit einem von Allee durchſchnittenen Gehoͤlz 
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und zulegt mit. einem Berge, befchtoffen,. bir mit einer 
Gruppe, die den Narciß und Cupido vorftelt, ges 
ſchmuͤct iſt. Links führt ein fchlängelnder Spazierweg 
nach einem, mit vielen Beinen Kammern verfehenen 
Badehauſe, dicht am. Ser. Rechts ift der Garten bes 
ſonders erweitert und verſchoͤnert, und es find eine 
Menge Anlagen in einem größeren und fröieren Ges .. 
ſchmacke hinzugefügt. Dben auf dem Berge fieht ein 
runder, ‚etwa ſechszig Zuß hoher Gothifcher Thurm aus 


Badfleinen; auf demfelben hat man einen Telegrarhen 


eingerichtet, der mit einem anderen in Stodbolm 
Forrefponbist, er \ 


— Den Wittelpuntt dieſes neuen Parks macht ein 
Bünftticher Berg; oben befand fich bereits ein granitneß 
Diedeftal, wie «man: fagte, für eine Statue Qus - 

ſtav's III.; aber weit fhöner ald alle dieſe Werke der J 
Kunſt find einige natürliche Partieen. Ein: großes 
Waſſer mit einigen Beinen Infeln, die zum XIheil 
durch Bruͤcken zugaͤnglich find, wird von einem herrli⸗ 

hen Erlenholze umgeben, das mit den fchatfigften Spas 
ziergängen durchſchnitten iſt. Die Nähe bes Hofes hat 

“ zu einem Flecken Beranlaflung gegehen, der aus recht 

‚- axtigen Häufern beſteht. Im Sommer iſt der Aufent. 

— halt ſehr angenehm, und es begeben ſich alsdann viele 

Leute aus der Hauptſtadt auf einige Monate hieher. 
Die neue Orangerie war damald noch) nicht viel mehr 
‚alö ein geräumiger Saal; es follten noch zwei. neue . 
glügel angebaut werben, um "bie Drangenbäume aus 

—Alricsdal hieher zu bringen; man gebachte fie zu⸗ 
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gleich zur Kultur von Pferfichen und anderen Fruͤchten 
und Blumen, die das ſtrenge Klima des Nordens nicht 
sriragen, zu benutzen. | 


J. a 


Auh das Schauſpielhaus iſt ein frei ſtehendes, 
nicht ſehr großes Gebaͤude. Der Hof ſitzt bei Vorſtel⸗ 
lungen vorne im Parterre; ‚hinten geben! eine Menge 
Bänke nach oben. An der Seite der Bühne iſt unter 
demfelben Dache ein großer Saal, oben mit einer vier⸗ 

eckigen Gallerie, in dem Déjeuners und Soupés gege⸗ 
ben werden. Die Königin Louiſe Ulrike legte hier 
einige Zabrifeinrihtungen an, denen fie ben Namen 
Kanton gab; allein fie find Längfl eingegangen, und 
die Wohnungen, die alle frei ftehen, hinten mit einem 
Garten, und vorne mit einer lebendigen Dede verfehen 
find, werden von bem Gärtner und den Schaufpielern 
benutzt. Wirklich ganz in Sinefifhem Gefhmade if 
das von derſelben Königin angelegte Lufthaus, alle 
‚  Bimmer beffelben find mit lalirter Arbeit, Gemälden, 
größeren und kleineren Bildern, Mobilien, Hausge⸗ 
räth u. f. w. angefüllt, bie ale aus Sina bieher ges - 
bracht fi nd; doch find die Stühle,. Zifche und einige 
R Tapeten von Europiſcher Arbeit. 


Anderthalb Meilen weiter uiegt noch ein Bußfchlog, 
Svartſijoͤ genannt, das jet verlaffen zu ſeyn ſcheint. 
Ungeachtet die Lage des Ortes nicht fehr ‚glücklich ge⸗ 
J ‚ mählt iſt, fo iſt er doch gar nicht unangenehm. Das 
u Schloß, ein gutes Gebäude, ohne viele Verzierungen, 
bat vorne einen Rafenplag, und ein ſchmales unbedeu⸗ 
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tendeb Woſer, weiterhin iſt Holz, undelmkse ein duͤrrer 
Bag, mit bet Ausficht auf ‚einen Thurm und eine 


' Mühle. : Der Part ift in Engliſchem Gefhmade,..und 
mit vielen reizenden Partieen nerfehen. .. ine National; | 
‚gruppe, macht. einge vortrefflihe Wirkung; ed ift eine. 


ſitzende Statue Guſta v Abolph' 8, der dem Dren: 
flierna gine Rolle zeigt; Die Beziehung weiß ich nicht, 


Beide Figuren find aus Marmor in Lebenögröße, und - 


‚ Roben bloß auf einer marmornen Platte. ‚ohne, irgend 
ein Piedeſtal⸗ und, ſcheinen daher auf dem Boden felbſt 
zu ſiehen. Einige Stuͤhle und Baͤnke umringen bie 
Gruppe Ein Theil der Anlagen ift höher und wilder, 
und trotz des felſi igen Bodens iſt die Kraft ber Vegetation 
fehr groß, und verfchiebene weniger gewöhnliche Blumen, 
von denen ich zu Drottningbolm:nidt eine einzige 
entbedte, fproßten aus dem Grafe hervor. Der ganze 
Platz ift mit einer niebrigen Steinmauer umgeben; bie 

. Gemüfegärten und einige Treibfaften liegen befonders zur 
Seite. Das Innere des Schloffes enthält nichts das 
"die Aufmerkfamkeit verdient. 


Ulriesdal liegt eine Schwediſche Viertelmeile 


weiter als Haga von Stodholm, und dient jest der 
Königin Wittwe zum Sommeraufenthalte, Das Schloß 
wird hinten beinahe auf drei Seiten von einem Fleinen, 
: aber lieblichen See umringt; die Ausficht auf denfelben 
ik, von [der Nordfeite befonders, malerifch, Doch hat man 

auch hier bei der Anlage der Zimmer diefe Vorzüge nicht 
gehörig benugt. Das Gebäude iſt ziemlich groß, kann 


aber auf keine vorzägliche Architektur Anfpruc machen. 
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Die Zimmer find zahlreich, "aber nur Hein, und enthal⸗ 
‚ten eben nichts Merkwuͤrdiges. Der einbrechende Abend 
hinderte mich, die verſchiedenen Saden, die man mit 
zeigte, mit geböriger Aufmerkfamkeit zu betrachten. Dee 
Dark ift von mittelmäßiger Größe, an der einen Geite 
iſt eine Drangerie ‚und an ber anderen eine ſchoͤne Allee: 
Ein daran ſtoßendes Gehoͤlz erhoͤht ſeinen Reiz nicht we⸗ 
nig; doch nur erſt ſeit Kurzem ſcheint man es zum Spa⸗ 
zierengehen eingerichtet zu haben, und vor Zeiten muß die 
Promenade auf u lriesdal ſchr beſchraͤnkt gewe⸗ 
ſen fon 


I 


Ende deö erften heile. 
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